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I, Borbericht des Herautzebers welcher, acht einigen | 
vorläufigen Nachtichten, Demerkungen zur Geier 
geſchichte des B., beionders im Unfehung ver 
Transſcendentalphiloſophie deffelben, enthält, GE ' 

IE. Sopandlungen des Verfaſſers. U Zu 


1. Gedanken von ber wahren Sqaͤtrung ber leben⸗ 


digen Kräfte, 1747. iu, 1188 
. Mlgemeine Raturgeiiiäte and Chenrie des 
Himmels. 1759; - — 1537498 


i 


3. Beſcichte und Natarbeſcheeibuag der merke 
wardigten Vorfülle des Erdbebens, welches am 
Ende des 1755ten Jahrs einen großen Keil der 
Code erſchuͤttert hat. 175656. m garııe 
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4: Die‘ fallde Gpinfindigfeit, ber, Hier folge . 
ſttiſchen Siguren bewielen 1760. PR | 
N Seite 575 1 610 
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5. Verſuch ven Begriff der negativen Sröfen - 
in de Weitweispeit einzuführen. 1763. 
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Borbericht des Herausgebers . 
u welcher 
nebſt andern Bemeitangen 


einige Büge zur 


Geiftesgeſchichte des Verſaſſert, 


beſonders in Anſehung der —— —* | E 
arbeitung deffelben zur Tranſcendentalphilo⸗ 
ſophie enthaͤlt. 
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5). gelehrte Welt kannte und ehrte ſchon lange 
in dem Verfaſſer dieſer Schriften den tiefſehenden 


2) neber das Unternehmen, einige ‚Böse zur Seiſtet⸗ 
gefchidste eined Mannes, der noch lebt und mit weis 
em ich ſelbſt in freundfchaftlicher Werbindung lebe, 
anzuzeichnen, muß ich wohl ein Paar Worte jn meiner 
Nechtfertigung fagen. Es ſcheint nämlich eine folche 
Unternehmung mit dem Anfpruche der Wahrhoftigfeit 
anf der. einen und den Regein des Auſtanbe auf der . 
andern Geite nicht wohl beſtehen an können; meil, 
weun man in der Beurtbeilung allein dem Zuge der 
Wahrhaftigkeit folgt, man in die Lage kommt, Teinem 
gleihfam gegenwärtigen Freunde ind Geſicht, zu loben 
oder zu tabeln ; weldes Beibes, und das Erfiere voch 
mebr als das Letztere dem feinen Gefühle eines gebils 

deten und veruänftigen Mannes unbebinge anſtoͤßig 
zu ſeyn, nad auf den Beurtheiler, wenn nicht einen 
Bug der Unverfhämtbeit: fo doch wenigflens ben - Bers 
dacht des Mangels an zarter Achtung gegen feinen 
Mann unausbleiblich zu werfen pcheint: Ich geſtehe, 
daß diefe Bedeuklichkeiten unter gewifien Umſtaͤnden 
anch nicht wohl zu heben find; allein ich glaube doch 
auch, daß man unter andern Umſtaͤnden ihrer wohl 
Herx werden kaun, ohne ber Moralität und Humanie 
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und originalen Weltweifen, aber die Erfcheiruiig 
feine Kritit ber, reinen Vernunft ‚machte 


. tt in ihren zarteſten Zügen! zu nahe zu treten. — 


Es giebt eine. gewiſſe Höhe des Geiſtes, auf welcher | 


der Menſch über Lob und Tadel gleich meit erhaben 
iſt, Indem er mohl weiß, mas er aus, beiden zu mas 


hen hat, und fi von dem Einem wie von dem Ans 
‚bern nicht mehr annimmt, als er ſich nach der tchärfe 
ſten Gelbftwärdigung zueignen kann. Jeder Menfch 
ſoll ſich zu dieſer Höhe erheben und‘ es hat fein Bes 
denken, daß der Mann, mit weichem ich vor dem. 
Vublikum zu thun habe, ſich längf auf berfefben 
befinde Gicht und denkt man aber feinen Manu 
auf biefens Standpunkt, ſo wird man auch durch die 
aus demſelben abgenoͤthigte Achtung dahin gebracht, 


"yon allen befondern Verhältniffen und den aus ihnen 


angeregten Verlegenheiten und Peintichfeiten weg zu 
ſehen, im feinen Beurtheilungen nur den Sach⸗ 
alter der Vernunft, nicht den Breund und 
den noch ‚gegenwärtigen Gefährten unfers Lebens vor 
Yugen zu habens und aus diefem Geſichtaͤpuntt wii 
ih meine Bemerkungen nur betrachter wiflen, denn 
ich wuͤrde mach meiner Meberzeugung nicht anders ges 
urtheilt Haben, wenn auch der B- fon feit Jahrs 
hunderten nicht mehr unter den Lebenden wäre. — 
Unter den Höflingen Heiner nnd großer Art mag es 
ſchwer ſeyn,/ ſich über die Etikette und Convenienz 
ans ber Gegenwart der Umſtaͤnde und Perfonen hins 
wegqufeßen; zu tabeln, wo ed gefchehen follte, und 
nicht zu loben, wo «6 unterbieiben folte, aber unter 
beu Philoſophen und vor bem Ricsterftußl der bloßen 
Bernunft fol dieſer Uebelſtaud gar nicht vorkommen 
oder geachtet werben. Hler find es bloß Die Ideen, 
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— zur —— diefer Schriften. 
Mas der Herausgeber dabei gethan. Einige Bemers 


fungen zur Geiſtesgeſchichte des V., befonders in. Ans | 


fehung der Transfcendentafphilofophie; fo weit fie aus 


deifen eignen Werfen der Zeitfolge nad) abgenommen. 


werden fönnen. 1. Philoſophiſche Maximen deſſelben, 
die jedem Denker bei ſeinem Ausgang und Fortgang 


in dee Forſchung zu empfehlen ſind. Mopime der Ach⸗ 


tung gegen die großen Meifter der menfchlichen Erkennt⸗ 
nit. Maxime der Kreiheit des Denfens und der Energie 


des Geiſtes in Entſchlagung der Feſſeln des Vorurtheils 
und der blinden Bewunderung. Maxime der ſich durch 
Mittheilung erweiternden, und confeguenten Denkungss 

art. Werthſchaͤtzung der hoͤhern Philofpphie bei uns 


verfannten Mängeln .und Schwierigkeiten fi zu ihr zu 

erheben. Selbftmächtiges Steuern duch die Klippen 

des Dogmatismus und SPepticismus. Obermacht des 

Geiſtes gegen Greigeifterei und Wahnglauben. Gelbſt⸗ 

gebachte Orientirung durch praktiſche Principien. 2. 
— 


Urtheile über den Zuſtand der Metaphoſik in den fruͤ⸗ 
hern Jahren des V. Mißgelungene Manier und Fehl⸗ 


J Wo 


.geiffe der Philofophen. Bemerkung dee Mängel und 
Gebrechen der Spfteme. Entfchloffenheit, ihnen abzus 


helfen und eine neue Bahn zu brechen. 3. Vorläufige 
Berichtigung der reinen allgemeinen Logik. 4. Almss 
liges Entdecken des eigentlichen Problems, was vor 


aller Metaphyſik geloͤſt werden muß. 5. Winfe, die 


⸗⸗ 


ſich der Aufloͤſung naͤhern und Angabe des Bodens, auf 
welchen ſich alle, ſelbſt die feinſte Spekulation beziehen 
muß. &. Syſtematiſcher Plan zur Hänzlihen Umwaͤla 
. zung der philofophifchen Denkungsart und Gruͤndung 


einer Metaphufil. — Zu ſaͤtz e. Was bleibt, nachdem 


der V. nun ſo viel vorgearbeitet und geleiſtet hat, den 


Denkern noch uͤbrig zu thun? Warnung gegen blinde 
Sektirerei, und eitle Originalſucht. Ein Blick auf 


einige neuere Verſuche, noch über die Analytik des 
Verſtandes, wie fie die Kritif giebt, hinausgehen gu 
wollen. Falſche Anficht des Transfcendentalen in der 
Kr. der r. V., und mißgeeifende Vergleichung der⸗ 
ſelben. Ein paar Bemerkungen jur Würdigung ihrer 
Merhode. Br 
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als zum Beſten ber Wifienichaft KUREN, J 
eigenmaͤchtigem Verfahren zu geſchehen pflege, die 


Nachdruͤcke find fehlerhaft, öfters bis zum Auffals 
lenden finnverftellehb und enthalten, fo gar ſchon 


beim Seben Des V., untergefchobene, Schriften. 


- Dies Biwoi den H. V., fon, vor. mehrern 
Jahren ſich über das ımbefugte Einbringen: bey 


Nachdrucker vor dem Publitum zu dußern, und 


einige Hoffnung zu einer von ihm felbft veranflalteten 
Sammlung feiner jerfireuten Schriften zu machen, 


X 


Bei den vielen Arbeiten aber, bie ihm, nachdem | | 


er zwar ſein kritiſches Gefchäfte beendigt Hatte, 


außer einigen andern fchriftftellerifchen. Planen, bes 


fonders noch fein bocteinales Vorhaben, in. Ans 
ſehung der Metaphyſik der Sitten und f. w. verurs 


fachte, wuͤrde die Herausgabe feiner kleinen Schrife " 


ten in eine fehr bedenkliche Weite hinaus geſetzt ge⸗ 
blieben ſeyn, wenn es ihm nicht gefallen hatte nach 


eigener Weberficht des Ganzen mir bie weitere Bez | 


forgung der Herausgabe anzuvertrauen; und auf biefe 
Art erhält nun’das Publikum dieſe ächte und volls 


ſtaͤndige Sammlung der zerftreusen Schriften bes ®. - 
Ich habe dies Vertrauen dadurch zu verdienen ges 
ſucht, daß ich Theils darauf bedacht war, den Text, 


fo wie er aus der Gand-des, H. V. gefommen ift, fo 


—-—. 
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- korrect, als möglich, zu geben, weshalb ich bie letzte 


Durchfiht der Aushängebögen ſelbſt uͤbernommen 


habe; Theils, mit Erlaubniß bes H. V., dieſe Gele⸗ 


genheit benutzte, den mir muthmaßlichen Wuͤnſchen 
des Leſers in einigen Stuͤcken zuvorzukommen. 


Da naͤmlich die Abhandlungen hach der Zeit⸗ 


folge ‘geordnet find und einen Zeitraum von mehr 
‘als fünfzig Jahren umfaflen, deſſen erfte Hälfte 


man beſonders, was bie Transfcendentalphilofophie 
anbetrifft, als die Periode des Suchens und Findens 
anfehen muß, fo kommen in ben, in biefe Periode 


‚ fallenden, Abhandlungen zumeilen noch Berfuche 


und Aeufferungen vor, welche, bei allem unverfenn: 


‚ baren Streben nad) Licht und Wahrheit, mitunter 


Doch noch nicht diejenige Klarheit und Bollendung 


. erhalten haben, die ihnen in ber Folge von dem ®. 
ſelbſt gegeben wurde. Wo mir .nun ſolche Stellen 
J aufſtießen, bei welchen es dem Leſer wohl angenehm 
ſeyn moͤgte, wenn er auf den vollſtaͤndigen Aufſchluß 


welcher in den ſpaͤtern Schriften des V. zu finden 
iſt, hingewieſen wuͤrde, da habe ich dieſem Beduͤrf⸗ 
niß durch kurze Anmerkungen unter dem Terte ab: 
zuhelfen geſucht. Die Anmerkungen ſelbſt aber ſind, 
um fie von denen des H. V. zu unterſcheiden ˖ mit 


einem (Z.) | unterzeichnet worden. Eben bieſes iſt 
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anf das ſelbſidenkende Publikum einen Einbrud, ber 
fh durch flille Bewunderung. nicht minber als durch 
lauten Beifall anfündigte. Man erblickte einen. 
ueuen Diorgen bes Philoſophirens. Der Plan war 
nicht auf eine Reform der gangbaren Lehrbegriffe, 
fondern auf einen gänzlichen Umfchwung ber philo⸗ 
ſophiſchen Denfüngsart, nicht auf eine Cenſur der 
beftehenden Syſteme, fonbern auf eine Kritik des 
Erfenntnißvermögens felbft angelegt, und ber Den; 
ter {ah ſich in Schwierigkeiten verwickelt, im wels 
hen fich zu finden und imelche zu überwinden, eine 
anhaltende Arbeit und ein entfchloffener Muth ers _ 
fordert. wurde. Es konnte zu nichts dienen , das, 
was hier gegeben wurde, nur zu lernen und in eine 
hiſteriſche Erkenntniß aufzunehmen, ber Leſer mußte 
ſich ſelbſt zu der Höhe eines urfprünglichen Blicks In 
fein- eignes Vernunftvermögen erheben und die idee 
des Ganzen in allen feinen Gliederungen buch 


die Marimen, die Handlungen und Werke, fo weit 
fie zur Sachwaltung der Vernunft gehören, welche 
„man Vor Augen haben fol. ' Dan fol nach Feinem 
andern Principien über bie BVerftorbeuen, als über 
die Lebenden, und über hie Lebenden nach feinen ans 
dern Principien als. über bie Berflorbenen urtheilen. 
Die Menfchbeit fordert.'aber eine unter der Strenge 
der Wahrheit gefölige Humanitaͤt im der Mürbigung 
der Verdienſte und Mängel zu ern Zeit uud unter ° 
alkeır ee ’ 
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Sabbſtanſtrengun — und er fand fd, hier 


auf den kritiſchen Punkt geftelt, enfweber alles oder 
aichts zu derſtehen. 
Während fih num das forſchende Publikum 


durch Beitritt und Widerftand fpannte ’ "mußte na⸗ 
fürlicher Weiſe das Verlangen nach allem, was 


fruͤh oder ſpaͤt aus der Feder des V. gefloſſen war, 


noch mehr rege werben; denn es ließ ſich vermuthen, 
daß der V. ſelbſt, der bei feinem literarifchen Aus⸗ 
gang nichts von dem vorfand, was 'er hinterdrein 


begann und ausführte, zu dem vollem Tage in 


feinem Meifterwerte, in der Kritif der r. V., nur 
durch Dämmerung und allmäliges Sichtwerden ges 
langt fein würde. Es müßten fich in feinen frühern 

Schriften noch die Spuren entbeden laffen, mit 
welchen feyn Fortgang wur Bollendung bezeichnet 
wuͤrde. 

Dies und das Geiſtreiche überhaupt, was alle 
ſeine Schriften auszeichnet, erregte den Wunſch 
der Wahrheitsfreunde, auch die frühern Werke des 
V. zu befißen, bie aber zum Theil faft gar nicht 


mehr, zum Theil nur noch ſehr ſparſam zu haben waren. 


Nachbruͤcke von kleinern und groͤßern Samm⸗ 
lungen ſuchten dieſen Mangel zwar zu erſetzen, allein, 
wie es bei dergleichen mehr in eigennuͤtziger Hinſicht 
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auch bei einigen Einfchaltungen und Anpingm, bie 


von mir herruͤhren, beobachtet werden. 
Eine ſolche Einſchaltung finder fh: bei der —* 


Sabina über die „falſche Spigfindigfeit der vier - 


ſyllogiſgiſchen Siguren;” (1.8. ©.577ff.) um dem 


Leſer in der Kürze-Einiges ven deut zn geben, was 


ſich in fpätern Schriften, des V. uͤber denfelben Ges — 


genſtand findet, bier aber zum — Verſtaͤndniß 
nicht undienlich iſt. 


Da ich bemerkt habe ‚daß — — die 


Pruͤfung und Beurtheilung des „‚einzigmöglichen Ä 


Beweisgrundes zu einer Demenftration des Dafeyns 
Gottes‘ (2.8. S. 55 ff.) in der Kritik der reinen 


Vernunft haben vermiffen und diefe deshalb für un- 


vollſtaͤndig haben erflären mollen, fo habe ich in 


einem Anhange, zu der oben gedachten Abhandlung 


(2.8. ©. 230 ff.) kuͤrzlich zu zeigen geſucht, daß der 


gegebene Beweisgrund eigentlich kein anderer als 


der ontologiſche ſey, jedoch nicht, wie er gewoͤhnlich 
geführt wird, ſondern, wie er eigentlich gefuͤhrt 
werden ſollte. Man wird in dieſem Beweisgrunde 


die aͤußerſte Graͤnze der Scharfſinnigkeit, welche im 


. Verfahren mit bloßen "Begriffen nur möglich iſt, er⸗ 


kennen und geſtehen muͤſſen, daß die ſpekulative Be⸗ 
weisart fur das Daſeyn Gottes hier auf ihre hoͤchſte 


Sri geftels iſt. 


\ 
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' — ⸗ x. ⸗ 5 
De Abgang. „de mundi (okibilie atque 


intelligibilis forma et principiis*“ (S. 2. B. ©. 
435 ff.) babe ich eine Verdeutſchung beigefuͤgt; in 


welcher ich mie ſchmeichle, wenigſtens nicht den 


.Sirnn des Originals verfehlt zu haben. Es giebt 


zwar auch fihen vom diefem Werke eine deutſche 
Ueberſetzung, allein bie in manchen Stuͤcken fo gar 


bis zum Auffallenden getriebene Fluͤchtigkeit umy 


Fehlerhaftigkeit derfelben wird jebem unverfennbar 


fegn, wenn er fh bie Muͤhe geben will, fie mie 
Dem Original zu vergleichen; und doch verdiente 


ſtens der Sache nach, von dem Original nichts ver⸗ 


loren geben zu laſſen. Denn man findet hier dem 
"Keim und bie Grundzüge: zu dem großen Anfchlag, 


welchen der V. in der Folge ausführte, aber auch 


“ manche Wine, die den Sefer noch tiefer in den Plan 
ienes großen Werks, das bie Frucht eines funfzehn⸗ 
- jährigen weisen Nachdentens ift, laſſen. 


* * 
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Es in mir vergonnt, einige Blätter bem Bice 


zu widmen, welchen man auf das Ganze werfen kann, 
um ſich einige Hiftorifche Züge Diefes philofophirenden 


Geiſtes zu ſammeln, mit welchen ber Ausgang und 


Fort⸗ 


gerade dieſes Meiſterwerk des Verfaſſers, eine ſehr 
ſorgfaͤltige Verdeutſchung, um fuͤr den Leſer, wenig⸗ 
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Fortſchritt deſſelben in der Entwiceiung und Ethebeng 
jur. Transkendentalphilofophie und Kritik des Er⸗ 
kenntnißvermoͤgens gezeichnet iſt. Ich werde aber 


auch dieſe Seite gleichſam nur ſtreifen und nue 


einige Punkte auf der großen Karte erleuchten. 


. * 4. * 
* 


Das Publikum erblickt in der vorliegenden 
Sammlung das ſeltene und außerordentliche Phaͤ⸗ 


nomen, daß die ſchriftſtelleriſche Laufbahn eines 


einzigen Mannes einen Zeitraum uͤber funfzig Jahren 
einnimmt, und, indem alle Schriften das Gepraͤge 


der Originalitaͤt und Scharfſinnigkeit an ſich tragen, 


die erſten nicht minder Die Spuren einer männlicyen 
‚Reife, als die legten die Spuren einer hasnölihen 


ne zu erkennen geben. 


Schon in den fruheſten Schriften des V. be⸗ 


merkt man einen raſtloſen und mit dem damaligen 
Zuſtande der Wiſſenſchaften unzuftiedenen Geiſt. 
Dankbar zwar und achtungsvoll gegen die Verdienſte 


wahrhaft großer Maͤnner macht er ſich die von ihnen _ 


errungenen Früchte zueigen, aber.mit einem prüfenben 
Auge durchſchaut er zugleich das ganze vor ihm lie⸗ 


genbe Feld, ermißt die Stärke und Schwaͤche der“ 
aufgeführten Spfleme, bringe auf bie Grundfeguns - 
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om berfeiben und entdeckt überall Lücken und Ges 
brechen, wo man ſchon auf Vollendung und Zelfens 
fefisfeit trotzen zu koͤnnen waͤhnte. 


Hieruͤber gerieth dann ſein forſchender Geiſt 


in eine Unruhe und Verlegenheit, welche gegen den 


mit mathematiſcher Evidenz ſtolzirenden Dogmatis⸗ 
mus auf der einen und den alle Wiſſenſchaft zer⸗ 
ftörenden Skepticismus auf der andern Seite unge⸗ 
mein abſticht. 


Laßt uns ſehen, wie er über den mißlichen Aus 


ſtand der Philoſophie und beſonders der — 


:DARGENBEr Zeiten urtheilt⸗ 


| AIch darf mir nicht verſprechen, ſagte er ſchon 
im Jahr 1747, etwas Entſcheidendes und Unwider⸗ 
ſprechliches in einer Betrachtung zu etlangen, die 


bloß metaphyſi ſch iſt. — Unſere Metaphyſik 


iſt, wie viele andere Wiſſenſchaften „in der That 


nur can der Schwelle einer recht grün 


lihen Erfenneniß. Bote weiß, went man fie 


jelbige wird überfchreiten fehen. — Es iſt niche | 


ſchwer, ihre Schwaͤche in manchem zu 


ſehen, was fie unternimmt. Man’ finder | 


fehr oft das Vorurtheil als bie größte Staͤrke ihrer 


Beweiſe. Nichts iſt hieran mehr fehuld, als die 


herrſchende Neigung derer, die bie menſchliche Er⸗ 


—— 
kenntniß zu erweitern ſuchen. Sie wollten gerne -eine 2 
große Weltweisheit haben, allein es waͤre zu 
wuͤnſchen, daß es auch eine ——————— ſeyn 
moͤgte.“ S. 1. Band S. 41 ff Zr 


Der Denfer fann bei feinen Behaupkungen, . 


befondere im Felde Metaphyſik und zu einer Zeit, 
wo noch Fein junerläßiger Kompaß für fie gefunden 
ift, nicht genug anf feiner Hut feyn. Deunod) if 
nichts gewöhnlicher, als daß man feine vermeinten 
Entdeckungen im Tone der Zuverlaͤßigkeit und Un⸗ 

truglichkeit ankuͤndigt. Man ſpaͤht nach entlegenen 
Dingen und haͤlt das, was nahe liegt, kaum noch 

der Nachfrage werth, man ſcheut den Gedanken 
eines beſcheidenen Verſuchs, und will lieber fo fort 
mit Anfprüchen einer untruͤglichen Demonftration 
auftreten. Nicht fo BR V. or 


„Da ber gränbfichen Phlloſephen, , wie fie ſich 
ſelbſt nemen, täglich mehr werben, bie fo tief in 
alle Sachen einſchauen, daß ihnen auch nichts ver⸗ 
borgen bleibt, was ſie nicht erklaͤren und begreifen 
koͤnnten; — ich aber aus der Schwaͤche meiner 
Einficht Fein Geheimniß made, nad) welcher ich 
gemeiniglih dasjenige am wenigſten 
begreife, was alle Menfhen leiche zu. 

ba. 
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verfiehen glauben, ſo ſchmeichle ich mir durch 
mein Unvermoͤgen ein Recht zu dem Beiſtande dieſer 
großen Geiſter zu haben, daß ihre hohe Weisheit 
die Luͤcke ausfüllen möge, die meine mangelhafte 
Einſicht — übrig laſſen aan un ‚©. 1.23. 
©: 671 fi. 


„Ber im Befige der Mittel iſt, die zu 
diefer Einfiche führen koͤnnen, der verfage feinen 


Unnterricht einem Lernbegierigen nicht, vor beifen . 


Augen im Fortſchritt der unterſuchung 
ſich öfters Alpen erheben, wo Andere einen 
ebnen und gemaͤchlichen Fußſteig vor fih 
ſeehen, den fie fort wandeln oder zu wandeln — a 
2.8.28. ©. 261. F 


„Ich gebe dasjenige, mas ic) zu fagen habe, 
nut für einen Verſuch Aug, der ſehr unvollkommen 
iſt. — Ich weiß wohl, daß ein dergleichen Ge⸗ 
ſtaͤndniß eine ſehr ſchlechte Empfehlung zum Beifall 
iſt, für dieſenigen, die einen dreiſten dogm a⸗ 

tiſchen Ton verlangen, um ſich in eine jede Rich⸗ 
. tung bringen zu laſſen, darin man fie haben will. 
Aber ohne das mindefte Bedauern über den Verluſt 
des Deifalls von dieſer Art zu empfinden, fehe ich 
es einer fo fchlüpfrigen Erkenntniß, wie bie 
metaphyſiſche iſt, für viel gemößer an, feine 


€ 
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Sedaonken zwoͤrderſt der Öffentlichen Prüfung i inbe 
Gefaltunficherer Verfuche darzulegen ‚ alsfiefoglih 


mit allem Ausputze von angemaafiter. Gruͤndlichkeit 


und vollſtaͤndiger Ueberzeugung anzukundigen weil 


alsbenn gemeiniglich alle Beſſerung von der Hand 


gewiefen, und ein jedes Uebel, das darin anzutreffert 


x 2 


it, unheiſbar wirbd.“ S. 1.3. S. 648 fi. 
en Mm A 


neber Gebrauch der Mathematik in der Welt⸗ 


weisheit und den Rangſtreit ber Metaphyſik mir der E 


Mathematif, um fich mit diefer in Anfehung bed 
Evidenz auf dem Fuſſe der Gleichheit oder gar det 
Borzuglichkeit zu meflen, beißt es: 

„Man ſieht nicht, daß die Nachahmung der 


mathematiſchen Methode bis daher von einigem = 
Nuten gewefen fen, fü großen Vortheil man fih 
auch anfänglich davon verſprach; und es find quch 


allmaͤlig die vielbedentenden Ehrennomen weggefa llen, 
mit denen man die philoſophiſchen Saͤtze aus Eifer⸗ 
ſucht gegen die Geometrle ausſchmuͤckte, ‚ meil mar 
beſcheidentlich einfahe, daß es nicht wohl ſtehe ‚ in 
mittelmaͤßigen Umſtaͤnden trotzig zu thun und das 


berchwerfiche Non liquet allem dieſem Geetange | 


keinesweges weichen wollte. 
„Die Metaohyſtk Bat, anſtatt fich einige von 
den Begriffen oder, * ber Mathematit zu Ir 
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gen, zu machen, vielmehr ſich zfters wider fe des 
waffnet, und, wo ſie vielleicht ſichere Grundlagen 
hätte entlehnen koͤnnen, um ihre Betrachtungen 
darauf zu gruͤnden, ſiehet man fie bemüht, aus den 
. Begriffen des Mathematifers nichts als feine Er⸗ | 
Dichfungen zn machen, bie außer feinem Felde wenig 
Wahres an fih.haben., Man kann leicht errathen, 
auf welcher Seite der Vortheil fein werde, in dem 
Streite zweier Wiflenfchaften, deren die Eine alle 
insgefammt an Gewißheit und Deutlichkeit übertriffe, 
bie Andere aber fih allererſt beftrebe, das 
zu gu Pe ©. 1.9. — 613 f- 





x 
Es m feiche zu — b. b., ein Spiel 

mit bloßen Verfuchen im Gebrauche der Vernunft 
treiben. Wer biefes für Philofophie nimmt, ‚hält 
ſie für etwas Leichtes; und biefem Vorurtheil muß 
man es jufchreiben, wenn ſich viele dunfen Philos 
fophen zu fein, und währen, hierin eine vollwichtige 
Stimme zu haben. Diefe müflen freilich auch urs 
theilen, ſchon ein feſtes Gebaͤude inne zu haben, 
und es konnte ihnen der Gedanke nicht einkommen, 
daß die Metaphyſik große Schwierigkeiten habe, daß 
noch keine vorhanden ſey, und daß man ſich erſt 
nach dem Wege erkundigen muͤſſe, auf welchein man 
| fie. zu fuchen gebenfe; nicht fo unfee V. 


‘ 
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„Ich weiß daß es Viele giebt, welche die Welt⸗ | 


weisheit: in Vergleichung mit der: höhern Marhefis 


ehr leicht finden; allein diefe nennen alles Welt⸗ 


weisheit, was in Büchern ſteht, weiche biefen Titel 


führen. — Der Unterſchied zeige fich durch den Em 
folg. Die philoſophiſchen Erkenntniſſe Haben 


mehrentheils das Schikfal der Meinungen, und 
find wie bie Meteore, deren Glanz nichts für 
ihre Dauer verfprichs. Sie Denen — aber die 


Machemꝛatik bleibt.“ — 


„Es iſt weit ſchwerer, durch —— ber 
wickelte Erkenntniſſe aufzuloͤſen, als durch die Sum 
thefis gegebene einfache Erkenntniſſe zu verknupfen 
und ſo auf Folgerungen zu kommen.“ — 


Die Metaphyſik iſt ohne. Zweifeht bie 


ſchwereſte unter allen menſchlichen Eine 
fihten, allein es ii nod niemals eine 


gefhrieben worden. ‚Man bat Urſache, ih 


nad) den Wege zu erfunbigen, - auf, weichem man 


fie allererſt zu ſuchen aa ©. 2.3. S. 17. 


u. * 
Bi 


M Vei der —— worin der ©. die 
HOhiloſophie erblickte, bei der Gebrechlichkeit der aufs 
geführten Syſteme, ‚bei dem Mangel nicht allein 


_ Xu I: £ 


— halcbaren Metarhyſik, ſendern ſedl des 


Weges und des erſten Leitfadens, fie auch nur zu 


ſuchen, koͤnnte mar wohl vermuthen, daß fein Geiſt 


* 


das gewöhnliche Schitkſal derjenigen erlitten haben 


wuͤrde, die von ihrem dogmatiſchen Schlummer er⸗ 


wacht, nun unſtaͤt und ohne Haltung ſich dem Spiel 


des Skepticismus preis geben, und ihre Ehre in 


dem blendenden Schimmer einer alle Wiſſenſchaft 


und ſelbſt alle. praktiſche Grundſaͤtze verleugnenden 


Freigeiſterei fuchen. Nicht fo der V. Durch bes 
waͤhrte Principien eines ſelbſtmaͤchtigen Geiſtes wußte 
et ſich ſtets im Gleiſe einer nüchternen Forſchung $ zu 


baten, und die Schivierigfeiten, die ihm felbft öfters 


noch unuͤberwindlich ſchienen, vermogten nicht ihn 


aus dem Gleichgewichte eines praßtifchgefaßten Ge⸗ 


müfhs zu bringen; denn bie wichrigſten Wahrheiten 
ber Moral und Religion hiengen bei ihm wicht ar 
dem ſchwachen Faden einer mehr oder-minder gluͤck⸗ 
fihen Spekulation, wie folgende —— 

Heuferungen. nachweiſen. 


Ich Gabe nicht die Meinung, baß die wichtiafte 
aller unter © e: eg ift ein Gott, ohne 


Beipülfe titi: - siuphpfifcher Uaterſuchungen wanke 


und in Gefahr ſey. Dis Vorſehung hat nicht ge⸗ 


welt, ab zune .ur Ollefge. GbcAnirgen 
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Einfichten "anf die Spitz abigkeit feiner Sehrüfe ber 
ruhen follten, ſondern fie dem natuͤrlichen gemeinen 
Berftanbe unmittelbar uͤberllefert, der, wenn man 
ihm nicht durch falſche Kunſt verwirrt, nicht erman⸗ 
gelt, ums ‚grade zum Wahren und Nüglichen zu 
führen, in fo ferne wir deſſen äuferft bedürftig ſeyn. 
Daher derjenige Gebrauch) der gefunden Vernunft, 
ber felbft noch innerhalb den Schranken gemeiner 
Einfichten if, genugfam überführende Beweisthümer 
von bem Dafenn und ben Eigenfchaften diefes We⸗ 
fens an die Hand giebt, obgleich der fubtife Forſcher 
allerwaͤrts die Demonſtration und die Abgemeſſen⸗ 
heit genau beſtimmter Begriffe, oder regelmaͤßig 
verknuͤpfter Vernunftſchluͤſſe vermißt. S. 2. Bo 
©. 57 fi. Ä J 

Der kosmologiſche Beweis iſt fo alt, wie die 
menſchliche Vernunft. Er iſt ſo natuͤrlich, fo eins 


nehmend, und erweitert fein Nachdenken auch 0. 


ſehr mit dam. Fortgange unſrer Einfichten, daß er 
ſo lange dauern muß, als es irgend ein ver⸗ 
nunftiges Geſchoͤpf zeben wird, welches an der edlen 
Betrachtung Theil zu nehmen wunſcht, Gott aus 

ſeinen Werkenzu erkennen. Bet aller dieſer Bor 
teeſlichkeit iſt aber dicſe Beweisart doch immer ber 
wathemaciſchen Gewißheit und Genauigkelt unfaͤbis. 


h 2 \ u — 2X — 
S. 2.B. 6.226. — "Zndefen, e6 iſt wehl Durchs 
aus noͤthig, daß man fi vom. Daſeyn Gottes 
‚ überjeuge; es lift. aber. nicht eben ſo adthig, daß 
man es demonſtrire. S. 2. B. S. 229. 
Die wahre Weisheit iſt die Begleiterin 
der Einfalt, und, da bei ihr das Herz dem Ver⸗ 
ſtande (die moralifchgefeßgebenbe. Vernunft dem 
fheoretifchen Verflandesgebraud ) die Vorſchrift 
giebt, fo macht fie gemeiniglich die großen Zurüftun- 
gen ber Gelehrſamkeit entbehrlich und ihre Zwecke 
‚bedürfen nicht folder Mittel, die nimmermehr in 
aller Menfchen Gewalt feyn koͤnnen. — So ift auch 
der moraliſche Glaube bewandt; deſſen Ein- 
falt der Spibfindigfeiten des Vernünftelns über: 
hoben feyn fann, und welcher einzig und allein dem 
Menſchen in jeglichem Zuftande angemefjen ift ; ins 
dem er ihn ohne Umſchweif zu feinen wahren Zwecken 
führt. S. 2. B. ©. 344 ff. 


Es Hat wohf niemals eine rechtfchaffene Seele 
gelebt, welche ven Gedanken hätse ertragen können, 
daß mit dem. Tode alles zu Ende fey, und ‚deren 
“edle Gefinnung. fih nicht zur Hoffnung bee Zukunft 
erhoben Hätte- — Man giebt aber. vor, daß die 
Ueberzeugung von dem Dafehn nach dem Tode zums . 
Bewegungegrunde eines tugendhaften Lebens ſehr 


"un ” 
— ſey. Wie? iſt es. denn nur para gut, 


fugendhaft gu fein, weil es «ine andere Welt giebt, 


oder werben bie Handlungen nicht vielmehr dereinft 


belohnt werden, weil ſie an ſich ſelbſt gut und tu⸗ 


gendhaft waren? Enthaͤlt das Herz bes Menſchen 
nicht unmittelbare ſittliche Verſchriften / und muß 
won, um ihn allbier feiner Beſtimmung gemaͤß zu 


bewegen, durchaus die Maſchinen an eine andere 


Welt anſetzen? Es ſcheint der menſchlichen Natur 


und der Reinigkeit der Sitten gemaͤßer zu ſeyn, die 


Erwartungen der kuͤnftigen Welt auf die Empfin⸗ 


-bungen einer wohl gearteten Seele, als umgekehrt, 


ihre Wohlverhalten auf die Hoffnung der andern 
Welt zu grümbden. 


I 


Alle lärmende Lehrverfaſſungen ber Spekulation u 
von fo entfernten Öegenftänden find uns gleichgültig, 


und der augenblidlihe Schein der Grunde, für oder : | 


darwider, mag vielleicht über ben Beifall ber 
Schulen ; ſchwerlich aber etwas uͤber das fünftige | 
Schickſal der Redlichen entſcheiden. = 2. B. = 


©. 345. 


Der Menſch ii im Dunkeln , wem er bie Ab⸗ 
ſichten errathen will, die Gott in der Regierung der 
Welt vor Augen hat, allein wir find in einer Uns’ 
gewißgeit, weni es auf bie A nwendung ankommt, 


nt 
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wie wir bjefe Wege der Vorſehung dem a beir 
—* gemaß gebeauchen ſollen. ©: 1. = ©. 572. 


„Wir ſehen uns in ben gefeimften Demegungss 


‚gründen abhängig von der Regel des allgeme i⸗ 


nen Willens, und es entſpringt daraus in der 
Welt aller denkenden Naturen eine moraliſche 
Einheit und ſyſtematiſche Verfaſſung nach bloß 
geiſtigen Geſetzen. Will man dieſe in uns empfun⸗ 


"dene Noͤthigung unfers Willens zur Einftims 
mung mit dem: alfgemeinen Willen das fitte 


liche Gefühl nennen, fo rebet man davon nur, 


als von einer Erſcheinung deffen, mas in uns 
— wirklich vorgeht, ohne bie. Urſächen derſelben 


auszumachen. Sollte das ſittliche Gefuͤhl 
nicht empfundene Abhaͤngigkeit des Pri⸗ 
vatwillens vom allgemeinen Willen ſeyn? 


— Ale Moralität der Handlungen kann nach der 
Drdnung ber Natur niemals ihre vollftändige Wirs 


fung in dem (eiblichen eben beg Menfchen haben, - 
wohl aber in ber Geifterwelt nach pneumatifchen 


Geſetzen, zufolge der Verknüpfung bes Privats 


willens und des allgemeinen Willens. — Das teben 


| in der andern Welt it nur eine natuͤrliche Fortſetzung 


derjenigen Verknüpfung, darin die Seele mit der 


Welt ſchon im biefem Leben geftanden hat und die 
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geſammten Folgen ber bier ausgeuͤbten Sittlichkeit 
werben ſich dort in denen Wirkungen wieder finden, 


Die ein mit ber ganzen Geiſterwelt in naufloͤslicher 


Gemmeinfhaft ſtehendes Weſen ſchon vorher dafelbit 
nad) pueumatifchen Gefeßen ausgeübt dat. Die , 
Gegenwart und die Zukunft werden alfo gleihfaus 
aus einem Stüde ſeyn und ein fletiges Ganze aus⸗ 
machen ſelbſt nach der Ordnung der Rasur “ 
©. 2. B. ©. 280 ff. 


Es ift erlaubt F es ift anftänbig, ‚ fi mit der: 


gleichen Vorftellungen zu vergnügen; allein Nie: 


mand wird die Hoffnung des Künftigen auf fo uns 


ſichere Bilder der Einbilbungsfraft ‚gründen. — 


Die menfchliche Vernunft ift nicht genugfam beflü⸗ 
gelt, um ſo hohe Wolken zu theilen, die uns die 
Geheimniſſe der andern Welt aus den Augen ziehen. 


Es iſt uns nicht einmal recht bekannt, was der 
Menſch anietzo wirklich iſt, ob uns gleich das Be⸗ 
wußtſeyn md die Sinne hiervon belehren ſollten. 
Wie viel weniger werden wir errathen Fonnen, was 
er dereinfl werben fol. Dennoch trachset die Wißs 


begierde ber menjchlichen Seele fehr begierig nach 


dieſem von ihr fo entfernten Gegenftande, und ſtrebet, 


in ſolchem dunfeln Erkenntniſſe einiges Licht zu be⸗ 


kommen. 
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Sollte die unſterbliche Seele wohl in ber ganzen 
Unendlichkeit ihrer künftigen Dauer, die das Grab 
ſeibſt nicht. unterbricht, fondern nur verändert, an 
dieſem Punkte des Weltraums, an unſrer Erde, 


jeder Zeit gehefter bleiben? ſollte ſie niemals von 


den uͤbrigen Wundern dee Schöpfung eines nähern 


| Anſchauens theilhaftig werden? Wer weiß, iſt es 


ihr nicht zugedacht, Daß fie dereinft jene entfernte 


Kugeln des Welrgebäudes und die Trefflichkeit ihrer 
: ©eftalten, die ſchon von Weiten ihre Neugierde fo. 


’ — von Nahem ſoll kennen lernen. 


Der Menſch iſt nicht gebohren, um auf bieſer 
Schaubuͤhne ver Eitelkeit ewige Hütten zu erbauen; 


weil fein ganzes Leben ein weit -ebleres Ziel bat. 
Wie ſchoͤn ſtimmen dazu nicht ſelbſt alle Verheerun⸗ 
gen, die der Unbeſtand der Welt, ſelbſt in den⸗ 
jenigen Dingen blicken laͤßt, die uns die groͤßten und 
wichtigſten zu ſein ſcheinen um uns zu erinnern, 


daß die Guͤter der Erde unſerm Triebe keine Genug⸗ 
thuung verſchaffen koͤnnen. 


Nachdem die Eitelkeit ihren Si; an der 
menſchlichen Natur wird abgeforbert haben, fo wird 


der unfterbliche Geift mit einem fehnellen Schwunge | 
ſich über alles, 'was endlich ift, emporſchwingen, 
und in einem neuen Verhälmiffe gegen bie Natur, 


— xxvn — 
welches aus einer naͤhern Verbindung mit dem hoch⸗ 


ſten Weſen entſpringt, ſein Daſeyn fortſetzen. Fort⸗ 


bin wird die erhoͤhte Natur, welche bie Quelle dex 
Glüuckſeligkeit in ſich ſelber hat, ſich nicht mehr unter 


ben äußern Gegenftänden zerfireuen, um eine ‘Bes 


ruhigung bei ihnen zu ſuchen. Der gefammte Ins 


begriff der Schöpfung, welche eine nothwendige 


Uebereinſtimmung zum Wohlgefallen des hoͤchſten 


Urweſens hat, muß auch ſie zu dem ſeinigen haben, 


und wird ſie nicht anders als mit immerwaͤhronder | 


Zufriedenheit rüßren. . 


,Eben dieſelbe hoͤchſte Weisheit, vom weicher \ 
ber Lauf der Natur diejenige Richtigkeit entlehnt, die 


feiner Ausbeſſerung bebarf ‚ bat die niedern Zwecke 
ben höhern untergeordnet. In eben den Abfichten, 
in welchen Jene oft die wichtigfien Ausnahmen von 


den allgemeinen Regeln ber Natur gemacht hat, um 


die unendlich hoͤhern Zwecke zu erreichen, die weif 
über alle Naturmittel erhaben find, wird auch bie 
Führung des menfchlichen Sefchlechts in dem De: 
gimente der Welt felbft dem Laufe der Naturdinge 
Geſetze vorſchreiben.“ S. 1. B. ©. 572 fi. 


8er mit ſolchen Betrachtungen fein Gemuͤth 
erfülle, dem giebt der Anblick eines geſtirnten Him⸗ 


mels bei einer beisern Nacht eine Art des Vergnu⸗ 
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. ‚gene, weldjes nur bie eblen Seelen empfinden: Ye 
‚ bei der allgemeinen Stille der Natur und Ruhe ber 


Sinne redet das verborgene Erkenntuißvermögen 


* des unſterblichen Geiſtes eine- unnennbare Sprache, 


and giebt unausgewickelte Begriffe, bie (deren Eins = 
flͤſſe auf das Gefühl) ſich wohl empfinden, aker 
sticht befchreiben laſſen.“ ©. 1. B. S. 518 fl. 
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Das eben Angeführte enthält anfpruchlofe Bes . 
trachtungen eines der fittlichen ideen niächtigen und - 


Sch durch fg orientirenden Geiftes. Wir fehen den 


V. in praktiſchen Angelegenheiten ſehr fruͤh mit ſich 
einig und am Ziele, dagegen uͤber den ganzen Be⸗ 
ſtand der theoretiſchen Philoſophie, ſehr verlegen. 
Er verheelt weder ihre Maͤngel noch ſein eignes Un⸗ 
vermoͤgen, ja bemerkt, daß noch der Weg allererſt 
zu ſuchen ſey, auf welchem man auf ein ſicheres 


metaphyſiſches Erkenntniß ausgehen koͤnne. 


Aber dem Kenner wird es auch nicht entgehen, 


daß ſchon das Einſehen der Maͤngel und Schwierig⸗ 
keiten in Sachen der Erkenntniß von ſolcher Art, 
wie die philoſophiſchen ſind, beſonders aber die Ent⸗ 
deckung ber Luͤcken in Syſtemen, die nach mathe: 
matiſcher Strenge aufgefuͤhrt zu ſeyn vorgeben, 

| Krafı 


* 


XIX 


aieft und Stärke vorausfehe; denn wo diefe nige 
", da flihe die, der Eitelkeit ſchmeichelnde, Eins 
bildung gern_alle Luͤcken, und es bünft ſich gemeinhin 
keiner hier mehr zu wiſſen, als: derjenige, welcher , 
für die wahre und gründliche wöifenfgaft biefer Art 
foft gar Fein Auge hat. 


Das offene Geſtaͤndniß ſeiner eignen Scwähe 
und die nüchterne Einficht der Gebrechlichkeit an 
Anderen fonnte daher nur bie Frucht ſo ſtarker, von 
Selbſtmacht und Entſchloſſenheit zeugender, Maris 
men ſeyn, wie folgende, die man zugleich jedem an⸗ 
gehenden Denker als leitende Principien für ſein ge i 
und für feinen Kopf empfehlen kann. 


„ch faſſe die Meinung: diejenige Freihelt, 
die ih mir nehme, großen Maͤnnern zu widerſpre⸗ | 
chen , werde mit für fein Verbrechen ausgelegt wers 
den. Es war eine Zeit, da man bei einem ſolchen 
Unterfangen viel zu befürchten hatte; allein ich bilde. - 
mir ein, biefe Zeit fen nunmehro vorbei, und dee 
menſchliche Verſtand habe ſich der Feſſeln 
entſchlagen, die Unwiſſenheit und Bewun⸗— 
berung ihm ehemals angelegt hatten, Nunmehro 
kann man es wagen, felbft das Anfehen der 
Newtone und Seibnige für nichts ‘zu achten, wenn 
es fih der Entdeckung der Wahrheit entgegen⸗ 


— | 
| ſetzen ſollte, und. keinen andern ueberredungen os 
dem Zuge bes Verſtandes zu gehorchen.“ 
G. 3. 16.) 


Es ſteckt viel Bermeffenfeir in diefen Worten: : 
Die Wahrheit, um die ſich die größeften 
Meifter der menfhligen Erkenntniß 
vergeblich bewoͤrben haben, hat ſich mei⸗ 
nem Verſtande zuerſt dargeſtellt: ich wage 
es nicht dieſen Gedanken zu rechtfertigen, aber ich 
wollte ihm auch nicht gern abſagen. ESs iſt zuweiler 
"nicht unnüß, ein gewiſſes edles Vertrauen in- feine 


done Kräfte zu fegen. ‚Eine Zuverficht von der Ars 


belebt alle unfere Bemuͤhungen, und ertheilt ihnen 
einen gewiſſen Schwung, welcher ber RER 
— der ehebeit ſehr beförbertich if. | 


Nachdem man dh — bei, einem Unters 
fangen verirrt bat, fo wird der. Gewinnſt, der 
dadurch der Erkenntniß ber Wahrheiten zu ges 
wachen ift, daß man im Vertrauen auf feine eigne 
| Kräfte alles anwendet, feine Vermuthung wahr zu 
machen, dennoch viel erheblicher fein; als wenn 


‚ man nur bie Heeresſtraße gehalten hätte. 


Hierauf gruͤnde ich’ mich: „Ich habe mir 
die Bahn ſchon vorgezeichnet, die ich 


= Xxxx — 
galten will. Ich werde meinen Saufam 
treten ınd nichte ſoll mich hindern, ihn 
fortzeſe hen (1. B. ©. IN — 


„Ich werde nicht ungeneigt fein, f Bijenigei 
Site Füe wirfliche Serchlmer und Salichheiten zu 
haften, welche in meine Betrachtung unter dieſer 
Geſtalt erſcheinen; ich will aber auch dieſe Gelegen⸗ 
heit ergrtifen, eine dfſentliche Erklaͤrung der Ehr⸗ F 
erbietigkeit und Hochachtung zu than, dis ich gegen 
bie großen Meiſter unfeer Erk enntniß jederzeit hegen 
werde, und der die Froiheit meiner Urtheile niche 
den geringſten RUE chun tann. “ — 1. a 
G.ız 1%. 

„Wie werig ich auch foaft — Sin — — | 
Verſtandesfauͤhigkeie an din Geheinmiffen der Natut 
zu meſſen, fo bin Ich gleichwohl zuverſichtlich genug/ 
keinen noch ſo flechtertich ausgeräfteten Gegner zu 
ſcheuen, (wenn ich ſonſten einige Neigung zun 
Streiten hätte) um. den Verſuch der Gegengründe . 
im WWiderlegen zu machen, der bei ben Gelehrz 
ten eigentlich bie. Geſchicklichkoit iſt, einander bag 
Nichtwiſſen Bw FR "@.: B. ©: 
268 ff. u. Ä 

„Die Tetrgkichfeit — ‚ Die — Ser 
aerlichen Geſchen ein Maaß der Handlung fein fell, 


2 


J 


n 


+ 


9* 
⸗ ——— 
we: XXRU ’ 


a un 
wird entdeckt, wenn mar Waare und Gewicht: ihre 


Schaalen vertauſchen laͤßt; und bie Partheilichkeit 
der Verſtandes waage offenbart fich durch eben 
denfelben Kunftgriff; ohne welchen man auch in 
philoſophiſchen Urtheilen nimmermehr ein ein⸗ 
ſtimmiges Facit aus den verglichenen re ea 
herausbekommen kann.“ 


„ch habe meine Sede von — 


gereinigt; ich habe eine jede blinde Ergeben⸗ 


h eit vertilgt, welche ſich jemals einſchlich, um man⸗ 


chem eingebildeten Wiſſen in mir . zu vers 
Bean.“ ’ 


„Jetzo if mir nichts angelegen — — | 


big, als was durch ben Weg ber Aufrichtigkeit 
in einem ruhigen und fuͤr alle Gründe zugängs 
Jichen Gemuͤthe Platz nimmt, es niag mein voriges 
Urtheil beſtaͤtigen aber aufheben, mich beſtimmen 
oder unentſchieden laſſen.“ 


Bo ich etwas antreffe, das mich belehrt, da 


elgne ich es mir zu. Das Urtheil desjenigen, ber 


meine Gruͤnde widerlegt, iſt mein Urtheil, nach⸗ 


dem ich es vorerſt gegen die Schaale der Selbſtliebe 
und nachher gegen meine vermeintliche Gruͤnde ab⸗ 


gewogen, und in ihm einen: ae Gehalt gefun⸗ 
ben babe. | 
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„Gonf betrachtete ich. den — menſch⸗ 
ltchen Verſtand bloß aus: dem Standpunkte des 
meinigen: jetzt ſetze ich mich in die Stelle einer frem⸗ 
den und aͤußern Vernunft und beobachte mehte Ur: - - 
Seile ſammt ihren geheimften Anfäflen aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte Andres. Die Bergleichung beider giebt 
zwar ſtarke Parallaxen, aber ſie iſt auch das einzige 
Mittel, den ppfifchen Betrug zu verhuͤten und die 
Begriffe an die wahren Stellen zu ſetzen, darin ſie 


in Anſehung der Erkenninißverindgen der menſch⸗ 


lichen Natur ſtehen.“ 
AIch finde nicht, daß irgend eine Abhängigkeit, 
oder fonft sine vor der Prüfung eingefchtichene. Nei- 
gung meinem Gemuͤthe die tengfamfeit nach allerlei 
Grunden, für oder darwider, benehme, eine eins 
jige ausgenommen. Dig Verſtandeswaage iſt doch 
nicht ganz unpartheiiſch, und ein Arm derſelben, 
der die Auffchrift fuͤhrt: Hoffnung der Zus 
kanft: Hat einen mechanifchen Vortheil, weichen 
macht, daß auch leichte: Gruͤnde, weiche in die ihm 
angehörige Schaake fallen, die Spekulationen von 
‚an ſich größerm Gewichte auf der andern Seite 
in die Hoͤhe ziehen.“ , Diefes ift die einzige Unrich⸗ 
tigkeit, die ich nicht wohl heben. Bann, und die ich 
in ber That auch. niemals heben w. ie: | 
S. 2. B. ©. 304. R- Rx Z 


| oben. 
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Aborhelt und Verſtand haben ſo menntlich 
bezeichnete Graͤnzen, daß man ſchwerlich in dem 
Einen Gebiete lange fortgeht, ohne bisweilen einen 
klemen Streif in das SUR " .- ©. Lu 


„Die Schwach⸗ des — Verſtandes 
in Verbindung mit feiner Wißbegierde macht, daß 
inan anfaͤnglich Wahrheit und Betrug ohne Unter⸗ 
ſchied aufraffet. Aber nach und nach laͤutern ſich 
die Beariffe; ein Meiner Theil bleibe; das Uebrige 
wird als Auskehricht weggemorfen,“ ©, 318 cbend. 


Mit ſolchen Maximen einer ſtets feiner (ef: 
— ſich verallgemeinernden und konſequenten 


Denkungsart vertragen ſich auch die zuverſichtlichen 


und vorbedeutenden Aeuſerungen, wie folgende. 


— ich meiner — Elnbildung — 
zutrauen duͤrfte, fo würde ich ſagen; meine Mei⸗ 
sungen (von ber Schaͤhung der ſebendigen Kräfte) 
Sönnten einige nicht unbequeme Hanbleiftungen thun, 


“eine ber größten Spaltungen, bie jeßo unter den 


Genometern von Europa herrſcht, beizulegen. Allein, 


Bas Arctheil eines. Menſchen gilt nirgends weniger 
als in ſeiner signen Sache. Ich bin fir hie meinige 
nicht fo eingenommen, daß ich ihr um Beſten ainem 


G 
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Werurtheile. der — Gehör gehen. wellte. au h 
deſſen mag es hiermit befchaffen feyn, wie es wolle, 
ſo unterſtehe ich mich doch, mit Zuberſicht vor⸗ 
aus zu ſagen: Dieſer Streit werde ent 
weder in kurzem abgethan werden, oder 
er werde nie aufhoͤren.“ S 1. B. — a8. 


„Wenn · von berſchiedenen Menſchen ein Jegll⸗ 
her feine eigne Welt hat, ſo iſt zu vermuthen, 
daß ‚fie träumen. Auf diefem Fuße, wenn wis 
die Suftbaumeifter ber mancherlei Gedanken⸗ 

welten betrachten, deren „seglicher die Seinige 
mit Ausſchlleſſung Andrer ruhig bewohnt; denjeni⸗ 
gen etwa, welcher die Ordnung der Dinge, ſo wie 
Fe von Wolfen aus wenig Bauzegg der Erfahrung, 
aber mehr erfhlichenen Begriffen gezimmert, 
ober Diejenigen, welche bie, fo vom. Erufins Durch 
die magiſche Kraft einiger Sprüche vom. 
Denklichen und Undenklichen aus Nichts 
‚bervergebrasht worden, bewohnen, ſo werden wir 
uns bei dem Widerſoruche iheer Viſtenen. gedulden, 
:Bis dieſe Herren ausgetraͤumt haben. Denn wenn 
:fie einmal, fo Gott will, voͤllig wachen, d. i., zu 
einem Blicke, der die Einſtimmung wit: anderem 


Menſchenverſtande nicht aysichließt,. big Augen auf 


thun werben, fo wir Niemand yon. ihnen etwas 


_ 


Kae ee WE 
Sollte die unfterbfiche Seele wohl in ber ganzen 
Unendlichkeit ihrer Fünftigen Dauer, die das Grab 


ſelbſt nicht. unterbricht, ſondern nur verändert, an 


dieſem Punkte des Weltraums, an unſrer Erde, 
jeder Zeit geheftet bleiben? ſollte ſie niemals von 
den uͤbrigen Wundern der Schoͤpfung eines naͤhern 


Anſchauens theilhaftig werden? Wer weiß, iſt es 


ihe nicht zugedacht, daß ſie dereinſt jene entfernte 


Kugeln des Weltgebaͤudes und die Trefflichkeit ibrer 
Geſtalten, die ſchon von Weitem ihre Neugierde ſo 
reitzen, von Nahem fol kennen lernen. 


Der Menſch iſt nicht gebohren, um auf dieſer 


Schaubuͤhne der Eitelkeit ewige Huͤtten zu erbauen; 


weil ſein ganzes Leben ein weit edleres Ziel hat. 
Wie ſchoͤn ftimmen dazu nicht ſelbſt alle Verheerun⸗ 
gen, die der Unbeſtand der Welt, ſelbſt in den⸗ 
jenigen Dingen blicken laͤßt, die uns die groͤßten und 
wichtigſten zu ſein ſcheinen, um uns zu erinnern, 


daß die Guͤter der Erde unſerm Triebe keine ER 
cthuung verfchaffen koͤnnen. 


Nachdem die Eitelkeit ihren Antheil an der 
menſchlichen Natur wird abgefordert haben, ſo wird 
der unſterbliche Geiſt mit einem ſchnellen Schwunge 


ſich über alles, was endlich iſt, emporſchwingen, 
und in einem neuen Verhaͤltniſſe gegen die Natur, 


Y 
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welches aus einer nähern Verbindung mie dem hoͤch⸗ 


fien Weſen entfpringt, fein Dafeyn fortfegen. Fort⸗ — 
bin wird die erhoͤhte Natur, welche die Quelle dee 


Gluͤckſeligkeit in fich ſelber hat, fich nicht mehr unter . ö 
ben äußern Gegenfländen zerfireuen, um eine Be | 
rubigung bei ihnen zu ſuchen. Der gefammte Ins 
begriff der Schöpfung,- welche eine nothwendige 
Uebereinſtimmung zum Wohlgefallen des hoͤchſten 

Urweſens hat, muß auch ſie zu dem ſeinigen haben, 
und wird ſie nicht anders als mit —— 


Zufriedenheit rüßren. 


„Eben dieſelbe hoͤchſte Weisheit, von weicher = 
der kauf der Natur diejenige Richtigkeit entlehnt, die 
Peiner Ausbeſſerung bebarf p bat die niedern IZmede 
ben höhern untergeorbnet. In eben den Abfihten, 
im welchen Jene oft die wichtigfien Ausnahmen von 
ben allgemeinen Regeln der Natur gemacht hat, uns | | 
bie unendlich Göhern Zwecke zu erreichen, bie weis 
über alle Naturmittel erhaben find, ‚wird aud) bie 
Führung des menfchlichen Gefchlechts in dem Re⸗ 
gimente der Welt felbft dem Saufe der Naturdinge 
Geſetze vorſchreiben.“ ©. 1.3. ©. 572 ff. 


„Ber mit ſolchen "Betrachtungen fein Gemuͤth 
erfuͤllt, dem giebt der Anblick eines geſtirnten Him⸗ 
mels bei einer heitern Nacht eine Art des Vergnͤ⸗ 


| — XVMI — | | 


= gens welches nur die edlen Seelen empfinden. Jae 


bei der. allgemeinen Stille der Natur und Ruhe der 
Sinne redet das verborgene Erkenntuifvermögen. 


des unſterblichen Geiſtes eine umnennbare Space, 


Sn 


and giebt unausgemicelte Begriffe, ble (deren Eins = 


_ Ahfle auf das Gefühl) ſich wohl empfinden, aher 


sicht beſchreiben laſſen.“ S. 1. B. S. 518 fñ. 
* * u i 


Das oben Angeführte enthaͤlt anſpruchlofe Ber - 


trachtungen eines der fittlichen Ideen miächtigen und - 
Geh durch fig orientirenden Geiſtes. Wir fehen den 
RB. in praftifchen Angelegenheiten ſehr fruͤh mit fich 


einig und am Ziele, dagegen über den ganzen Ber 
ftand der theoretifchen Philoſophie, ſehr verlegen. 


Er verheelt weder ihre Maͤngel noch ſein eignes Un⸗ 

vermögen ‚ fa bemerkt, daß noch der Weg allererſt 
— zu ſuchen ſey, auf welchem man auf ein ſi cheres 
a metaphyſiſches Erkenntniß ausgehen Fönne. 


er | Aber dem Kenner wird es auch nicht entgehen, 


daß ſchon das Einfehen ver Mängel und Schwierig⸗ 
keiten in Sachen der Erfenntniß von folcher Art, 
wie die philoſophiſchen ſind, beſonders aber die Ent⸗ 
deckung der Luͤcken in Syſtemen, die nach mathe⸗ 
matiſcher Strenge aufgefuͤhrt zu ſeyn vorgeben, 

Kraft 
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Kraft und Stärte vorausſetze; denn wo dieſe nie 
it, da fine die, der Eitelkeit ſchmeichelnde, Ein 


bildung gern_alle Luͤcken, und es duͤnkt ſich gemeinhin 
keiner hier mehr zu wiſſen, als‘ derjenige, welcher 


für die wahre und gründliche en biefer Art 
faſt gar fein Auge dat. 


Das offene Geſtaͤndniß ſeiner eignen Schwache 


und die nuͤchterne Einſicht der Gebrechlichkeit an 


Andern konnte daher nur die Frucht ſo ſtarker, von 
Selbſtmacht und Entſchloſſenheit zeugender, Maxi⸗ 
men ſeyn, wie folgende, die man zugleich jedem an⸗ 


gehenden Denfer:als leitende Principien für fein Se _ 


und für feinen Kopf empfehlen tann. — 
sh faſſe die Meinung: biejenige Beeieit, 


die ich mir nehme, großen Männern zu widerſore⸗ 


dien, werde mir ‚für kein Verhrechen ausgelegt wers 


ben. Es war eine Zeit, da man bei einem ſolchen 
Unterfangen viel zu befürchten hatte; allein ich bilde 


mir ein, dieſe Zeit ſey nunmehro vorbei, und der 
menſchliche Verſtand habe ſich der Feſſeln 
entſchlagen, die Unwiſſenheit und Bewuns 
berung ihm ehemals angelegr hatten, Nunmehro 
kann man es wagen, ſelbſt das Anſehen der 
Newtone und Leibnitze fuͤr nichts zu achten, wenn 
es ſich der Entdeckung der Wahrheit entgegen⸗ 
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| feßen folle, und, feinen andern ueberrebungen afs 
dem Zuge bes —— — — 
(>. 3.16) a ar 


Es ſteckt viel Vermeſenheit in dieſen Worten: ! 
Die Wahrheit, um die ſich die größeften 
Meifter der menfhliden Erkenniniß 
vergeblich bewoͤrben haben, hat ſich me i⸗ 
nem Verſtande zuerſt dargeſteltt: ich wage 
08 nicht dieſen Gedanken zu rechtfertigen ‚ aber ich 
„wollte ihm auch nicht gern abfagen. Es ift zuweilen 
"nicht unnuͤtz, ein gewifles edles Vertrauen in- feine 


uigne Kräfte zu fegen. Eine Zuverfi cht von ber Ars 


belebt alfe unfere Bemühungen, und erteilt ihnen 
einen gewiſſen Schwung, welcher der ud, 
j der Wahrheit Sehr BEE if. 


Nachdem man ſich taufenbmal bei einem Unters 
fangen verirrt hat, fo wird der. Gewinnft, ber 
dadurch ber Erkenntniß ber Wahrheiten zu ges 
- wachfen ift, daß man im Vertrauen auf feine eigne 

Kräfte alles anwendet, feine Vermuthung wahr zu 
| machen, dennoch viel erheblicher fein; als wenn 
man nur die Seeres ſtraße gehalten Hätte. 


: Hierauf grunde ich mich: „Ich habe mir 
die Bahn ſchon vorgezeichnet, die ich 


| — > >. Be 
galten will. Ich werde meinen Saufram 


"treten und nichte fol mich Hindern, im . ° 


forsutehen. ch BI 9. 


„Ich werde nicht ungeneigt ſein, Bijeige 
Sãtze für wirkliche Itrthuͤmer und Falſchheiten zu 
Halten, welche in meiner Betrachtung unser dieſer 
Geſtalt erfcheinen; ; ih will aber auch diefe Geiegen⸗ 
Heit ergrtiſen, eine zſentliche Erklaͤrung der Ehr⸗ 
erbietigkeit und Hochachtung zu chan, dis ich‘ gegen | 
Die großen Meifter unfeer Erkenatniß jederzeit hegen 
werde, und der’ die Freiheit meiner Urtheile niche 
Den. geringfien RR thun fan. R — 1. .& 
S. 12 13% 

„Wie wenig ich auch — bee Sin 5 — | 
Berſtanvesfuͤhigkeit andan Geeinmiffen der Natut 
zu meſſen, fo biw Ich gleichwohl zuverſichtlich genug/ 
keinen noch fo fuͤrchterlich ausgerkfteten Gegner zu 
fcheuen, (wenn ich fonften eihige Neigung: zum 
Streiten hätte) um den Verſuch der Gegengruͤnde 
im Widerlegen zu machen , der bei ben Gelehrz- 
ten eigentlich- die Geſchicklichkeit iſt, einander bag 
Nichtwiffen: m — “S. 2. B. S. 
268 fl. Ä | 

„Die Tegkichfett BERN die — sin 
gerlichen Geſetzen ein Maaß der Handlung ſein ſoll, 

5 ca. 
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wird entbedt f wenn mar Waare und Gewicht ihre 
Schaalen vertaufchen läßt; und bie Partheilichkeit 
ber Verfiandesmwaage offenbart ſich durch eben 
denfelben Kunftgriff; ohne welchen man auch im 
philoſ ophif chen Urtheilen nimmermehr ein ein⸗ 
ſtimmiges Facit aus den verglichenen Abwiegungen 
herausbekommen kann.“ 


„Ich habe meine Sede von Vorurtgeli en 


‚ gereinigt; ich habe, eine jede blinde Ergebem- 


heit verfügt; weiche ſich jemals.einfchlich, um man- 
chen eingebilbeten Wiſſen in mir ae zu vers 
; Moe. — 

Jetzo iſt mir nichts — nichts — 
dig, als was durch den Weg der Aufrichtigkeit 
in einem ruhigen und für alle Gründe jugängs 
Jich en Gemuͤthe Plag nimmt, es mag mein voriges 
Urtheil beftätigen oder aufheben, mich beftimmen 
- ober unentfchieben laſſen.“ 


„Wo ich etwas antreffe, das mich belehrt, da | 


eigne ich es mir zu. Das Urtheil besjenigen, der 


meine. Gründe widerlegt „ iſt mein Urtheil, nach⸗ 
dem ich es vorerſt gegen die Schaale der Selbſtliebe 
und nachher gegen meine vermeintliche Gruͤnde /ab⸗ 
gewogen, und in ibm einen BEER. —— gefun⸗ 
ben er 5 
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„Senf betrachtete ich den J— menſch⸗ 
ltchen Verſtand bloß aus: dem Standpunkte bes 
meinigen: jeßt feße ich mich in die Stelle einer frem. 
den und äußern Vernunft und beobachte meine Ar: - - 
heile fanımt ihren gebeimften Anfäffen aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkce Andres. Die Vergleichung beider giebt 
zwar ſtarke Parallaxen, aber ſie iſt auch das einzige 
Mittel, den ppfifchen Betrug zu verhuͤten und die 
Begriffe an die wahren Stellen zu ſetzen, darin ſie 


in Anſehung der Erkenntnißverindgen der menſch⸗ u 


lichen Natur ftehen.“ 

AIch finde nicht, daß irgend eine Abhängigkeit, 
oder fonft sine vor der Prüfung eingefchlichene Nei⸗ 
gung meinem Gemüche die Lengſamkeit nach allerlei 
Gründen, für oder darwiber, benehme, eine eine " 
zige ausgenommen. Die Verflandeswange iſt doch 
nicht ganz unpartheiiſch, und ein Arm derſelben, 
ber die "Auffchrift Führe: Hoffnung ber. Zus 
kunft: hat einen mechanifchen. Vortheil, weicher 

“nacht, daß auch leichte Gründe, welche in die ihm 
angehörige Schaate fallen, die Spekulationen vom 
an fih größerm Gewichte auf der andern Seife. 
in die Höhe ziehen. Diefes iſt die einzige Unrich⸗ 
tigkeit, die ich nicht wohl heben kann, und die ich 
in der That auch niemals‘ be ben w tie ; 
S. 2. B. ©. 304 f. er 2 


| | ebend. 
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„Thorheit And Verſtand haben fo unkenntlich 
bezeichnete Graͤnzen, dag man ſchwetlich in Dem 
Einen Gebiete lange fortgeht, ohne bisweilen einen 
kleinen Streif in das ap " thun.“ ” 317 


„Die Schwache des menfhlichen Berftandes 
in Verbindung mit feiner Wißbegierde macht, baß 
inan anfaͤnglich Wahrheit und Betrug ohne Unter⸗ 
ſchied aufraffet. Aber nach und nach laͤutern ſich 
die Begriſſe; ein Peiner Theil bleibe; das Uebrige 
wird als Auskehricht weggeworfen.“ ©. 318 cbend. 


Mit ſolchen Maximen einer ſtets feiner (eis 
mächtigen ih verallgemeinernben und konſequenten 
Denkungsart vertragen ſich auch die'zuperfichtlichen 
und borbebentenben — wie folgende. 


Wenn ich meiner eigenen Einbildung Es 
gatrauen dürfte, fo. würde ich fagen; meine Mei⸗ 
sungen (von ber Schäßung ber ſebendigen Kräfte) 
koͤnnten sinige nicht unbequeme Hanbleiftungen (hun, 


“eine ber größten Spaltungen, bie jetzo unter den 
‚ Senmetern von Europa herrſcht, beizulegen, Allein, 


was Artheil eines. Menſchan gilt nirgends weniger 
als in ſeiner eignen Sache, Ich bin fir bie weinige 
nicht fo eingenommen, daß ich ihr zum Beſten einem 


⸗ 
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Berurtheile-der Eigenliebe Gehoͤr gehen wollte. Iw — 


deſſen mag es hiermit beſchaffen ſeyn, wie es wolle, 
fo unterſtehe ich mich doch, mit Zuberſicht vor⸗ 
aus zu ſagen: Dieſer Streit werde ent 
weder in kurzem abgethan werden, — 
er werde nie aufhören” S. 1. B. S. 18. 


„Wenn. von verſchiedenen Menſchen ein Jegl⸗ 
her feine eigne Welt hat, ſo iſt zu vermuthen, 
daß fie traͤumen. Auf dieſem Fuße, wenn wis 
die Luftbaumeiſter der mancherlei Gedanken⸗ 


welten betrachten, deren Jeglicher die Seinige 


mit Ausſchlleſſung Andrer ruhig bewohnt; denjeni⸗ 


gen etwa, welcher die Ordnung der Dinge, ſo wie 
Fe von W olfen auswenig Bauzeng der Erfahrung, 


aber mehr erfhlihenen Begriffen gezimmert, 
‚oder Diejenigen, welche .bie, fo von Erufins durch 


die magiſche Kraft. einige Sprüche vom. 
Dentliden un Undenklichen aus Nichte 


bervergebrasht worben, bewohnen, fo werben wor 
‚uns bei dem Widerſoruche ihrer Viſtenen gedulden, 


bis dieſe Herren ausgetraͤumt haben. Denn wenn 


‚fe einmal, fo Gott will, villlg.madeny de 1., Hu 
einem Blicke, ber die Einftimmung wit: anderem 
Menſchenverſtande nicht aysfahließt,. dig Yugen aufs 


thun werben, fo wirb Niemand von ihnen etwas 


— 
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ahen ‚ was ‚nicht jedem Andern neicteue bei dei 
Vüichte ihrer Beweisthuͤmer augenſcheinlich und gewiß 
erſcheinen ſollte und die Philoſophen werden zu der⸗ 
ſelbigen Zeit eine gemeinfchaftlichte Welt be: 
wohnen, dergleichen die Groͤſſenlehrer ſchon ‚längft 
inne gehabt haben; welche wichtige Begebens 
heit nicht lange mehr anflepen kann, wo⸗ 
fern gewiſſen Zeichen und Vorbedeutungen 
zu frauen. ift, die fit einiger Zeit über 
bem Horizonte ber Wiffenichaften er: 
ſchienen find.” S, 2.B. S. 292 ff. J 
—8* * F 2 ; | 
un; j . u . XF — 
Wir erſehen aus dem Vorhergehenden, daß 
der V. die Maͤngel der bis auf ſeine Zeiten verſuchten 
Syſteme ſehr wohl einſah, daß er Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenbeit genug merken läßt, um auch ſeine eignen 
„ Kräfte zu verſuchen, daß er auch von ſolchen Maxl⸗ 
mwen beſeelt ik, die einen wahrhaft philoſophiſchen 
Geiſt characteriſiren und jeden Denker leiten muͤſſen, 
wenn er , gewarnt durch die mifgelungenen Ders. 
ſuche der Vorgänger, und geweckt durch die Binfe 
ber großen Meifter der Erkenntniß eine neue —— 
brechen will. J 


Denn wie verdienſtlich es pr ift, Mängel 
eben, Süden ehesten, und das Nichtwiſſen 


u 


J 


— 
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N 
jeigen, "ind bie wahr der Denkfpruc * iſt, saß 


„das Anerkenntniß der Unwiſſenheit der Anfang des 


Wiffens ſey,“ſo wird Der ächte Philoſoph hierbei doch | | 
nicht ſtehen bleiben, denn, indem man der Welt ihre 
Unwiſſenheit aufbeckt, führt man einen: Zuftand ber 
Unruhe und des Zweifelns herbei, , ver eben fo qual⸗ 
vol für wißbegierige Seelen if ; als er den feichten 
Wiglingen gelegen fommt, um alle Ppilofophie, und 
metaphyſiſche Erkenntniß · dem Verdacht einer un⸗ 
nuͤtzen Srübele und der Seraditung bloß zu Ba 


Be mißlleh nun u. der V. den Zuftänd = F 
Metaphyſik fand, fo war er doch weit entfernt, 
Würde dieſer Wiſſenſchaft und das Verdienſi = 
jenigen Männer; welche ſich zu Diefer Höhe bes 


menſchlichen Geiſtes zu erheben verſucht hatten, in u 
Zweifel zu ziehen; vielmehr erkennt er das ganzeee 


Sewicht urid Intereſſe ſolcher Einfichten und urtheilt, 
wie jeder, dem nur einen urſpruͤnglichen Blick in 
Das Wefen der Bernunft ſelbſt zu thun vergönne iſt, 
urtheilen muß, daß, geſetzt es mißlaͤngen tauſend 
Verſuche, der menſchliche Geiſt doch nie aufhoͤren 


Eönne imd werde, dem Verſuch, ſich bis zu dieſen 


Sipfel ſeiner Anſtrengungen zu erheben, immer wie⸗ 


der und fo länge zu erneuern, bis er ihm endlich ge⸗ 
ginge. Mögen alte Gebäude der Philoſophie vers 


\ 
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feier and neue wieder nufgerichtet werben; moͤgen 
auch diefe wiederum veralten und neuen Verſuchen 
Platz machen; ſo beſorgt bie in ihnen und. durch fie 
pauende Vernunft ihr weſentliches Jutereſſe, unh 
am · Ende gelingt. es ihr doch wohl, ‚ben währen 
und einzigen Weg za ſinden, auf weichem fie nun 


u -fernerbin, ohne vhapfodifches Umhertappen und 


Fehlgreifen, fortgehen kann, und der Gefahr nicht 
mehr ausgeſetzt iſt, im Rickrüitt in | 
| han on .. ni 


—Die Zunfen, BIP aus dem ſadeſeſchen 
Genje des unſterblichen Leihnmtzes peroorfprangen, | 
fanden, wie bekannt ift, an Wolfen einen Zunder, 
durch welchen fie zu einer lichten Flamme auflodern 
konnten, und die kaͤrglichen Materialien, welche 
Jener ſchuf, gediehen unter ber baufertigen Haud 
des Seßteen zu einem Sofzem, has, es fen an wahrer 
oder feheinbarer Konfiftenz , volle vorhergehenden 
weit hinter ſich zuruͤck ließ. Die angelegenſten Pros 
bcleme der menſchlichen Wißbegierde ſchienen ‚in einer 
Blmdigkeit.:geloſt zu ſeyn, die fernerhin ollem Zweifel 
CTrotz zu bieten das Anſehen hatte. Durch eine 

Anzahl ſcharkſenniger Denker, bie auf dem von ihm 
ggebahnten Wege fortgiengen, und alle ihte Talente 
| darauf — bein künſtlichen Radon non, 
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mehr Schluß und Haltung zu gehen, gedleh bag. 
Werk zu einer innern.unb-äpfern Rüftung, Die bem 
frägenden Auge Faum noch die Vermuthung einer 
verborgenen Hebrechlichkeit uͤbrig ließ. - Woher ber 
gervaltige Troß feiner Anhänger. und die noch gewal⸗ 
Sigere, Verwunderung derfelben, wenn irgend ein 
ſcharfſichtiger Denker dem geprieſenen Gebäude nicht 
feine Bewunderung zollen, ja wohl gar von unver⸗ 
bergfichen Grundfehlern deſſelben ſich etwas verlau⸗ 
ten zu laſſen den Muth! hatte. Daher ber, leidet 


ſehe unpfilefopbifche, Unwille fo mancher Soioten, " 


als fie ſich auf einmal aus ihrem ſanften Schlummer 
geweckt und die getraͤumte RUE — 
ſehen ag j 


J 


eyıbefen — man bie blinden Anfänger des 


Leibnitz⸗ Wolfiſchen Syſtems doch nicht mit Wolfen 
FAHR und niit deni.noch groͤßern Leibnitz vermechfeht. 
Diefer war ein wahrer Meiſter der menfeplichen Er⸗ 
kenntniß, und wenn auch jeine Ideen nicht alle eine 


gleiche Haltbarkeit haben, fo iſt in Innen, doch ber -. 


Originalgeiſt nicht zu verfennen; nicht zu gebenfen, 
daß ex von feinen, Anhängern öfters mehr geyrieſen 


als verſtanden. wurde; amd Wolf, ob er gleich keie⸗ 


wen urfprüngfichen Blick merken laͤßt, hat ſich doch 


durch ‚feinen ernſten und fan ang Les Phlloſy⸗ 


— 


“x 
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 Fhirend , Auch bie ſyſtematifche Dentungsart, wels 
Ge er auf die Bahn braihte, und durch feinen 
Scharffinn, mit welchem er Kine Fonfequente For⸗ 


ww; 


ſchung In’ alle Zweige ber menſchlichen Erkenntniß 


zu leiten wußte, einen unſterblichen Namen und 
einen Anſpruch "auf Die Achtung und Erkenntlichkeit 


| r ganzen denfenden Menſchheit erworben. 


=> 


Nur, nachdem ſo vorzuͤgliche Köpfe alle ihre 
Kraͤfte aufgeboten und verwandt hatten, um ‚Die 
Philoſophie in einen ſyſtematiſchen Gang zu bringen 

and den Dogmatismus auf die aͤußerſte Spige feiner 


-  Anftrengung zu ftellen, mar es möglich , den legten 


aller Verſuche zu machen, naͤmlich dieſen, deu 
Ausflug der Vernuͤnft, um ihren Beſitz bis in 
amnabſehbare Weiten zu vergrößern, zu einem» Eins 
Lehren in fich ſelbſt zu lenken und fo den Ex 
werb.von Auffen durch eine ——— von 
Innen zu ſichern. 


Dem V. dieſer vorliegenden Werte war es be⸗ 


cchieden, in dem verſchlungenen Gewebe der ſpekula⸗ 


tiven Bauluſt die ſchwachen Fäden zu entdecken, und 
berjenigen Forſchungsart auf dis Spur zu kommen, 


"die alles Gute ber Vorgänger in ſich vereinigen, 


und zugleich Ins. Denken der Mienfchen in Anm neuen 


, Schwung — konnte. Ze 
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Da er einmal io weit war, die Gebrechiichkeit 
des Vorhandenen zu ſehen, fo kam es darauf an, 
erſtlich Dasjenige auszufinden, was noch fehlte; 
und zweitens die Ars zu entbeden, ‚wie bent Ge⸗ 
brechen abgeholfen werben koͤnnte. Wer da ſieht, 
daß etwas Fehlt, fraͤgt ſich fo wohl, was es ſey, 

das da fehlt, als auch wie man es anzufangen habe, 
um zu ergänzen. j 


⸗ 


Nun es in ber That eine Sache von er 
geoͤßten Wichtigfeit aber auch Schwierigkeie, ſich 
nur erſt ben wahren pofitiven "Begriff von dem Feh⸗ 
fenden zu machen. €s ift hier nicht genug, in ein⸗ 


zeinen Problemen die Luͤcken der angeblichen Demon⸗ = 


firation zu entdecken, dem vorgeblichen Wiſſen das 
Nichtwiſſen zu zeigen, ſondern der Plan muß ſo fort 
auf das Ganze gehen, und wo in ſo vielen Vor⸗ 
aͤllen die Ausbeute der ſauern Arbeit zu nichts fuͤhrt, 

wo die foftematifirenden Verſuche ſo oft ſcheitern, 
indeſſen man ihnen eine gewiſſe Konfequenz nicht ab⸗ 
ſtreiten kann, da muß ber Fehler ſehr tief liegen, 
und die Verleitungen koͤnnen in nichts Anderem, als. 
in den ‚erften Prineipien ber Verfahrungsart zu 
fuchen ſeyn. Hier Hilfe kein Flicken und Ausbeſſern, 

ſondern der Ausgang vom Schlechtern zum Beſſern 
muß durch. eine Reform, ja wohl gar durch eine 


S 
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unwalhzunz der Denfungsart and Schöpfung‘ eines 
neuen Princips zur Chefehgebinng und Gliederung 


| des Ganzen‘ geſchehen. F 


ne Laßt ung num ſehen, , wie der V. auf die große 
| Idee , welche ſich in der Folge zeigte, hingeleitet 
‚Wurde , wie fie fi) allmälig bei ihm entwickelte und 


endlich zu der Reife gedieh, daß von dem Zeitpunfte 


an, da fie mie ihrer ganzen Macht fich auf das Ges 


biet der Vernunft auslieh, ſich eine.nene Epoche, in der 
Kultur der menfchlichen Erfeuntnig datit. 


Mit welche Auge fah er die philoſophiſche Dies 
thode an, welche zu feiher Zeit die herrſchende war? 


Er laͤßt ſich hierüber folgendermaaßen aus, h. 


u den dogmatiſchen Theil vor dent bifseifchen, 
und alfo bie Vernunftgründe vor. ber Erfahrung vor⸗ 


an zu ſchicken, ſich ſtellen, als wuͤßte man von nichts 


als von teinen abgefonderten Betrachtungen, um 
den Leſer am Ende mit einer eefreulichen Beſtaͤtigung 
aus ber Erfahrung zu überrafchen, iſt ein Kunſtgriff⸗ 
deſſen die Philofoppen fich mehrmahlen ſehr be ati J 


bedient haben. — 


Denn man muß wiſſen daß alle Erkenntniß 
zwel Enden habe, bei denen man fie faſſen kann, 
das Eine a priori, das Andere. a pofterioris 


— 


er \ 
\ 
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Zwar haben berſchiedene Naturlehrer neuerer 


Zeiten vorgegeben, man müfle es bei dem Sekten 
anfangen, und glauben , ben Aal der. Wiſſenſchaft 
beim Schwanze zu erwiſchen indem fie ſich grauz 


ſamer Erfahrungserkenntniſſe verſichern und denn 
ſo allmaͤlig zu allgemeinen und hoͤhern Begriffen — 
hinauf ruͤcken. Allein ob dieſes zwar nicht unklug 


gehandelt ſeyn moͤgte, ſo iſt es boch bei weitem nicht 


gelehrt und philoſophiſch genug; denn man iſt auf 
dieſe Art bald auf einem Warlım, worauf feine 


Antwort gegeben werden kann; ; welches einem Philo⸗ 


ſophen grade fo viel Ehre macht ’ als einem Kaufs 


mann, ber bei einer Wechſelzahlung freundlich bittet, 


ein anderes Dial wieder anzuſprechen. 


Daher haben ſcharff * Männer , um Bee 


>» 


Unbequemlichkeit zu vermeiden, von ber entgegen: | 


geſetzten äußerften Graͤnze, naͤmlich dem oberſten 


Punkte der Metaphyſi 4 angefangen. Es finde ſich 


aber hierbei eine neue Beſchwerlichkeit naͤmlich, 
daß man anfaͤngt, ich weiß nicht, wo, und kommt, 
ich weiß nicht, wo hin, und daß ber Fortgang der 
Gruͤnde nicht auf die Erfahrung treffen will; ja daß 
es ſcheint, die: Atomen des Epikurs duͤrften cher, 
nachdem fie von Ewigkelt her immer gefallen, ein⸗ 


mal von Ungefähr zufammen floffen, um eine Welt - 


- 
Ad 
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u m Bilden, ‚als bie allgemeinften und tier 
Begrife , um fü ie au erklaͤren.“ 


„Da alfa ber Philoſeh wohl ſahe, daß ſeine 
Vernunftgruͤnde einerfeits, und bie wirkliche Erfah⸗ 
rung andererſeits, wie ein Paar Parallellinien wohl 
ins Unendliche neben einander fortlaufen würben, 
ohne jemals zuſammen zu treffen, ſo iſt er mit den 
übrigen ‚ gleich als wenn fie darüber Abrede genoms 
. men hätten, uͤbereingekommen, ein jeder nach ſeiner 
Art den Anfangspunkt zu nehmen und darauf, nicht 
in der geraden Linie der Schlußfolge, ſondern mit 
einem urimerflichen Clin am en der DBeweisgründe, . 
dadurch, daß fie nach dem Ziele gemiffer Erfahrun⸗ 
gen verſtohlen hinfchielten, die Vernunft fo zu lenken, 
daß fie grade hintreffen mußfe, wo ber freuberzige 
. Schüler fie nicht vermuthet hafte, namlih, dass - 
jenige zu beweifen, wovon man fehon vorher wußte, 
daß es ſollte werden.“ 


Dieſen wes nannten fie alsdann noch ben Weg 


a priori, ob er wohl unvermerkt durch ansgeſtecte 


Staͤbe nach dem Punkte a poſteriori gezogen war; 
wobei aber billigermaaßen der, ſo die Kunſt ver⸗ 
J u ‚ den Meifter nicht verrathen muß. © 2.8. 
S. 319 ſ. 


a 


& 
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Es mag aber ven mie den Verſuchen, — feine 


| Exkenatniß durch das Philoſophiren zu berichtigen 
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und m erweitern ‚ bewands ſeyn wie es wolle, bie 
Verſuche mögen gelingen oder nicht, die Methoden 


‚mögen zum Ziele führen oder nicht, ſo find badı die 


Gegenſtaͤnde, warum es bier geht ’ ſo litterefſant, 


die Betrachtungen ſelbſt, in welche man ſich ihrent⸗ 


wegen einlaͤßt, haben an ſich fo viel Würde und Er 
hebendes, daß ein der Nachforſchung gemoßmter 


Verſtand fich der Begierde nie entfchlagen ann, in 


fo wichtigen Erkenntniſſen etwas Vollftandiges md. 
deutlich Begriffenes zu erreichen, und bie Hoffnung 


nie aufgeben kann, einf einer Einſicht maͤchtig zu I 


werden, die in dieſem Selbe mehr Aufelärung 
gewährte. 


ya diefem Zoe⸗ aber su gelangen, ef 
man fich aufden bodenloſen Abgtund der Wierapbufil 
wagen. Ein finfterer Ocean, ohne Ufer und ohne - 
teuchtfhürme, wo inan es, wie ber Seefahrer auf - 
einem ümbefchifiten Dieere anfangen muß; welcher, 
fo bald et irgend wo Sand betritt, feine Fahrt prüft 
und unterfucht, ob nicht etwa unbemerkte Seefiröme 


ſanen Lauf verwirri haben, aller Betzutſamkeit uns _ 


geachtet, die Die Kunſt zu fchiffen- nur imwe⸗ ie 
mag. ©. 2. B. S. 58” | 


- 


ſiſchen Forſchungen and der ſich im ihnen Hervors 


‚lichen Seele gegründet ift, und, ungeachtet bes 


| ſuchungen, z. B. 


habenheit und Würde enthalten.” S. 2. B. ©1363: 
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Weit — alſo, dem Hang zu DR 


thuenden Tboaͤtigkeit des Geiſtes mit ſproͤden Blicken 
zu begegnen, y muß man vielmehr beberzigen, daß 
das Intereſſe, was hier feſſelt, tief in ber menfch- 


Wankens und der Fehltritte, die den Gang der 

Menſchen auf dieſem bodenloſen Abgrunde bezeichnen, 
ungeachtet der vielen leeren Spitzfindigkeiten, womit 
die Weltweisheit entſtellt wird, muß man ſich doch 
immer geſtehen, daß die —— En Unter: 


i „bie mathematiſche Vorftellung von der uner- 
meßlichen Größe bes Weltbaues, bie Betrachtungen 
der Metaphyſik von ber Ewigkeit, der Worfehung, 
ber Unſterblichkeit unferer Seele eine gewiſſe Er 


Es liegt auch der Grund bes Fehlgreiffens 
nich allein in bem Unvermögen der Unterfucher, 
fondern in den großen Schwierigkeiten, bie ‚bie 
Sache felbft umgeben. 


„Die Metaphyſik ift ohne Zweifel bie fehmerfie 
unter allen menfchlichen Einſichten.“ SL m 2.2. 
©. 17. 
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Und da: das Schwerſte von Menſchen nn 
ĩ wer fehr ſpaͤt und nach einem lauge anhaltenden, sa 
aund mit großen Talenten verbundenen Bleiße erreiche 


vweird, ſo darf man ſich nicht wundern, — 
mie eine Metaphyſik geſchrieben worden;⸗ d F 


zwohl die Denker ſeit undenklichen Beiten an pr ge⸗ | 


aurbeitet haben. Denn man darf nur mwägen, was 
Fe fey, und womit ſie umgehe. 


„Die Metaphyſik ift nämlich niches — 


als eine Philoſophie uͤber die erſten OR unfret 
Erkenntniß.“ ©. 2.2. ©. 19. 


Ihr Objekt iſt nicht Darftellung gewiſſer Bar 


griffe in der Anſchauung, wie bie Syntheſis des 


Mathematikers, ſondern zu oberſt Zergliederung des 


menſchlichen Erkenntnißvermoͤgens ſelbſt. 


Es iſt aber weit ſchwerer, durch Zergliederung 
verwickelte Erkenntniſſe (und das Erkenntnißver⸗ 


moͤgen ſelbſt) ayfzuldfen,, als durch die Syntheſis 


gegebene einfache Erkenntniſſe zu verknüpfen und ſo 
cuf Solgetungen zu Formen. di ©. 2. 2. ©. 17. 


„Der Dpiefopf, nimmt feinen Wes nach Be⸗ 


griffen, der Mathematiker uch Anfchaunm 

gew,ible er a priori ben Begriffen gewriß hervor⸗ 

bringe. ¶ Sontbeſic). Doc) legs. ug der Philoſoph 
bz | — 


3 Zergliederung der Begriffe gefanden werben, ſende 


ſiines Gegenſtandes zu ringen hat, muß man noch 


I = Be U 
| niet auf amalytiſchhe Süße en, Di derc Bf 


"a giebt auch, time trausſeendental⸗ Sonthoſ⸗ ai 
‚lauter Begriffen, - bie wiederum nur. allen be 
osilefpphen. ‚gelingt; die aber niemals mehe als e 
ing wWwerhaupt beteiffe, naͤmlich ‚ aniee weich 
Wadingungen beffen Wahrnehmung zur mögfich, 
Erfahrung gehören inne Man urtheilt Dur 
ſolche Begriffe ſynthetiſch, aber doch nicht. intuit 
Tondern disfurfiv.”” ©. Aritit der r. V. S. 747. 


Aber , „es iſt noch lange die Zeit nicht, in de 
Metaphyſik ſynthetiſch zu verfahren. Pur wen 
Die Analyſis uns wird zu beuslich. und ausfuͤhrlie 

verſtandenen Begriffen verholfen haben, wird U 
Syntheſis den einfachften Erkennteiffen bie zuſam 
mengeſetzten, wie in der Mathematik, unferordne 
konnen. — S 2. 2 S 77 ne 


* - * 


u den Scmirigteten, mit welchen R 
- Metaphufifer wegen der Größe und Entlegenhei 





wbviehenigen zaͤhlen, welche ſich durch eine naͤhere Be⸗ 
trachtung der menſchlichen Natur ergeben, und bie 
ber B. auf folgende Art unter die Augen ſtellt. 
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„Dier Menſch, welcher unter allen verränfets 
on Wefſen basjenigeift, weichen mir am —— 


ennen, ob uns gleich feine innere Beſchaffenheit 
mnoch ein unerforföhtes Probleme iſt, bar bes um: 
mtlichers Abſtandes ungeachtet, welcher zwiſchen der : 
Rraft zu denken und der Bewegung der Materie, 
poifchent bem vernlinftigen Geifte und dem Korrer 
anzutreffen iſt, alle ſeine Begriffe und Verſtellungen 
von (einer Zwiſchenurſache, naͤnilich von) dem Ein⸗ 


drucke her, den das Univerſum vermutteiſt des Kor⸗ 


pers in ſeiner Seele erregt und haͤngt, ſo wohl in 
Anfehuug der Deutlichk eit derſelben, als auch 
ber Fertigkeit diefelben zu verbinden und zu vers 


gleichen, welches man das Vermögen zu denfen 


nennt, von der Beſchaffenheit der Materie ab, an 
die der Schöpfer ihn gebunden har. Er iſt erfchafs 


fen, die Eindrüde und Ruͤhrungen, bie bie Welt 


in ihm erregen foll, durch demjenigen Körper anzu⸗ 
nehmen, der der ſichtbare Tel feines Weſens iſt 
und deſſen Materie nicht allein dem unſichtbaren 
Geiſte, welcher ihn bewohnt, dienet, die erſten 
Begriffe der aͤußern Gegenſtaͤnde einzubruͤcken, ſon⸗ 
dern auch im der Innern Handlung dieſe zw’ 
widerhoßfen, zu verbinden, kurz, zu benken 
entbehrlich iſt; dle Ausübung der Denkkraft 
ſeber hängt: von ber jehigen Verfafſung des Leibes 


⸗ 


. maͤnnliches Vermögen, wenn bie. Faſern feiner Werk⸗ 


a 
_., wu * — . 


und deſſen Beihlilfe ab. Nach Behr Maaße, als der 
Körper ſich ausbildet, bekommen die Faͤhigkeiten ber 
denkenden Natur auch die gehoͤrigen Grade der Voll⸗ 
kommenheit, und erlangen allererſt ein geſetes und 


zeuge die Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit überfommen 
haben, welche die Vollendung ihrer Ausbildung iſt. 


‚Das Vermögen abgezogene:Begriffe zu 
verbinden und durch eine freie Anwenbung 
der Einfichten über den Bang ber $eidenfthaften zu 
* herrſchen, findet fich ſpaͤt ein; bei Einigen niemals 
in ihrem ganzen feben;- bei allen aber ift es ſchwach: 
„es dienet den untern Kräften, übet bie es doch 

‚ herrfchen.follte und in deren Regierung der Vor⸗ 
zug feiner Natur beftehr. Die Bemühungen der 
. Vernunft, fihigegen bie Leidenſchaften zu erheben, 
und die Verwirrung durch das Licht der Urtheilskraft 
zu vertreiben, ſind wie Sonnenblicke, wenn dicke 
Wolken ihre Heiterkeit unablaͤßig unterbrechen und 
| verdunkeln. | 


Die ak bes - Nachdenkens und de 
durch die Pernunft aufgeklaͤrten Vorſiellungen iſt 
ein mirhfamgr Zuſtand, darin die Seele ſich nicht 
ohne Widerftand feßen kann, und ans weichem fi, 
durch einen natürlichen Hang der koͤrperlichen Ma⸗ 








\ 
ſchine, alsbald in ben leidenden Zuſtand zuruͤckfaͤllt, 
da die ſaͤmmtlichen Reitzungen alle ihet — 
beſtimmen und regieren. 


Dieſe Trd gheit ber Denfungsart, 
welche eine Folge ber Abhängigkeit von einer groben 
und ungelenffamen Materie ift, iſt nicht allein die 
Quelle des Laſter s, ſondern auch des Irrthume 
Durch die Schwierigkeit, welche mit der Bemuͤhung 
verbunden iſt, den Nebel verwirrter Begriffe zu 
zerſtreuen und das durch verglichene Ideen entſprin⸗ 
gende allgemeine Erkenntniß von ſinnlichen Eins 
drücken abzufondern , abgehalten, giebt fle lieber 
einem übereilten Beifalle Platz, und beruhigt ſich 
in dem Befige einer Einficht, welche fie kaum von 
der Seite erblickt hat. In diefer Abhängigkeit 
ſchwinden die geiftigen Fähigkeiten zugleich mit der 2 
Lebhaftigkeit des Seibes; mit dem hohen Alter er⸗ 
flareen die Kräfte des Geiftes; die Hurtigfeit der 
Gedanken, die Klarheit, der Vorſtellung, bie Leb⸗ 
haftigkeit des Witzes und bas.Erinnerungswermögen 
werden kraftlos und erkalten. S. 1. B. ©.499 ſſ. 

* = 

Bei dieſen objektiven und ſubjektiven Schwies 
rigkeiten iſt nun nichts raͤthlicher, als daß man einen 
ernſten Blick auf fein Feld wirft, Das Nuͤtzliche den 
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dem Unnichlichen ſcheidet und, indem nen bie 
 Appige Meugierde zaͤhmt, allein. Dasjenige ins Auge 
| faßt, was vom bleibenden Intereſſe if. Denn 

„Die wiſſenswuůͤrdigen Dinge häufen ſich zu 
unſern Zeiten. Bald wird unſere Faͤhigkeit zu 
ſchwach und unſre Lebenszeit zu ‚fur ſeyn, nur den 
- nüglichften Theif daraus zu faſſen. Es bieten fich 
Reichthuͤmer im Ueberfluſſe dar, welche einzunchmeg 
wir manchen unnüßen Plunder wieder wegwerfen 

. müffen. Es wäre befier geweſen fi ich niemals damit 
zu belaͤſtigen.“ &. 1.8. ©. 606. / 

Es ſcheint freilich dies has Loos bes menfchr 
lichen Verflandes und bas Phänomen ſeiner anges 
benden Regſamkeit zu feyn; „entweder er if} grüs 

bleriſch und geraͤth auf Fragen, ober er hafdıt vers 
wæegen nach zu großen Gegenftänden und bauer Luft⸗ 
ſwloſſer. 


In der Zeit alſo, ha ber Verſtaud zur maͤnn⸗ 
lichen Feftigleit unb Geſetztheit heran reift, Sat ex 
sin doppeltes Geſchaͤfte vor fich, erfilich bie milben 
Schoͤßlinge der üppigen Grübferei hinweg zu ſchnei⸗ 
den, und dann zweitens auf einen fichern Anbau und 
Wuds Bedacht zu nehmen. 


Mun iſt die allgemetv⸗ Verſtandetlehe · € ie 
iogit) wran nicht won peßtjver, fo doch yon nega⸗ 
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| ton Mecheclen Sonan ehne ſich bie — Belle 
fie dem Werſtandesgebrauch vorſchreibt, zu eigen 


Tr 


semadhs zu haben, konn kein Werfuch, feine. Ere 


fennsaiffe durch inuere Selbſtenacht der Vernunft 
zu ccwticeni 
boue henenbsigen, 


Der V. eröffnete daher auch feinen Anſchlag, 
im Felde der reinen Vernunft eine neue Bahn zu 


brechen, durch eine innige Vertraulichkeit mit dieſer 


Wiſſenſchaft, und indem er fie von unnuͤtzen Spike 
findigkeiten zu reinigen fuchte, gab er zugleich bie 


wichtigften Momente derfelben an. Folgende. Ers 


offnungen verbienen die Beherzigung und Das weitere . J 


Nachdenken eines —J Logikers 


„Die vier ſolosihiſchen Figznen ind + eine ne fa 
Spitzfindigkeit und der Anſchein der Gruͤndlichkeit 
hindert nicht, daß ſie zu Schulfratzen gezaͤhlt zu 
werden verdienen.“ 2.8.8.3 


„Vergleichung eines Meremals mit einem 
Dinge, eines Prädifats mit einem Subjebkte iſt ein 


Urtheil, Vergleichung eines Merkmals mit einer 
Sachẽ ermittelt eines Zwiſchenmerkmals, d. h., 
ein Urtheil darch eim mittelbares Berka iſt ein 
ai a — 


“am 
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1 Die gehẽeime Fahigtei — don. Urtheifen 
> iſt, riſt das Bermoͤgen ches innern Sinnes, 
oder, wie es ſpaͤterhin naͤher boſtimmt wird, ber 
Appereeption) feine eigene Vorſtelluugen zum- O bs 
je kterſeiner Gedanken: zu machen. Diefes Mer: 
mögen iſt nicht aus einem Andern abzuleiten, es ift 
ein Grundvermögen ‚und auf demfelben berußet bie 
ganze obere Erkenntnißkroft — 


Das Princip ber Urtheile if: Jedem 
Subjekte kommt ein Feeds ju, Das om un 
widerſpricht. ne . 


Das Prineip der Vernunftſchluſſe iſt: Ein 
Merkmal vom Merkmal ift ein Merkmal der Sache 
ſelbſt. Was dem Merkmal eines Dinges wider⸗ 


ſpricht, widerſpricht auch dem Dinge ſelbſt.“ 


| Keine, ‚biefer Regeln iſt ferner eines Vewoſes 
faͤhig; denn ein Beweis iſt nur durch einen Ver⸗ 
nunftſchluß moͤglich; die oberſte Formel aller Ver⸗ 
munftſchluͤſſe demnach beweiſen wollen, wuͤrde heißen 
anm Cirkel ſchließen. Das Dietum de omni er nullo, 
welches bis daher von allen Logikern fuͤr die erſte 
Regel aller Vernunftſchlüſſe gehalten werben, muß 
den Grund feiner Wahrheit ‘aus der obigen Formel 
‚ entleßnen; es ſteht alfo unter derſelben. 





- w — | 
Es in ein weſentlicher Fehler ber Sag; —* | 


sn deuntlichen und vollſoͤndigen Begriffen e 


eher gehandelt wird, ale von Irtheilen und Vernunft⸗ 
fhlüffen, denn jene find. nur durch biefe möglich: 
Das Urtheil iſt nicht der Deusliche Begriff ſelbſt, 
ſondern die Handlung, wedurch er deutlich wird; 
denn die Vorſtellung, die nach biefer Handlung ents 
ſpringt, ift deutlich... Ein vollfändiger Bes 
griff ift nur durch einen Bernunftfchluß möglich. Es 
wird zum vollftändigen Begriff Feine Andere Grund⸗ 
kraft der Seele erfordert, wie zum deutlichen ‚denn 
man bedient fich eines Zwiſchenmerkmals, um vers 
mittelſt befien ein Merkmal von einem GSubjefte 
auszuſagen. Diefelbe Fähigkeit, bie etwas units 
telbar als ein Merkmal an einem Dinge erfennet 
ſtellt in dieſem Merkmal wiederum ein anderes Dierks 
mal vor, und denkt alfo die Sache durch ein ent 
fernses Merkmal. Durch diefe fortgefeßte Hands 
hing aber wird ein Zegriff vollftändig. j 


Verſtand und Vernunft find alfo Feine vers 
fhledene Grundvermoͤgen. Beide beftehen im Ver⸗ 
mögen zu urtheilen; mern man aber mittelbar ur⸗ 
theilt ſo ſchließt man. 


Das obere Ertenntnivermbgen beruße alfe 
lediglich auf dem Vermögen zu urteilen. 
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X uUrtheile die unmittelbar unter — 


der Ebnſlimmung und des Widerſpruchs ſtehen, d. i. 
bei denen weder bie Idontltaͤt noch der Widerſtreit 


duech ein Zwifcgenmerkitol (mithin wicht verwitteſſt 
der Zergliederung der Begriffe) ſondern uns 
nmittelbar eingeſehen wird, Mid unerweisliche 
Urtheile. Diejenigen, wo fie mittelbar erkannt 


werden kann, ſind erwelslich. Die menſchliche 


Erkenntniß iſt voll ſolcher unerweislichen Urtheile. 
Vor jeder Definition kommen ſolcher etliche vor, fü 
hbald man um zu ihr ju’gelangen, basienige was 
man zunachſt und unmittelbar an einem Dinge er⸗ 


kannt hat, ſich als ein Merkmal deſſelben dorſtellt. 
Diejenigen Weltweiſen irren die ſo verfahren, 


als wenn es gar keine unerweislichen Grundwahr⸗ 


x” 


‚peiten außer Jenem gäbe. Diejenigen itren eben fa 


ſebr, die ohne genugſame Gewaͤhrleiſtung zu freid 


gebig find, verſchiedene ihrer Säge, diefes Worzuge - 
| zu würdigen. ©. I. B. S. 585. 605 ff. 


| * * 
— | 
Nachdem der V. durch Saͤuberung ber Logik 
von unfruchtbaren Spitzfindigkeiten, durch Zuruͤck⸗ 
führung dieſer Wiſſenſchaft auf ihre erften Princi⸗ 
pien und Einſchraͤnkung derſelben innerhalb der ihr 


durch ihren Begriff befiimmten Graͤnzen ſech der 
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eg gehafnt hat, freier er mun Yan, Erodgung 
ber Natur ber. Metaphyſtt und metaphyſiſchen Er⸗ 


Fenntmife, Die obige Anführung dee ungemeigr ie — 


lach en Erkenntniſſe, Die ich auch nach außer denen, 
welche die erften Gründe ber Logik ausmachen, Darts, 
* bieten, kann man fchon als eine Hinivelfung auf bie 
befondere En der ei fchen Ertennts | 
wife anfehen, | 


Aus den oben zur Apolögie mesptoßier 
Betrachtungen angezogenen Gelmden trägt der Bi; 
krin Bedenken feine Vorliebe für bie-Metenbufl zu 
bekennen, beruͤhrt darauf zuvoͤrderſt einige weſent⸗ 
liche Vortheile derſelben, und füͤhrt zuletzt, gleich⸗ 
ſam durch einen Feberxig, in das Weſen dieſer 
der Unterfuchungen.. ein. 


„Die Metaphyſik, in welche r das Ehichel 
habe, verliche zu ſehnm, nb- ish wich. gleich von ihr 
wur ſelten einiger Gunſtbezeugungen ruhen fans, . 
leiſtet zweirrlei Vortheile. Der Erſte if: dem 
Aufgaben‘ ein Genuͤge zu tum, die das forſchenda 
Gemüt aufwirft, wicum es verborgenen Cigen⸗ 
ſchaften der Dinge durch Vernvuft nachſoaͤtzt. Abe 
bien. taͤufche der Ausgang nur gar zu off die Hoff⸗ 
mung." Der Andere Vertheil in der. Natur des 
aſchtichen Breftnnbes mehr angemeſſen, und be⸗ 
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. urch Habe logiſche Analyſis dar nr bemommen | 


wirden kann. 


Iq verſtehe (pe wohl, wie eine Fo * e | 
einen Grund nad) der Regel der. Identitaͤt ge - 
fegt werde, darum weil fie durch die Zergliedes 
‚rung ber Begriffe in ibm enthalten befunden wird. 

So ift die Nochwendigkeit ein Grund ber Unver⸗ 








anderlichkeit, die Zuſammenſetzung ein Grund der 
Theilbarkelt, die Unendlichkeit, ein Grund der Al: 


wiffenbeit-und f. m. Und dieſe Verknüpfung bes 


Grundeg mit der Zolge kann ich deutlich einfehen, | 


weit die Folge wirklich einerlei ift mie einem 
ſchon in ihm befaßt wird, durch denfelben nad} Dex 
Megel der Einſtimmung geſebtt wird. 


‚Wieaber Etwas aus —— 
aber nicht nach der Kegel der Identitaͤt 
flieſſe, das iſt etwas, welches ih mir 
gerne möchte Deutlich machen laſſen. 


Sc nenne Die erſtere Art eines Grundes den 
lo g iſchen Grund, weil feine Beziehung auf die 
Feolge logisch, naͤmlich deutlich nach der Regel ber 
Identit aͤt kann eingefehen werden, den Grund 
aber ber zweicen Art nenne ei den Realgrund, 
| weil 


| Theilbegriffe bes Orundes,. und, indem fie 


weil djeſe Beziehung wohl zu meinen — Ber 
griffen gehört, aber die Art berſelben auf ee a 
Weife kann beurtheilt werden. 


x x 
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Was nun biefen Realgtund und — — 
hung auf die Folge anlangt, ſo ſtellet ſich meine 
Frage in dieſer einfachen Geſtalt dar: Wie ſoll ich 
es verſtehen, daß, weil Etwas iſt, etwas Ans 
beres fen? 


Eine logiſche Folge wird eigentlich nur darum. 
geſetzt, weil fie einerlei mit dem Grund: ift. 
Der Menſch kann fehlen, der Grund dieſer Fehl⸗ i 
barkeit liege in ber Endlichkeie feiner Natur; denn: - - 
mern ich den Begriff eines endlichen Geiftes aufs 
loͤſe, fo ſehe ich, Daß die Fehlbarkeit. in demfelben 
liege, das iſt, einerlei fey mit demjenigen, was in 
dem Begriffe eines endlichen Geiſtes enthalten ift. 


Allein der Wille Gottes enthält den Reals 
grund vom Dafeyn der Melt. Der göttliche . 
Wille it Etwas, bie eriftirende Welt ift etwas 
ganz Anderes. Indeſſen durch das Eine wird 
das Antere gefeßt._ Der Zuftand in welchem ich 
den Namen Stagirit hoͤre ‚if Etwas; dadurch 
wird etwas Anderes, naͤmlich mein Gedanke von 
einem Philoſophen geſetzt. Ein Körper. A iſt in 

| 5 e 
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"Benin ‚ein anderer. B in der geraden linie ders 
‚Felben in Ruhe. Die Bewegung von A iſt Etwas, 
die Rufe von B ift etwas Anderes, und doch wird 
durch die Eine die "Andere gefegt. Ihr möge nun 
den Begriff vom göttlichen Wollen zergliedern, fo 
viel euch beliebt, fo werdet ihr niemafs eine exiſtirende 
Welt darin antreffen, als wenn fie darin enthalten, 
und um ber Identitaͤt willen dadurch geſetzt ſey, und 
ſo in den übrigen ‚Hallen. 


NIch laſſe mich auch durch die Wörter, Urfa & e 
und Wirkung, Kraft und Hanblung nicht 
abfpeifen. Denn wenn ic) etwas fhon als eine Ur: 


ſache wovon anfehe oder ihr den Begriff einer Kraft ö 


beilege, fo habe ich in ihr fchon die Beziehung des 
Mealgrundes zu der Folge gedacht, und dann ift es 
leicht die Pofition der Folge nach der Regel der 
Identitaͤt einzufehen. 3.8. durch den allmächtigen 


Willen Gottes kann man ganz deutlich das Dafeyn 
der Welt verftehen; allein bier bedeutet die Macht 


| Dasjenige Etwas in Gott, wodurch andere Dinge 
gefeßt werden. Diefes Wort bezeichnet aber ſchon 
Die Beriehung eines Mealgrundes auf die Zolge, bie 
ich mir gerne möchte erflären laflen. 


Nach unfern Begriffen iſt der Realgrund 


niemals ein logiſcher Grund, und die reale 


‘ 


N 
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Entgegenſetzung —— — Alogifche — 


gegenſetzung. ch begreife, wie, wenn Ich die 


Unendlichkeit Gottes ſetze, dadurch das Praͤdikat 


der Sterblichkeit aufgehoben wird, weil es naͤmlich 
Jener wiberfprisht. Allein wie durch die Bewegung 
eines Körpers die Bewegung eines andern dufges 
hoben merde, da biefe mit jener doch nicht in Wider⸗ 
ſpruch ſtehet, das iſt eine andere Frage. Wenn ich 
die Undurchdringlichkeit vorausſetze, welche mic einer 


jeden Kraft, bie in den Raum, ben ein Körper in⸗ 


nimmt, einzubringen frachtet, in realer Entgegens 
feßung ſteht, fo kann ich die Aufhebung der Bewe⸗ 


gung ſchon verftehen; alsdenn habe ich aber eine 


Reafentgegenfegung auf eine andere gebracht. 


Dan verfuche nun, ob man die Reabent ge⸗ 
genſetzung überhaupt erklaͤren und deutlich 
fonne zu. erkennen geben, wie, darum, weil 
etwas ifl, etwas Anderes aufgehoben 
werde; und ob man etwas mehr fagen fünne, als 


was ich davon fagte: nämlich, daß es nicht durch . 


ben Satz bes Widerfpruchs geſchehe . | 


Ich habe über die Natur unfers Erfennnifes, | 


in Anſehung unſrer Urchelle von Gruͤnden und Fol⸗ 


gen nachgedacht, und ich werde das Reſultat dieſer 


Betrachtungen deWkinft ausführt ich darltgen. 
Ze | 


I 


! 
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i Aue demſelben findet ſich: daß die Beiefuns 


eines Realgrundes auf etwas, das dadurch ge⸗ 
ſetzt oder aufgehoben wird, gar nicht durch ein Ur⸗ 


heil, fondern bloß durch einen Begriff. tönne 


ausgedruͤckt werden; den man wohl durch Aufl ds 


fung,zu einfachern Begriffen von Realgruͤnden 
bringen kann, ſo doch, daß zuletzt alle unfere Er: 
fenntniß, von biefer Beziehung fih in einfachen 
und unauflöslidhen Begriffen. ber Realgründe 
endigt, deren Verhältniß zur Folge gar nicht kann 
deutlich gemacht werden. — Bis dahin werden 
diejenigen, deren angemaaßte Einſicht Feine Schran: 


fen kennt, die Methoden ihrer Philoſophie verſuchen, 


bis wie weit fie in ee Frage gelangen koͤnnen. 
©. 1.8. 672 fl. | 2 


_ Der menfchliche Verſtand iſt, wie jede andere 
Kraft der Natur an gewiffe Regeln. ans | 


2.8. ©. 35. 


Dar Satz ber Identitaͤt ii jeden Subs 


jekt kommt ein Prädikat zu, welches ihm identiſch 
iſt; und ber des Widerſpruchs (feinem Subjekt 
kommt ein Praͤdikat zu, welches. ihm. widenfpricht ) 


‚machen die oberften und allgemeinen Grundſaͤtze im 
. formalen Verſtande von der ganzen menfchlichen 
Vernunft aus. — Run giebtas aber auch in ber 


Nr 
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Weltweisheit viele unerweisliche Saͤtze; dieſe 


ſtehen zwar alle unter den formalen erſten Grund⸗ 
fügen, aber nicht mittelbar (daß fie nicht durch Zer⸗ 
‚gliederung vermittelt eines Zwiſchenmerkmals eins 
gefehen werden) fonbern unmittelbar (daß fie nur 
dem Satze der Identitaͤt oder des Widerſpruchs nicht 
enigegen gedacht werden); in ſo ferne ſie indeſſen 
zugleich Gründe von andern Erkenntniſſen enthalten, 
fo find fie die erſten materialen Grunbfäße der 
menfchlihen ER 


Die Metaphyſtik hat demnach zwar feine ans 
dere formalen Gründe der Gewißheit, als Nie 
Grundfüße der Identitaͤt und dee Widerfpruchs. 
Dos fiemale ber Lirtheife gefchieht nach diefen 


Saͤtzen. Aber fie hat noch unerweis liche Säge, 
bie bie. Grundlage zu ben Schiffen ausmachen. 


Verſchiedene unerweistiche Säße müffen- in ver Mes ' 
taphyſik Die .erften Data angeben (welche eben fo 

ſicher ſeyn koͤnnen als bie erſten unerweisfichen Be⸗ 
griffe der erklaͤrten Sachen in der Mathematik) 

welche nun entweder den Stoff zu Erklärungen 

oder den Grund ficherer Folgerungen barbieten. 


Dem es ift eben fo wohl eine zur Uebergeugung 
nöfhigende Gewißheit, deren die Metaphyſik, als 
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weicher die Mathematik fähig iſt, Aue die Sehiete iſt 


leichter und einer Anſchauung theilhaftig. 
Es iſt aber noch lange die Zeit nicht, in der 


Metaphyſik ſynthetiſch zu verfahren. Nur wenn 


die Analyſis uns wird zu deutlich und ausführlich 


\ 


-  verftandenen Begriffen verholfen haben, ‘wird die 


Syntheſis den’einfachften Erfenntniffen Die zu⸗ 
ſammengeſetzten, wie in der Mathematik, unter: 
——— ©. 2.8. ©. 34. A144 


Bon der Erflärung, was der Begriff — 


Dinges enthalte, iſt der Schritt noch ungemein weit 
zu dem Sage, daß ſolche Naturen wirklich, ia 
uch nur moͤglich ſeyn. S. 2. B. S. 257, 


Unn die Richtigkeit eines Satzes von dem Dar | 
ſeyn einer. Sache darzuthun, muß man nicht in 
dem Begr iffe des Subjekts ſuchen, denn da findet 


man nur Präbifate der Möglichkeit, ſondern in dem 


Urſprunge der Erkenntniß , die ich davon habe. 


S. 2. B. S. 71: Das Dafeyn iſt kein Praͤdikat 
eines Dinges, ſondern bie. abſolute Pofition des 
Dinges mit allen feinen Präbifaten. Wie unfere 


| gefammte Erkenntniß ſich zulege in unauflösfichen 
‚Begriffen endigt, fo ift es mic dem Begriff der Poſi⸗ 
tion ober Setzung: er ift einfach und mit bem vom 
Sehn Überfaupt einelei.“ 3. B. S. 73. 
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Das find Harte Worte, kongee man — ſagen, — 
wer mäg fie derftehen?. In der That, obwohl, ° - 
un bie Meiaphyſiker ſtutzig zu machen , nichts deut⸗ F 
licher und vernehmlicher geſagt werden konnte, als | 
eben dieſes, was ber V. ſchon vor beinahe. vierzig 
Jahren der Welt verlegte, fo machte dies doch ſo 
wenig Eindruck auf die Philofophen der damaligen: 
und folgenden Zeit, daß man fidy nicht ermehren | 
fann, zu vermuthen, ex fen von ben’ Meiftern de 
Studis eben fo wenig verftanden worden‘, als Hume we 
in feinem Angriff auf die praͤſumirte Allgemeinheit 
und Nothwendigkeit des Grundfages der Kaufalität: 


Jedoch muß man auch zur Entſchuldigung der. — 
Denker bemerken, daß, wie gangbar und gebraͤuch⸗ 
lich auch die Worte waren, mit welchen der V. 
ſeine Gedanken vortrug, die Sache doch und dag > 
Verſtehen derfelben , noch mehr aber den eigentlichen 
Punkt der Frage und Auflöfung zu treſen — 
große Schwierigkeiten hatte. 


Man war yur gewohnt, ‚ fich daruͤber Rechen» 
fhaft zu geben, was man fich in feinem Begriffe . 
denke. Diefes aber, afs bie Angelegenheit des ana⸗ — 
ihtiſchen Theils der Philoſophie, ſetzte der B. voraus u 
und richtete nun die Aufmerkſamkeit auf bie Nahe. | 
frage nach der Realitaͤt der Begriffe. | Vor ausgeſetzt, 


er 


om "LXVAT ER 


daß ich weiß, was ich mir durch Urſache, Kraft, 
Subftanz und f. w. ‚denke; wie komme ich zu biefen | 
Begriffen und mas berechtigt mich, die in ihnen ge⸗ 
dachten Verhaͤltniſſe als reell und anwendbar zu be⸗ 
trachten? Es iſt alſo nicht, die Aufläfung und Zer⸗ 
. gliederung bes. Bearifis, fondern die Zufammens 
-fegung und Verknüpfung, welche in ihm ges 
dacht wird; mithin das, daf Etwas zu Etwas ges 
boͤrig, ohne boch als in bemfelben durch Identitaͤt 
_ enthalten, vorgeftellt wird, alſo diefe Syntheſis 
die Regel derſelben, deren Objektivitaͤt dargethan 
werden ſoll. So auch, ‚52. Wenn’ ein Etwas 
einem andern Etwas entgegengefeßt ift , wie Bewes 
‚gung und Muhe, wie Bewegung von Oſten und 
Weſten und dergl., fo iſt es der- “Begriff oder die 
Regel diefer realen Entgegenfegung, nad) deffen 
Gültigkeit gefragt wird. | 


/ 
\ 








Der B. giebt nun zuvoͤrderſt den merfwürdigen 
Aufſchluß, daß folche Beziehungen nicht durch ein 
we Urtheil, fondern nur durch einen Begriff können 
| ausgebrüuct werben. Was heißt das? Die Hands 
fung bes Urtheilens iſt diejenige, wohurch ein Bes 
griff, eine Erfenntmiß deutlich wird... Die Bedins . 
Hung der Möglichkeit dieſer Handlung iſt eine ans 

dere, ihr voraufgehende, Handlung deſſelben Ver⸗ 
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ſtandes, wodurch der Begriff;-die Erkenntniß, aller: 


erſt, ihrem Juhalte nach, erzeugt wird. Dies it 
die Handlung der Zuſammenſetzung und Ver⸗ = 


fnhpfang , und _biefe hat ber B. im Sinne, wenn 


er fagt, daß bie. Beziehung :eines Realgrundes auf- 


erwas, bas dadurch gefeßt ober aufgehoben wird, 


richt durch ein Urtheil, fondern durch einen Beariff, - 
d. i., durch einen Actus der Verknüpfung bes Diane 

nigfaftigen zur Einhell: ausgedruͤckt werben.fönne.. 
Denn wenn diefe Einigung des Mannigfeltigen nicht ' 


vorauf gehr, fo iſt die Aufflöfung deffeiben , within 


bee Actus der Verdeutlichung, d. i., die Klarma⸗ 
Hung der Zufammenfeßung in einem Urtheile nicht 


möglich. Das Urtheil ſagt, außer der Verdeut⸗ 
lihung, wodurch die Zufammenfegung klar wird, 
auch objektive Guͤltigkeit aus; dies kann es nur 


im Rückblick auf die urfprüngliche Syntheſis und- 


Megel berfefben. Wenn wir Daher das Urtheil, 


wie es auch richtig iſt, fo erklaͤren, daß es fen die | 


Handlung ber Verknüpfung gegebener Erfenntniffe 
zur objektiven Einheit des Beroußtfenns; fo haben 
wir Gier den Begriff, d. h., dieurfprünglich ſynthe⸗ 


tiſche Einheit des Mannigfaltigen, mithin die aller 
Anaiyſis voraufgehende Syntheſis, ben ſich ſelbſt 
Kegel ſeienden Verſtandas octus der Sufammenfoflung | 


Asopseptus, Begriff), im Auge 


4 
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Von dieſem⸗ urſpruͤnglichen Aetus ber. * 


cheſis koͤnnen nun nicht, wie Mar iſt, Die Geſetze ber 


Analpfis (der Gab der. Identitaͤt und des Wider⸗ 
Hruchs die zureichenden Principia ſeyn, denn dieſe 


find‘ bloße unumgaͤngliche, nicht zureichende Bedin⸗ 


gungen des Denkens, ſondern bie urſpruͤngliche 
Syntheſis giebt aus ſich ſelbſt die Principia ihres 


| Syntheſirens und durch dieſes Verfahren Stoff 
amd run blagen zu Begriffen und Sägen, bie 
‘, eben Deswegen unerweislich find, ob fich gleich 


der Metaphufifer der Deduktion ihrer Realität nicht 


überheben kann, und fie an ſich ber Gewißheit mas 


thematiſcher Gründe nicht weichen, ob wohl jene 


CEhiloſophiſche Gewißheit) von anderer Art iſt, 


nämlich nicht Evidenz „d. h., anſchauliche, — 
nur diskurſive Gewißheit. 


Dieſe unerweislichen (auf keine höhere Gruͤnde 
zueintführbaren) Säße fönnen, zum Unterfchiebe 
jener formalen Principien des Vernunftgebrauche, 

ma teriale Grundſaͤtze ber Vernunft genannt wer: 


den. Denn in ihnen And Durch fie erzeugt das 


Denkvermoͤgen den Stoff und bie Gründe zu anhern 
Erfenneniffen. 


Wenn wir nun die —— Eike * | 


Exrkenntniß anfehen-; ;fe- muß jedem fe fort in 2x 
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Ken: fpringen „dauß bie: Nechtfertigung beſelben 
eine ganz andere Arbeit erfordere, als fie bloß gu 
analyſiren. Der V. zelgt dieſes z. B. an dem Der. 
griffe des Daſe yns. Um das Dafenn einer Sacht 
darzuthun, iſt es nicht hinlaͤnglich, ſi ch den Be⸗ 
griff vom Daſeyn und von der Sache zu verdeut⸗ 


lichen, denn dadurch erhalte ich nichts als Prädifate, ' 


die ich ſchon denfe; fondern ich muß auf den Urs 
fpeung, mithin auf den Actus der Syntheſis unb 
Erzeugung der Erkenntniß ihrem Inhalte nach zus 
ruͤckgehen. Indem ich mich auf dieſem ürfprängs ' ' 
lihen Actus betreffe, finde ich, daß Daſeyn mit v 
Geſehztſeyn einerlei ſey * die Setzung aber zur ur⸗ 
ſprͤnglichen Syntheſis gehoͤre. Wenn fie nun mit 
dieſer zur Konſtitution der Einheit eines gewiſſen 
Mannigfaltigen zuͤſammenſaͤllt, fo bin ich erſt das 
durch berechtigt, dieſem, als na Sade, das Da | 
ſeyn zuzueignen. — | A 


So viel zur Erlaͤuterung des Vorigen. Wie 
wollen nun ſehen, wie ſich der V. durch einleitende 
Betrachtungen der — bes Probleme aaa 
m fh. 

„Einem jeden 1 Borniße — und ve 
Erteuntuißfacht Feine arbere Graͤnzen zu mrfatten, 
als has Unvexmogen, iſt ein Eifer, weicher: dat G 2 


% 


— 
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Br rfamkeit — uͤbel anſtehe. Allein unter uns 


zaͤhligen Aufgaben, vie fi felbft barbieten, die⸗ 


jenigen auszuwaͤhlen, deren Aufloͤſung dem Menſchen 


angelegen iſt iſt das Verdienſt bet TEEN t. 


Wenn die Wiſenſchaft ihren Kreis durchlaufen 
hat, ſo gelangt ſi fie e natürlicher Weife zu dem Punfte 
- dines befcheidenen Mißtrauens und ſagt, unmillig 
. über ſich ſelbſt: wie viel Dinge giebt es 
doch, die ih nicht einfehe. Aber bie durch 
die Erfahrung gereifte Vernunft 1 welche zur Weiss 
heit wird, ſpricht in dem Munde des Sokrates mit⸗ 
gen unter den Waaren. eines Jahrmarkts: "Wie 
viel Din: ge giebt es vd, | pie ih nicht 
b rauche? 


Auf ſolche Kt fliehen RER ke Beſtrebun⸗ 
gen von ſo unaͤhnlicher Natur in Eine zuſammen, 
ob ſie gleich anfangs nach ſehr verſchiedenen Rich⸗ 


tungen ausgiengen, indem die Erſte eitel und un⸗ 


—F 


zufrieden, die Zweite aber gefegt und genuͤgſam iſt. 


Denn um vernuͤnftig zu wählen, muß 


| man vorher felbft das Entbehrliche, fa das 


Unmdgliche kennen. 


Aber endlich gelangt bie Tee zu ber 
Beftirimung der # durch ‚bie N atur der 
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menfhlihen Vernunft gefeblen — 
alle bodenloſe Entwuͤrfe aber, die vielleicht an ſich 
ſelbſt nicht unwuͤrdig ſeyn moͤgen, nur daß ſie außer 


der Sphaͤre der Menſchen liegen, fieben auf den 
Limbus der Eicelteit. 


Alsdenn wird ſelbſt die — ik bi 
fenige,. wovon fie jego noch ziemlich weit entferne 
ift und was man von ihr am wenigflen vermuthen 
follte, die Begleiterin der Weisheit. 


- Denn fo lange die Meinung einer Möglichkeit, 
zu fo entfernfen Einf ten zu gelangen, übrig bleibt, 
fo ruft die weife Einfalt vergeblich, daß ſolche 
große Beſtrebungen entbehrlich ſind. Die An⸗ 
nehmlichkeit, welche die Erweiteruͤng des Wiſſens 


begleitet, wird ſehr leicht den Schein der Pflicht⸗ 
maͤßigkeit annehmen, und aus jener vorſaͤtzlichen 
und überlegten Genuͤgſamkeit eine dumme Ein⸗ 


falt machen, die ſich der Veredlung anne Natur 
entgegenſetzen wolle. 


Die Fragen von ber- geiftigen. Natur , von ber 
Greibeit und Vorherbeſtimmung, von dem Fünftiger 
Zuftande und d. gl. bringen. anfänglich alle Kräfte 


Des Berflandes in Bewegung, und ziehen den Men 
fehen durch ihre Vortrefflichkeit in den Wetteifer der 


‘ 


— 
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 Epekulation ‚ welche. ohne Linterfchieb Alıgeit und 
encſcheidet ,lehrt oder widerlegt, wie es bie Scheiu⸗ 
v einſicht jedesmal - ſich 


— 


Wenn dieſe Nachſorſchung aber in eine Philo⸗ 
ſophie ausſchlaͤgt, die über ihr eigen Verfahren 
- urtheilt, und bie nicht die Gegenſtaͤnde allein, 

ſondern deren Verhaͤltniß zu dem Verftande 
des Menſchen kennt, fo ziehen ſich die Graͤnzen 
enger zuſammen; und die Markſteine werden 
gelegt, welche die Nachforſchung aus ihrem 
cigenthümlichen Bezirke niemals mehr aus⸗ 


ſchweifen laſſen. I 


Wir haben einige Philofophie noͤthig — 

am die Schwierigkeiten zu kennen, welche gewiſſe Bes 

griffe umgeben, die man gemeiniglich als ſehr be⸗ 

quem und alltäglich behandelt. Etwas mehr Philo⸗ 

fophie entferne dieſes Schattenbild der Einſicht noch 

mehr, und überzeugt und, daß es gänzlich außer 
dem Gefichtsfreife ver Menfchen liege. 


Denn in Berhäftnifien der Urf ai und 
Wirkung, der Subftanz und dee Handlung 
dient anfänglich bie Philoſophie dazu, die vers 
wickelten Erfcheinungen aufznfdfen: und 

ſoelche auf einfachere Vorſtellungen zu'bringen. Iſt 
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it, 


man aber eridfich zu den Grundverbäteniffen | 


gelangt, fe hat das Geſchaͤfte 888 analytiſchen Theils 
der Philoſophie ein Ende, und: die etwas könne ' - 
eme Ur ſache feyn oder eine Kraft haben, it. 
unmöglich ’ jemals durch Vernunft einzufehen, ſon⸗ 
dern dieſe Verhaͤltniſſe muͤſſen lediglich aus der x Es— 
fahrung genommen werden. 


Denn unſre Vernunftregel der ER se 
nur auf die Bergleihung nad) ber Identität und’ 
dem Widerſpruche. So ferne aber etwas eine 
Urfache ift, fo wird durch Etwas etwas Ans 
Deres geſetzt, und es iſt alfo Fein Zuſammen⸗. 
hang vermöge der Einfliimmung anzu 
treffen; wie denn auch, wenn ich ebendaſſ elbe 
nicht als eine Urſache anſehen will, niemals ein 
Widerſpruch entſpringt, weil es ſich nicht contra⸗ 
dicirt, wenn etwas geſetzt iſt, etwas Anderes auf⸗ 
zuheben. Daher die Grundbegriffe der Dinge als 
Urſachen, die der Kraͤfte und Handlungen, wenn 
ſie nicht aus der Erfahrung hergenommen ſind, 
gänzlich willkuͤhrlich ſind, und weder bewieſen noch 
widerlegt werden koͤnnen. Ich weiß wohl, daß das 
Denken und Wollen meinen Koͤrper bewege, aber 
ich kann dieſe Erſcheinung, als einfache Erfahrung, 
niemals durch Zergliederung auf eine Andere bringen 
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und ſie daher wohl — aber nicht — 
Daß mein Wille meinen Arm bewegt, iſt mir nicht 
berftändlicher,, als wenn Jemand ſagt, daß derſelbe 
auch den Mond in feinem Kreiſe zuruͤckhalten koͤnnte. 
- Der Unterfchieb ift nur dieſer: daß ich Jenes erfahre, 
dieſes ober niemals in meine Sinne gefommen iſt. 
Ich erfenne in mir Veränderungen als in einein 
 Subjefte, was lebt, nämli Gedanken, Will⸗ 
fuhr xc. und, weil diefe Beflimmungen von anderer 
Art find, als alles, was zuſamnlengenommen mei⸗ 
nen Begriff vom Koͤrper ausmacht, ſo denke ich mir 
billigermaaßen ein unkorperliches und beharrliches 
Wefen. Ob diefes auch ohne Verbindung mit dem 
Koͤrper denken werde, kann permittelſt dieſer aus 
der Erfahrung erkannten Natur niemals geſchloſſen 
werdeeee. 
Die Begreifflichkeit aber aus erdichteten 
Fundamentalverhaͤltniſſen und Grundideen dient zu 
keinem Vortheil; denn man kann leicht von Allem 
Grund angeben, wenn man berechtigt iſt, Thaͤtig⸗ 
keiten und Wirkungsgeſetze zu erſinnen, wie man 
Da nun die Vernunſtgruͤnde in dergleichen 
Faͤllen weder zur Erfindung noch zur Beſtaͤtigung 
der Moͤslichteit oder Unmoͤglichteit von der mindeſten 
| — 
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Erheblichkeit: ind, ſo Kann man nur'ben Erfabrun - 
gen das Recht ber Entfcheibung einräumen. Bern a 
aber gewiſſe angebliche Erfahrungen fich in kein unter 
den meiften Menſchen einſtimmiges Geſ eb der. 
Empfindung bringen laſſen, ſo iſt rathſam, „ſie nur 
abzubrechen weil ber Mangel der Einftimmung | 
und Gieichfoͤrmigkeit alsdenn ber Erfennmiß alle: 
Beweisktaft nimmt und fie untauglich macht, das 


Sundament zuiegenb einem Befege der Erfa ° - 


zung zu dienen, worüber ber Verſtand urtheilen 
koͤnnte. — ‚Die wahre Weisheit iſt bie Begleitetin 
der Eiafalt. Laßt uns. demnach alle lermwende Schr 
verfaſſungen ‚von. ſo entfernten ¶ Geygenſtaͤnben der 

Spekulation und. — michiger — her 


laſſen. er ee ee 


Wandelten wir vorher vie Demokeit, im leeren 
Raume, wohin uns die Schmetterlingeflaͤgel 
der Metaphyſik gehoben hatten, - fe ſehen wir ung. 
jest , da bie ftiptifche Kraft. bee Selbflerfenne 
niß die feibenen Schwingen zuſammen arzogen hät, 
wieder auf dem niedrigen Boden ber Erfaßrun 
und des gemeinen, Berftandes, Gluͤcklich wenn 
wir denſelben, als unſern angewieſenen Plap, hen 
trachten, aus welchem wir niemals ungeſtraft heraus. 
gehen, und, der ud a alles enchät⸗ was uns hefriedi⸗ 


A 


mar ee © 


en tanıi), % {auge wir ung am — . 
©. 2. B. S. 337346. 


” ‚Hierbei kann ich jedoch nicht uinhin, vor 
übereilten Entſchlieſſi ungen zu warnen⸗ welche i in den 
tiefften und dunkelſien Fragen ſich am lechteſten eins 

| drängen.“ 
„Was nanich 4 zu den gemeinen —E— | 
griffen gehoͤrt ; das pflege. man gemeiniglich ſo an⸗ 

F zuſehen, als ob man auch feine Moͤglichkeit einſehe. 
Dagegen, was von ihnen abweicht und durch feine 
&rfoprung, auch nicht einmal der Analogie nach 

a verfhindiich gemacht werden kann, daven kann mau 
fd) feeitich keinen Begriff mochen, und darum Pflege 

man es gerne als unmoͤglich ſo fort zu verwerfen⸗ 


| . Der Widerſtand, den bie Materie in dem 
geuv⸗ ihrer Gegenwart leiſtet, iſt durch die Er⸗ 

ffahrung wohl erkannt, ‚aber darum no niche 
IRRE: — 


Fr Wenn ich. num Subftangen immaterieller Krt 
fee, fo kann ich freilich eine Thaͤtigkeit derſelben, 
welche keine Analogie mit meinen Erfahrungsvor⸗ 
ſtellungen hat, gar nicht In conereto denken, und 
indem ich ihnen die Eigenſchaften nehme, den Raum, 
= in dent fie wirken , ju erfüllen, ſo ſtehzt mir ein Bes 


J 





— ; LXXX — — 
gef ab, wodurch mir. ſonſten die Dinge —*& 
find, welche in meine Sinne fallen, und es muß 
deraus nothwendig eine Axt: von Undenklich⸗ 
keit entſpringen. Allein dieſe kann darum nicht 


eben darum, weil das Gegentheil, (das materielle 
Selbſuſtaͤndige) ſeiner Moͤglichkeit nach, gleichfalls 
uneingeſehen bleibt, ob zwar deſſen — — m 
die Gigs fau. —— 


Man — — bie Nigiäteir — | 
terieller Weſen annehmen, ohne Beſorgniß, wihers _ 


legt zu werden, wie wohl aud) ohne Hoffnung, biefe 
Möglichkeit — —— — — 


koͤnnen. 


EN 


Ich geſtehe daß ih ferönt fe sende bin, das 
Daſeyn immaterieller Naturen in der Welt zu ber 
jaupten, und meine Seele ſelbſt in die Alaſſe dieſer 
Weſen zu verſetzen; allein die Geuͤnde der verinu⸗ 
teten Mögtichkeis immacerieller Weſen in den Weſt⸗ 
ganzen find fehr ſchwer ehnpufehen. ¶ Wer im Beſthe 


der Mixel iſt, die zu dieſer Einficht Führen können, 


der verſaze ſeinen Unterricht einem lernbegiertgen 


nicht, vor defien. Augen im Fortſchritt der ‚Unters 


ſuchung ſich * * erheben BB Andere einen 
| f 2 


als. eine erfannte Unmöglichkeit angefehen werden, = 


re 2 .- * 
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| bi und gemäßjichen Zußfteig vor F ch ſehen, den 
has fortwanbeen ober zu wandern glauben. 


Indeſſen Wie, wenig ich auch fonft dreiſte bin, 


‚meine Verftondesfäl higkeit an den. Geheininiſſen der 
Natur zu meſſen, ſo bin ich gleichwohl zuverſichtlrch 
genug, keinen noch fo. fürchterlich ausgeruͤſteten 
Gegner zu fcheyen (wenn ich fonften einige Reigung | 
zum Streiten hätte) um in diefem Falle mit ipm den 


Werfuch der Gegengruͤnde im Widberlegen zu 
machen, be bei den. Gelehrten eigentlich die Ge⸗ 


ſchiclichteit iſt, einander das Nicht wiſſen zu de⸗ 


monſtriren. “S. 2. B. S. 257:260 266268. 

„Es iſt bisweilen noͤthig, den Denker durch die 
‚Bolgen zu erſchrecken, damit er aufmerkſamer auf 
bie Grundfäße werbe, durch welche er RM | 
— pt. S.2. B. S. a66, 


* we 


. Sier hätten wir alfo die Aufsfung , ſo weit ſe 


der V. bis zum Jahr 1766, alſo vor dreißig und 
einigen. Jahren zu geben vermogte oder fr dienlich 


hielt. Sie täuft in kurzen auf folgende Punkte Bias 
aus, bie aber freilich mehr einfeitend’und weckend, 
als fchon völlig erleuchtend und genügend, find. 


1. Die Tiefe der Selbaerkenntniß und 


eine nur dadutch moͤgliche Beſtimmung der ‚se 
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Wiſſenſchaft durch die Natur der menſchlichen Ver⸗ | 
nunft gefegten, Gränzen.ift bie erfte Angelegens 
heit and der Anfang ber Metaphufil. Dadurch ger 
fange der Menfch zur Unterfiheidung des Möglichen 
und Nichlichen von dem Unmoͤgllchen und Ba 
lichen für feine Forſchungsbegierde. | 


Die Philoſophie muß alſo zunaͤchſt dahin — “ 
daß fie über ihr eignes Verfahren urtheile, mit⸗ 
hin nicht Bloß Die Gegenftände, fondern auch ie . 
Verhälenig um Verſtande kennen lerne. 
Durch dieſe auf ihr eignes Vermoͤgen und Unver ⸗ 
moͤgen gerichtete Aufmerkſamkeit der Vernunft ge⸗ 
langt fie dahin, gleichſam die Markſteine zu 
legen, ihren eigenthuͤmlichen Bezirk zu be⸗ 
zeichnen und gleich dem mathematiſchen Geographen, 
ihren Horizont zu beſtimmen. Denn, wie die ma⸗ 


thematiſche Erdkunde aus einem Bogen, ben fieauf  - 


der Oberfläche ver Erbe mißt ben Halbmeſſer der 
Kruͤmmung beſtimmt und dadurch die Groͤße der 
Oberfläche und fo die Graͤnzen der Erdkunde nach 
einem Prindip angiebt, fo muß die Selbſterkenntniß 
der Vernunft zuerſt die Natur der ihr moͤglichen 
ſynthetiſchen Erkenntniſſe durch eine Rechtfertigung 
und Darlegung der Urbegriffe und Grundſaͤtze des 
teinen Berfiandes ermeflen, um dadurch, wie durd) 


en IR 
| - 1 


5 RE Halbmeſſer, die Groͤße und bie Graͤnten der 
Sphäre , innerhalb weich& ums Erkenntniſſe möglich: 


find, zu beftimmen; fo daß mar gewiß weiß, mar 
koͤnne fih aus diefer Sphäre niche beraus mager, 
‚ohne ſich ſo fort in den leeren Raum zu verlieren. 


, ©. Kr. der reinen Vern. 1. ges 


2. Abſchn. 
2 Dieſe Secbſtyrͤfung und Orinpefimmung 


des Vernunftvermögens hat nicht aflein die Abſi cht, 
den Urſprung der Begriffe, ſondern die Bedin⸗ 


gungen ihrer obiettiven Guͤltigkeit ” erfor, 
| fen und feftgufellen. 


Welches ift nun die Spääre, weicht — 
den gefundenen Halbmeſſer beſticamt wird, und wel⸗ 


ches iſt ver Boden, auf weichen ſich alle Begriffe 
beziehen muͤſſen, um ihre objektive Realitaͤt zu. 


dokumentiren? Es iſt allein Die Erfahrung, 
welche zwei Seiten bat, von welchen ſie erwogen 
werden muß. Die Eine iſt der Inhalt und das 
lediglich Empiriſche derſelben , "bie Andere iſt die 
Form und das fedigfich Verſtaͤndliche derſelben. 

Der Metaphyſik lege es num ob, nicht anf Schnret⸗ 
terlingsflügeln ſich über ben Boden der Erfahrung ° 
hinauszuſchwingen, ſondern bie Principien der 


Möglichkeit aler Erfaheung gu erforſchen. 


> 
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— . Dr: u.“ 
Bet anigjfifche- Erkenntuiſſe werden‘ alſo — u 


Erfehrung nberfliegenbe ( ransftenbente) fondern | 


lets. fich auf fie hegichende Cinrmanente); 
obbleic Keine Verſtandeserkenntniſſe ſem. 


x a 


3. Hält fi ch der Forſcher quf dieſem, ihm durch ® 
die Graͤnzwiſſenſchaft feiner Vernunft angewiefenen . 
Boden, fo weiß er, welchen Begriffs objektive 
Realität zukommt und welchen nicht. Er weiß wie 
und we er die Buͤltigkeit beretben zu ſuchen bat, wie 
und wo nicht · 


Das Unmögliche und ES a. 
durch eine naͤher beſtimmte Bedeutung. Was in 
Beʒiehung auf die Erfahrung moͤglich ober uns, 


moͤglich iſt, iſt es darum noch nicht in aller Ab⸗ ne 


ſicht. Man wird fi ch alſo auch noch ein anderes 


Mögliche denken koͤnnen, aber dieſes beruht dann 


nur auf bipgen Begriffen ; deren objektive Möglich 
feit und Unmöglichkeit geſch unerkannt und uner⸗ 
weislich ſind. 


4. Wenn es nun pur Weisheit sehber, baß 


man unter den unzähligen Aufgaben diejenigen aus⸗ 


wählt, deren Aufldſung den Menſchen angelegen 
und moͤglich iſt, ſo ‘wird die Metaphyſik , wenn 


— von a oben angewandten I des 


it 


% 
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ze GBermunfierigens, ; und ber Beſtimmung bes Bos 
dens und ber Sphäre reellen Erkenntniſſe ausgeht, 
und nur unter dieſen einſchraͤnkenden Bedingungen 
ihre Einſichten zu erweitern ſucht, nicht mehr eine 
üppige Gruͤbelei, ſondern eine nutzbare Anſtrengung 
des Geiſtes in ſeinen erhabenſten Angelegenheiten, 
mithin zwar nicht Weisheit felbft, aber doch eine 
Begleiter in der Weisheit, und zwar eine noth⸗ 
wendige Begleiterin derſelben ſeyn, weil doch alle 
Weisheitslehre ihren Weg durch bie Wiſenſchaft 
BONN: wiſſen will. 
a, — F 

Mi diefen Vorſcheritten und Winfen jur Eat⸗ 
decung und Ergaͤnzung der Maͤngel in der damals 
gangbaren Art zu philoſophiren brach ber V. feine 
Unterſuchungen vor der Hand ab. Nur ſehr wenige 


Denker zeigten einen empfaͤnglichen Geiſt für die 


Winke, welche der V. gegeben hatte, und für dem 


groͤßern Theil: fehienen fie, wie verfohren zu feyn. 
— Inzwiſchen mußte ſelbſt noch Die gründliche Art der 
| zu. welche durch bie tetbnigiwolfifche Metho⸗ 
bein Gang gebracht war, einer gewiſſen ſynkreti⸗ 
ſtiſchen Methode immer mehr weichen, die, indem 
fie Allen Altes fein wollte, durch ihr feichtes Ge⸗ 
(init den‘ Namen der Metaphyſik in eine ſolche 
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Wertung brachte, dab man ſich ihr. kaum noch 
widinen konnte, ohne ſich dem. Verdacht einer eitlen 
Gruͤbelei und ber . — Sirfe preis. 
zug 


Von ber Zeit. an — wo der V. PR 
Angezogene ber Welt vorlegte, bis dahin, als er 


wiederum mit neuen Aufſchluͤſſen hervortrat, findet 


ſich, wenn mon von einigen gelegenpeitlichen Andens 


tungen wegſieht, eine Zwiſchenperiode von mehrern J 


Jahren, die aber, wie der Erfolg lehrt, mit einem 
unabläßigen Eifer und Beſtreben erfüllt war, bie 
gebrochne Bahn zu ebnen und das, mas vorher nur 
einzelner und gelegenfeitficher Verſuch geweſen war, 


zur Idee des Ganzen zu erheben und in einem a 


aufgefüßrten Spftem barzuftellen. 


PAY babe, ſagte er, ber Natur unfers Ers 
kenntniſſes nachgedacht und werde das efultat 


dieſer Betrachtungen dereinft ausfuͤhrlich darlegen.“ J 


Und fpäterhin erklärte er: 


„Seit etwa einem Safe bin ch wie ich mir 


ſchweichle, zu denjenigen Begriff gelommen, wels 
chen ich nicht beforge,, jemals zu: aͤndern, wohl aber 


erweitern zu dürfen, und woburd alle Art meta⸗ 


ꝓhiyſiſcher Quaͤſtionen nach ganz ſichern und leichten 


Ariterien geprüft, und, in wie fern fie aufldelich 


— 


A 
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er ober’ — ; mit — tan: ‚entfliehen 
rede — 2. © en — 


— Safe — — nun die — 


u —— De mundi ſenſibilis otque intelli, 


gibilis forme.er principüs. Schon dieſe haͤtte · a 
den Zeit alle Philoſophen wecken und zu einem ehren⸗ 
vollen Wetteifer aufrufen ſollen; benn-feit. Rewtons 
philofophig naturalis war fein merkwuͤrdigeres 
Phaͤnomen am philoſophiſchen Horizont erſchienen. 
Ja, mon kann mit. Recht ſagen, daß in dieſem 
‚Werke, welches ſchon die vollſtaͤndigen Grundlagen 
zu der erſt fünfzehn Jahr hinterdrein folgenden Kritik 
der reinen V. enthaͤlt, der tieſdenkende Geiſt eines 
Mewton's und die Scharffinnigkeit eines Leibuitzs, 
die nlichterne Kritik eines KHumg’s und bie foftematie 
firende Vernunft eines Wolf's mit einander wett⸗ 


eifern. Es iſt hier nicht mehr ein fragmentariſches 


Hinwinken zur Reform gewiſſer Meinungen , ſon⸗ 
bern eine foftematifche Grundlegung aller Philoſophie 
durch eine ſchoͤpferiſche Idee. Wer ſich die Mühe 
nicht. verdrießen laͤßt, dieſes tiefgebachte, durch 
Sprache und Sachen freilich mit vielen Schwierige 
Feiten umgebene, Werk zu ſtudieren, und ſich hie 
Idee des Ganzen. in allen feinen Gllederungen, die 
———— ber Gedanken nach ihren Sinber ud 


; L) 
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Zelgen zu dem zu, machen, dem wird fin Fortgang 


in den nachfolgenden Werfen, welche die weitere 
Ausfuhrung des: bier ſchon völlig gereiften Plans 
enthalten, ungemein erleichtert werden. Ich will 
zum Beleg dieſes Urtheils einige Sruntige 
— ausheben. 

I. 


Zuerft mach der V. auf zwei von einander ſehr — 


verſchiedene Handlungen unſers Erkenntnißvermoͤ⸗ 
gens aufmerkſam: erſtlich auf diejenige, wodurch 


gemein ſame Vorſtellungen Begriffe oder Re⸗ 


geln erzeugt werden. Es geſchieht dies durch Abs 
fonderung des dem Verſchiedenen Gemeinſamen, durch 


Wegſehung von dem Verſchiedenen, um das Gemein⸗ 


ſame, das dem Mehreren Identiſche, deſto innige 
und deutlicher ſich vorzuſtellen. Dieſer Gebrauch, 


welchen wir von und mit unſerm Erkenntnißvermoͤgen 
machen, kann der logiſche, bloß formale, auch ana⸗ 


(ptifche heißen. Denn es ift: hier ber bloße Verftand, 
(Logos) welcher nach ber im. eigenthümlichen Geſetz⸗ 


maͤßigkeit (Form nur eñtwickelt (Analyſis/ und da⸗ 
durch eine Unterordnung des Verſchiedenen unter eine 


Megel, (einen Begriff, gemeinſame Vorſtellung) 


ya Stande bringe. Zweitens macht der V. auf 


diejenige Handlung aufmerffam, wodurch unfere 
Erkenntnißkraft ein Mannigfaltiges (aufirgend eine 


NN 
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An dem — entſtehendes, gene) von 


= Vorflellungen verbindet, und jwar gemäß ge⸗ 
‚„.. willen Regeln verbinden, mithin eine Kegel, einen 
. gemeinſamen Begriff aus fuͤtzrt (exfequitur). 


| Es iſt Kar; daß die Handlung | bes Verbindens 


— ber des Abſonderns vorauf gehen müfle, benn die 


Vorftellung des Gemeinfamen ift nicht möglich, ohne 


die Vorftellung des Verfehiebenen und Mannigfal⸗ 


tigen; dem es gemeinfam ift. Das Gemeinfame 
entfpringt nicht an fich, fondern durch Abfonderung, 


‚und in ihm. hebe ich nicht das Mannigfaltige auf, 


fordern ſehe nur von der Verſchiedenheit und Vers 
bindung deſſelben weg. Wenn ich nun die durch 


Abſonderung erzeugte Vorſtellung des Gemeinſamen 
eben Begriff) die analytiſche Einheit, dagegen 


das gemäß einer Regel bes Verſtandes verknuͤpfte 


Mannigfaltige die: ſynthetiſche Einheit nenne, 


fo fpringe in die Augen, daß die funthetifche Einheit 
bie Bedingung der Diöglichfeit der BEER m | 


; heit ſey. 


u Der V. erprobt beide ———— bes E— 


kenntnißvermoͤgens, die der Erzeugung ber gemeins 
famen Vorſtellung im Verſtandesbegriff und bie 


ber Ausführung, eines Begriffs in der Verbins 


, 


dung bes Mannigfaltigen an dem Begriffe von ber 
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Wer. Ein Anderes iſt es / ſich bloß die gemei 
fame Worftellung von der Welt als einem Ganzen, 
das fein Theil mehr ifk, im Verſtande denken, ein 
Anderes, dieſe Vorſtellung ausführen, d. b 5 ihr 


bie entfprechende Anfihauung geben, d. h., in · det 


Auffaſſung der Theile werkthaͤtig ſo weit fortſchreiten, 
daß man das Ganze in der Um⸗ und Zuſamuen 
faſſung wirklich erreiche babe. f er ® 


Bei dem Verſuchf der beiden Ganblungen ve | 
Erteunnißkraft, der Vorſiellung des Geme in⸗ 
famen und bee Ausfuͤhrung deſſelben, an der 


Vorſtellung von der Welt offenbaren ſich gewiſſe Ge⸗ 


ſetze, die für alle Erkenntniß, in ſo weit ſie reel und 


obſeltlv iſt, uͤberhaupt gelten. 
Die Vorſtellung des Semeinſamen aicbe fi 


durch einen Ruͤckblick auf die urfprüngliche Verbin⸗ | 


dung des Mannigfaltigen, und ich ‚habe bloß nach 
dem Princip ber Identitaͤt und Verſchiedenheit, der 


Einhelligfeit und des Widerſpruchs zu verfahren; daß 
alſo das, was ich mir denke, mit dem, worin ich F 


es denke, einerlel und einhellig mithin von ihm nicht 
verſchieden und ihm nicht widerſprechend ſey, denn 


in der Ausſage bes Nichtidentiſchen als Identiſchen, 


des Nichteinhelligen als —— — ich gar 
nichts denken. ze 
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2. Die Adsfügrung. ‚eines Gedantens ift aber 
außer. dem, daß der Gedanke ſich nicht ſelbſt aufhebe, 
und ‚an ‚andere Geiege gebunden ,: bie, ‚wie die 
gm alles Denkens; y (des Vorſiellens burch Begriffe) 
waren, fo nicht minder bie formalen Bedingungen 
der. welprimglichen Erzeuguns alles reellen und db 
jektiven Erkenntniſſes find. Sie find, : ‘wenn wir 
von dem xeinen Verſtande, als dem nach ſeinen ihm 
eigenthuͤmlichen und urſptuͤnglichen Geſeten ſelbſt· 
thoͤtigen Verbindungsvermoͤgen wegſehen, ſubjektive, 
in’ ver Vorftellungsempfänglichkeit des Gemuͤths ges 
geünibere, formale Bebingungen ber Beio ven g 


vdis Maꝛinigfaltigen / Zeit ws —— ne 


Man verſuche nun die de bes Eunſachen | 


—* ‚ber Welt auszuführen; fo iſt bas Einfadye erſt⸗ 


Zu did. Omsjenige, mas übrig bleibt, wenn ich alle Zu⸗ 


ſammenſetzung aufhebe. Da iſt es nun nicht genug, a 
Diefe KZuſammenſetzung im Verſtande wegzudenken/ 
ſondern ich muß in der Theilung ſelbſt ſo weit fort⸗ 
fahren, bis ich auf das fchlechthin Untheilbare komme. 
Die Welt iſt zweitens ein Ganzes, das nicht mehr 
ein Theil von einem- Anderen iſt; da iſt es nun nicht 
genug ein ſolches Ganze. im Verſtande zu denken, 
fondern ih muß in der Zuſammenſehzung ſelbſt jo 


s N 
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won, daß ich — be ai 


Eripäge ich‘ — — in diefem̃ Actus der 
Theilung und Zuſammenſetung, ſo ſehe Kb, daß ich 


in beiden Bällen nicht das — kann, ‚ wa⸗ der 
Fi en — F 


= lege nu der Chrund biefes Unvermögens? 
Offenbar in. gewiſſen ſubjektiven, formalen „tits 


ſchrankenden Bedingungen der Erkenntnißkraft, wel⸗ — 


che⸗mechen, daß meinem, Verſtande, eu fen zur 
Verbindung, ober "Kuflöfung, zur Zuſammenſehung 
ober Theilung nichts gegeben werden kann, es ge⸗ 
ſchehe denn innerlich und überhaupt in ber Zeis und 
-Auertih, im Roume. ; Beide find Ausdehnungen, 


Jene von. einer ,:.biefer van. Drei Abmeflungen ; fie 


find dei jeber ihnen durch den Verſtand gegehenen — 


Beſtimmung zwar endlich, aber doch i immer mit dem 


Bewußtſeyn, ſie ins Unendliche erweitern zu konnen. | 
Di nun dem Berftande, es fey sur Thellung oder 
Zufammenfegung, nichts gegeben werden kann als | 
allein durch ſie, ſo muß alles Gegebene Ihnen — ale | 


den formalen Bedingungen, gemäß feyn, ‚d.d,% 
muß ausgedehnt fern. Hieraus folge , daß die 
Theiluhg des Gegebenen auch’ nur am Ausgẽdehnten 


vorgehen kann, da aber. biefes nicht aus nichtaus⸗ 


F 


* 
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gedehnten Theilen beſteht wieill mehrere nichtausge⸗ 
behnte Theile (0) nimmermehr ein Ausgedebnces 


E) wachen koͤnnen, fo kann die Theilung, kraft 


des Princips ihrer Moͤhlichkeit, nie. auf. etwas 

ſchlechthin · Einfaches gelangen, Gleicherweiſe kann 
die Zuſammenſetzung auch nut mit bem Ausgedehnten 
unternommen werden; nun mag ich fo viel hinzuthun 
als Ich will, fo kann ich die: Summirung doch nur 
durch Begraͤngung zu Stande bringen; Begränjung 
iſt aber die Beziehung des Eingeſchraͤnkten auf das 
Einſchraͤnkende, mithin auf das, was außer der 
Graͤnge vorgeftelle wird; ich mag alfo fo weit be⸗ 
graͤnzen als ich will, ſo bfeibe immet noch die Mog⸗ 
lichkeit einer weitern Fortſchreitung, folglich iſt die 
Totalitaͤt der Zuſammenſetzung welche im Begriffe 
der Melt gedacht ia — nicht w ers 
teien, — 


Die Sehnde hierzn haften war nur am Sub⸗ 
jekte, ſind aber fuͤr die menſchliche Erkenntniß von 
allgemeiner Guͤltigkeit ‚und fie in der Angabe ber 
| Drincipien der menſchlichen Erkenntniß überfehen, 
iſt eben fo viel, als mit Aufpebung der Geſetze bes 
Anfchauens und bes Anf cha ue us felbft dennoch 
einer anſchaulichen Erkenntniß theilhaftig ſeyn 
wollen. 


— 
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2. 


Tach dieſen Vorbereitungen führe nun. der 


Verfaſſer noch mehr in den inriern. Mechanismus 


und das gefeßliche Raͤvergetriebe des menſchlichen 
Erkennens; eroͤrtert die formalen Bebingungen der 
Sinnlichkeit und dee. Sinnenwelt (mundus phaeno- | 
Mmenon), Zeit und Raum, und zeigt, daß fie nichte 
anders find; als gewifle Geſetze des Geiſtes, nach‘ 


weithen er das Münnigfaltige des. Sinnes ordnet 
mb verbindet, daß fie (in der Klaren Vorſtellung 
des unterſcheidenden Bewußtſeyns) weder angeboxen 
noch aus ber Empfindung. entlehnt, ſondern von der 


Erkenntnißkraft ſelbſt, in und mit dem Aetus des 


Erkennens, erworben find; mithin auch nur durch 
das auf die Handlung des Anordnens reſſectirende 
Bewußtſeyn — und erkauut —— 
koͤnnen. 


Auf ſie, als die — —* er die . 


ganze Groͤßenlehre, ſo wohl der Ausbehnung als 
der Grade (matheſis extenſotum er intenſorum) 


und überhaupt bie Wiffenſchaft ber Erſchelnungen 
(eientia phaenomenotum). | 


3: 
HBierauf unterſucht ver B. nech cigends bie 


Natur Des — fo wohl in buß logiſcher 
$. 


\ 
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(analytiſcher) old auch transſcendentaler (fonrhesifcher) 
Hinſicht: In logiſcher Hinſicht iſt ſchon oben bes 


merkt morben ‚ daß bie Verſtandeshandlung hier 


wur darin befteht, daß gewiffe Borftellungen andern, 
Höhern und gemeinfamern., untergeordnet werben. 
Diefe Behandlung der Erkenntniſſe muß man nice 
mit, dem Urſprunge derſelben verwechſeln. Sind 
ſie daher urſpruͤnglich ſinnliche Erkenntniſße, ſo 
Finnen fie durch die bloß analytiſche Behandlung 


> Mile aus der. Sphäre‘ des Sinnlichen herausgehoben 
‘werden. Die ganze Mathematik, mie fehe auch 


der Verftand in ihr befchäftige ift, bleibe doch immer 
ui Wiſenſchaft des Anſchaulichen. — | 


In transfcendentaler Hinſicht iſt — der - 
vbrauch, welchen wir vom Verſtande machen, 
reeller und ſynthetiſcher; d. h., der Verſtand 


hier ſelbſt der Quell gewiſſer Begriffe und Grundſaͤtze, 


deren Data nie aus der Sinnlichkeit entſpringen, 
oder, durch bloße ———— aus ihr aeſhövſt 
werden koͤnnen. 


Won dieſer Art find die Begriffe der Einhei, 
Vielheit und Allheit, der Beiahung, Verneinung 
und Ehifchränkung,, der GSelbftftändigkeit und An⸗ 
Haͤnglichkeit, der Urſache und Wirkung und ſ. w. 
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Eben fo wenig, als dieſe Begriffe zur Bloß ſian⸗ 
lichen Vorſtellung gehoren und aus ihr gezogen wer⸗ 
den koͤnnen, ſind ſie auch angebohren; ſondern ſie ſind 
erworben ‚ und man erhält fie bloß durch Aufmerb 
famPeit auf die ———— bei — 
heit der Erfahrung, 


as heißt das aber: ſie ſind Begriffe? Me 


jwar urfprünglich erworbene Begriffe? 


Wer bier bloß bie analhtiſche Einhele, d. 9 J 


das Verfahren des Verſtandes, Vorſtellungen ein⸗ 


ander unterzuordnen und das Gemeinſame zu denken, 


im Sinne hat, wird die wahre Anſicht jener Be 
griffe ganz verfehlen. Nicht folche Begriffe ind fie, 
nicht Vorſtellungen des Gemeinfamen in und durch 
die Abſonderung, fordern wenn fie Begriffe genanm 
werben, fo foll dadurch die urfprüunglide 


Handlung: des Berftandes, und zwar in der ſein 


Weſen ausmachenden Geſetzmaͤßigkeit, ba er 
verbindet, und Durch dieſe Verbindung Etnheit 


des Mannigfaltigen, mithin (nicht analytiſche, fein | 
bern) fimthetifche. Einheit bewirkt, angebeutet werden. 


Dee Verſtand wird alle durch jene Begriffe in feinem 

urſoruͤnglichen Handeln, und zuglelch in ven Ur⸗ 

gefegen feines Handelns vorgeſtellt. Wer ſich 

aun bis dahin erhebt, Daß. er ſeinen —— in 
82 


E\ 
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dem Unfangspunfte feiner Thaͤtigkeit, da er geſetzlich 
(nach ihm ſelbſt angeſtammten Geſetzen) ver bin⸗ 
det, mithin im Aetus der ſyntheciſchen Einheit des 
Mannigfaltigen auffaßt , der bat den wahren Bes 
griff von. jenen Begriffen gefaßt, d. h., er iſt ſich 
bewußt, daß fie die Urthaͤtigkeit und die Urs 
geſetze dieſer Thaͤtigkeit i in der Erzeugung alles 
Erkenntniſſes ausmachen. Dieſes urſpruͤngliche 
Handeln des Verſtandes macht ihn zu oberſt ſelbſt 
aus, denn in dieſem iſt er, was er iſt, fo, daß, 
wenn ich von diefem urfprünglichen Verfahren des 
Werbindens und ben ſich in diefeni Verbinden zugleich 
hervorthuenden Geſetzen deſſelben wegſehe, mir nicht 
etwa Dieſes oder Jenes vom Verſtande, ſondern 
aller Verſtand und alles Verſtehen ſelbſt verſchwindet; 
denn die Analyſis, als eine nachfolgende Handlung, 
iſt nur moͤglich, wenn und well jene — is 
voraufgeht. 
Der Verſtand alſo in ber eben erdrterten ur: 
fprünglichen Thaͤtigkeit ift ein Vermoͤgen zu verbin- 
den, und in biefen Actus fallen alle die Uebrigen, 
welche Durch jene Urbegriffe angezeigt wurden, zus 
ſammen, um fonthetifche Einheit der Appeception 
des Mannigfaltigen zu Stande zu bringen. 
Icch kann hierüber Leine beffere Erläuterung 
geben, als wenn ich eine Stelle aus einem Briefe 


J 
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bes B. an mid, — er ſich unter andern wicht 


gen Frörterungen auch bierkber austäßt, bier ein⸗ 


ſchalte: 


„Der Begriff Das Zufammengefshten 
überhaupt ift keine befendere Kategorie, fonbern in 
allen Kategorien (ale fonthetiiche Einheit der Apper⸗ 
eeption) enfhalten. Das Zuſammengeſetzte naͤm⸗ 
ih, kann als ein folches nicht angefchaut werben, 
ſendern ber ‘Begriff oder bas Bewußtſeyn des Zu⸗ 
ſammenſetzens einer Function, die allen Kategorien, 
als ſuntheciſcher Einheit der Apperception zum Grun⸗ 
de liegt) muß -vorhergeben um bas Mannigfaltige 4 
bes Auſchauung Gegebene ſich in einem Bewußtſeyn 
verbunden, d. i., das Objekt ſich als etwas Zus. 
fommengefeßtes zu denken; welches durch den Sche⸗ 
matiem ber Urtheilskraft geſchieht, indem das Zus 
fommenfegen mit, Bewußtſeyn zum inneru Sinn, - 
ber Zeitvorftellung gemäß ,. einerfeits; zugleich aber 
auch auf das Mannigfaltige in der Anſchauung Ge⸗ 
gebene andererſeits bezogen wird, — Ale Katego⸗ 
tien gehen auf etwas a priori Zufammengefeßtes, | 
und egthaffen, menn Diefes gleichartig iR, mathee 
matifche Funktion;. iſt es aber ungleihertig, dyna⸗ 
niſche Funktion. Z. B. Was die erſtere anbetrifft, 
die Kategorie ber. eitenfinen roße ‚ie erhält hiefe) | 


| - 1m - j 
‚ins in Bielem; was bie Qualitat ober intens 
oe Größe. anberrifft, Vieles in Einem. Jenes 
‚aM die Menge :des Gleichartigen, (z. B. de 
Duadratzolle in einer‘ Fläche) viefes der Grab, 
(4. B. der Erleuchtung eines Zimmers). Was aber 
Die dynamiſche Funktion angeht, (fo enthält dieſe) 
bie Zufammenfeßung des Mannigfaltigen, ‚fo fern 
es entweder einander im Dafenn untergeordnet iſt, 
(die Kategorie der Kauſalitaͤt oder Eins dem Ans 
bern zur Einheit der Erfahrung beigeordnet ift, (die 
Kategorie der Modalitaͤt als nothwendiger Beim 
mung bes Daſeyns ber Erfcheinungen is der Zeit). 


Der Anfangspunft alles Verſtehens iſt alfe das 
identiſche Selbfibewußefegn in feinem Aetus bes Zu 
fanmenfeßens ober Berbindens; von diefem find die 
Groͤße, die Qualitde, die Relation und Mobalität 
ſo viele ausgehende verfchiebene gefegliche Funktionen, 
und Jede Diefer Funktionen bat wieberum ihre drei 
Modos, als fo viele von Ihnen wiederum ausgehende 
geſetzliche Arten der Funktlon; dieſes Alles fällt nun 
in ben oberfien Punkt zuſammen, und das Meſultat 
dieſer zufommenfallenden und fich wie Zweige und 
Aeſte auf den gemeinfihaftlichen Stamm «die um 
ſpruͤngliche Apperception) ‚beziehenden Thaͤtigkeiten 
Mt Erkenntniß der intellectueſlen Form nach. 





. 
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Indeſi liefert dech dieſe Funktion de⸗ reinen 
Verſtandes an ſich noch nicht alles, was zum Er⸗ 
kenntniß erforbert wich, ‚nämlich nicht das. Sinnlichez 
fendern diefes Yan eben demſelben Selbſtbewußtſeyn 


ans. einem andern Bermögen des Gemuͤths gegeben 


werben, nämlich aus der Sinnlichkeit; die wiederum, 
wie ſchon oben geſagt iſt, ‚eine ihr eigenthumliche 
Form und Materie darbietet. Die ohige Funktien 
des Selbſtbewußtſeyns in Beziehung auf 
das durch den Sinn Gege bene bringt nun eigent⸗ 
lich erſt die Erkenntniß nach allen ‚ihren Erforder⸗ 
riffen, mithin fo wohl der Materie alg ber Form, 
und beides wiederum ſe wohl der Sinnlichkeit als 
der Verſtaͤndlichkeit nach, hervor. | 


4. 
— ergiht ſch nun die vollſtaͤndige Idee 


einer Wiſſenſchaft, welche aller Metaphyſik, als 


einer Doktrin, vorangehen muß; nämlich die Uns 
terſcheidung ber Sinnlichkeit vom Verſtande, und 
die Angabe der Principien von Beiden, ,mithin zus 


glich die Beſtimmung des Inhalts, des Umfangs u 


un, Der Gränzen aller durch fie gahglichen Erfennts 
niſſe. — (Ein großer Gebanke, der auch nur old 
Problem (quaeftionis infter) aufgewerfen Achtung 
gen feinen Birke erregen muß. Es giebt keinen 
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2 dem gius, ben der menſchliche aut — 


„ kann, als dieſen, denn er bringe: gleichſam in das 
Zenith alles menſchlichen Wiſſens. Was ſoll man 


‚ober ſagen, wenn ein Geiſt nicht bfoß dieſen Ges 
danken faßt, ſondern mit kuͤhner Entſchloffenheit 
vund einer ſich durch widerſtehende Schwierigkeiten 


hindurcharbeitenden Anſtrengung fa w Vellen⸗ 
er aueftge). — 


* 5. 
Nachdem der V. bie Principien der Sinnen⸗ 


md Verſtandeswelt erörtert, und bie Gränzen beis 


ver Sphdren mit ſcharfen Zügen gezeichnet hat, ſo 


entnimmt er aus dieſem Blick in ben Innern Mecha⸗ 
nismus des Erkenntnißvermoͤgens bie Regeln, durch 
| weiche bie Methodenlehre ber Metaphyſik konftimire 


werben kann, und weiche Jeder vor Augen haben 
wuß, ‚ wenn er fich nicht gfeichfom ohne Kompaf und 


teuchtthurm in einen finſtern Ocean wagen und ein 


| Spiet der ſich darchtrentenden Luft⸗ und Seefeiun 


werben teil, 


“Su Wiwmeſthaften — beren erſte Sande 


ducch die Sinnlichkeit gegeben werben, ſte mögen 


eine empiriſche oder reine Anfchauung zur Grundlage 


imd zum Objekt haben, gelangt man durch den Se⸗ 
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beauch RIOR zu ergebe — denn man wird Durch 
Erfindiingen und Verſuche allmaͤlig belehrt, wie 
man es am ſicherſten anzufangen habe, um feine 


Erkenntaiß von eingefchlichenen Fehlern zu fäubern . 


und vor zulhnftigen Werisringen zu bewahren. In 


Wiſſenſchaſten aber,- wo ver Berftand ſelbſt die erſten . 


Gründe, die Urbegriffe ber Dinge, ber Verhaͤltmiſſe 


und bie Apiome hergiebt, alfe in der. reinen Philos 


ſophie, dergleichen auch bie Metaphyſik iſt, gehe die 
Methode bee Erwerbung und Erwelterung unfrer 


Erkenntaiſſe vorauf, d. h., ‚wir muͤſſen zuvor di 


Grundregeln wiſſen, nach welchen wir zu verfahren 
haben, ehe wir uns darauf einlaſſen bürfen,. unſre 
Einßchten i in dieſem Gebiete v erweitern, Ä 


>% 
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Wenn wir von dem, was bie'reine — u 


fogif zum Behuf der Methode für alle Wiſſenſchaften 
überhaupt vorſchreibt, wegſehen, fo iſt die Methode 


der reinen Philoſophie noch wenig, diejenige aber, 
welche in ben eigenthümlichen Geiſt der Metaphyſik 


eingreift, noch gar nicht befannt. Einen nicht ges 
tingfügigen Theil dieſer Methode begreift Die Schre 
von ber Vermiſchung und: gleichfam Merpeftung bee 
fnafichen Erkenntniß wit ber intellectvellen. Die 


Dedingungen der Einen werben gar oft. für. Bedin⸗ 


ningen der Andern gehalten; einſchraͤnlende Prinei⸗ 


ie cn — 


sten der Gulclgkeit nur fir bie, — Sam: 
niß erſchleichen ch das Anfehen, auch ebendeſſelbe 
fuͤr die / intellettuelle Erkenntnißz zu fern, und Daher 
entſpringen dann getoiffe gemifchte, gleichſam baſtart⸗ 
artige, Grundſaͤte die ohne ihren Rechtstitel auf⸗ 
weiſen zu ednnen, als ungeweifelte Axiome hetum⸗ 
getragen werben. Es iſt daher von graßer Wich⸗ 
tigkeit, zu verhuͤten: daß die num für die ſuinliche 
Erkenntniß und innerhalb der Sphäre berfelben guͤl⸗ 
figen Principien nicht ihre Graͤnzen uͤberſchreiten, 
und ch eine Herrſchaft im Felde der bloß ——— 
ke Erkenntniß anmaahen. F | 


Der V. giebt hierauf aus den Tiefen des menſch⸗ 
lichen Erkenntnißvermogens geſchoͤpfte Regeln, den 
| Erſchleichungen ſolcher baſtartartigen Ariomen auf die 
Spur zu kommen, ſtellt ſelbſt einige derſelben nebſt 
ihren Berichtigungen auf und giebt auf ſolche Art 
die erſten Winke zu einer Vorbereitungswiſſenſchaft, 
deren Folgen fuͤr die reine Philoſophie uͤberhaupt 
und die Metaphyſik insbeſondere nicht zu berechnen 
fi nd. rn 
x A 4 | 
Ans dem Wenigen, was ich aus. deu Schrif⸗ 
ran bes IB. ber Beitfolge. nach, - von der fruheſten 
. Meriebe feiner (heifsfelltfipen taufbafn an, bis 


anf Die Eofinuig der mertinhebigen Difpuialn, 
vom ber Form un den Heincipien der Sinnen⸗ und, 
Verfienbes ; s Welt, ausgeboben und angezeichnet 


habs, wird man, indem mar ben V. auf dem  . 


Mege feiner Forſchung nachgeht, hinlanglich abs 
nehmen, daß ihm nicht allein Die Maͤngel des Philo⸗ 
ſophirens, ſondern auch das wahre, noch aufzuld⸗ 
ſende Problem der Philoſephie ſehr fruͤhzeitig aufs 
geſtoen fep. — Man kann nicht one einige Theil⸗ 
nehmung feinen ſich durch Die Schwierigkeiten mie 
ausharrender Entfchloffenheis durcharbeitenden Geiſt 
beobachten, und wenn es Freude gewaͤhrt, wenn 
man eudlich einen mit Verſtand und Muth gegen 
die Gefahren kaͤmpfenden Unternehmer am Rice 
ſieht, welche ſeelenerhebende Wonne muß es nicht 
einfloͤßen, wenn wir einen auf die wichtigften Anges 
fegenheiten der ganzen vhlloſophirenden Welt hinar⸗ 
beitenden Denker nach allen uͤberſtanbenen Muͤth⸗ 
feligkeiten endlich auf dem erhabnen Standpunkt 
ſehen; wo er ung zurufen kann; „ich habe ben ver⸗ 
vedten Steig aus. dem Labyrinthe gefunden; hier 


geht der Weg zur lichten Wohnung ber Wahrheit.“ 


Uad auf Diefem Punkt befand er ſich ſchon in 
Jahre 177705 als er bie obige Abhandlung heraus⸗ 
gab... Dem Gier iſt nicht etwa ein oder das andere 


— 


ee win Tiv BR 
Gichten, v was tinem Denker etwa ſo auf der · Seite 


we feiner‘ Forſchung aufftoffen mögte, ſondern es iſt das 


Problem aller Probleme, namlich, das der Er⸗ 


gruͤndung der erſtes Anfänge aller Ers 


kenntniß aufgeſtellt. Dieſes Problem iſt nicht 
Aufgeldſt in Anſehung bes einen ober anberh Punktes - 

Ber Nachforfhung, fondern in Beriehung auf das 
ganze Selb der: Philoſophie, mithin aus ber Idee 


bes Ganzen aller philoſophiſchen Wiſſenſchaften, 


und die folgenden Arbeiten, die Kritik der reinen 
I theoretiſchen und praktiſchen Bernunft, der Urtheils⸗ 
kraft, bie Metaphyſik der Natur und der Sitten, 

find nichts, als Ausführungen der oben ſchon zum 
Grunde liegenden Prineipien ber Forſchung in 

| Erweiterung und a Ä — 
* FT — 
Hier entſpringt nun die natuͤrliche Frage eines 
Denkers: Was iſt nun, nachdem der V. fo viel, 


J 


J . nd wie es fiheint, den Gegenftand erſchoͤpfendes 


gethan hat, für den folgenden Sorfoer 
noch uͤbrig zu hun? 


Wie wenig nun duch die perdienffichen Vor⸗ 


uͤnd Fortſchritte welche die Welt dem V. zu ver⸗ 


danken hat, die Arbeiten aller vorhergehenden Welt⸗ 


beiſen, insbeſondere der großen Meiſter der menſch⸗ 











— CV -⸗ er 
lichen Erkenntniß, eihes Arifioteles,. Neroton, Leib⸗ 
nis, Locke, Wolf, Hume und f. w. überflüßig oder : 
geringfügig geachtet, fondern vielmehr noch immer, 
gelefen und ſtudiert werben müffen; eben ſo wenig il. 
auch den nachfolgenden Philoſophen die Gelegenheit 
zum fernern Fortſchritt und zur Ermeiterung ber Eins 
fihten in Gelbe ber Weltweisheit benommen. Nicht 
allein das vom WB geleiflete wird durch eine fortde _ 
hende Bearbeitung immer mehr an Klarheis, Deuts ' 
lichkeit und Elngaͤnglichkeit gewinnen, fondern bie 
Idee, von welcher d. DB. ausgeht, welche das Cha⸗ 
sacteriftifche feines PhHoforhirens ausmacht, und 
welche von ihm mit jo vieler Uebermacht. des Geiftes 
anf ale Theile der Weltweisheit herrſchend gemacht. 
ift, wird in ihrem Ausgang, in ihrer Ausbreitung 
und Erſtreckung auf alle mögliche Gegenftände ber 
Forſchung für alle zufünftige Zeisen immer fruchtbar 
bleiben, es fey durch Angabe ber Principien und 
Graͤnzſcheidung der Gebiete innerhalb der Sphäre 
der menfchlichen Erfenntnig oder bucch Anwendung 
und Ermeiterung reeller Einfehten in den — 
Faͤchern. 

Wie man ſich aber aller blinden- — | 
lichk eit an dem Syfteme dis V. entfehlagen muß, 
eben fo dienlich ſcheint es zu ſeyn, vor einer eitlen 
Driginalfucht zu warnren. = 
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Ein —— Wink aus bem Geiſie des 
—⸗ ‚ welcher den V. im Suchen und Sins 
den feiner Einfichten geleitet hat, ift dieſer, daß 
fernerhin alles Denken und Forſchen aus ber eianen 
- Macht des Geiſtes hervorgehen, ſich durch Gigen⸗ 
haltung mit dem Denken Anderer erproben und 
im ganzen Verlauf zur Ausbeute immer konſequent 
Bleiben ſolle. Er ſelbſt hat nie ‚für etwas Anderes 
und Miehreres gelten wollen, als für einen Sach⸗ 

"walter der allgemeinen Menfchenvernunfe,: die 
jeder Andere, wie er, auch in fich hat, und deren 
(einem Jeden im Keim oder In der Entwickelung 

vorliegendem) Ideale er ſich nur zu naͤhern geſucht 

‚bat, ohne je den eitien Gedanken zu faſſen, es in 

. feiner — — zu haben. | 

; | 

Wer ſich bis zu Fe dee D. Borfgung beleben. 
ben Peincip hervorgearbeitet Hat, muß.es von dieſem 
"Augenbiik an alg eine Ausgeburt der befchränften Ans 
und Ausficht des Geiſtes halten, wenn noch im 
Emf von Iſten und Anern die Rede bleiben fol. 
Ale Sectirerei in der Philofophie und die Titel: 
Memtonianer, Leibnitzianer, Wolfianer, Kantianer, _ 
kriciſche Philoſophen, als Settentitel, ſind Anhaͤngſel 
der Kinddett, und bezeichnen Die Epoche einer Vor⸗ 
mundſchaft in Sachen, wo Beine ſtatt finden ſoll. 


> 


/ 


_ CV. 


| Bas irgend ein greßer Mann gelehrt und: * 


ſagt bat, hat zwar allerdings ſein Gewicht auch aus 
dem Anſehn dieſes Mannes, aber es ihm bloß darum 
nachdenken und nachſagen, weil er es gedacht und 
geſagt hat, iſt gegen allen Anſpruch der Selbſtfor⸗ 
ſching. — Es giebt überhaupe nur eine Philoſophie, 


welche die wahre iſt, und dazu liegt der Keim und 


die Idee in ber allgemeinen Menſchenvernunft; jeder 
Denker, und wenn er der größefie und geachtefie 
auf der Welt ift, vermag nicht: mehr, als fich dieſem 
Urbide der Weltweisheit, fo viel an ihm liege, zu 


näßern, Es fellten daher alle blinde Anhaͤnglichteit 
und ale Sectentitel yon nun an aufhören; oder es 


mögen fich Iſten und Aner nennen, bie da wollen, 


nur in wie fern fie dadurch einer Vormundſchaft 


buldigen,, mispien Verzicht auf Selbfimacht und 
eigne Erarbeitung ihrer Erkennmifle anwinken, find 
- He Peine Freunde dee Weisheit; gleichwie ſich kein 
großer Mann dadurch geehrt finden kann, "wenn 
ein nachäffender ONE fich nach feinem — 
betitelt. 


Nicht ‚minder fellte man ſiich arch gegen = 


Orisinolſucht verwahren. Der wahrhaft urſprng⸗ 
lichen Derker und ſchoͤpferiſchen Feiſter, die mit 
einem Adlerblick in bie innerſten Falten des menſch⸗ 
lichen Erkonntnißverrrgens eindeingen, und noch 


- 
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ne — Seiten deſſelben entdecke, 5 gibt es nr 
ſehr wenige, und jebes Menſchenalter wird’ zu thun 
‚ haben, auch nur ein einziges folches Genie aufzuweiſen. 
Doc) follte man, wenn man hie eitlen Anmaaßungen 
und Sprünge einiger neuern Genies Männer anflept, 
veranlaßt werden zu glauben, daß die origirfafen 
Gelſter, wie Pilze, aus der Erde wüchfen und hes 


genug fe, einer ſeyn zu wollen.’ Aber ihnen ſcheint 


es genug zu ſeyn, daß fie die Sprache außerordent: 
lich von ber Natur begüunftigeer Köpfe führen, das 
muͤhſame lernen und Forſchen für ftümperhaft ers 


| klaͤren und aller Welt mit trotzender Miene auf den 


Kopf zu behaupten, bag fie den Geiſt aller Wilfen- 
ſchaft mit einem Griffe. gehaſcht haben; indeſſen es 
Doch mit den unerhoͤrt ſeyn ſollenden Entdechungen; 
ſelbſt nach mehtern peinlichen Widerhohlungen und 
neuen. Aufftugungen nicht recht fort will, und der 
 entipeibend abſprechende Ton die Armfeligkeit des 
Geiſtes vor dem Auge ber Kenner nicht zu verbergen 
weiß. Denn man nehme fo manchen Wunderpre⸗ 
dukten das Aushaͤngeſchild auf dem Titel, die drei⸗ 
ſten Entfcheibungen und ſchnoͤden Begegnungen ge: 
gen alle anders Denkende und Urttzeilende, fo bleibt 
nichts übrig als das triviale Machwerk eines fich 
‚mit Slitterftant beüftenden Egoiſton. Was iſt da⸗ 
gegen anders zu un, ale dergleichen Spielereien 

Ihrem 
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ihrem eisnen. Schiclal zu überlaffen und. Pr a 
bie Gauffer zu feben, feinen Gang mit Sleiß:Drde: - 
nung und Klarheit geduldig fottzuſetzen? Das Ta⸗ 
lent koͤndigt ſich felbft an und bedarf, wenn es fih: 
in. Werfen dem Publikum zeigt, nicht ber: Trompete 
des Marktſchreiers. (S. des B. Anthrop — 
162 ff.) 

Hiermit will ich aber weder ben Werth, und. 
das Verdienft geſetzter Forſcher, noch das edle Ver⸗ 
trauen, was mit dem nuͤchternen Selbſtbewußtſeyn 
feiner Kraͤfte verbunden iſt und fein ſoll, in Ver⸗ 
Dacht ziehen; denn bei her Menge ſich eindringender 
Bernünftier haben ſich auch treffliche Denker hervor⸗ 
gethan, und Niemand kann erkenntlicher gegen ihre 
Bemühuigen ſeyn, als ih. — Indem ich mir nun“ 
bewußt bin, mit einem bem ihrigen gleichen Ernſt 
und Eifer zur Hervorhebung und Ausbreitung der 
Wahrheit belebt und geführt zu feyn,- will ich dem | 
Urtheile der Kerner noch Pürzlich anheimftellen, was 
nach meinem Ermeſſen nun wohl noch zu thun, und: 
was nicht mehr zu thun möglich und noͤthig ſey. 

‚Ber bin Plan. der Analytik bes Verſtandes, 
fo wie er in der Kritik d. r. V. angelegt und ausge⸗ 
führt wird, gehörig. erwägt, wird erkennen, daß 
es über ihn hinaus in: ähnlicher Abſtecht michts mehr 
für die Nachforfehung geben inne. Denn 


ZN 
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Was will die Analytit? fü ie will den — 
nach ſeinem Vermoͤgen ausmeſſen, mithin den In⸗ 


halt, Umfang und die Graͤnzen deſſelben beſtimmt 


angeben. Worauf kommt es hierbei an? auf den 
Verſtand in feiner urfprünglichen Handlung zu re⸗ 
flektiren, und in dem Bewußtſeyn dieſer Handlung 
ſie und die Geſetze derſelben zugleich aufzufaſſen. 
Wohin fuͤhrt die Analytik ? fie führe auf das Weſen 


des Verſtehens felbit, zeige die Anfänge und Fort⸗ 
gaͤnge deffelben, indem fie auf ben oberfien Punkt 
deſſelben, auf dag urfprungliche Selbſtbewußtſeyn 
transſeendentale Apperception) als eine von ſich 


ſelbſt ausgehende Handlung und ‚oberfie Bedingung 


alles Verſtehens, hinweiſt; zeigt, wie von ‚biefem 


Punkt, von der Handlung ſynthetiſcher Einheit, die 
Faͤden auslaufen, die Kategorien, als ſo viele ur⸗ 
ſprungliche Handlungen und Geſetze des einigen 


Selbſtbewußtſeyns zur Hervorbringung der objektiv⸗ 


fonthetifchen Einheit ze. Alles geht hier nach Prins 
cipien, nicht rhapſodiſch ‚ fonbern ſyſtematiſch und 
man ſieht gleichſam die ganze Oekonomie und Archi⸗ 


tectonik des Erkenntnißvermoͤgens hervorgehen; man 


erkennt, welches das Princip. aller Erfennmiß-fen, 


‚ und zwar mit folcher Klarheit, daß au ber Ges 
danke, noch weiter hinauf gehen zu wollen, * 


en ing Unvstftänbliche 1 


Wer num R esta Anderes ‚oder Höfe tan, i 


als die Analytik wirklich giebt, der maß. doch ents 


weder zeigen, daß diefe Analytik fi nicht. nıie dem 


wahren Problem. befchäftige , was bier in Anfrage 


kommen ſoll, ‚oder er muß darthun, daß ſie das 
nicht leiſte, was fie verſpricht. Ohne dieſes zu ehuft 


ſind alle Verheiſſungen, etwas Anderes, oder etwas 


Hoͤheres oder Ebendaſſelbe auch nur auf einem ans . 


dern Wege zu leiften, ſehr unſicher. Denn der⸗ 


+ 


gleichen Unternehmungen gehen auch gewöhnlich von . 


Behauptungen aus, beren Elemente nur burch die 
Analytik erſt beurfundet werben koͤnnen; dagegen 
dieſe es ſich zur Angelegenheit macht zu ſolchen an 
die Spitze geſtellten Saͤtzen, wie zu allen, im Fond 
des Verſtandes erzeugten, Regeln und Begriffen, die 
Handlungen und mit dieſen die Geſetze derſelben, 
mithin auch die Aetus des Sehens, des Nichtſetzens, 


dee Verhaͤltnißbeſtimmung u. ſ. w. nachzuweiſen, 
und ſo zu zeigen, was alles vom Verſtande gethan 


werde, um ſich als einen Berftand i im Br zu 
erweiſen. 

Wenn man aber einmal ben — G. 
ſichtspunkt der Analytik verfehlt hat, und nun auf 
eine eigene Schoͤpfung einer Urwiſſenſchaft ausgeht, 
ſo kann es nicht fehlen, daß dann auch allerlei Miß⸗ 


griffe um Vorſchein kommen, dergleichen find, daß 


— Fa Dr” Zee Te 


% 


’ 1 J 
a} 
+ s Ba 


— CH 


. Die lie bie Quelle ber Dinge an 
Tich fen, daß es eine. intellektuelle Anſchauung 
gebe, daß der Unterſchied des Empiriſchen und des 
Aprioriſchen auf nichts hinaus laufe, welche Aeuße⸗ 
rungen dann viele behende Wendungen nörhig mas 
| hen, um nur einen erfräglichen "Sinn hinein zu 
bringen, den Erbfehler ber NN aber 


doch nie verbergen werden. 


Aus einer folcyen verfehlten Anſi cht a; 
was die Analytik des Verftandes eigentlich” habe lei⸗ 
fien wollen, entſpringt auch bie unzutreffende Bers 
gleichung E melche neuerfic) in Anfehung der Kan 
tifchen und Fichteſchen Merhobe zu philofophiren an⸗ 
geſtellt ift. (M. f Neue: Beiträge. zur kritiſchen 


Philoſophie zc. von N und Poͤlitz. —— 


23798.) 

Nach der Meinung bes ® der oben ange: 
führten Abhandlung fol Kant den Standpunft des 
Borftellens, wo das vorgeſtellte Objekt iſt, 


Fichte den Standpunkt des Reflectirens auf das 


. Denken, in wie fern es ſubjektiv, ein bloß Handelns 
des und Handlung ift, gewählt haben. Die 
Kantifche Philoſophie ftehe Daher nur auf Demi zweiten 
Punkte, dem Vorftellen; die Fichteſche Philoſophie 
auf dem, dem Vorſtellen vorausliegenden, Acte des 
Denkens. In der Kritik zeigen ſich die Formen des 
Denkens und ber Anſchauung nur als ruhende, 


/ 


feße, dem menſchlichen Gemathe geschine ee‘ 
men; in der Wiſſenſchaftslehre aber ſehen ferbätige, 
lebendige Handlungsmeifen des Denkens. 


Die Formen des Verſtandes und der Sinnlichkeit a | 


num wie die Bermögen, denen fie inhätiren, getrenn« 
te Einheiten und die Vermögen felbft gewiffe bleibende, 


feſtſtehende Behältniffe. — Nach der Kantiſchen 


Methode fey allesrhapfondifch, ohne ſyſtematiſche 


wiſſenſchaftliche Verbindung, in der Wiſſenſchafts⸗ 


lehzre aber alles in der größten wiſſenſchaftlichen Eins 


heit deducirt. — In dei Kritif feyen daher auch nur 


Die letzten üußerften Graͤnzen bes Kriticismus, 


die Reſultate, dargeſtellt; in der W. &, aber:. 


die Refultate als Erfolge mit ihren Gründen. 


Ich laſſe hier den Werth der Wiſſen ſheſulehre 


unbeurtheilt, und bemerke nur, daß das, was in | 


UAnfehung der Kritrik d. r. V. als ihr Characteriſti⸗ 


ſches, und zwar ſie eben nicht vortheilhaft Aus jeich⸗ — 
nendes angegeben wird, grade angeführt werden, | 
muß, wenn man fagen mil, was bie Kritik nicht 


iſt, und, was ihr V. nicht gewollt bat. 


Sant fol den Standpunkt des Borftelens, | 
wo das Vorgeftellte Objekt iſt, gewaͤhlt haben. 
Nun gebt die ganze Bemühung: der Kritit dahin, 


zu zeigen, wie das Objektive im unſerer Erkennt⸗ 


niß entſpringe und fie füget , um biefen Ur- 
frung merfen zu lafien, in die Handlung des 
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Werftandes, welche bay — ber Vor⸗ 
ſtellung einer nothwendigen Regel, michin einem 
Geſe tze unterwirft, und ſetzt grade das Objektive 
in die geſetzliche Verknuͤpfung des Mannigs 


faltigen. Hier iſt es ja bie Handlung der Apper⸗ 


«eption, welche in ber Kritik gleichfam vergeführe 


wird, feinesweges aber ein von bieler Handlung 


. mabhängiges und Holieteg Objekt. M. ſ. die trans⸗ 


ſtendentale Deduction der Kat.) Wenn die Kritik 


bier vom Vorftellen redet, fo hat fie ben transſcen⸗ 


dentqlen Aktus im Auge ,denn wozu hätte fie denn 


zuvor dei Unterſchied zwiſchen der reinen allgemeinen 
und transſcendentalen Logik ſo ſorgfaͤltig eingefchärft ? 


=. Die Formen des .Denfens und Anfchauene 
follen fich in der Kritik als ruhende, feſte, din 
Gemuͤthe gegebene Formen zeigen. Nicht doch. 


" Schon vor 29 Jahren ſagte Kant in feiner Abhand⸗ 


fang (de mundi fedfibilis atque etc. 1770, von 
Zeit und Kaum; uterque conceptug acquiſitus eſt 
sb. ipfa mentis actione fecundum perpetuas 
les at fenfa ſaa coordinante, und von ben Ka⸗ 


tegorien: conceptus ſunt, non quaerendi in ſenſibus, 


ſed in ipſa natura intellectus puri, e legibus menti 
Infitis, attendendo ad eius actiones- occaſione 
experientiae abstraeti, edeoque acquifiti, | 
Wem -fpringt Hier nicht in die Augen, "daß 
Kant. auf bie Handlung des Gemuͤths und bie 


. 








Seſetzlichkeit derſelben hinwinkt, daß er die 

Handlung und mit ihr ihre Geſetz e, beides durch 

Mefterion (ertendendo) aufgefaßt, und auf ſolche 

Weiſe den Punkt der Erze ugung und Erwerbung 

jener Vorſiellungen, mithin das Urſprüngliche 

feföft gedacht haben will, So verſtand er ſchon da⸗ 

mals bie Sache, und hinterdrein in feiner Kriüuit 

ſollte er fie verpfuſcht und. wiederum den Standpunkt — 

des bloßen Dogmatimus, bir von der Geneſis und‘ 

Syntheſs nichts welß, genommen haben? Ich 

frage: was will die. Kritik, wenn Be (zum Unter⸗ 

fehiebe von der logiſchen und metaphpfiichen Eroͤr⸗ 

terung) von eirier tramsfcendentalen Erpofition a 

des Raums und ber, Zeit, von einer transfcens | 

bentafen Debuftion ber Kategorien fpricht? Wer, 

wenn er dieſes Anfinnen, ber Kritik an den Denket 

überlegt, amd noch die Meinung faſſen kann ‚bie 

Formen ber Anfchauung und bes "Denkens wären, - 

der Anſicht der Kritik nach, ruhende, feſte For⸗ 

men, der hat auch noch nicht das Geringſte von 

dem geahnet, was die Kritik will. Sie will ja 

grade das Erkenntnißvermoͤgen, mithin die 

At te deſſelben analyſtren, und wollte fie das nicht, 

ſo waͤre zwiſchen ihr und jedem anbern — 

Begriffenſpiel gar kein Unterſchied. = 
Hieraus ergiebt ſich von felbft, daß niemand ; 

als die Kritik weiser davon entfernt ſeyn kann, jene 
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3 Formen; ‚wie auch die Vernͤgen denen fie inhaͤ⸗ 
J riren, als getrennte Einheiten, und die Ver⸗ 
mögen ſelbſt, als gewiſſe foſtſtehende Beh äf tniſſ e 


vorzuſtellen. Ja dieſe Arc: ſich auszudruͤcken, ob 


wohl ſie als ſiymboliſche Worſtellung einen ertraͤg⸗ 
lichen Sinn annehmen koͤnnte, iſt bes Kritik ganz 
fremd. Nirgende wird ſich auch nur ein rechtlicher 
Schein zu der Vermuthung ſinden, daß der originale 
Denker ſich die Vermoͤgen wie Behaͤhtn iſſe ge 
dacht habe, ſondern wenn er ja von Formen bes 
Berſtanbes, der Sinnlichkeit, im Verſtande, in 

der Vernunft redet, ſo verſteht er darunter ange⸗ 


| | flommte Geſetze des Verfahrens berfelben. Wer es 


wenigſtens anders verftebt, mag - ſich die Schuld 


ſelbſt beimeffen. Daß aber die Kritik die Vermoͤgen 


bdes Gemuͤths analyſirt, fe in. ihrer Beiordnung 
und Unserorbnung aufſtellt ” zeugt von einem wahrs 
haaft philoſephiſchen Verfahren, daher if 

— fein Vorwurf nichtiger, als dieſer, daß in 
ber Kritik alles rhapſod iſch und ohne alle wiſſen⸗ 
ſchaftliche Verbindung fen. Grade dies, daß fie fo 
foternatifeh verfaͤhrt, ft Einer ihrer. größten Vor⸗ 


J zuͤge; den man nicht genug bewundern kann, wenn 


man das Ganze in allen ſeinen Artikulationen 
ſbag icht, und nicht bei einigen Einſtreuungen, Nach⸗ 
hohlungen und Widerhohlungen ſtehen bleibt, wo⸗ 
Durch der U. der logiſchen Deutlichkeit hin und wie⸗ 
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der eine Nachhulfe zu — beabſichtigte oßne: je⸗ 


doch je den Faden der Architectonik aus den Augen . 


zu verlieren. Die Kritik giebt zuerſt die Idee des 
Problems, welches, ſo bald man fich nicht mit 
der bloßen Zergliederung der Erkenntniſſe begnügen 
will, aufgeldft werben muß; fie zeige daß diefe. 
Auflöfung nur in einer Analytik bes. Erbenntniße _ 
vermögens felbft geſucht werden ‚könne, gebt E 
dann an biefe Analytik felbft, führt ſie nach einem 


Princip, mithin auf aͤchtwiſſenſchaftliche Art, aus, —— 


und leitet den Leſer durch die beigeordneten und unter⸗ 
geordneten Funktionen zum hoͤchſten, fie alle in ſich 
vereinigenden und moͤglichmachenden, Punkt, jum | 
transfeendentalen.. Selbſtbewußtſeyn. Durch dieſe 
Methode wird ber Leſer auf eine Hoͤhe, und zwar ſo 


gefuͤhrt, daß er im dieſem Zenith des Erkennens IE > 


gleich Augen für daſſelbe und für die unter ihm bes 
zeichnete Sphäre bekommt. Wenn bieg rhapſodiſch 
verfahren beißt, fo habe ich. wenigſtens keinen Be⸗ 
griff von einer wiſſenſchaftlichen Form ber Bearbei⸗ 
tung. a | Ber 
An ber Kritik follen nur Die äußerften 
Gränzen bes Keiticismus, die Refultate dar⸗ 
geftellt, aber iniche, begründet feygn. Dies foll fo 
verfianden werben: Nach dem. Akte des Vor⸗ 
fiellens zeige ſich nur alles, daß es da ift, ohne 
daß man darnach fragen Re, ; warum es fo da we 


| wie 
ber nach dem "Akte des Reflektirens auf Bag 
urſpruͤngliche nach-einer Einheit- fortgefühtte Denken 


ergiebt ſich das Einfachfle mit feinem. Zuſammen⸗ 
geſetzten, der Grund mit ſeinem Erfolge zugleich. 


— Dies Letztere ſoll hoͤher liegen, als das Erſtere. 
— Das mag ſeyn. gs aber noch höher liegen 
‚ Konne „ als, basjenige, was «bie Analytif des Ders 
flandes (in der Kritik d. r. 2.) )ſucht und aufſtellt, 
und mie man einen hoͤhern Standpunkt nehmen 


x 


‚Eönne, als den, daß man ſich in die hoͤchſte Spige 


alles Verſtehens, bis jur fransfcendentalen Apper⸗ 
eeption in ihren urſpruͤnglichen Geſetzen des Handelns, 
d. h., dis zum Aktus der ſynthetiſch objektiven Eins 
heit heraufarbeite, wozu denn nicht ein „obje ke 
tives Hinzeigen auf die urſpruͤngliche Synthefis des 
Verſtandes“ fondern ein Reflektiren ‚auf Die Er⸗ 
zeugung bes Öbjeftiven, mithin ein Bewußtſeyn 
des Aktus derſelben erfordert wird, wie man, ſagt 
5 ich noch hoͤher ſteigen wolle, begreife ich nicht; denn 

bekanntlich zeigt die Analytik, daß alles Erkennen 

von jener Funktion ausgehe, ja ſie eigentlich nichts 
anders als der Verſtand ſelbſt ſey. Es iſt nicht 
moͤglich weiter vorzudringen als zu den Prineipien 
ind aͤußerſten Gränzen bes menſchlichen Verſtandes; 
wer dieſe wiederum begründen will, muß fie als 
bloße · Schranken betrachten, deren Graͤnzen noch 

geſucht werben; mas aber ben Verſtand ſelbſt, d. h., 
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der Altus bet ſyntheilſchobjektiven Enher — VF 
iſt gar keine Frage, bie einen Sinn bat, benn alles 
Begruͤnden und Begrundetſeyn geht ja erſt aus ihm, 
als Aktus und Regel der Syntheſis, hervor. — 
Anſtatt dieſes vermeintlichen Fluges ‚ba Rh ber 
Werkand. nocy-felbft überfteigen ſoll, beginnt bie: 
Analytik ein ganz anberes Gefchäft, nämlich dag 
der transfcendentalen Deduktion, worin fie‘ zeigt, 
daß jene urfprimgfiche und gefebliche Funktionen Bes: 
dingungen der Möglichkeit der Erkennthiß find. 
Enndlich Heißt es: „ich glaube nicht, daß Kant | 
auf die Möglichkeit und Nothwendigkeit ber Ablei⸗ 
tung ber Deufformen. von dem „Ich denke‘ Gabe 
hindeuten wollen, und nad) feinem Standpunkte 
babe hindeuten koͤnnenz denn eben nach dieſem find 
ja bie Dentformen das Hoͤchſte, Letzte; ‚über diefe 
liegt feine Deduktion hinaus.“ . — 
Es iſt mir beinahe unbegreiflich, wie uͤber das, 
was bierin Kants Gedanke ſey, noch tin Zweifel 
eutſtehen koͤnne. Er ſagt mit důrren Worten: Das 
die urſpruͤngliche Apperception dasjenige Bewußtſeyn 
ſey, welches die Vorſtellung, „ich denke,’ her⸗ 








vorbringt, daß fie der Verſtand ſelbſt ſey, folglich: J 


alle uefprimgliche Handlungen und Geſetze des Ver⸗ 
finndes nichts anders ſeyn koͤnnen, als Handlungen . 
und Geſetze dieſer, fie gleichſam in’fich concentriren⸗ 

ben, Xppersepfion. — es — ver — di ie Apren ie 


r 
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eeption fe) der Gicht Punkt. alles — ‚und 

| auch, es gebe feine hoͤhern Prinsipia ‚ als die Kate⸗ 
gprien ‚fo ift jaklar, daß dieſe nur beswegen als: 
die Anfänge des —— ednnen betrachtet werden, 
weil fie e nichts anders find als Handlungsarten des 
"fi als ein folches erweifenden transfeenbentalen 
Selbſtbewußtſeyns. In und mit ber Syntheſis 
deſſelben fallen fie gufammen; denn fie find ja bie 
fetbfigedadhten Modi der Apperception. _ Und 
fo iſt der Sag, welcher ausfage, daß das Mannigs 


se faftige der Votftellungen unter die Einheit der Aps 
dperception gebracht werde, ‚ber oberfte Grunbfaß 


. "aller menfchlidyen. rtennini ©. fr. ber e. B. 
&.134:135. 
Dagegen foll niın ſtreiten, daß die Kritik ſagt: 
der Grundſatz der nothwendigen Einheit der Apper⸗ 
ception ſey nur ein analytiſcher Satz; und der V. 
fraͤgt: was will Kant mit dem „es iſt ein analyti⸗ 
ſcher Sag,” ſagen? = Ich dene, dies ift über 
alles Flar. Wenn ich ‚mir benfe: daß das. Selbfts 
bewußtſeyn durchgängig identiſch und einig ift, fo iſt 
dies bloß eine deutliche Vorftellung bes Selbftbe- 
wußtſeyns; ich fage dadurch nichts mehr aus, als 
was unmittelbar und innerlich in der Vorſtellung, 
AIch,“ vorgeſtellt wird, wenn ich ſie mir klat mache. 
Alſo: der Satz: das Ich iſt die durchgängig iden⸗ 
oo. — tiſche 


. om u 
tifche und einige Upperception; iſt ein analytiſcher 


Set; ic fage im Praͤdikat aus, was.ih im Sub ⸗ 
jete implicite denke. Run iſt eine zweite Frage 
dieſe: Wie iſt bie Identitaͤt der Apperception (die 


wie vorher im Ich analytiſch fanden, ſelbſt moͤglich ? 
Wie gelangen wir zur Vorſtellung dieſer durchgaͤn⸗ 


gigen Identitaͤt des sche? Nur dadurch, daß das, 
was dieſem anaiytiſch erklärten „Ich denke“ zum 
Grunde liegt, d. i., das transſcendentale Selbſtbe⸗ 


wußtſeyn verbindet; daß alſo das Bewußtſeyn 
nicht bloß mit jeder Vorſtellung iſolirt verbunden if, 


ſendern daß es alle dieſe Vorſtellungen zu eine 


einigen verbinde, mithin eine founthetifche 


Einheit zu Stande: bringt. Dieſe Eyntheſis und | 


ſynthetiſche Einheit geht alſo jener -Analyfis und 


anolytiſchen Einheit: vorauf, denn, wäre nicht ur⸗ Ä 
ſpruͤnglich das alle Worftellungen begleitende Be⸗ 
wußtſeyn zu einem einigen Bewußtſeyn verbune 


den worden, ſo wuͤrde es unmöglich: ſeyn, dieſe 


Einheit bes Bewußtſeyns analytiſch zu finden. 
In dieſem Sinne ſagt die Kritik: „Der Geundſatz 
der nothwendigen Einheit der Apperception if zwar 
ſelbſt identiſch, mithin ein analytiſcher Satz; aber 
ex erklaͤtt doch eine Syntheſis des in einer An⸗·⸗ 


ſchauung gegebenen Mannigfaltigen für nochwendig, 


wei jene — Bun bes — 


m 

feyns nid ( analytiſch gedacht werhen Höndite, wein 
ihr nicht eine Syntheſts und fonthetifche Einheit vor- 
aufgienge. Und fo ift es die fonchefifche Einheit Der 
Apperception, “an welche man ‚allen Berſtandes⸗ 
gebrauch heften muß, ja dieſes Vambaen iſt der 
ua; | 


| Noch — hier —— EIER erwed⸗ 
nen, bie auf den erſten Blick einen harter Tadel, 
‚ und eine wefentliche Umänderung bes in ber Kritik 
d. tr. B. ausgeführten Plans zu beabfichtigen ſcheint. 
Sr. Pr. Beck cin feinem Einzigmoͤglichen Stanb: 
punkt, aus weichen bie kritiſche Philoſophie beurtheilt 
weorden muß. Riga. 1796) unterwirft bie wichtig⸗ 
ſten Umterſuchungen und Defultate ber Kritik einer 
“ Behfung, und ſucht gewiffe Mängel derſelben weit 
ſcharfen Zügen zu zeichnen. Es hat den Anſchein, | 
als hätte ſich die Kritik in ihrer Methode und ihren 

‚, Behauptungen -gar ſehr verrechnet; und wolle Sr. 
P. But von feinem Stanbpunft aus fie allererfk in 
das rechte Gleis zur Auflöfung bes Problems, warum 

es geht, sinlenken und flellen. Allein im ber Folge 
ergiebt ſich, daß Hr. P. Beck von der Anwandlung, 
eine der Kricit unbekannte Bahn zu brechen und mit 
einigen: Neuern den Wettſtreit der Originalitaͤt zu 
theilen, ſehr weit entfernt iſt. Sein oft ſehr greller 
Tadel trifft mehr bie Leſer und ruͤſtigen Beurtheiler 
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— als dieſe ſelbſi. Er ſuche dem mis bene 
‚Auge bes bloßen Dogmatismus die Kritik. anfehens 
den Beurtheiler die Binde abzunehmen, ımd das 
Transſcendentale „ als worauf eigentlich bie Kritik 
gerichtet iſt, hervorzuheben. Dieſes hat er auch, ſo 
viel ich einſehe, mit vielem Scharfſinn, obgleich nicht 
immer mit gleicher Klarheit und Gewandheit des 
Vortrags, geleiſtet; und alle bauluſtige Schoͤpfer 
neuer Theorien und Syſteme haͤtten wohl gethan, 
ſich dieſe Hinweiſungen auf den erſten und eigentlichen ' 
Punkft der Anfrage in ber Transſcendentalphiloſophie 
zum reiflichern Nachdenken dienen zu faffen. . 
Indem nun H. P. Bed ber Kritik weder ein 
Fundament unterlegen will, deffen fie nicht bedarf, 
noch über fie hinaus gehen will, was unmöglich if, 
vielmehr mit ihren Refultaten volllommen’ einvers | 
. flanben ift, fo hält er doch dafür „daß die Methode, 
weiche‘ fie getroffen, hat, hauptfächlich daran Schuld . 
fen, daß ihr Ziet fofehr, felbft von ihren Verehrern, 
verfannt werde.“ ‚Zudem Punkte, ber Spige alles 
Verſtandrsgebrauchs , fuhrt fie den Leſer nur nach 
und nah. Wir wollen, fagt er, dieſe Methode um⸗ 
kehren und uns beſtreben, den Leſer — ein Bet 
darauf zu feßen.” 
Hierauf ſtellt er den Stanbpuntt. u EN de 
tefer Aıyin die Scffung berauf denken ſou, vwo :er be⸗ 


— - Re, 
merke, daß „die objektivſynthetiſche Einheit des Bes 


wußtſeyns ber höchfte Gipfel‘ alles — 
brauchs ſey.“ 


Bei dieſer Umkehrung der Methode ſcheint nun 
‚alles gleichfam in Eins zufammen zu fchmelzen, was 
die Kritik für gut findet, ſorgfaͤltig zu ſcheiden und 
dem Denker nach und zu Gemuͤthe zu führen. Die 


einleitende Unterſcheidung der analytiſchen und ſyn⸗ 


thetiſchen Urtheile, ber. empiriſchen and reinen Er⸗ 
kenutniſſe , der Sinnlichkeit und des Verſtandes, 
u. fe w. ſcheint als unzweckmaͤßig verworfen zu wer⸗ 
den. Allein es kommt doch hinterdrein alles wieder 
hervor, und der Unterſchied liegt bloß darin, daß die 
Kritik durch alle dieſe Vorbereitungen den Leſer in die 
transſcendentale Denkungsart einführen, dagegen 
H. B. ihn urploͤtzlich in dieſelbe verſetzt wiſſen, und 
nun alle jene Unterſcheidungen aus der objektivſyn⸗ 
| ehetifchen Einheit bes Bewußtſeyns hervorgehen 
laſſen will. 


| Diefe Methode verdient allerdings einige Ueber⸗ 

fegung, und der Verfuch berfelben macht dem V. 
Ehre. Gedoch beruht der Werth diefer Schrift des 
H. P. 3. nicht etwa bloß darauf, daß er eine Um⸗ 
kehrung ber Methode verſucht hat, fondern, gefeßt, 
baß biefe auch am Ende nicht die Probe hielte, fo ſind 

die eichtigen Blicke in das Weſen ber Transfeendens 


a 





| 
| 


u > Be 
nalbdulerbee/ welche hier gar nicht fparfom so. 
kommen, bieibenbe Vorzüge diefer Schrift) - 

Es fann- alſo hler nicht die Frage ſeyn, ob die 
Kritik ihre Sache vollendet habe, denn darin iſt der 
Verfaſſer mie ihe völlig einverflanben, fondern nur, 
ob ihre Methode gegen diejenige, welche H. B, vor: . 


ſchlaͤgt, die Probe Häle. Sch, an meinem Theile, 


trage Fein Bedenken, die Methode ber Kritik fuͤr bie 
allein Zweckmaͤßige und dem Geiſt des Philofoppirens 
und der wiffenfchaftlichen Form für. vollfoinmen ans _ 
gemeſſen su halten. 

Die fonthetifch objektive Einheit bes Bewußt⸗ 
ſeyns iſt allerdings der hoͤchſte Punkt und die geſammte 
Thathandlung, von welcher alles Erkenntniß ausgeht. 
Dieſes urfprüngliche Vorſtellen des Geiſtes iſt aber 
fuͤr den, die Forſchuug beginnenden, Verſtand gleich⸗ 
ſam ein verſchloſſenes Buch; ihn auf einmal in das⸗ 
ſelbe führen wollen, entſpricht nicht der einen Methode, J 
welche der menſchliche Verſtand, feiner Natur nach, 
erfordert; denn ihm koͤnnen die Augen nur allmaͤlig 
geöffnet werben; Der Verſtand ſyntheſirt urſpruͤng⸗ 
lich, dies iſt ſein transſcendentales Geſchaͤfte, ‚aber 
diefe feine urſpruͤngliche Syncheſis (als conerete Ge 
muͤthshandlung) muß von eben dieſem Verſtande 
durch Analyfſis, durch Ueberlegung und Zu⸗ 
rüͤck ſahen auf ſein Merk‘, erkannt werden. Unter⸗ 
ſgheiden, — Eintheilen; gertzang vom Be⸗ 


; = 
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- biogten zur Bedingung, Ruͤckgang von ber Bebins 
gung: zum Bedingten; dies if Der wahre wiſſenſchaft⸗ 
. ke Weg, auf welchem ſich der menschliche Verſtand 

von der. Erkenntniß der Elemente und Theife endlich 
zue Idee des Ganzen und zum hoͤchſten Punkt bee 
An⸗ und. Ueberficht erhebet. In dieſem Fortſchritt 
öffnen ſich ihm die Falten, und er bekommt auch zus 
gleich ein Auge fuͤr ſie. Die Kritik waͤhlt dieſe Me⸗ 
thode, und ich ſehe nicht ein, wie fie eine andere waͤh⸗ 
len koͤnne, ohne der Form und Materie Abbruch zu 
thun. Es iſt aber auch dieſe Methode dem menſch⸗ 
lichen Verſtande ſo eigen, daß man fie, ohne Verzicht 
auf Einſicht zu thun, nicht aͤndern Fan, wenn man 
auch wollte. Denn bie Worte: „urſpruͤnglich Wor⸗ 
ſtellen,“ „ſonthetiſchobjeltive Einheit” find dem 
zehrling doch fo lange todte und unverftänbfiche Buch⸗ 
Raben, bis er die allmälige Carriere vom ben Theilen 


zum Ganzen, vom Bedingten zur Bebingunggemacht, 


und ſich ſo endlich bis zur Erkenntniß des Sitzes der 
VPrincipien ber Moͤglichkeit alles Extennens heraufs 
gearbeitet hat. 
Einige Abweichungen, die nicht bloß die Ste 
j thode ſondern auch vie Sache zu betreffen ſcheinen, 
find mie doch auch in der Schrift des H. P. B. auf⸗ 
geftoffen. Dahin gehört, z. B. daß er bie Kategorie 
der Quantitaͤt mit der Vorſtellung, Raum, für.einerlei 
hält. Daß in der conereten Gemuͤchshandlung, in 
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Bir objecäurmrperifägen Einheit ber Apperteblion, 


beide zuſammen fallen, bat feinen Zweifel, und dies 
Ast auch die Kritik, aber die Kritik unterſcheidet 


Somnrh eſis des Gieichartigen, als geſetzliche Funktion — 


des Berſtandes, (Kategorie) von der Webingung; 
unter welcher dieſe Syatheßs denr menſchlichen Er⸗ 
Benumißberinbgen allein moͤglich it, Form der Sinus 
lichkat) d. h. vom Naum; unh dahin deutet die 
ven der Heitik gemachte Unterſcheidung der Form. 
der Anfhauung von ber formalen Ar 
ſchauung. Doch üher biefes und mänches anbere 
in dee Schrift des H. B. wird ſich vielleiche era Gelu⸗ 
geuheit finden, mit ihm: naͤher und umſtͤudlicher j& 


Narhe zu gehen, und es har Feen Zweifel, Bi: 


biefe , anfcheinenden ober wirklichen, Differenzen nicht 


mit einem flır den Gedankengang Anderer nichränfne. 
der offuen als allein dem Zuge ber Gruͤnde willfaͤhri⸗ 


gen — ſollten ausgegliigen‘ werben. 


ze 


Ich kann meine Geber nicht hinlegen — a Au 


vor der Welt zu den guͤnſtigen Ausſichtera, bie hm 


eige fernere Kultur der von dem V. diefer Schriften 


eingeführten Methode zu nhilefopbiren, verheißt, | 


Gluck zu wünfden. 
So viel ich, vonder selbnigwotffgien Philoſophie 
atksgehend, Einſicht und Ueberzeugung überall mit 


Ernſt und Unbefangenheit ſuchend, endlich mit uns 
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em CXXV Me | 
emäeen Eifer für Mahrheie der ven Merken Kante 
verweilend, bis zu dieſem Mugenbiid urtheilen faun, 
Hat tiefer Letztere für die theoretifche unb Vraftifche 


Philoſophie einen Grund gelegt, der, indem er alle 


Aucbeute ber vorangehenden Bemuͤhungen großer 


Weleweiſen in feinem. Schooße hegt, fie doch alle an 
Feſugkeit und Fruchtbarkeit weit übertrifft: Es kanu 


nim meinem Ermeſſen nach nichts gerathenet ſeyn, 


dis auf dieſem Grunde nach ber in Ihm. — 


Ren weiter fortzubauen. — 

Zwar iſt, wenn man auf den Beirut für 
— dir gelegte Saamen erſt im Auf⸗ 
xEkelmen und die Erndte noch im fernen Preſpekt. Sie 


wird aber auch kommen, die Zeit der Erndir: wenn 
ruhige Forſchung unter. ber Zucht einer- nüchternen 
 Keicit. über blinde Sectirerei und Originalſucht ges 


ßegt, und ber aus dem anfänglichen Verſtehen und 
Mißverſtehen unvermeldliche Autaponismus_ ber 


Denter ſich erſt ee ing  Öleihgenie gebracht 


hat. 
Zalle, den 10. San. 1799. 


Johann Beinrich aumvus. 


Gedanken 


| Gedanten 
von der wahren Sqchatzung 
ode — — 
lebendigen Kräfte 
and 5 | | 
j Beurtheilung der Beweiſe 
deren fig ’ 
— von Leibnitz und andere — 
in 
dieſer Sireitſache nn 
bedienet haben, | 
zo einigen vorhergehenden Betratingen, 
welche 
die, Kraft ber Körper, 
ÄAberpaupt betreffen. 
am, 
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Nihil magis preeftandum eſt, quam ne pecorum 
situ ſequamur antecedentium gregem, pergeutes, 
- non qua eundum eft, fed qua itur, 


Seneca de vita beata, Cap.l, . 
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J⸗ glaube, ich habe Urfache von dem Urtheile ber - 


Welt, dem ich dieſe Blaͤtter uͤberliefere, eine ſo gute 
Meinung zu faſſen, daß diejenige Freiheit, die ich mie. 
berausnehme, großen Männern zu tmiberfpeechen, mie - 


für fein Berbrechen werde. ausgelegt werden. . Es war - 


eine Zeit, da man bei einem folchen Unterfangen viel 
zu befürchten Hatte, allein ich bilde mir ein, dieſe Zeit 
ſey aunmehro vorbei, und der menſchliche Verſtand 
habe ſich ſchon der Feſſeln gluͤcklich entſchlagen, die 
ihm Unwiſſenheit und Bewunderung ehemals angelegt 
hatten. Nunmehro kann man es kuͤhnlich wagen, das 
kiaſehen der Newt one und Zeibnitze für nicht 
4a 
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— | 
| pn aa wenn es ſich der Entdeckung der Baprhei 
entgegen fegen follte, und feinen, andern Ueberredungen 
als dem Zuge des Verftandes zu gehorchen. 


+ 


U. 


Wenn ich es unternehme, die Gedanken eines 
Herrn von Leibnitz, Wolfen, Herrmanns, 
Bernoulli, Buͤlfingers und anderer zu verwer⸗ 
fen, und den meinigen den Vorzug einzuraͤumen, ſo 
wollte ich auch! nicht gern ſchlechtere Richter als die⸗ 
fſelben Haben, denn ih weiß, ihr Urtheil, wenn? es 
meine Meinungen verwuͤrfe, wuͤrde die Abſicht derſel⸗ 
Den. doch nicht verdammen. Man ann diefen Mäns 
nern’ fein vortrefflicher Lob geben, als daß man alle 
Meinungen, ohne ihre eigene davon ausjunehmen, vor 
ihnen ungeſcheut tadeln duͤrfe. ine Mäfigung von 
biefer Art war, obzwar bey einer andern Gelegenheit, 
einem großen Mann des Alterthums ſehr ruhmwoͤrdig. 
Timoleon wurde, ohngeachtet der Verdienſte, die 
er um die Freiheit von Syracus hatte, einſtmals vor 
Gericht gefordert. Die Richter 'enträfteten id Aber 
die Vermeſſenheit feiner Ankläger. Allein Zimofe on 
betrachtete diefen Zufall ganz anders. Ein fofches Uns 
- ternehmen fonnte einem Manne nicht mißfalfen, der fein 
ganzes Vergnügen darin fegte, fein Vaterland in Ber 
voſltommenſten Freiheit zu ſehen. Er befchügte dieje⸗ 
nigen, die ſich «ihrer Freiheit fo gar wider ihn felber 
bedienten. Das ganze Atterthum hat diefes Berfaße 
"ten ———— cet 





amen Ru u 

Rad fo großen Bemahungen, die ſich die groͤße⸗ 

ſten Männer um die Freiheit des menſchlichen Verſtan⸗ 
des gegeben haben, follte man da wohl Urfache haben 

zu befürchten, alas Iönen der Erfolg deffelben mißfals s 
den werdet ? Er a. 

Im. 


Ich werde mich wvier Maͤßigung uͤnd Biigeit * 
meinem Bortheil bedienen. Allein ich werde, fit nie 
da antreffen, wo fih das Merkmal des Berdienſtes 
und einer vorzuͤglichen Wiſſenſchaft hervorthut. Es iſt 
außer diefem noch ein großer Haufe übrig, Aber den 
das Borurtheil und das Anſehen großer Leute amod) 
eine graufame Herrſchaft führer. Diefe Herren, die 
gerne fürs Schiedsrichter in der Gelehrſamkelt angefes 
hen feyn wollen, feinen fehr gefchieft zu feyn, von 
einem Bude zu ustheilen, ohne es gelefen zu haben. 
Um es dem Tadel preis zu geben, darf. man ihnen nur- 
den Titel deffelben.zeigen. Wenn der Verfaffer undes _ 
kannt, ohne Character und Berdienfte ift, ſo ift das 
Duc nicht werth, daß die Zeit Damit verborben wers | 
de; noch mehr aber, wenn. er fih großer Dinge unters 


nimmt, berühmte Männer zu tadeln, Wiflenfchaften u . 


verbeffern / und ſtine eigene Gedanken der Welt anzuprel⸗ 
. Menn es vor. dem Richterſtuhle der Wiſſenſchaften 
auf se Anjahl ankaͤme, fo wuͤrde ich eine ſehr verzwei⸗ 
te Sder haben. Allein dieſe Gefahr macht mich nicht 
unwblg. under Die Nenge derjenigen, die, wie man 
ſagt/ nar AIR, u Parnaͤß wohnen, die kein Eigenthum 
beſter amd “ae Stimme "in der Wahl haben. 
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. Das Vorurtheil if recht für den Menſchen ge⸗ 


macht, es thut der Bequemlichkeit und der Eigenliebe 
Vorſchub „ jmeien Eigenſchaften, die man nicht ohne 
die Menſchheit aͤblegt. Derjenige, der von Vorur⸗ 
theilen eingenommen iſt, erhebt gewiſſe Maͤnner, die es 
umſonſt fegn märde. zu verkleinern und ſich herunter zu 
laffen, üper,alle andre zu einer unerfteigliden Höhe, 
Diefer Vorzug bededer alles übrige mit dem Scheine 
einer vollkommenen Gleichheit, und läßt ihm den Un⸗ 
terſchied nıcht gewahr werben,. des unter diefen ans 
noch· herrſchet, und der ihn fonft der verdrüßlichen 
Beobachtung · ausſetzen würde, zu fehen, ‚mie vielfach 
man .noch von ‚denjenigen übertroffen werde, Die noch 
 inwerhalb der Mittelmäßigfeit befindlih find, , 


So lange alſo die Eitelleit der menſchliden Ge⸗ 
müther noch maͤchtig feyn wird; fo Tange wird ſich das 
Borurtheil auch erhalten, d. f. es win niemals aufs 

hören. 


Ich werde in dem Verfolg diefer Abhaudlung Feir 
Bedenken. tragen, den Satz eines noch fo berkhun® 
Mannes freimäthig zu verwerfen, wenn. er ge meis 
nem Verſtande als falfch derſtellt. Die öreihet 
wird mir ſehr verhaßte Folgen zuzichen. Die Melt 
iſt ſehr geneigt zu glauben : ‚daß darjenig: ? in chem 


{ 
| 
[ 


| oder dem, andern Falle eine Fihtigere eantuiß zuhaben 
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like, als eiwa ein großer Geiehrter, R6 audi. 
feiner Einbildung gar über ihn ſetze. Ich unterftehe 
mich zu fagen, daß diefer Schein fehr betrüglih fen, 
nnd daß er hier wirklich betrüge. 


Es befindet fich in der Vollk ommenheit des menſch⸗ 
lichen Berſtandes keine ſolche Proportion und Aehn⸗ 
lichkeit, als etwa in dem Baue des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers. Bei dieſem iſt es zwar moͤglich, aus der Groͤße 
eines und des andern Gliedes einen Schluß auf die 
. Größe des Ganzen zu machen; allein bey dei Faͤhig⸗ 
feit des Verſtandes ift es ‘ganz anders. Die Wiſſen⸗ 
haft iR ein unregelmäßiger Körper, ohne Ebenmass 
und Sleichfoͤrmigkeit. Ein Geiehrter von Zwerggroͤße 
uͤbertrift öfters an dieſem oder jenem Theile der Er⸗ 
Eenntniß einen andern, ‘der mit dem ganzen Umfange 
feinee Wiffenfhaften weit über ihn herporraget. Die . 
Eitelkeit des Menfchen erftrecht ſich allem Anſehen nach 
nicht fo weit, daß fie diefen Unteefchied nicht follte ges 
wahe werden, und die Einſicht einer und der andern 
Wahrheit, mit dem weiten Inbegriffe einer vorzügfis 
Gen Erkenntniß für einerlei haften follte; zum wenig⸗ 
fen weiß ih, daß man mir Unrecht thun u wenn 
man mir diefen Vorwurf machte. 
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vi. se 
Die Welt if fo: ungereimt wicht, zu denken ; ein = 

Gelehrter von Range fen der Gefahr zu irren gat nicht | 

mehe unterworfen. Allein, daß ein niedriger und ums 
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Sefannter ceiftheller Diefe. Zrethämer vermichen 
‚babe, aus denen einen großen Mann alle feine Scharf⸗ 


GBnnigkeit nit Hat, retten koͤnnen, das iR die Schwie⸗ 


, nicht gern abfagen, 


tigfeit , Die fo feicht nicht zu verdauen if. Es ſteckt 
viel Vermeſſenheit in diefen Worten: Die Wahrs 
beit, um die fich die größeften Meifter dec 
menſchlichen @rfenntniß 'vergeblih bes 
worben haben, bat fi& meinem Verſtande 
zuerſt dargeſtellt. Ich wage es nicht, diefen 
Gedanken zu rechtfertigen, allein ich wollte ihm auch 
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Ich fiche in der Einbildung, es fen zuweilen nicht 
ennüg, ein gewiſſes edles Vertrauen in feine 'eigne - 
Kräfte zu feßen. ine Zuverficht von der Urt belebt 
‚ale unfere Bemühungen, und ertheitet ihnen einen ges 
piffen Schwung, welcher der Unterfuchung der Wahes 
Heit ſehr befoͤrderlich if. Wenn man in der Verfaſſung 
ſteht, ſich überreden zu koͤnnnen, daß man feiner Bes 
trachtung noch etwas zutrauen dürfe, und daß es moͤg⸗ 
lich ſey, einen Herrn von Leibnitz auf Fehler zu er⸗ 
tappen, ſo wendet man alles an ſeine Vermuthung wahr 
gm machen. Nachdem man ſich nun tauſendmal bei 
einem Unterfangen verirrt hat, ſo wird der Gewinnſt, 
der hiedurch deu Exfenntnif dev Wahrheiten zugewach⸗ 
fen ik, dennoch viel erheblicger fegn, al6 wenn man 
mm die Heereeſtraße gehalten hatte. - 


— 0 — 

Bievauf — ich mich. Ich babe wi die 
Bahn ſchon vorgezeidhnet, die ib halten 
wid. Ich werde meinen Lauf antreten, und 
a mid hindern ihn ———— 


— Vnn. 

Es iſt noch ein newer Cinwurf, den man mir mas 
ben wird, und dem ich, wie es ſcheint, zuvorkommen 
muß. Man ; wird ‚mic, zuweilen in dem Tone gineß 
Menfchen hören ’ der von der Richtigkeit feiner Säge 
ſehr wohl verſichert iſt, und der nicht befuͤrchtet, daß 
ihm werde widerſprochen werden, oder feine Schlüffe 
beträgen koͤnnen. Ich bin fo eitel nicht, mir diefes in 
der That einzubilden, ich habe auch nicht Urſache, meis 


\ 


nen Gägen den Schein eines Irrthums fo forgfältig zu 


benehmen; denn nad) fo vielen Fehltritten, denen ber 


meuſchliche Verſtand zu allen Zeiten untermorfen.ges . 
weien, iR es feine Schande mehr, geirrt zu haben. . 


Es Recht eine ganz andere Abſicht unter meinem Bey 
fahren. Der Lefer diefer Blätter iſt ohne Zweifel ſchon 


durch die Echrfäge, die jetzo von den lebendigen Rräfe 


ten im Schwange gehen, vorbereitet, ehe er ſich zu 
meiner Abhandlung wendet. Er weiß es, was man 
gedacht bat, ehe Leibnit feine Kräftenfihägung der 
Welt ankündigte, und ber. Gedanke diefed Mannes 
muß ihm auch ſchon befannt feyn. Er hat ſich ohnfehl⸗ 
bar dur die Schluͤſſe einer non beyden Partheien ges 
winnen laſſen, unb allem Anſehen nad if Diefes die 


teibnigifche Varthei, denn ganz Deutfchland Hat . 


T: 


V. 


— — — \ 
46 jege zu deifelben’befeint. In bieler Verſahang lies 
"fer er diefe Blätter. Die Vertheidigungen der lebens - 
digen Kräfte Haben unter der Geſtalt geometriſcher Bes 
‚ weiße. feine ganze Seele eingeriommen, @r fiehet meine 
Gedanken alfd nur als Zweifel an, und werm ich fehe 
. ‚giädlich bin, noch etwa als-fcheinbare Ziveifel, deren 
Aufloͤſung er der Zeit überlößt, und die der. Wahrheit 
dennoch nicht hinderlich fallen koͤnnen. Hingegen muß 
ich meine ganze Kunſt anwenden ‚ um die Yufmerffams 
keit des Leſers etwas länger bei mir aufzuhalten. Ich 
muß mic) Ihm in bem ganzen Lichte der Uebergeugung 
dacftellen, das meine Beweiſe mir gewähren ‚ um ihn 
auf ‘die Strände aufmerffam zu madıen, die mir diefe 
Zuderſicht einfloͤßen. 
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Wenn ich meine Gedanken nur unter dem Namen 
der Zweifel vortruͤge, ſo wuͤrde die Welt, die ohne⸗ 
dem geneig iſt, fie für nichts beſſeres anzufehen, ſehr 
leicht über diefelbige hinweg ſeyn; denn eine Meinung, 

. die man einmal glaubt erwiefen zu haben, wird fi 


noch fehr lange im Beyfall erhalten, wenn gleich die . 


Zweifel, durch die fie angefochten wird, noch fo ſchein⸗ 
bar ſind, und nicht leichtlich koͤnnen aufgeloͤſet werden. 


Ein Schriefſteller zieht gemeiniglich ſeinen Leſer 
unvermerkt mit in diejenige Verfaſſung, in der er ſich bei 
Verfertigung feiner Schrift ſelber befunden hatte. Ich 
wollte ihm alfo, wenn es möglich wäre, lieber den 
Zuſtand der Ueberzeugung, als des Zweifels mittheis _ 
‚Jen; denn jener muͤrde mie, und, vielleicht auch ber 
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wehrden, vortheithafter ſeyn, ald Biefer- "Die 
ſind die Heinen Kunſtgriffe, die ich jetzo micht verachten 
muß um.das Gleichgewicht der Waage nur einigermaar. _ 
hen herzuſtellen, in der. das: Unſehen größer nn 
einm.fo gewaltigen aueſchlag — | 
Ix. J DE 2 . 
Die letzte Sowicigkeit, d die ih ned, — | 
will, iſt diejenige, ‚Lie man wie wegen der Unhoͤfliche 
keit machen wird. (88 ſcheinet: daß ich den. Mannern, 
die ich mich unterſangen habe zu widerlegen, mit mehr 
Ehrerbietigkeit haͤtte begegnen koͤnnen, als ich wirklich 
gethan habe. Ich hoͤtte mein Urtheil, das ich über , 
Saͤtze faͤlle, in einem sel, gelindern Tone ausfprechen 
ſollen. Ach hätte ſe nicht Frrthuͤmer, Falſch⸗ 
hessen. oder auch. N.eblendungen. nennen follen, 
Dr Häry diefer Ausdruͤcke ſcheinet ben, großen Na⸗ 
men verkleinerlich zu.feön, gegen die, fie gerichtet find, 
Zu der Zeit der Unterfeidungen, weiche auch Die Zeit 
der Rauhigkeit der Sitten war, wuͤrde man geantworg ; 
set haben: daß man die Saͤtze don allen perfönlichen 
Vorzügen ihrer Ucheber abgefondert beurtheifen muͤſſe. 
Die Hoͤflichkeit dieſes "Jahrhunderts aber legt mir ein 
gang ander Geſetz auf, - Ich würde nit zu entſchuldi⸗ . 
gen ſeyn, wenn die Art meines Ausdrucks Die Hochach⸗ 
tung, die das Verdienſt großer Männer’ son mir for⸗ 
dert, beleidigte. Ullein ih ‚bin verſichert, daß diefe® 
nicht ſey. Wenn wie neben’ ben groͤßeſten Entdeckun⸗ 
gen offenbare Irrthuͤmer antreffen; fo iſt aceſes aicht 


/ 
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Menſchheit; und man wuͤrde diefer ,.in der Perſon der 


Gelehrten gar zu viel Ehre anthun, wenn man HE von 


| Denfelbem dönglich ausnehmen wollte. Bin großer 


Mann, der fi ein Gebaͤude von Saͤtzen errichtel⸗ kann 
feine Aufmerkſamkeit nicht auf alle mögliche Seiten 
gleih ſtark kehren. Cr iſt in einer gewiſſen Betrachs 
tung insbefondere verwidelt, und ee iſt kein under, 
wenn ihin alsdenn von irgend einer andern Seite Feh⸗ 


“Ver entleifchen, die er ohnfehlbar vermieden haben 
- wärde, wenn er außerhalb dieſer Beſchaͤftigung nur 


feine Fofmerffemfeit auf dieſelbe gerichtet haͤtte. 


Stoll die Wahrheit mie ohne Umfchiveife ges 
ſtehen. Ich werde nicht ungeneigt feyn, diejenigen 


Saͤtze für wirkliche Irrthemer und Falſchheiten gu hal⸗ 


ten, welche in mieiner Betrachtung unter diefet Gefnft 
erfeheinen; und warum follte ich mir den Zwang aus 
hun, diefen Gedanken in meiher Scheift fo aͤngftlich 
zu verbergen, um dasjenige zu fcheinen, was ich hicht 
denfe, was "aber bie — gern haͤtte, daß 2 28 


Date ' 


"Und aberhaupt gu reden, — ich mit der Cere⸗ 


monie auch ſchtecht zurecht kommen, allen meinen Urs 


theilen/ die ich uͤber große Männer ausſpreche, einem 
gewiſſen: Echwung der Artigkeit zu ertheilen, die Ans⸗ 


bruͤcke geſchickt: zu mildern, und uͤberail das Merkmal 


der Ehrerbietigkeit ſehen zu laſſen; dieſe Bemühung 
wuͤrde nutch wegen der Wahl dar Woͤrter oͤfters in einge 


m — | 
verdruͤßtiche Enge beingen, und mich der Nethwendig⸗ 
feit anterworefen, uͤber den Qußfteig deu philofophiſchen 


Betrachtung von. aller. auszuſchweifen. Ich wilt 
mid alfo der Gelegenheit dieſes Borbe 


tichts bedienen, eine offentliche Erkla⸗ 
rang der Ehrerbierigkeit uhd Hochaotang 


zu thun,.die ih gegen. die geoßen Meiften- 
unferer. Erfenntnig, welche id jetzo bie. 


Ehre aben werde meine Wegner zw heise 
ßea, jederzeit.Hegen werde, und der'die 


Freiheit meiner Urtheile nicht den- gerne 
fen aren® thun Bann. | 


X . \ 
® 
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Bach den verfehiedenen Borurtheifen, die ih mich 


jetzo berähmt habe, wegzuraͤumen, bleibt dennoch end⸗ 
ih aoch ein gewiſſes rechtmaͤßiges Vorurtheil uͤbrig, 
dem ich datjenige, was in meiner Schrift etwa noch 
Ucherzeugendes augutreifen wäre, in&befondere zo were 


danfen habe. LWenn viele große Maͤnner won bewaͤhrs 
ter ‚Scharffinnigfeit und Urtheilöfraft, theils durch 


einerlei Wege zur Behauptung eben deffelben ˖ Satzes 


\ 


geleitet werden, fo iſt eine weit wahrfcheinlichere Vers: 


muthung, daß ihre Beweiſe richtig find, ale dap den : . 


Berftand irgend eines ſchlechten Gchriftfichers: BE 


Scaͤrfe in denſelben genauer ſollte beobachter Jade, 


Cs Hat diefer Daher große urfache, den Sottwurf.feis 


net: Beträchtung fich befenders Forınd'eben zu mas . 


Sen; ——— ſo zu — und Qusſeinander zu 


⸗ 
. . 
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ſetgzen, ve, wenn er vieleicht einen Behlf&lnß:Segienge, 
derfelbe ihm Dach alsbald in die Mugen leuchten muͤßte; 
denn es wird borausgeſetzt: ‚def, menn die Betrach⸗ 
tung gleich verwickelt iſt, derjenige cher die Wahrheit 
entdecken werde, der dem andern an Scharffinnigkeit 
vorgehet. Br muß feine Unterſuchung alſo fo viel moͤg⸗ 
lich einfach und leicht machen, damit er nach dem Maa⸗ 
‚Se feiner Urtheilskraft in-feiner Betuachtung eben fo viel 
: Licht und Richtigkeit vermuthen koͤnne, als der andre 
nach dem Maaße ber feinigen in. einer- er bg 
"tern Unterſuchuns . 


Dieſe — habe ich mir in der Ainsfuͤb⸗ 
eung ‚meines Vorhabens ein — ſeyn laſen/ wie 
man bald — wird. 
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Mir wollen, ehe wir dieſen Vorbericht endigen, 
uns den jegigen Zuſtand der Streſtſcuche vom Den leben⸗ 
bigen Keäften amoch tuͤenuch hetanmt machen. It 
Der Heer von geibnig hat allem Anſehen nah 

bie lebendigen Kräfte in den Fällen nicht zuerſt erblickt, 
"darin er fie guerft der Welt darſtellte. Der. Anfang 
ner Meinung: ift gemeiniglih viel einfacher, befons 
ders vingr Meinung die etwas fo Kühnes und; Wunder⸗ 
bares mit ich führt, als die von der ‚Shägung nad 
dem Quadrat. un hat gewiſſe Crfahrungen, bie 
ſehr ——— ſind, und rec wie wehenan daß 
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eine wirkliche Bewegung, z. E. ein Schlag oder Erof, 


‘immer mehr, Gewalt mit ſich führe, ale Ein todter 


Drud, wenn er gleich ſtatk if. Dieſe Beobach⸗ 


tung war vieleicht der Saame eines Gedanfens, der 


unter den Dönden des Deren von Feibnig hicht uns 


‚ fruchtbar bleiben fonnte, und der nach der Hand zu 
dee Größe eines der berühmteften ee 
erwuchs. 


XII. 


ueberhaupt zu reden, ſcheinet die Sache der leben: 


digen Kräfte fo zu fagen recht Dazu gemacht zu ſeyn, 
daß der Berftand einmal, es hätte auch zu einer Zeit 
fepn mögen, welche es wollte; durch Diefelde mußte 


verführet werden. Die übermwältigten Hinder . 


niffe der Schwere, bie verruͤckten Mat e⸗ 
rien, die zugedruͤckten Federn, Die bewegs 
ten Maffen, die in zufammengefegter Bes 
wegung entfpringenden Geſchwindigkei— 


/ 


ten, alles ſtimmt auf eine wunderbare Art zuſammen, 


den Schein der Schätzung nach dem Quadtat 


zuwege zu bringen. Es giebt eine Zeit, worin dieBiele 


beit dee Beweiſe dasjenige gilt, was zu einer. andern 
ihre Shärfe und Deutlichfeit ausrichten wuͤrde. Diefe 


Zeit iR ietzo unter den Vertheidigern der lebendigen 
‚Kräfte vorhanden. Wenn fie bei einem oder Dem ays 
dern von ihren Beweifen etwa wenig Ueberjeugung 
fühlen, fo befeftiget der Schein der Wahrheit, der fi 


dagegen von befto mahe Seiten hervorthut, ihren Bei⸗ 
fall und läßt ihn nicht wanfend werden, | 


! 


N 
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Es if ſchwerer zu "fügen, : auf welcher Seite ſich 

His daher. in der Streitſache der lebendigen Kräfte die 
Bermuthung des Gieges am meiften gezeigt habe. Die 
zivep Herren Bernoulsi, Derr von Leibnitz und 


‚Heremann, die an der Spige der Philoſophen ihrer 


Nation ſtanden, konnten durch das Anſehen der uͤbri⸗ 
gen Gelehrten von Europa. nicht uͤberwogen werden. 
Diefe Männer, die alle Waffen der Geometrie In ihrer 
Macht Hatten, waren allein veemögend eine Meinung 


empor zu halten, die ſich vielleicht nicht Hätte zeigen 


däcken, wenn fie fich in den Händen, eines minder bes 


ruhmten Vertheidigers befunden hätte. 


Sowohl die Parthei des Carteffus, ale die 
des Herrn von Leibnitz, haben fuͤr ihre Meinung alle 


. = pie Ueberzeugung empfunden, der man im der menſchli⸗ 


hen Erkenntniß gemeiniglich 'nur fähig ift- Man hat 
von beiden Theilen über nichts ald das Vorurtheil det 
Gegner gefeufzet, und jedwede Parthei hat gegfaubt, 
ihre Meinung wuͤrde unmöglich koͤnnen in Zweifel’ges 
zogen werden, wenn die Gegner derfelben ſich nur die 


"Mühe nehmen wollten, ſie in einem rechten Gleichge⸗ 


wichte der Gemuͤthsneigungen anzuſehen. 


Indeſſen zeigt ſich doch ein gewiſſer — 
Unterſchied, unter der Art, womit ſich die Parthei deu 
lebendigen Kräfte zu erhalten ſucht, und unter derjeni⸗ 
m womit die N des Ca — ich ‚vers. 

theidigt. 


v. 
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theidigt. Diefe beruft ſich nur auf einfache Foͤlle, in 
denen die Entſcheidung der Wahrheit und des Irr⸗ 
thums leiht und gemiß ift, jene im Gegentheil made 
ihre Beweife fo verwidelt und dunkel als möglid, und 
rettet ich fo zu jagen durch Hüffe der Nacht aus einem 
Geiechte, worin fie vielleicht bey einem rechten’ Lichte 
der Deutlichfeit allemal den fürzern ziehen würde, 5 


Die Peibnigianer haben auch noch faft alle Erfah⸗ 
sungen auf ihrer Seite; dies ift vielleicht das einzige, 
was fie vor den Eartefianern voraus haben. Die Hers 
sen Poleni, s' Gravdefande und van Muſſchen⸗ 
broed@ haben ihnen diefen Dienft geleiftet, davon die 
Folgen vortecfflih feyn würden, wenn man fich derfels 
* ben richtiger bedient hätte. : 


Ich werde in diefem Borberichte Feine Erzählung 
port demjenigen machen, was ich in gegenpeärtiger Abs . 
handlung in der Sache der lebendigen Kräfte zu leiten - 
gedenfe. Diefes Buch hat Feine andere Hoffnung gelefen 
zu werden, als diejenige, die e8 auf feine Kürze baut; 
es wird alſo dem Leſer leicht fepn, fich feinen — 
ſelber bekannt zu machen. 


Wenn ich meiner eigenen Einbildung etwas zu⸗ 
trauen duͤrfte: ſo wuͤrde ich ſagen, meine Meinungen 
koͤnnten einige nicht unbequeme Handleiſtungen thun, 
eine der größten Spaltungen, die jetzo unter den Geo⸗ 
metern von Eusopa herrſcht, beizulegen. Allein diefe 
Ueberredung ift eitel: das Urtheil eines Menfchen gilt 
nirgends weniger als in feiner eigenen Sache. Ich bin 

BB. Ä 
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fuͤr die meinige ſo ſehr nicht eingenommen, daß ich ihr 
zum beſten, einem Vorurtheil der Eigenliebe Gehir ge⸗ 
ben wollte. Indeſſen mag es hiemit beſchaffen ſeyn, 
wie es wolle, fo unterſtehe ic es mir doch mit Zuver⸗ 
fiht voraußzufagen: dieſer Streit werde entweder in 


kurzem abgethan werben, oder er merde an 


hören. 


* 





Erftes Handttuc. 
Bon der Kraft ae Körper überhaupt , 





J 3. 1. 


Jeder Körper bat eine weſentliche Lraft. 


PR ih glaube, daß es etwas su der Abſicht bein 


tragen kann, welche ich habe, die Lehre von dem leben⸗ 
- Nigen Kräften einmal gewiß und entſcheidend gu mas 
den, wenn ic dorher einige metaphyſiſche Begriffe 


don der Kraft der Körper überhaupt feſtgeſetzt habe; ſe 


werde ich hiervon den Anfang machen. 


tt. r 
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Man fagt, daß ein Körper, dev in Bewegung | 


MN), eine Kraft habe. Denn Hindergiffe überroinden, 


Federn fpannen, Maſſen verrüden; diefes nennt ale 
Melt wirken. Wenn man nicht weiter fieht, ald etwa 
die Sinne lehren, fo hält man diefe Kraft für etwas, 


was dem Körper ganz und gar von draußen mitgetheile: . 


"worden, und wovon er nichts hat, wenn er in Ruhe 
” Der. ganze Haufe der Weltweifen vor Leibn itzen 
Ba 


%) D. i. deſſen änfere Verhaͤliniffe zu einem gegebenen Raum 


verändert werben, : 86 M. Ainfangsgr. d. M. IR G. 


N 
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war diefer Meinung, den einzigen Heiftote l es aus 
genommen. Wan glaubt, die dunkele Entelechie dies 
fes Mantıes fen das Geheimnis für die Wirfungen der 
‚ Körper. ! Die Schullehree insgefammt, die alle dem 
Arifto teles. ‚folgten, haben diefes Raͤthſel "nicht bes 
geiffen, und vielleicht ift 68 ach nicht dazu gemacht ges 
weſen, daß e8 jemand begreifen foflte. geibnig, dem 
die menſchliche Vernunft fo vief. zu verdanken hat, 
lehrte zuerft, daß dem Körper eine wefentliche Kraft 


beywohne, die ihm fogar noch vor der Ausdehnung zus 


Fommt. Est aliguid praeter extensionem imo eXtensione 


prius; dieſes ſind ſeine Worte. 


. 
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Bir Kraft der Körper nannte Leibnitz its der 
wirkende Kraft. 

Der Erfinder nannte diefe Kraft mit dem — 

nen Namen der wirkenden Kraft. Man haͤtte ihm in 

den Lehrgebaͤuden der Metaphyſik nur auf dem Fuße 


nachfolgen ſollen "allein man hat dieſe Kraft etwas näe 


her zu beſtimmen gefucht. Der Körper, heißt es, hat 


. ine bewegende Kraft, denn man flieht ihn fonft nichte 


fhun als Bewegungen hervorbringen. Wenn er drückt, 


ſo ſtrebt er nach der Bewegung, allein alsdenn M die 
Kraft in der Ausuͤbung, wenn die Bewegung wirklich 


M. Ich behaupte aber, daß wenn man dem Körper 


| eine wefentliche bewegende Kraft (rim motricem) beis 


legt, damit man eine Antwort auf die Frage von der 


Urſache der Bewegung fertig habe, fo uͤbe man in ges 


wiſſer Maaße den.Runfigeiff aua, degen ſich die Schul⸗ 


} > 


ar ‘au, 


le Ner Sedienten, - indem ‚fie in- der — den. 
Gründe der Wärme, oder der Kälte, zu einer vi oalas 
unißea — ihre Zuflucht nahen. - 


3 3. er | we 

Dan sollte billig die weſentliche Kraft eines Körpers eher 

eine swirfende Kraft (vim activam) alg eine dewegende 
Kraft (vim motriem) nennen. 


- Man redet nis richtig, wenn mon die Beiden. 
gung zu einer Art Wirkung macht, und ihr desiwes 
eine gleichnahmige Kraft beilegt. Ein Körper, dem 
snendiih wenig Miderſtand gefchieht, der mithin foR . 
gas nicht wirfet, der hat am weiten Bewegung. Die 
Bewegung iſt nur das Außerlihe Phänomenen des Zur 
ftandes des Körpers, da er zwar nicht wirket, aber 
doc bemuͤhet ift zu wirken, allein wenn er feine Ber 
wegung durd einem Gegenſtand plöglich. verliert, dag 
iR, in dem Augenblide, darin er zue Ruhe*) ger 
bracht wird, darin wirkt er. Man follte daher die Kraft 
einer Subſtanz wicht nen demjenigen benennen, was 
gar Feine Wirfung ift, noch viel weniger aber von den 
Körpern die im Ruheſtande wirken, (3. E. von einer 
Sugel, die den Tiſch, Worauf fie liegt, duch ihre 
Schwere druͤcket), fagen, daß fie eine Bemuͤhung has 
ben (ih zu bewegen. Denn weil fie alsdann nicht wie . 
ten würden, wenn fie ſich bewegten, fa mähte mar 

Dt in den Zuſtand ber bedarrlihen Gegenwart 
an demſelben Orte, d. 1. in einen eine Belt hindurch exe 

Atmen (daamıın) Brunn ei, | 
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faden: indem ein Körper wirket, fo bet ee tine Bei 
‚mühung in den Zuſtand gu‘ gerathen, worin er nicht 

wirkt. Man: wird alfo die Lraft eines Koͤrpers viel 
eher eine vim’ sctivam überhaupt, als eine vim motri- , 
wem nennen ſollen. 
nn ee, . 4. 
Wie die Biwegung aus der wirkenden Kraft 


überhaupt fonn erflärt werden. oo. 


Es iſt aber nichts leichter, als den Urſoͤrung deſ⸗ 

in fen, was mir Bewegung nennen, aus den allgeheis 
hen Bestiffen der twirfenden Kraft berguleiten. Die 
Subftanz 'A',' deren Kraft dahin beftimmt wird außer 
ſich zu wirken, (das ift, den Innern Zuftand- anderer 
Subſtanzen zü ändern), findet entweder in dem erſten 
Augenblicke ihrer Bemuͤhung fogteich einen Begenftand, 
‚der ihre ganze Kraft erdultet, oder er findet einen fols 
den nicht. Wenn das erftere aflen Subftanzen begegs 
nete, fo würden wir gar feine Bewegung fennen, wie 
würden alfo auch die Kraft der Körper von derfelben 
nicht benennen. Wenn aber die Subftanz A’ indem 
Augenblicke ihrer Bemähung ihre ganze Kraft nicht ans 
wenden kann, fo wird fie nur einen Theil derfeldentans 

- wenden. Sie kann aber mit dem übrigen Theile-ders 
felben nicht unthätlg bleiben. Sie muß vielmehr mit 
ihrer ganzen Kraft wirken, denn fie würde fonften aufs 
bören“eine Kraft" zu heißen, wenn fie nicht ganz ange⸗ 
wandt würde, .. Daher weil die Folgen diefer Aus⸗ 
üubung in dem cosgiftirenden Zuftande der Welt nicht 
anzutreffen ind, wird man fie in der zweiten Abmeſ⸗ 


4‘ 


Sung derſelben, naͤhmlich in der Jucceſſiven Reihe ben. 


Dinge finden muͤſſen. Der Körper wird daher feing 
Kraft nicht auf einmal, fondern nach und nach ans 
. wenden. Er kann aber in den nachfolgenden Augens 


blicken in eben diefelden Subftanzen nicht wirken, im 


Die er gleich anfänglich wirkte, denn diefe erdulten nut 


den erften Theil feiner Kraft , das übrige aber find fie = 


nicht fähig anzunehmen; alfo wirfet A nach und nad 


immer in andre Subſtanzen. Die Subftanz C aber, 
in’ die er im zweiten Augenblide wirket, muß gegen A 
eine ganz andre Relation des Orts und der Lage haben, 
als B, in weiches er glei anfangs wirkte, denn fonft 


wäre fein Grund, woher A nicht im Anfange auf eins 


mal fo wohl in die Eubftanz € als in B gewuͤrkt hätte, 
Eben fo haben die, Subſtanzen, in die er in den nach⸗ 
folgenden Augenbliden wirket, jedwede eine verfchies 


dene tage gegen deu erſten Ort des Körpers A, das heißt, 


A veraͤndert ſeinen Ort, indem er ſucceſſive wirkt. 


4. 5. | | 

Bas für Schwierigkeiten daraus im die Lehre vom ber Bin 

fung des Körpers in die Seele fliegen, went man biefens 
feine andre Kraft, als die vim motricem beilegt · 


Weil wie nicht deutlich getwahr werden, was ein 


Körper thut, wenn er im Zuftande der Ruhe wirfet, 
fo denfen wir immer 'auf die Bewegung zuchd,, die 


erfolgen würde, wenn man den Widerftand megräums 


10. &8. wäre gehug, fich derfelben dazu zu bedienen, . | 


daß man einen Anfexfichen Character non demjenigen 


+‘ 
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hätte, ah in dem Körper vorgehet ‚, und was wir 
nicht fehen fünnen. — Wein gemeiniglih wird die 
Bewegung als dasjenige angefehen, was die Kraft 
thut, wenn fie recht losbricht, und was die einzige 
Folge derſelben if. Weil es fo leicht iſt fich von Dies. 
fem kleinen Abwege auf die rechten Begriffe wieder zu 
finden, fo foflre man nicht denken, daß ein falcher Irr⸗ 
. tum von Kolgen wäre. Alein ev iſt es in der That; 
obgleich nicht in der Mechanif und Naturlchre. Denn 
eben daher wırd es in der Metaphifif fo feuer, vorzus 
ſtellen, wie die Materie im Stande ſey, in der Seele 
des Menſchen auf eine in der That wirkſame Art, (das 
iſt, durch ben phyſiſchen Einfluß) Vorſtellungen her⸗ 
duszubringen. Was thut die Materie anders, ſagt 
man, als daß fie Bewegungen verurfache? daher wird 
alle ihre Kraft darauf binauslaufen; daß fie hoͤchſtens 
die Seele aus ihrem Drte verräde. Allein wie if es 
möglich, daß die Kraft, die allein Bewegungen hervor⸗ 
. bringt, Borfrellungen und Ideen erzeugen follte? Dies 
fes find ja fo unterfchiedene Geſchlechter von Sachen, 
daß es nicht begreiflich iſt, wie eine die Quelle der ans 
dern ſeyn koͤnne. 
| $. 6: 


Die Schwierigkeit, die hieraus entfpringet, wenn von ber 
Wirkung‘ der Seele in den Körper die Rebe iſt. Und 
wie diefe durch die Benennung einer vis activae äbere 
baupt fünne gehoben werden, 


Eine gleihe Schwierigkeit Bußert ſich, wenn die 
Frage if, eb Die. Seele auch im Stande ſey, die Max 
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verie m Beuegung zu, ſetzen. Beibe Schwierigkeiten 


derfchwiaden aber, and der ꝓᷣh vſifche Einflaß bekommt 


kein geringes richt, wenn man die Kraft der Materie, 
wicht auf bie. Rechnung der Bewegung, fondern ber 
Wirkuugen.in. andre Gubfangen,, die man nicht näher 
befiipmen darf, feet. Dem Die Frage, ob dit Seele 


Bewegungen verurfachen könne, das if, ob fie-eine 


bewegende Kraft babe, verwandelt fih in dieſe: ob 


ihee wefentliche Kraft zu einer Wirkung nach drauben . 


kbane beſtimmet werden, das ik, ob fie außer ſich ia 
andee Weſen zu wirken und Veränderungen hervorzu⸗ 
Bringen fähig fen? Diefe Frage fonn men auf ring 
ganz entſcheidende Art Daduch beantworten: daß die 


Segle nach. draußen aus biefenr Grande mie wirken. 


fünnen, weil fie in einem Orte ik. Denu wenn ir 
ben Begriff von demjenigen jergliedern, mas wir ben 


Det nennen, fo findet man, daß er die Wirkungen der 


Subfanzen in einander andeutet. Es hat alfo einen 
gewiflen ſcharfſinnigen Schriftfteller 'nichte mehr vers 


. 


hindert, den Triumph des phyſi iſchen Einſluſſes uͤber | 


die vorher beſtimmte Harmonie vollfommen zu machen, 
als diefe Feine Verwirrung der Wegriffe, aus der man 
fi leichtlich Heraus findet, fo bald man nur mr Mu 
merffamfeit darauf richtet. 


Wenn man die Kraft der Körper überhaupt nur eine wir⸗ 
kende Kraft nennet, To begreift man leicht, wie die Das 
terie die Seele zu gewiſſen Vorftellungen beſtimmen koͤnne 
Eden ſo leicht iſt es auch Die Art vom paradoxen 

Satze zu hegreifen, wie es nämlich möglih fen: daß 


Eu 


fie Materie, von der man doch in der Einbildung Baht, 
daß ſie nichts als nur Bewegungen verurfachen Fönne, 
der Seele gewiſſe Vorftellungen und Bilder eindräde, 
* Denn die. Materie, weiche in Bewegung gefegt wors 
den, wirfet in allet, was mit. ihr dem Raum nach vers 
bunden ıft, mithin auch im Die ‚Seele; Das ift, fie vers 
ändert den inneren Zuftand derſelben, in fo weit ee ſich 
auf das äußere beziehet. Run ift der game innerliche 
+ Qußand der Seele nichts anders, als die Zufammens 
faffung aller ihrer Vorſtellungen und Begriffe, und in 
fo weit diefer innerliche Zuftand fich auf DAS aͤußerliche 
beziehet, heißt er dee Status repraesentativtis universi; 
daher ändert die Materie, "vermittelt ihrer Kraft, 
Die fie in der Bewegung hat, den Zuftand der Seele, 
wodurch fie fih die Welt vorftellet. Auͤf diefe Weife 
begreifet man, wie fie-der Seele Vorſtellungen eindtuͤ⸗ 
cken koͤnne. 

— | S5. 7. 

e⸗ fünnen Dinge wirflich eriftiren, dennoch aber nirgends 

in der Welt vorhanden feyn. 


Es ift ſchwer in einer Materie, die von fo weiten 
Umfange ift, nicht auszufchweifen; allein ich muß mich 
doch nur wieder zu dem wenden, was id) yon der Kraft 

. der Körper habe anmerken wollen. Weil alle Berbins 
. dung und Relation, aufer einander exiſtirender Sub⸗ 
ſtanzen, ‚von den gewechfelten Wirfungen, die ihre 
Kraͤfte gegen einander ausüben, herrähret, fo faßt 
uns fehen, was für Wahrheiten aus dieſem Vegriffe 
der Kraft koͤnnen hergeleitet werden. Entim@der:ifi eine 
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Sutſtanz mitundern auge ihr in einer Verbindung m 
Relation; oder ſie iſt es nicht, Beil ein jedwedes ſelbſt⸗ 
Naͤndiges Weſen die votlhändige Auelle. aller feiner Bey 
finnmungen in fih enthält, fo ift nicht nothwendig gu 
feinem Dofenn, daß es mitaudern Dingen in Verbindung 
ſtehe. Daher koͤnnen Sub ſtamen exiſtiren, und dennoch 
gar, keine aͤußerliche Relation gegen andre haben, ober, 
in einer wirklichen Verbindung mit ihnen chen. Weil u 
nun ohne aͤußerliche Verknüpfungen, Lagen und: Rela⸗ 
tionen kein Ort ſtatt finder, fo iſt es wohl möglich, daß 
tin Ding wirklich exiſtire, aber doch nirgends in der 
ganzen Welt vorhanden fey. Dieſer paradote Sap, 
ob er gleich eine Kolge, und zwar eine fehr leichte 
Folge ‚der befannteften Wahrheiten ift, iſt fo viel ich 
weiß, noch von niemandem angemerkt worden. Alleis 
es ließen noch andre Saͤtze aus derfelben Quelle, die 
sicht minder wunderbar. find., und den Berftand io zu 
u wider feinen Willen ER | 


'5. 8. 

Es iR im recht metaphyſiſchen Verſtand⸗ wahr, daß mehr 
wie eine Welt exiſtiren koͤnne. 

Weil man nicht ſagen kann, daß etwas ein Theit 

von einem. Ganzen ſey, wenn es mit den übrigen Theis 
fen in gar feiner Verbindung ftehet; (denn: fonft wuͤr⸗ 

de kein unterſchied unter einer wirklichen Vereinigung, 

und unter einer eingedilberen zu finden ſeyn), die Welt 

- aber ehr wirklich zuſamniengefetztes Weſen iſt, ſo wird 

eine Suhſtanz, die mis keinem Dinge in⸗der ganzen 

Welt verbunden iſt, auch zu der Welt gar nicht gehoͤ⸗ 
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von, eb 7 denn etwa th Gedauken, dae Hei, ich 
‚fein Theil von derſelben ſeyn. Wenn dergteichen We⸗ 
ſen viel ſind, die mit keinem Dinge der Welt in Ber⸗ 
Enüpfang ſtehen, allein gegen einander eine Relation his 
ben, fo entfpringt "Daraus ein: ganz beſonders Ganzes, 
ſie machen eine gan befondre Welt aus. Es ik daher 
nicht richtig geredet, wenn man in den Hoͤrfaͤlen der 
Weltweisheir immer lchret, es koͤnne im metaphyſtſchen 
Verſtande, nicht mehr als eine einzige Welt erifiren. 


- 88 if wirklich möglich, daß Gott viel: Millionen Wels 


ten, auch in recht metaphyſiſcher Bedeutung genoms 
men, ericbaffen habe; daher bleibt es unentfchieden, 


ob fie aud wirklich exiſtiren, oder nicht. Dee Irr⸗ 
‚um, den man hierin begangen, ift ohnfehlbar daher 
entſtanden, weil man auf die Seflärung von der Welt 


nieht genau Acht gehabt Hat. Denn die Definition 
eechnet nur dasjenige zur Welt, was mit den Übrigen 
Dingen in einer wirklichen Verbindung ſtehet 7), das 


CLheorem aber vergißt diefe Einſchraͤnkung, und redet 


von allen eriftivenden Dingen überhaupt. 


609 
Bent diefe Subftangen Feine Kraft hätten außer fih ja wir⸗ 
In, ſo wärde feine Ausdehnung, auch Fein Raum ſeyn. 


Es iſt leicht zu erweifen, daß Fein Kann und Feind 
Ausdehnung ſeyn würden, wenn die Suhftanzen feine 
Kraft hätten außer fi ch zu wirken. Denn ohne diefe 


. M) Mundus eft. rerum ommnium eontingentium finultenenrum 
vr :ſpoeeſſaxum Jater. fe epngakttruni ferien. 
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Krafizik feine Berbindung, ohne diefe feine — 


und oßas.idiefe endlich fein Raum. Allein es iſt et⸗ 
was ſchwerer einzuſehen, wie aus dem Geſetze, nach 


weichem dieſe Kraft der Subſtanzen außer ſich wirket, 
bie Bielheit der Abmeſſungen des Raumes her folge. 


Dir Örumd von der dreifachen Dimenflon des Karma iR 
noch unbefannt. . 


Weil ih in dei Beweife, den Herr von Leibnitz, 


«tt 


ſegendws in der Theodicde von der Anzahl der Linien 
hernimmt, die von einem Punkte minfelrecht gegen eins 
ander können gezogen werden, einen Cirkelſchluß wahr⸗ 


nehme, ſo habe ich darauf gedacht, die dreifache Dis 
wienfion der Ausdehnung aus demjenigen zu eriveifen, 
was man bei den Vorenzen der Zallen wahrnimmt; 


Die drei erften Potenzen berfelben find’ ganz einfach; 


und laffen fih auf Leine andre rebukiren ;- allein Die 
vierte, als das Quadtatsguadrat, M nichts als eine 


Wiederholung ‚der zwegten Potenz. So gut mir diefe. 


Eigenſchaft der Zahlen ſchien, Die dreifache Raumes⸗ 
abmeſſung daraus zu erklaͤren, fo hielte fie in der Une 


wendung doc nicht Stich. Denn die vierte Potenz it 


in allem demjenigen, was tie und durch die Einbils 


dungskraft vom Raume vorftellen Fönnen, ein Unding. 
Man kann in der Geometrie Bein Quadrat mit ſich feb 


ser, noch den Würfel mit-feiner- Wurzel multiplieirem; 


daher deruhet Die Nothwendigkeit in dee dreifachen Ab⸗ 
meſſung⸗ nicht ſowohl darauf, daß wenn man mehrere 
ſetzte, man nichts anders thaͤte, als daß die vdrigen 
wiederholt wuͤrden, (ſo wie es mit dem Potenzen der 
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gahlen beſchaffen iſt), ſondern vielmehr auf einer ge⸗ 

wiſſen ander Nothwendigkeit, die ich noch * zu et⸗ 

klaͤren im Stande e. ; 

‘ | ) 
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Es IR waäͤhrſcheinlich, daß die dreyfache Abmefſung des Raus 
mes von dem Geſetze herruͤhre, nach welchem die Kraͤfte 

der Subfanzen in einander wirken. 


F Weil alles, was unter den Eigenſchaften eines 
Dinges vorkoͤmmt, von demjenigen ‚maß hergeleitet 
‚ werden koͤnnen, was den vollftändigen Grund von dem 
Dinge felber in fi enthält, fo werden fich auch. die 
@igenfshaften der Ausdehnung, mithin auch die drei⸗ 
fache Abmeſſung derſelben, auf die Eigenſchaften der 
Kraft gründen, welche die Subſtanzen in Abſicht auf 
die Dinge, mit denen ſie verbunden find, beſitzen. Die 
Kraft, womit sine Subſtanz In der Vereinigung ˖mit 
andern wirkt, kann nicht ohne ein gewiſſes Geſetz ge⸗ 
dacht werden, welches ſich in der Art feiner Wirkung 
hervorthut. Weil die Art des Geſetzes, nach welchem 
die Subftanzen in einander wirfen, auch die Art dey 
Bereinigung und Zufammenfegung vieler.Derfelhen bes 
Rimmen muß, fo wird das Gefetz, nach weichem eine 
ganze Sammlung von Subftangen (das iR ein Raum) 
abgemefien mird, oder die. Dimenfion ber Ausdehnung, 
von den Gefegen herruͤhren, nach welchen die Subftads 
gen vermoͤge ihrer —— — ſich zu in 
baben 
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Die dreyfache Abmeſſang ſcheinet daher gu ruͤhren /weil bie 
Subſtanzen in der exiſtirenden Welt fo in einander wie 
fen, daß die Staͤrke der Wirkung, fich wie bas Dub 


drat ·der Weiten umgefeprt verhält. 
Diefem zu folge, halte ih dafür, daf die Sub⸗ 


fanzen in der egifticenden Welt, wovon wir. ein Theil 


find, weſentliche Kräfte von der Art haben, daß fie in 
Bereinigung mit einander nach der doppelten umges 


kehrten Verhaͤltniß der Weiten ihre Wirkungen von ſich 


ausbreiten; zweitens, daf das Ganze, was daher ents 
fpringt, vermöge dieſes Geſetzes die Ligenfchaft der 
dreyfachen Dimenfion habe; drittens, daß dieſes Geſetz 
willkuͤhrlich ſey, und daß Gott dafüs ein anders, zum 
&pempel der umgekehrten dreifachen Verhaͤltniß hätte 
wählen koͤnnen; daß endlich viertens aus einem.andern 
Geſetze, auch eine Audehnung von andern Eigenfrhafs 
ten und Abmeffungen geflofien wäre. Eine Wiffenfchaft 
von allen diefen möglihen Raumesarten, : wäre ohne 
fehlbar die höchfte Geometrie die ein endficher Ver⸗ 
Rand unternehmen könnte. Die Unmdglicfeit, die 
wir bei uns bemerken, einen Raum von mehr als drei 
Abmeſſungen uns vorzuſtellen, ſcheinet mir daher zu 
ruͤhren, weil unſre Seele ebenfalls nach dem Geſetze 
der umgekehrten doppelten Verhaͤltniß der Zeiten Die 
Eindruͤcke von draußen empfängt, und weil ihre Matur 
felber dazu gemacht fit, nicht allein fo zu leiten, fans 
dern auch. auf diefe Weiſe außer ſich zu wirken, 
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Die Vebingung unter der A wahrſcheinlich if, 2 e⸗ viel 
— Welten gebe. 


Wenn es möglich ift, daß es Ausdehnungen von qn⸗ 
‚Bern Abmeſſungen gebe, fo iſt es auch ſehr wahrſcheinlich, 
daß fie Gott wirklich irgendwo angebracht hat, Denn 
feine Werke haben -alle die Größe und Mannigfaltigkeit, 
die fie nur faffen koͤnnen. Räume von diefer Art koͤnn⸗ 
ten nun unmöglied mit foichen in Verbindung flehen, 
die von ganz anderem Wefen find; daher märden ders 
. gleichen Räume ju unfrer Welt gas nicht gehören, fons 
dern eigne Welten ausmachen muͤſſen. In dem voris 


gen habe ich gezeiget, daß mehr Welten, im metaphyr 


ſiſchen Sinne genommen ‚ zufammen exiſtiren Fönnten, 
allein hier ift zugleich die Bedingung, die, mie mie ” 
deucht, die einzige ift, weswegen ed auch wahrfheins 
lich wäre, daß viele Welten wirklich egiftiren. Denn 
.* wem nur- Die eimgige Rauntesart, "die nur eine Breifas 
* he Abmeflung feidet, möglich ift, fo würden die ans 

dern Welten, die ich außerhalb derjenigen fege, wor⸗ 

inn wir eriftiren, mit dee unfrigen dem Raume nad 
koͤnnen verbunden werden; tocil fie Räume von einers 
dei Art find. Daher wuͤrde ſichs fragen, warum Gott 
Die eine Melt von fer andern gefondert habe, ba er. 
doch duch ihre Verknüpfung feinem Werke eine grös 
Here Vollkommenheit mitgetheilt haben wuͤrde; denn 

| je mehr Verbindung, defto mohr Harmonie und’ Hebers 
einftiimmung ift in der Welt, da hingegen Luͤcken und 
Zertrennungen bie Geſetze der Drdnung nnd der Voll⸗ 
/ | fommens 


‘ 
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kommenheit verletzen. Es iſt alſo nicht veheſdeintic, 
daß viele Welten eriſtiren, (ob es glei) an ſich moͤg⸗ 
lich iſt), es ſey denn, daß vielerlei Kaumesarten,. von 
denen ich jetzo gerebet habe, möglich finds 


Dieſe Gedanfen fönnen der Entwurf zu einer Bes 
teachtung fegn, die ich mir vorbehalte. Ich kann aber 
nicht feugnen, daß ich fie fo mittheile, wie fie mir beis 
fallen, ohne ihnen durch eine längere Unterfuhung 
ihre Gewißheit zu verfhaffen. Ich bin daher bereit 
fie wieder zu verwerfen, fo bald ein — urtheil 
mir die Schwäche derſelben aufdecken wird. 


J 12. 


Einige Metaphyſiker ——— daß der Birnen, — 
ſeiner Kraft, ſich nach allen — zut Bewegung 
beſtrebe. 


x Die neueſte Weltweisheit feßet geroife wegrife 
von der wefentlichen Kraft der Körper feſt, die nicht 
allerdings Fönnen gebilligt werden. Man nennt dies 
felbe eine immerwährende Beſtrebung jur Bewegung. 

Außer dem Fehler, den diefer Begriff, wie ich im Uns 
fange gezeiget habe, mit fich führe, iſt noch ein ans 
drer, don dem ich anjetzt veden will. Wenn die Kraft 
eine immerwährende Bemühung zum Wirken ift, fo 
wäre es ein offenbarer Widerfpruh, wenn man fagen 
wollte, daß diefe Anftrengung der Kraft in Abſicht auf 
die äußern Dinge ganz und gar unbeſtimmt fey. Denn 
sermöge ihrer Definition, iſt fie ja bahin bemähet aus 
x v : € ! ! ! 
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wer Pr in andre Dinge zu — ja nach den 
angenommenen eehrſatzen der neueften Metaphyſiker 


witrket fie wirklich in dieſelbe. Es ſcheinen daher Dies 


jenigen am richtigſten zu reden, die da ſagen, daß fie 


“vielmehr nad) allen Gegenden gerichtet fey, als daß jie 


in Abſicht auf die Richtung ganz und gar unbeftimmt 
fey. Der berühmte Herr Hamberger behauptet 


daher, daß die fubftantielte Kraft der Monaden fi) 


nach allen Gegenden zur Bfhvegung glei beſtrebe, 
und ſich daher, ſo wie eine Waage, durch die Gleich⸗ 
heit der Gegendruͤcke in Ruhe erhalte. 
J 
4. 13. 
Erſter Einwurf gegen dieſe weinuns. 


Nach diefem Syſtem entſtehet die Bewegung, 
wenn das Gleichgewicht zweier entgegengeſetzter Ten⸗ 
denzen gehoben iſt, und der Koͤrper bewegt ſich nach 
der Richtung der groͤßern Tendenz mit dem Uebermaaße 
der Kraft das dieſe uͤber die entgegengeſetzte kleinere 


erhalten hat. Dieſe Erklaͤrung befriedigt die Einbil⸗ 


dungskraft noch zwar in dem Falle, da der bewegen⸗ 
de Koͤrper mit dem bewegten immer zugleich fortruͤcket. 
Denn dieſer Fall iſt demjenigen aͤhnlich, da jemand 
mit der Hand eine von zweien gleichwiegenden Waage⸗ 
ſchaqlen unterftüßet, und hierdurch die Bewegung der 
andern verurſacht. Allein ein Körper, dem feine Bes 
wegung durch einen Stoß mitgetheilt worden, fetzet 


dieſelbe ins Unendliche fort, ungeachtet die antreiben⸗ 


de Gewalt aufhoͤret in ihn zu wirken. Nach dem an⸗ 
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gefährten tehrgebände aber, würde er feine Bewegung 
nicht fortſetzen koͤnnen, ſondern ſo bald der antreibende 
Körper abließe in ihn zu wirken, wuͤrde er auch plößs 


Lich in’ Ruhe gecathen. Denn weil die nad allen Ges . 


genden gerichtete "Tendenzen der Kraft des Körpers, 
von feiner Subftanz unzertrennlich find, fo wird dag 
Gleihgeriht dieſer Neigungen ſich den Augenblick 
wieder herftellen, jo bald die äußerlihe Gewalt, die 
fiih der, einen Tendenz entgegengefeßt hatte, zu wies 
fen aufhöret. _ 
‘$. 14. j 
Zweiter Einwurf gegen diefelbe Meinng. 


Es ift dieſes aber nicht die einzige Schwierigkeit. 


Weil ein Ding durchgängig beftimmt feyn muß, fo wird 


die Beſtrebung zur Bewegung, welche die Subftanzen - 
nach allen Gegenden ausüben, einen gewiffen Grab 
der Intenſitaͤt haben muͤſſen. Denn unendlich-Fann fie | 
nicht fepn; allein eine endliche Bemühung zum Wirken’ 
ohne eine gewiſſe Größe der Anftrengung ıfl unmöglich: 


daher weil der Grad der ntenfität endlich, und bes 


fiimmt ift, fo fege man: daf ein Körper A von gleich 


großer Mafle, gegen ihn mit einer Gewalt anlaufe, 
- die dreimal ſtaͤrker ift, als alle die Bemühung zur Bes 
wegung, die diefer in der wefentlihen Kraft feinee 
Subſtanz hat, fo wird er dem anlaufendeh nur den 
dritten Theil feiner Gefchwindigfeit durch feine vim 
inerrine benehmen Fönnen: Er wird aber auch felber 
keine größere Geſchwindigkeit erlangen, als die dem 
aa von Sefhmwindigfeit des bewegenden Körpers 
«€ 2 
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gleich iſt. Nach verrichtetem Stoße alſo wird A als 
der anlanfende Körper fich mit zwei Graden Geſchwin⸗ 
digfeit, B aber mir mit einem Grade, in ebenderfels 
ben Richtung fortbewegen folen. Weil nun B dem 
Körper A im Wege fteht, und fo viele Gefchwindigs 
feit nicht annimmt als er nöthig hat, damit er der Bes 
wegung des Körpers A nicht hinderlich fey, weil ex 
. diefem ungeachtet diefe feine Bewegung doch nicht 
vermögend ift aufzuhalten, fo wird fid A wirklich 
nah der Richtung AC mit der Geſchindigkeit a, 
B aber, welches dem Körper A im Wege ift, nach eben’ 
dieſer Richtung mit der Geſchwindigkeit 1 bewegen, 
* beiderfeitd Bewegungen aber werden dennoch ungehin> 
dert vor fich gehen... Diefes ift aber unmöglich, es fey 
denn, daß mar fegen wollte, B würde von A durch⸗ 

derungen, welches aber eine metaphyſiſche Ungereimt⸗ 
heit iſt *). 

$. 15. 
Doppelte Eintheilung der Bewegung. | 


ds ift Zeit, daß ich dieſe metaphyſiſche Vorberei⸗ 
tung endige! Ich kann aber nicht umhin noch eine Ans 
merkung beizufuͤgen, die ich zum Verſtande des folgen⸗ 
den fuͤr unentbehrlich halte. Die Begriffe von dem 


*) Dan begreifet dieſes noch deutlicher, wenn man erwaͤget, 
daß der Körper A mac verrichtetem Stoße werde in C 
fepn, wenn B den Bunct D, der die Linte AC auf bie 
Hälfte theilet, moch mıcht überfchritten bat ; mitbin werbe 
jener biefen haben durcdringen müflen, denn fonft hätte 

er vor ihm feinen Voriprung erlangen kbanen. 
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todten Drucke und von dem Maaße deſſelben, die in 

der Mechanik vorkommen, ſetze ich bei meinen Leſern 
voraus, und überhaupt werde ich in dieſen Blättern 
Feine volfitändige Abhandlung von allen ben, was zu 

der' Lehre der lebendigen und todten Kräfte gehöret, . 
vortragen; fondern nur einige geringe Gedanken ent 
werfen, die mir neu zu ſeyn feinen, und meiner 


Hauptabſicht beförderfich find, das Leibnigifhe _ 


Kraͤftenmaaß zu verbefiern. Daher theile ich alle Bes 
wegungen in zwei Hauptarten ein. Die eine hat die 
Eigenſchaft, daß fie fih in dem Körper, dem ſie mit⸗ 
getheilt worden, felber erhält, und ins Unendliche 
fortdauert, wenn Ifein Hinderniß fich entgegen ſatzt. 
Die andre ift eine immerwährende Wirkung einer ftet6 
antreibenden Kraft, bei der nicht einmal ein Widers 
fand nöthig ift, fie zu vernichten, fohdern die nur auf 
der Außerlichen Kraft beruhet, und eben ‚fo bald vers | 
ſchwindet, als diefe aufhöret fie zu erhalten... "Ein 
Erxempel von der erſten Art find die geſchoſſene Ku⸗ 
geln und alle geworfene Körper; von der zweiten Yet 
En die Bewegung einer Kugel, die von der Hand fachre 
fortgefhoben wird, oder fonft alle Körper, die getras 
gen oder mit mäßiger Geſchwindigkeit gezogen werden, 
$. 16. i 
| Die Bewegung von der erften Urt ift vom tobten Drude 
nicht unterfchieden. 

Man begreift leicht, ohne fi in eine tiefe Bes 
trachtung der Metaphufif einzulafen, daß die Kraft, 
die fih in der Bewegung von der erftien Art äußert, 


‚in —— der Kraft von dem — Geſchlech⸗ 
te, etwas Unendliches hat. Denn dieſe dernichtet ſich 
jum Theile felber, und Höret von felber ploͤtzlich auf, 
ſo bald man ihr die antreibende Kraft entziehet ; man 
fann fie daher anfehen als wenn fie jeden Augenblic® 
verfhmwände, aber auch eben fo oft wieder erzeuget 
werde. Da hingegen jene eine innerliche Quelle, eine 
an ſich unvergaͤngliche Kraft iſt, die in einer fortdaus 
renden Zeit ihre Wirkung verrichtet. Gie verhält fi 
alfe zu jener wie ein Augenblic® zur Zeit oder wie der 
Punct zur Linie. Es ift Daher eine Bewegung von dies 
fer Art von dem todten Drude nicht unterfehieden, wie 
‚derer Baron Wolf in feiner Goömotogie ſchon anges 
merket hat. 


N 


$. 17. | 
Die Bewegung von ber zweiten Art feet eine Kraft voraus, 
bie Ih wie dag Quadrat der Geſchwindigkeit verhält. 


Weil ich von der Bewegung eigentlich reden will, 
die fich in einem leeren Raume in Ewigkeit von felber 
wchält; fo will ih mit Wenigem die Natur derſelben, 
nach den Begriffen der Metaphyſik, anſehen. Wenn 
ein Koͤrper, in freier Bewegung, in einem unendlich 
ſubtilen Raume laͤuft, ſo kann ſeine Kraft nach der 
Summe aller der Wirkungen, die er in Ewigkeit thut, 
abgemeffen werden. Denn wenn diefes Aggregat feis 
ner ganzen Kraft nicht gleich wäre, fo würde man, 
um eine Summe zu finden, die dee ganzen Itenſitaͤt 
der Kraft gleich fey, eine längere Zeit nehmen müffen, 
als die unendliche Zeit it, welches ungereimt ift. Man 


[2 


N 
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N 
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‚vergleiche nur zween Körper A, und B, von denen A 


eine Gefchwindigkeit wie 2, B.aber eine ſolche ˖wie 1 
bat, fo drucket A, von’ dem Anfange feiner Bewegung an, : 
in- Ewigkeit, die: unendlich Fleine Mafien des Rauıng, 

den er durchläuft, mit doppelt mehr Geſchwindigkeit 
wie B, allein er legt auch in dieſer unendlichen Zeit 
einen zweimal größern Raum zurüd als B, alfoift bie 
ganze Größe der Wirfung, welche A vertichtet, dem 
Product aus der Kraft, womit er den Eleinen Theis 
len des Raumes begegnet, in die Menge diefer Theile, 
proportionirt, und eben fo ift ‚es mit ber Kraftvon B. 
befchaffen. Nun find- beider ihre Wirkungen, in die 
Eleine Moleculas des Raumes, ihren Geſchwindigkei⸗ 
ten proportjonirt, und die Menge dieſer Theile find ebens 


falls wie die Geſchwindigkeiten, folglich ift die Größe 


der. ganzen Wirfung des andern, wie das ‚Quadrat 

ihrer Geſchwindigkeiten, und alfo find ihre Kräfte auch 

in diefem Berhaltniß *). 
$. 18. 

weiter Grund piernon. 

Zum beſſern Begriffe diefer Eigenfchaft ber leben⸗ 

digen Kräfte, Tann man auf dasjenige zuruͤck denfen, 


3 


) Weil ich in dieſer Schrift eigentlich der Meinung dee 
Herrn von Leibnig gewiſſe Einwuͤrfe entgegen ſetzen will, 

fo fcheint es, daß ich mie ſelber wiberfpreche, ba ich im 
dieſem |, einen Beweis zur Beflätigmg feiner Meinung 
darbiete, Allein in dem teten Capitel werde ich zeige, 
daß des Herrn von Leibnitz Meinung, wenn fie aur auf. 
gewiſſe Weiſe eingeichränft wird, wirklich ſtatt habe» 


Pr 
3 — . 
3 


was PM 16ten $. — Se Die todten Drucke 
koͤnnen nichts‘ mehr als die ein‘ ache Sefhwindigfeit 
zum Maaße Haben , denn weil ihre Kraft auf den Koͤr⸗ 
gern, die fie ausüben, felber nicht berubet, ſondern 
durch eine äußere Gewalt verrichtet wird, fo hat der 
Widerftand, der diefelbe übermältiget, nicht in Abſicht 
auf die Stärke, mit der fi diefe Kraft in dem’ Koͤr⸗ 
per zu erhalten fucht, eine gewiſſe befondre Bemähung 
noͤthig, (denn die Kraft iſt in der wirkenden Subſtanz 
auf keinerley Weiſe eingewurzelt und bemuͤhet, ſich in 


derfelben zu erhalten), ſondern fie hat nur die einzige 


Geſchwindigkeit zu vernichten nöthig, die der Körper 
gebraucht, den Drt zu verändern. Allein mit der Jebens 
digen Kraft ift e8 ganz anders. Weil der Zuſtand, in 
welchem die Sußftanz fih Befindet, indem fie in freier 
Bewegung mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit fortlaͤuft, 
ſich auf den innerlichen Beſtimmungen vollkommen 
gruͤndet; fo iſt dieſelbe Subſtanz zugleich dahin bemäs 
het, ſich in dieſem Zuftande zu erhalten. Der aͤußer⸗ 
liche Widerftand alfo muß zugleich neben der Kraft, 
die er brauchet, der Geſchwindigkeit diefes Körpers 
Die Waage halten,. noch eine befondre Gewalt haben 
Die Beftrebung zu brechen, mit der die innerliche Kraft 
des Körpers angeftrenft ift, in fich diefen Zuftand der 
Bewegung zu erhalten, und die ganze Stärke des Wis 
derfkandes, der die Körper, die in freier Bewegung 
ſich definden, in Ruhe verfegen foll, muß ‘alfo in zus 
. fammengefegtem Verhaͤltniß feyn, aus der Proportion 
der Befchwindigfeit, und der Kraft womit der Körper 
bemuͤhet ift diefen Zuftand der Bemühung in fi zu ers 











Sin AU. — — — 
halteri; v i. weil beide Beihäftnife einanber glei 
find, fo ift die Kraft ‚ die der Widerſtand bedarf, wie 
das Quadrat der Geſchwindigkeit der anlaufenden 
Koͤrper. = — 

Be Be 189. 

Ich darf mir nicht widerſprechen, etwas entſche⸗⸗ 


dendes und Unwiderſprechliches in einer Betrachtiung 
zu erlangen, die blos metaphpfife ift, daher wende ich 


mich zu dem folgenden Kapitel, welches Durch die Ans 
wendung dee Mathematif vielleicht mehr Anfprüce 
auf die Ueberzeugung wird machen £önnen. Unfre 
Metaphyſik iftwievieleandre Wiſſenſchaf— 
ten in der That nur an der Schwelle einer 


recht gruͤndlichen Erkenntniß; Gott weiß, 
wenn man fie ſelbige wird uͤberſchreiten ſehen. Es ift. 
nit fhwer ihre Schwäche in manchem zu fehen, was. 


fie unternimmt. Man findet fehr oft das Voructheil 
als die größte Etärfe ihrer Beweiſe. Nichts ift mehr 
hieran Schuld, als die herrſchende Neigung derer, bie 
die menfchliche Erkenntniß zu erweitern fuchen. ‚Sie 
wollten gerne eine große Weltweisheit Haben, allein 
es. wäre zu wänfchen, daß es auch kine gründliche 
ſeyn möchte. Es ift einem Philoſophen faft die einzige 
Bergeltung für feine Bemühnng, wenn er nad) einer 
mühfamen Unterfuchung ſich endlich in dem Befige einer 
recht gründlichen Wiſſenſchaft beruhigen kann. Daher 


iſt es ſehr viel, von ihm zu verlangen, daß er nur ſel⸗ 
ten feinem eignen Beifall traue, Daß er in feinen eiges 


nen Entdeckungen die. Unvollfommenheiten nicht vers 
ſchweige, Die er zu verbeſſern nicht im Stande ift, und 


t 
ı. 
\ 


m re 
— ee niemals / ſo eitel ſey, dem Vergnoͤgen, daß Die 
Einbildung von einer gruͤndlichen Wiſſenſchaft macht, 
‚den wahren Rutzen der, Erkenntniß hintan zu fegen. 
Der Verftand ift zum Beifalle fehr geneigt, und es iſt 
freilich fehr ſchwer, ihn lange zuruͤck zu halten; allein 
man follte fich doch endlich diefen Zwang anthun, um 
einer gegründeten Erkenntniß alles aufzuopfern, was 
eine weitlaͤuftige Reigendes an ſich hat. 





Zweites Hauptſtuͤck. 


Unterfuchung der Lehrfäge der Leibnitziſchen Par⸗ 


thei von den lebendigen Kraͤften. 





4. 20. 
%% finde in der Abhandlung, die Herr Bil fi ing ee 
der Petersburgiſchen Academie tüberreicht hat, eine 
Betrachtung, der ich mich jederzeit als einer Regel in 


der Unterſuchung der Wahrheiten bedient habe. Wenn 


Männer von gutem Verſtande, bei denen entweder auf 
feinen oder auf beiden Theilen die VBermuthung frem⸗ 


der Abſichten zu finden ift, ganz wider einander laufen 
de Meinungen behaupten, fo ift eg der Logik der Wahr⸗ 


fcheinfichfeiten gemäß, feine Aufmerkfamfeit am 'meis 
ften auf einen gewiſſen Mittelfag zu richten, der beis 
den Partheien in gewiſſer Maaße Recht laͤßt. 


"ger 


Ich weiß nicht, ob ich ſonſt in diefer Art zu * 
ken bin gluͤcklich geweſen, allein in der Streitſache von 
den lebendigen Kraͤften hoffe ich es zu ſeyn. Niemals 


hat fich die Welt in gewiſſe Meinungen gleicher gethei⸗ 


tet als in denen, die das Kräftenmaaß der bewegten 
Körper betreffen. Die Partheien find allem. Anfehen 
nach gleich ſtark und gleich billig. Es Fönnen fi freis 
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ie fremde ANoſchten mit öinmifchen, allein von wel⸗ 
her, Barthei follte man fagen koͤunen, daß fi fie Hiervon 
ganz frei wäre? Ich wähle alfo den ſicherſten Weg, 
indem ich eine Meinung ergreife, wobei beide große 
. Partheien ihre Rechnung finden. 


$, 22. 


reibnitens und Cargefens Schaͤtzung der 
Kräfte. h 


Die Welt hatte vor Leibnigen dem einzigen 
Satze des Eartes gehuldigt, der überhaupt den Koͤr⸗ 
pern, auch denen, die fi in wirklicher Bewegung bes 
finden, zum Maaße ihrer Kraft nur Die bloße Geſchwin⸗ 
digkeiten ertheilte. Riemand ließ es ſich beifallen, 
daß es möglich wäre in daſſelbe einen Zweifel zu fegen; 
allein Leibni ß brachte die menfchliche Vernunft durch 
die Verfündigung eines neuen Geſetzes plöglich in Ems 
pörung, welches nach der Zeit eines von denen gewor⸗ 
den iſt, die den Gelehrten den groͤßten Mettftreitt des 
Bearſtandes dargeboten haben. Cartes hatte die Kräfs 
te den. bewegten Körper nah den Befchwindigfeiten 
ſchlechthin gefchäger, allein der Herr von Leibnig ſetz⸗ 
te zu ihrem Maafe das Quadrat ihrer Geſchwindigkeit. 
Diefe feine Regel trug ee nicht, wie'man denfen follte, 
nur unter gemwiffen Bedingungen vor, die der vorigen 
annoch einigen Platz verftatten; nein, fondern er leug⸗ 
nete Carteſens Gefeg abfolut und ohne Einſchraͤn⸗ 
tung, und ſetzte das feinige fo fort an defen Stelle, 
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Erfter Fehler des Leib nigifchen Kraͤftenmaaßes 


Es find eigentlih zwei Stüde, die ich an des 
Herren von Leibnig Regel auszufegen finde. Dasjes 
nige, wovon ich jego handeln werde ziehet in der Gar - 
che der lebendigen Kräfte keine Solgen von Wichtigkeit 
nah ſich; man kann e# aber dennoch nicht unterlaſſen 
arzumerfen, damit ber einem fo großen Sage nichts 
verfäumet werde, was ihn von allen Fleinen Vorwuͤr⸗ 
fen, die man ihm etwa machen mörhte, befreien 
fann: : 


7 


Das Leibnitziſche Kräftenmaa iſt jederzeit in 
diefer Formul vorgetragen worden: Wenn ein Koͤr⸗ 
per in wirfliher Bewegung begriffen if, 
fo if feine Kraft, wie das Quadrat feiner 
Geſchwindigkeit. Alſo if, nach diefem Sage, . 
das Kennzeichen von diefem Maaße der Kraft nichts 
wie die wirkliche Bewegung. Es kann aber ein 
Körper ih wirklich bewegen, obgleich feine Kraft 
nicht größer ift, als diejenige, die er etwa mit diefer 
Anfangsgeſchwindigkeit blos durch den Drud ausüben 
würde. Ich habe diefes in dem vorigen Eapitel ſchon 
erwiefen, und wiederhole es nochmals, 


&ine Kugel, Die ich auf einer glatten Kläche ganz 
ſachte fortfchiebe, Hört fogleich auf fich ferner zu bewe⸗ 
gen, wenn ich die Hand abjiehe. Es verfchtwindet alfo 
in einer: folchen Bewegung die Kraft des Körpers alle 
Augendlide: fie wird‘ aber eben fo oft durch einen 


— 
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neuen Druck eher Bergeftele. er demſelben Augen⸗ 
blicke alſo, da der Koͤrper ben Gegenſtand autrift, iſt 
ihm ſeine Kraft nicht von der vorigen Bewegung noch 
eigen, nein, dieſe iſt ſchon 'alle vernichtet, nur dieje⸗ 
nige Kraft beſitzt er, welche ihm die antreibende Se: . 
walt in eben diefem Augenblic® mittheilet, ba er den 
Gegenſtand beruͤhret. Man kann ihn alſo anfehen, als 
wenn ee fi) gat nicht bewegt hätte, und als wenn er 
den Widerftand blos im KRuheftande drudte. Ein for 
‚er Körper ift mithin,von demjenigen nicht unterſchie⸗ 
den, der einen todten Druck ausübet, und daher ift 


" feine’ Kraft nit wie das Quadrat feiner Geſchwindig⸗ 


feit, ſondern wie die Gefchwindigfeit Fehlechthin: Dies 
ſes ift alfo die erfte Einſchraͤnkung, die ich dem Leib⸗ 
nitziſchen Geſetze mache. Er, haͤtte nicht eine witk⸗ 
liche Bewegung allein, als das Kennzeichen der lebens 
digen Kraft angeben follen, e8 war aud nöthig eine 


freie Bewegung hinzuzufegen. Denn wenn die Bes 


wegung nicht frei ift, fo hat der Körper niemals eine 


° febendige Kraft. Mach diefer Beitimmung wird das 


Leibnigifbe Geſetz, wo es fonft nur richtig 


iR, in diefer Zormul erfheinen müflen: Ein Koͤr⸗ 


per, der fih in wirklicher und freier de 


wegung befindet, hat eine Kraft, die dem 
"Duadrati.ıc 


9 
| 824 
Bas reine wirkliche Bewegung ſep? 
Nunmehr mache ich Die -ziweite Anmerkung, die 
uns die Quelle des berüchtigten Streits entdecken wird, 
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dr A 
und die vielleicht auch das einzige Mittel tatbietet | 
denfelben wieder beisulegen. 


Die Vertheidiger von der neuen Schaͤtzung der 
lebendigen Kräfte, find Hierin noch mit den Carte⸗ 
fianern einig, daß die Körper, wenn ihre Bewe⸗ 
gung nur im Anfange ift, eine Kraft befigen, die ſich 
wie ihre bloße Geſchwindigkeit verhalte. Allein fo 
bald man die Bewegung wirPlich nennen fanıı, fo 
bat der Körper ihrer Meinung nach, das Quadrat der 
Geſchwindigkeit zum Maafe. 


Laſſet uns num unterfuchen, was eigentlich eine, - 
wirflihe Bewegung fey. Denn diefes Wort war 
Die Urſache des Abfall von Carteſen, allein viels 
leiht Fann fie auch eine Urfache der Wiedervereinigung 
werden. 


Man nennt eine Bewegung alsdann wirklich 
wenn fie ſich naicht blos in dem Puncte des Anfange be⸗ 
findet, fondern-wenn, indem fie währet, eine. Zeit verg 
Hofien iR. Diefe verfloffene Zeit, die zwifchen dem 
Anfange der Bewegung, und dem Mugenblide, worin 
der Korper wirfet, darzwiſchen ift, Die macht e8 eigent⸗ 
lich, daß man die Bewegung wirklich nennen kann. | 

Man merke aber wohl, daß diefe Zeit *) nicht 
etwas von gefegter und gemeffener Größe ſey, ſondern 
daß fie gänzlich undeterminirt iſt, und nach Belichen. 
fann beftimm: werden. Das heißt: man kann fie am 
nehmen fo Flein man will, wenn man fie dazu braus 


*) In ber. Bormul des Seibnigtien Kräftuumaniee. ; 
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wie f ie wolle, 


‚f 


hen foll, eine wirkline Bewegung damit amuzei⸗ 


gen. ‚Denn es iſt nicht die und die Größe der Zeit, 


welche die Bewegung eigentlich wirklich madt, nein, 
die zeit überhaupf ift es, fie (ep fo klein oder fo groß, 


x ” 
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Sweiter Hauptfehler des Leibnitziſchen Kröftenmaafes, 


Demnach ift die in der Bewegung aufgetvandte 
Zeit, der wahre und einzige Charakter der lebendigen 
Kraft; und, fie allein ift e8, wodurch diefe ein befondes 
res Maaß vor der todten erhält. 


Laßt ung nun die Zeit, die von dem Anfange der 


| Bewegung an berfließet ‚ bis der Körper einen Gegen» 


ftand antrift, in den er wirket, durch die Linin AB 
voritellig machen, movon der Anfang in A ift. In B 
hat der Körper alfojeine lebendige Kraft, aber im Ans 
fangepuncte A hat er fie nicht, denn dafelbft würde er 
einen Widerhalt, der ihm entgegenftünde, blos mit 
einer Bemähung zur Bewegung deuden. Laßt une 
aber ferner folgender Geſtalt ſchließen. Fuͤrs 


Erſte ift die Zeit AB eine foldhe Beftimmung des 
Koͤrpers, der ſich in B befindet, wodurch in ihn eine 
lebendige Kraft gefetst wird, und der Anfangspunct A 
(wenn ich nähmlih den Körper in denfelben ſetze), iſt 


. eine Beſtimmung, die ein Grund der todten Kraft iſt. 


Fuͤrs 
Zweite. Wenn ich in Gedanken dieſe — 
ſo 
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fo ſetze ich den Körper dem Binfangepumfie näher, ai i 
es Lädt fich leicht derſtehen, dag wenn ich dieſes fort» . 
fegte, der Körper endlich ſich gar in A felber befinden 
würde; folglich wird die Beſtimmung AB durch ihre 
Abkuͤrzung, der Beſtimmung in A immer näher geſetzt 
werden; denn werm fie fich diefer gar nıcht näherte, 
fo koͤnnte der ‘Körper durch die Abkuͤrzung der Zeit, 
wenn ich fie gleich unendlich fortſetzte, doch niemals 
den Punct A gewinnen, welches ungereimt ıf. &8 - 
koͤmmt alfo die Beſtimmung des Körpers in C, den 
Bedingungen der toden Kraft näher, als in B, in D 
noch näher als in C, und fo ferner, Bid er in A ſelber 
alle Bedingungen der todten Kraft hat, und bie Bebind, 
gungen zur lebendigen sanzlich verſchwunden ſind. 
Wenn aber J 


drittens gewiſſe —— die die uahe 
einer Eigenſchaft eines Körpers find, ſich nach und 
nach in andere Beſtimmungen verwandeln, die ein 
Grund. einer ertgegengefegten Eigenſchaft find, fo muß . 
die Sigenfchaft, die eine Kolge der erfteren Bedinguns 
gen war, ſich zugleich mit ändern, und fi nach und - 
nach in diejenige Eigenfhaft verwandeln, die eine Fol⸗ 
ge der fegtern it ). Da nun, wenn ich die Zeit AB, 
(die eine Bedingung einer lebendigen Kraft in B if), 
in Sedanken abkuͤrze, dieſe Bedingung der lebendigen 
Kraft, der Bedingung der todten Kraft nothwendig 
näher geſetzt wird, als fie in B:war, fo muß auch des 
Körper in C wirkich eine Kraft haben, die der todten 


) Ne ber Regel pofiıa ratione ponitar rationatum, 
D 
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| , häher kommt; als die in B, und noch näher, wenn id 
"ihn in D fegte. Es hat demnach ein Körper der unter , 
. bet Bedingung der verfloffenen Zeit eine lebendige Kraft 
bejiget dieſelbe nicht in jedweder Zeit, die fo furz fepn 
‘ann, ald man will; nein, fie muß determinirt und ges 
wiß ſeyn, denn wenn fie kaͤrzer waͤre, fo wuͤrde er dieſe 
lebendige Kraft nicht mehr haben. Es kann alſo Leibe 
= nigens Geſetz von der Schaͤtzung der Kraͤfte, nicht 
ſtatt finden; denn es legt den Koͤrpern, die ſich uͤber⸗ 
haupt eine Zeit lang bewegt haben, (dies will fo viel 
ſagen, als die ſich wirklich bewegen). ohne 
Unterſchied eine lebendige Kraft bey, dieſe Zeit mag 
nun X kurz © oder lang fepn, wie man wolle *). 


| "26, | 
Beweis eben deffelben aus dem Geſetze der Continu itaͤt 
Was ich jetzt erwieſen habe, iſt eine ganz genaue 
KFolge aus dem Geſetze der Continuitaͤt, deſſen weit⸗ 


*) Der kurze Inhalt dieſes Beweiſes if folgender. Die Zeit, 
bie ſich zwiſchen dern Amfange der Bewegung, mb bem 
Augenblicke, barin ber Körper anſtoͤßt, befindet, kann fo 
Biel kürzer gedacht werben, als belichig iR, ohne daß Ach 
dadurch, verliehen läßt, daß die Bebingung ber lebendigen 
Kraft ſich dadurch verlieren werde, f. 24.; nun ift aber 
diefe Abkürzung ein Grund, woraus verftanden werben 
kaun, da wenn man fie fortfegete, der. Körper endlich 
wvwerde im Aufange punkte ſeyn, wo bie lebendige Kraft ſich 
wirklich verlieret, amd dagegen die Bedingung zur tobten - 
Jceiunſfindet; es iſt alfo die Verkleinerung biefer Zeit, Beim _ 
„. Srund, der der Bedingung. ber lebendigen Kraft etwas 
entziehet, und ift doch zugleich ein Grund biezu: wßet 
ſich — 











vn Dumm > 51 — 


4 


Iäuftigen Ruben ‚man vielleicht noch nicht genug hat — 


kennen gelernet. Der Herr von Leibnitz, der Erfin⸗ 


der deſſeiben, machte ihn zum Probierſtein, an dem .. 


die Geſetze des Cartes die Probe nicht hielten. Ich 
halte es für den größten Beweis feiner Vortreflichkeit, 
daß er fait allein ein Mittel darbietet, das berufenſte 
Gefeß der ganzen Mechanif recht eugiseKen, und in 
der. wahren Geſtalt zu zeigen. 


Man darf nur ſeine Aufmerkſamkeit — die Art 
und Weiſe richten, ‚wie Herr von Leibnitz ſich dieſes 


Grundfages gegen Eartefen bedient hat, fo wird 


man leicht wahrnehmen, wie er hier nrüffe angewandt = 
werden. Er bemweifet, diejenige Regel, die da. ftatt 
bat, wenn ein Körper gegen einen ftößt, der in Bewe⸗ 


gung ift, müfle auch bleiben wenn er wider einen an⸗ 


fäuft, der in Ruhe iſt; denn die Ruhe if von einer 
fee Eleinen Bewegung nicht unterfchieden. Was da 
gilt, wenn ungleiche Körper gegen einander laufen, 
das muß auch gelten, wenn die Körper glei find; 
denn eine fehr kleine Ungleichheit, kann mit der. Gleiche 
beit vermechfelt werden. | 


Auf diefe Weife fchliege ih auch: was da übers 
haupt gilt, wenn ein Körper ſich eine Zeitlang bewe⸗ 
get "hat, das muß auch gelten, wenn gleich nur die 
Bewegung im Anfange iſt, denn eine ſehr kleine Dauer 


der Betvegung it von dem bloßen Anfange derfelben. " 


wicht unterfchieden, oder man kann fie füglich verwech⸗ 

fein. Hieraus folgere ich: wenn der Körper überhaupt 

alsdenn Bis lebendige Kraft hat, wenn er ſi ich eine 
D 2 * 


geitlang (fie fep. fo fur; als mon wil) keweget hat, 
ſo muß er ſie auch haben, wenn er ſich erſt anfängt zu 

bewegen. Denn es iſt einerlei, ob er eben erſt anfängt, 
oder etwa ſchon eine ungemein Fleine Zeit fortfährt fich 
zu bewegen. . Und alfo fchließe ich, weil aus dem Leibs . 
nitgtiſchen Geſetze der Kraͤftenſchaͤzung dieſe Unge⸗ 
reimtheit folget, daß ſelber im Anfangspunkte der Be⸗ 
wegung die Kraft lebendig ſeyn wuͤrde, ſo koͤnne mar 
ihm nit beipflichten. 


Es ift leicht wie ſehr ſich der 
Verſtand damider feget, wenn dieſes Gefeg ihm in 
dem rechten Lichte der Deutlichfeit vorgelegt wird, Es 


iſt unmöglich fi zu überreden, daß ein Körper, dee 


im Puncte A eine todte Kraft hat, eine lebendige, die 
unendlichmal größer ift, wie Die fodte, haben follte, 
wenn er fi nur um eine unmerklich Pleine Linie vor 
diefem Puncte entfernet hat. Diefer Sprung der Ges 
danken if zu plöglich, es iſt fein Weg, der ung von 
der einen Beftimmung zur andern uͤberfuͤhret. 


| $. 27. 

Die in.der Bewegung verflofiene Zeit, mithin auch bie 
Dirklichkeit der Bewegung, ift wicht die wahre Be⸗ 
dingung unter der dem Koͤrper eine lebendige Kraft zu⸗ 
kommt . 


Man habe wohl auf das Acht, was hieraus flies 
$et. Die verflofiene Zeit, wenn fie undeterminirt vor⸗ 
‚getragen wird, fann feine Bedingung zur iebendigen 
Kraft ſeyn; und dies habe ich vorher erwiefen, aber 


- * 
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wenn ſie gleich determinirt, und auf eine gewiſe Groͤ⸗ 
BE eingeſchraͤnkt vorgetragen wird, fo kann fie doch 
nicht die. eigentliche. Bedingung der lebendigen En; 5 
abgeben, und dieſes beweife ich jeßt folgendergeftalt. 


Seſetzt, man fönnte ermeifen, daß ein Koͤrper, 
der diefe Befchwindigfeit hat, nach. einer Minute eine 
lebendige Kraft haben werde, und daß diefe "Minute 
diejenige Bedingung fep, inter der ihm diefe Kraft zu⸗ 
kommt; fo würde, wenn die Größe diefer Zeit verdops 


pelt würde, alles dasjenige in demXörper doppelt fun, . _. 


was vorher, nur einzeln genommen, in ihn ſchon eine 
lebendige Kraft fette. Es ſetzte aber Die Größe der ers 
fen Minute zu der Kraft. des Körpers eine neue Dimens 
ſion Hinzu; (per hypothefin) alfo wird die Groͤße vor 
zwei Minuten, weil fie die. Bedingungen, die die ers 
ftere in fie enthielte, verboppelt in fich begreift, zu der 
Kraft des Körpers eine Dimenfion mehr hinzufegen. 
Der Körper alſo, der feine Bewegung frei fortfeget, J 
vied im Anfangspunkte derſelben zwar nur eine Keft ⸗ 
von einer Dimenfion, und nad, Berfließung einer, Mi⸗ | 
mie, eine Keaft von zwei Abmefiungen haben; ellen 
kei der zweiten Minute hat ſeine Kraft Drei Abmeffuns 
gen, bei der dritten vier, bei der vierten fünf, und jo 
ferner. Das. heißt: feine Kraft wird bei einförmiger 
Bewegung bald die Geſchwindigkeit ſchlechthin, bald 
das Quadrat derfeiben, bald den Würfel, bald das 
Quadratoquadrat.n. f. m. zum Maaße haben; welches 
ſolche Ausfchweifungen find, die niemand unternehmen. 
wird. zu vertheidigen. ‘ Man darf an der Richtigkeit 
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diefer Schluͤſſe nicht zweifeln.” Denn wenn man ver⸗ 
langt, daß eine Zeit von beſtimmter Größe, die von 
dem Anfange der Bewegung eines Körpers, bis zu 
einem gewiflen Punkte verfließet, die Bedingungen, ber 


„lebendigen Kraft ganz und gar in ſich fafle; fo kann 


man auc nicht. leugnen, daß in einer zweimal größern 
Zeit auch zweimal mehr von diefen Bedingungen ſeyn 
würden, ‚denn die Zeit hat Feine andere Beftimmungen 


. sole ihre Größe. Und wenn daher eine einfache Zeit 
ber zureichende Grund ift, eine neue Dimenfion in Die 


Kraft eines Körpers hineinzubtingen, fo wird eine 
zweifache Zeit zwei ſolcher Dimenſionen ſetzen (nach 


der Regel: rationata sunt in proportione rationum aun- 


zum): Man Fann noch: hinzufegen: daß die Zeit nur 
deswegen eine Bedingung zur lebendigen Kraft, feyn 
konnte, weil der Körner bei der Verfliegung derfeiben 


fich von der Bedingung der todten, welche in den Au⸗ 
Fangsaugenblide beftehet, entfernet; und Deswegen 
‚ biefe Zeit eine befiimmte Größe haben müfle, weil er 


in weniger Zeit fi von den Beftimmungen der todten. 
Keaft nicht genug entfernet haben wuͤrde, als die Grös 
Be einer lebendigen Kraft erfordert. Da er ſich aun 
in einer gioͤßeren Zeit, von den Anfangsaugenblicke, 
d. 1. von der Bedingung der toden Kraft, immer weis: 
ter entfernet: fo müßte die Kraft des Körpers ins Uns 
endliche, je länger er ſich beweget, auch bei feines eins 
föcmigen Geſchwindigkeit immer mehr und mehr Ab⸗ 
meſſungen erlangen; welches ungereimt iſt. 

. Es iſt alſo erſtens die Abweſenheit der 


Birkligfeit der Bewegung nicht bie wahre 
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und rechte Bedingund, welche der Keafi‘ 


eines Körpers die Shägung ber (Hiesten 2 


Sefhwindigfeit aueignet. 


Zweitens, weder die Wirklichkeit der 


Bewegung überhaupt, und: die damit vers 
knüpfte allgemeine und beftimmte Betrads 


tung der verfloffenen Zeit, noch die bes 
fimmte und gefegte Größe der Zeit, if ein ° 


zureichender Brund der Sebendigen. Kraft, 
und der Schätung len aa dem 


€ 28. | * 
Die Mathematik kann die lebendigen Kräfte nicht ermweifen, 


Wir. wollen aus diefer Betrachtung zwei Folgen. | 


don Wichtigfeit ziehen, 


Die erfte iſt: daß die Mathematik niemals einige 
Beweiſe zum Vortheil der lebendigen Kraͤfte darbieten 
koͤnne, und daß eine auf dieſe Weiſe geſchaͤtzte Kraft, 
wenn ſie fonſt gleich ſtatt hat, dennoch zum wenigſten 


außerhalb dem Gebiete der mathematiſchen Betrach⸗ 


tung ſey. Jedermann weiß es, daß, wenn man in 
dieſer Wiſſenſchaft die Kraft eines mit einer gewiſſen 


Gefchwindigkeit bewegten Koͤrpers ſchaͤtzen will, man 
an keinen beſtimmten Augenblick, der in der Bewegung 
verfloſſenen Zeit, gebunden ſey, ſondern daß in Abſicht 


auf dieſe Einſchraͤnkung alles unbeſtimmt und gleich⸗ 
guͤltig ſey. Es iR alſo die Schägung der Kraft beweg⸗ 
ter Koͤrper, die die Mathematik darreicht, von der Art, 


\ 
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u tat fie fich über alle Bewegungen Aberhaupt erireckt, 
die Zeit, die darüber verfloſſen iſt, mag fo kurz ſeyn, 


wie man wolle, und daß fie ung hierin gar feine Sreu⸗ 


zen fegt. Eine Schaͤtzung von der Art aber geher auch 
auf, die Bewegung der Körper, die im Anfange if, 
$. 25.26, und die alſo todt ft, und die fchlechte Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu ihrem Maafe hat,’ Und da die lebens 
digen Kräfte mit den todten zugleich unter einerlei 
Scdaͤtzung nicht begriffen feyn koͤnnen, fo ſiehet man 
leicht, daß die erfteren von einer mathematifchen Bes 
trachtung gänzlich ausgefchloffen find. 


Ueberdem betrachtet die Mathematik in der Bewe⸗ 
gung eines Koͤrpers nichts wie die Geſchwindigkeit, 
die Maſſe, und noch etwa die Zeit, wenn man ſte dazu 
nehmen wollte. Die Geſchwindigkeit iſt niemals ein 
Grund der lebendigen Kraft; denn der Koͤrper, wenn 
er gleich nach der Meinung der Leibnitzianer eine 
lebendige Kraft beſaͤße, wuͤrde ſie doch nicht in allen 
Augenblicken ſeiner Bewegung haben koͤnnen, ſondern 
es wuͤrde eine Zeit nach dem Anfange derſelben ſeyn, 
darin er fie noch nicht haͤtte, ob in ihm gleich alle Se⸗ 
ſchwindigkeit ſchon vorhanden wäre. $. 25. 26. Die 
Maſſe ıft noch viel weniger ein Grund derſelben. Endlich 
‚haben, wir eben daſſelbe auch von der Zeit erwiefen. Ee 
‚bat alfo Die Bewegung eines jeden Koͤrpers befonders ges 
Kommen, nichts in ſich, mas in. einer mathematifchen Er⸗ 
waͤgung eine ihr heimohnende lebendige Kraft anzeigte. 
Weil nun alle Schluͤſſe, die man von demjenigen macht, 
was ein Kötper thut, der in SE Mi „ aus denen - 
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Qotionen mäffen beugeleitet werden, bie in der: Bes 
trachtung der Geſchwindigkeit, ber Maſſe, und der 
Zeit begriffen ſind, ſo werden ſie, wenn ſie richtig her⸗ 
ausgezogen ſind, keine Folgerungen datbieren, die die 
lebendigen Kräfte feftfegen. Und wenn es ſcheinet, daß 
ke ihnen dieſen Dienſt leiſten, fo traue: man dieſem 


Scheine nicht, denn es wuͤrde alsdenn in den Folge⸗ 


rungen mehr enthalten feyn, als die Grundfäge in ſich 
faffeten, d. i. das rationatum — geößer ſeyn, * 
ſeine ratĩo. — 

Nach ſo vielfaͤltigen und großen Bemuͤhungen, die 
ſich die Geometer dieſer beiden Jahrhunderte gemacht 
haben, die Streitſache des Cartes und des Herrn 
von Leibnitz durch die Lehren der Mathematik abzu⸗ 


thun, ſcheinet es ſehr ſeltſam zu feun, daß ich anfange 


dieſer Wiſſenſchaft die Entſcheidung derſelben abzuſpre⸗ 
chen. Man hat zwar eine Zeit her geftritten, ob dieſe 
Wiſſenſchaft Carte ſens Gefege gänftig ſey, oder ob 
fie die Parthey des Herrn von Leibnitz vertheidige 
Allein Hei diefem Zwieſpalte ift jedermann darin einig? 
daß man es, um die Streitfeage der Kräftenfchägung 
recht aufzulöfen, auf den Ausſpruch der Mathamatif 
müffe anfommen laffen. Es ift wunderbar genug: daR 
große Schluffünftler auf ſolche Abwege gerathen ſeyn 
ſollten, ohne wahrzunehmen, oder auch nur daran zu 
gedenken, ob dieſes auch‘ der Weg ſey, der fie zum Bei 
fig der Wahrheit führen koͤnne, welcher fie nachgeſpuͤ⸗ 
set haben. Allein bier duͤnkt mich, daß ich Gründe 
finde, die mich nöthigen, alles das Wunderbare in den 


—— —— weiter winden? °,_ A 
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Wind zu ſchlagen, und wohin ſollte ich is nach ihrem 


Die zweite Zolge, die ich aus dem bother dehen⸗ 
den Betrachtungen ziehe, iſt dieſe: daß die Gruͤn⸗ 
de der Mathematik, anſtatt den‘ lebendis 
gen Kräften günftig zu ſeyn, vielmehr Car⸗ 
teſens GSefege immer beftätigen werden”). 
Dieſes muß aus den Saͤtzen dieſes vphen ſchon klar ſeyn, 
und ich kann noch hinzuſetzen: das Die mathematiſchen 

Groͤßen, die Linien, Flaͤchen, u. ſ. w. eben dieſelben 
Eigenſchaften haben, wenn ſie noch ſo klein ſind, als 
wenn ſie, wer weiß, was für eine Größe haben; und 
Daher aus den Fleinften mathematifchen. Größen, aus 
dem kleinſten Parallelogramm, aus dem Fall eines 
Koͤrpers durch, die Mleinfte Linie, eben dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften und Folgerungen. müffen hergeleitet werden 
fönnen, als dem größeften von Diefen Gattungen. 
Wenn nun eine Linie, Die eine. Bewegung anzeiget, wie 
fie alsbald nach, dem Anfange beſchaffen iſt, eben die⸗ 
ſelben Beſtimmungen und Eigenſchaften, auch eben die⸗ 
ſelben Folgerungen hat, als diejenige Linie, die eine 


Bewegung lange nach dem Anfange andeutet: ſo wird 


die Kraft, die man in einer mathematiſchen Betrach⸗ 
tung der Bewegung eines Koͤrpers herausbringt, nie⸗ 
mals andere Eigenſchaften haben, als diejenige hat, 
die auch in der kleinſten Zeit, das iſt, in einer unend⸗ 
lich kleinen Zeit, von dem Anfangsaugenblicke an in 


4) Die Mathematik befätigt ſchon ihrer Natur mach u 
ſens Geſetze. 
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dem Koͤrper vorhanden ift. Da diefes nun eine todte 


Kraft iſt, und daher das Maas der ſchlechten Ge⸗ 
ſchwindigkeit an ſich hat, ſo werden alle und jede ma⸗ 
thematiſch erwogene Bewegungen Feine andere Schaͤ⸗ 


gung als einzig und allein die nach ar u Ge⸗ 


ſchwindigkeit darlegen. | 


> 
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4. 29. 


Wir wiſſen demnach, noch ehe wir uns in eine 


nähere Unterfuchung der Sache einlaffen, daß Leibe 
nigen® Anhänger, weil fie fi mit folhen Waffen 


vertheidigen wollen, die von der Natur ihrer Sache 


weit entfernet find, in dem berüchtigten Streite wider 
Carteſen unterliegen werden. . Nach diefer allgemeis 
nen Betrachtung wollen wir die Beweiſe insbefondere 
in Erwägung ziehen, deren fih Leibrligens Parthei 
hauptſaͤchlich in diefer Streitfachebedienet hat. - 


[2 


* 3 


Der Herr von Leibnitz iſt durch dasjenige, was 


man bei dem Kalle der Körper durch ihre Schwere 


wahrnimmt, zuerft auf. feine Meinung geleitet worden. 
Allein es war ein unrecht argewandter Grundfaß des 
Eartes, der ihn zu einem Irrthum führte, welcher 
nach der Zeit'vielleicht der fcheinbarfte geworden, wela 
her fi jemals in die menſchliche Vernunft eingefchlis 
hen. hat. Er fegte nemlich folgenden Satz feft; Es iſt 
einerlei Kraft noͤthig, einen vier Pfund ſchweren Koͤr⸗ 
per einen Schuh hoch au heben, als einen ——— 
dier — 


0 . 8. en I 
‘Der Bag, der den Herra von Leibaitz — auf bie 
lebendigen Kräfte gebracht hat. 

Weil er ſich auf den Beifall aller Mecanifer ſei⸗ 
ner Zeit beruft, fo duͤnkt mich, er habe dieſen Satz aus 
einer Regel des Cartes gefolgert, deren dieſer ſich 
bediente, die Natur des Hebels zu erklaͤren. Cartes 
nahm an, daß die an einem Hebel angehangene Ge⸗ 
wichte, die mendlich kleinen Räume durchtiefen, die 
in ihrer Entfernung vom Ruhepunfte fönnen beſchrie⸗ 
ben werden. Nun find zwei Körper alsdenn im Gteich« 
gewichte, wenn dieſe Räume gegen einanler umgekehrt 
wie ‚die Gewichte der Körper find; und alfo ſchloß 
Leib nitz, iſt nicht mehr Kraft nöthig, einen Körper von 
einen Bfunde zue Höhe von vier zu erheben, als einen 
andern, deſſen Maffe vier ift,' zur einfachen Höhe, 
Man wird leicht. gewahr, daß diefe Schlußfolge aus 
Carteſens Grundregel nur alsdenn herßieße, wenn 
die Zeiten der Bewegung gleich find. Denn bei der 
Schnellwaage find diefe Zeiten einander.gleih, darim 
. die Gewichter ihre undendlich Fleinen Rune durchlau⸗ 
fen würden. Der Here von Leibnitzz ließ diefe Bes 
dingung aus der Acht, und ſchloß auch auf die Bewe⸗ 
sung in hi die einander nieht >. 2 


. 31. 
De⸗ Herrn ——— us Beweis, daß bie Lraͤfte wie die 
Höhen find, die fie durch dieſelben erreichen können. 
Die Vertheidiger diefes Mannes fcheinen den Eins 
wurf gemerft zu haben, den man ihnen wegen des Zeit 
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machen konnte. Daher haben ſie ihre — fo eis | 


zurichten gefucht, als wenn der Unterſchied Der Zeit 
bei der Kraft, welche die Körper durch den all erlan⸗ 
gen, durchaus für nichts anzuſehen fey. 


Es ſey die unendliche Feder AB, welche die 


Schwere vorftellet, die den Körper in währendem Fal⸗ | 


len aus A in B verfolgt; fo fagt Herr Herrmann, 


werde die Schwere dem Koͤrper in jedem Punkte des | 


Raumes einen gleichen Druck mittheilen. Diefe Drus 


de bilder er durch die Linten AC, DE, BF, uf. w. 
ad, die zuſammen das Rectangulum AF ausmachen, 
Der Körper hat alfo nach feiner Meinung, wenn er 


den Punct B erreicht hat, eine Kraft, die der Summe 
aller dieſer Drude, d. i. dem Rectangulo AF gleich 
iſt. Es verhält fich alfo die Kraft in D, zur. Kraft in 
B, wie das Rectangulum AR, zum Rectangulo AF, 


— 
D 


d. i. wie der durchgelaufene Raum, AD, zum Raum 


AB, mithin wie Die Quadrate der Geſchwindigkenen in 


D und B. 

So ſchließt Herr — — er — 
tet, daß die Wirkung, welche die Schwere in einen 
Körper thut, welcher frei fällt, fih nach dem Raume 
richte, den er im Fallen zuruͤcklegt. 3 


"Die Eartefianer hingegen behaupten, daß die 


Wirkung der Schwere nicht denen, in aufgehaltenes ° 


Bewegung, zurädgelegten Räumen, fondern den Zei⸗ 


ten proportionirt fepn, in welchen der Körper entwe⸗ z 


der fälle oder zuruͤckſteigt. Ich werde jetzo einen Bes 
weis geben, der die Meinung der Carteſianer außer 


\ 
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Beil gegen twird, und daraus man zugleich wird eins 
. fehren: lernen, „worin der x feinbare Beweis des Herrn 


Herrmanns fehle. ’ 


§. 32. 


se Beweis ‚ der den Fall des Herrn Herrmanns widerlegt. 


Es ift gleich viel Kraft nöthig, eine einzige von 
den fünf gleich gefpannten Federn A, B, C, D, E, 
eine Secunde lang zujudrüden, als fie alle fünfe nach 
und nach binnen eden diefer Zeit zugudrüden. Denn 
man theife die Secunde als die Zeit, wie lange der 


- Körper M bie. Feder A zugedruͤckt haft, in fünf gleiche 
Theile, anftatt daß nun M alle diefe fünf Theile der 


Secunde hindurch, auf die Feder A losdruͤckt, fo neh⸗ 


me man an, daß er die Feder A nur in dem erften Theil 
der Gecunde druͤcke, und daß in dem zweiten Theil der 


Secunde, anftatt der &eder A, Die andere B, die gleis 
her, Grad der Spannung hat, untergefchoben werde, 
fo wird in der Kraft, die M zu drüden braudet, bei 
dieſer Verwechſelung Fein Unterfchied anzutreffen feyn. 
Denn die Zedern B und A find in allem vollfommen 
‚gleih, und alfo ifts einerlei, ob in dem zweiten Ges 


. enndtheile annoch diefelbe Feder A oder ob B gedrudft 


werde. ben fo ift es gleich viel, ob M in dem doit⸗ 
ten Theil dee Secunde, die dritte Feder C fpanne, oder 


ob er in dieſem Zeittheile annoch auf die vorige B druͤck⸗ 


te; denn man Fann eine Keder an der andern Stelle 


ſetzen, meil fie in nichts unterfchieden find. Es wens 


det alfo der Körper M fo viel Kraft an, bie einzige Se 
der A eine ganze Gesunde fang zugedtuͤckt zu halten, 
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ale er braucht fuͤnf ſolch ‚Kedern binnen eben dieſer 
Fit nad und ‚nach zu ſpannen. Eben dieſes kann ges 
ſagt werden, man mag die Menge der Federn auch ind 
Unepdliche vermehren, wenn die Zeit: des Druckes nur 
glei iſt. Es ift alfo nicht die Menge der’ zugedrüds 


ten Federn, wornach die Kraft des Körpers, der Be . 
alle fpannet, . abgemefien. wird, fondern, die Zeit ber 


Druckung ift das rechte Mans. 


Jetzt laßt ung die Bergleichung, die dere Herr⸗ 
mann zwiſchen der Wirfung der Federn und dem Drud 
‚dee Schwere anftellet, annehmen, fo werden wir fin⸗ 
den, daß die Zeit, wie lange die Kraft des Körpers 
der Schwere widerftehen kann, und nicht der zuruͤckge⸗ 


.fegte Raum, dasjenige ſey, wornach die ganze Sn : 


fung des Körpers müffe gefchäßt werden, 
Dieſes iſt alfo der erſte Verſuch, der, ich 


—* 


glaube, dasjenige beſtaͤtigt, was ich oben geſagt habe, u 


daß nemlih Eartefens Meinung in mathematifchen 
Beweisen das Geſetz des deren | von — uͤber⸗ 
treffe. . 
$. 33. 
Der. Cartefianer Fehler in — eben 
derſelben Sache. 

Ith finde in dem Streite der Carteſtaner, * 

der die Vertheidiger der lebendigen Kraͤfte, den die 


Frau Marquiſin Chaſtelet mit vieler Beredtſam⸗ 
keit ausgefuͤhret hat, daß ſich jene auch des Unterſchie⸗ 


des der Zeit bedienet haben, uin die Schläffe ber Leibe 
nitzianer von dem Falle der Körper unfräftig zu 


v 


1) 





L 


nes: en. Mein ans demjenigen, was fie 'aus dee 
Schrift des Heren von Mairan, gegen die. neue 


| Schaͤtzung der Kräfte anfähret, fehe-ich, daß ihm der 


währe Vortheil unbefannt geweſen fen, den ge aus 
dem’ Unterſchiede der Zeit hätte ziehen Fönnen, und dem 
id Im vorhergehenden $. angezeigt zu haben glaube, 
weicher gewiß fo-einfach und deutlich ift, daß man fich 
wundern muß, tie es moͤglich gewefen, ihn bei einem 


| foigen u des Berkandes nicht wahrzunehmen. 


e⸗ iſt vewiß recht feltfam ‚ tie weit fih dieſe 
Männer verirret haben, indem fie einem wahren Ges 
fee der Natur nachgiengen, dag naͤhmlich die Kraft, 
die die Schwere einem Körper. raubet, des Zeit und 


nicht dem Raume proportionint fey. Nachdem fie ſich 


fo weit vergangen, daß fie den Leibnigianern zus 
gegeben; ein Körper fönne mit doppelter Geſchwindig⸗ 
feit vierfache Wirkung thun, nachdem fie, fage ich, 
ihre Sade fo verdorben haben, fo find fie genöthigt, 
fi mit einer ziemlich fchlechten Ausfludt zu retten, daß 
nämlich der Körper zwar eine vierfache Wirkung, aber 


nur in doppelter Zeit thue. Sie dringen daher unges 


mein ernfilich darauf, daß die Kräfte zweier Körper 
nah den Wirfungen gefhätt werden müflen, die fie in 
gleichen Zeiten thun, und daß man darauf gar nicht 
gu fehen habe, was fie etwa in ungleihen Zeiten ande 
«Achten koͤnnen. Man Hat biefer Ausflucht mit unends 
licher Deutlichfeit begegnet, und ich begreife nicht, 
wie es moͤglich geweſen it, fi bem Zwange bee 
Wahrheit noch ferner zu widerfeen. 

— Wir 
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"Bir ſehen aber: * hieraus, daß es eigens 
nur die Fehlfchluͤffe der Carteſianer ſi ſind, welche 
eeibnitzens Parthei triumphiren machen, und daß 
fie den Sireit gar nicht durch die Schwaͤche ihrer Sa⸗ 
the verlieren. Sie würden allemal die Dberhand bes 
halten, wenn fie die rechten Waffen ergreifen möchten, 
die ihnen die Ratur der Sache eigentlich darbietet. 

$. 34 
Ein Zweifel des Herrn. Lihtfcheide wird gehoben. 

Ich habe erwieſen, daß die Wirkungen, welche die 
Schwere ausädet, und ber Widerfiaud, den fie im Hin⸗ 
aufſteigen veruͤbet, ſich wie die Zeit verhalte, welche 
Die Körper in Bewegung zubringen. Allein, ich befims 
ne mich auf einen Koll, ber vielleicht fheinbar genug - 
if, dieſen Gag bei einigen zweifelhaft zu machen. Here 
Lichtſcheid bemerfer in den Actis Erudit, wenn ma 
einen Perpenditel aus D auf eine folche Ars fallen laͤßt, 
daß ſich der Faden an dem Widerhalte E anfeget,. mits 
bin, indem er aus B_in C wieder in die Hoͤhe ſteiget, 
einen eleinern Cirkel befchreibet, fo -erlange er doch, 
vermöge feiner in B erhalsenen Geſchwindigkeit, wies 
der die Höhe CF, welche der Höhe DG gleich if, von 
Der er herunter gefallen. Es if aber die Zeit, Die der 
Berpendifel, im Halle durch den Bogen DB, zubringt, 
Hänger als die Zeit in der er bis C- wieder in die Höhe 
ſteigt. Alſo Hat die Schwere Dorten in dem Perpendis 
kel länger, ats wie hier gewirket. Man follte nun 
denen, wenn es wahr it ift, was ich vorher orwie⸗ 


fen Habe, daß die Schwere in groͤßeen Zeiten groͤßere 
aà 


Mirkung the, fo habe bee Körper in-B 'tine gẽoͤßere 
Geſchwind: gkeit — muͤſſen, als die Schwere in 
der Bewegung aus Binc ihm wieder zu nehmen int 
Stande ift. Er müßte alfo vermittelt diefer Geſchwin⸗ 
digfeit vermögend ſeyn, ſich noch über den Punkt C 
bisaufzufcpmwingen, welches doch nach den Beweifen 
des Heren Lichtſcheids falſch iſt. 


Wenn man aber nur bedenket, daß der Faden Ab, 
dem Koͤrper ‚ indem er ſich aus D in B beweget, ſtaͤr⸗ 
ker entgegen gefetzt iſt, und den Fall durch feine Schwe⸗ 
re mehr hindert, als dee Faden BB, oder EC, in dem 
Kalle aus C in B; ſo laͤſſet fi auch leicht begreifen, 
daß das Element der Kraft, welches jich in allen Au⸗ 
genblicken des Hinabfteigens aus D in EB in den Körper 
haͤufet und ſammlet, Eleiner fep wie die elementarifche 
Kraft, die die Schwere im Gegentheil in den Körper 
C jedweden Augenblick hincindringt, wenn er aus C 
in B hinabfinfer. Denn da e8 einerlei ijt, ob ein Körs 
per, der an einem Faden befeftiger ıft, durch den Zus 
ruͤckhalt A gendthiget werde, den Cirkelbogen DB oder 
CB ducchzulaufen, oder gb er auf einer eben fo ges 
kruͤmmten Flaͤche BDCB frei hinab kugele, fo. fann 
man fich vorftellen, als wenn der Kal, von dem wie 
reden, auf zwei folchen hohlen mit einander verbuns 
denen Klächen wirklich geſchehe. Nun ift die Fläche 
DB ftärker gegen die Horizontallinie geneigt, ale die 
andere CB, mithin ift in jener der Körper zwar den 
Antrieben dee Schwere länger ausgefegt, ale in diefer, 
‚allein die Flaͤche hindert Dafür auch einen größern Theis 


t 


. 
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der Schwere, die bemühet it ſich dem: Koͤrper —— 
verleiben, als es Die andere CB thut, 


Ich haͤtte der Aufloͤſung dieſes Einwurfs aberho⸗ 
ben ſeyn koͤnnen, weil die Anhaͤnger des Herrn von 
Leibnig feine Schwaͤche ſelber wahrgenommen zu has 
ben ſcheinen, da ich nirgende finde, daß fie ſich deſſel⸗ 
ben Bedienet hätten. Allein Herr von feibnig, der -' 
von Herrn Lichtſcheid zum Richter feiner Abhands 
lungen erwählt worden war, ertheilet derfelbern einen 
rühmlichen Beifall, und fein Anfehen iſt es, — 
ihm einiges —— beilegen koͤnnte. | 


ß. 35. 

Ehe ich die Materie, von dem Falle der Koͤr⸗ 
per durch ihre Schwere verlaſſe, will ich den 
Vertheidigerh der lebendigen Kräfte noch einen Fall 
aufzuldſen geben, der, wie mich duͤnkt, hinlaͤnglich 
darthun foll: daß die Betrachtung der Zeit von der 
Schaͤtzung der Kraft, die die Schwere in einen Körner 
bineinbringt, unmöglich ausgeſchloſſen werden Fünne, 
wie Herr von Leibnitz, und die Vertheidiger deſſel⸗ 
ben, uns bis daher haben uͤberreden wollen. 


. 36 
Nener An der darthut, vaf in der Schatzung ber Kraft, 
bie durch die Schwere entſtehet, die Zeit nothivendig | 
müffe in Erwegung gejogen werden. 


Der Ball ift folgender: ich ftelle mir auf die den. 
Cartefianern und Leibnigianern gewöhnliche 
J 2 


* 
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"et, die Drue der Schwere, die einem Körper von 
. der Höhe ab, bis zur Horizontallinie be mitgetheilet 
"werden, durch die unendliche Anzahl Blechfedern, AB, 
| CD, EF,GH, ver. Kerner fege ich einen Körper m 
auf die fchiefe Fläche ac und einen andern 1 laſſe ich 
‚ von a in b frei herunter fallen. Wie werden nun die 
-Jeibnigianer die Kraft des Körpers m, der durch 
den Druck der Kedern die fchiefe Kläche ac herunter 
getrieben Wird, am Ende diefes ſchraͤgen Salles in a 
Sagen? Sie koͤnnen nicht anders, als das Product, 
aus der Menge Federn, die den Körper aus a big in c 
-  antreiben, in die Kraft, die jede Zeder Demfelben nach 
‚ der Richtung ac eindrücet, zum Maaße angeben, denn 
dleſes erfordert ihr Lehrgebäude, wie wir aus dem Falle 
Bes Herrn Herrmann; $.31. gefehen haben. Und 
eben {6 werden fie auch die Kraft, die ſich in dem ans 
dern Körper i findet, der von a bis ine frei fält, durch 
. das Kactum, aus der Menge Federn von denen er-forte 
getrieben worden, in die Fntenfität, womit jede ihn 
- fortgeftoßen Hat, zu ſchaͤtzen genoͤthiget. Es iſt aber 
die Anzahl Federn von deiden Seiten, ſowohl die ſchie⸗ 
fe Flaͤche ac, als die Höhe ab hindurch, gleich, alſo 
bleibt nur die Staͤrke der Kraft, die jede Feder in bei⸗ 
den Faͤllen in ihren- Körper hineinbringt, zum wahren 
Maaße der in. b und c erlangten Kräfte der Körner 1 
Und m übrig. Dieſe Stärke, womit eine jede von den. 
Blechfedern den Körper m nach der Richtung der ſchie⸗ 

fen Flaͤche ac drucket, verhält ſich zu der Intenſitaͤt 
des Drucdes eben diefer Blechfedern auf den Körper 1 
nach der Richtung feiner Bewegung ab, wie ab zu ae; 


om... 


wie uns die erſten Anfangsgrände der Me hemarnt leh⸗ 
ren. Es wird alſo die Kraft, die der Körper 1 am En⸗ 
de des Perpendikularfalles in b hat, zu der Kraft, dig 
a am Ende des ſchiefen Falles in c hat, fich gleichfalls 
wie ac iu ab verhalten; welches ungereimt ift-, denn - 
beide Körper haben in b und e gleiche Seſchwindigkei⸗ 
ten, und alſo auch gleiche Kraͤfte. j 
Die Eartefianer entgehen diefem Einwurfe, 
« indem fie die Zeit mit herbeiziehen. Denn obgleich jede - 
Feder in den Körper m auf der ſchiefen Flaͤche ac wer 
riger Kraft bineinbeingt, (weil ein Theil dur deu ” 
Widerfiand der Fläche vergehret wird), fo wirken das 
für diefe Federn in den Körper m viel länger ale ig 
den Körper I, der ihrem Drucke eine viel fürzere Zeit 
ensgefeget iſt 
37. 3 
Nachdem ich erwieſen habe, daß die Betrachtung 
der durch die. Schwere fallenden Körper den lebendigen . 
Kräften auf Feinerlei Weife vortheilhaft ſey, fo it eg 
Zeit, eine andere Battung von Beweiſen in Erwägung 
zu ziehen, auf die fich die Vertheidiger der lebendigen 
Kräfte jederzeit fehr viel zu gute gethan haben. Es 
find :diejenigen, die ihnen die Lehre von der Bewegung ' 
elaſtiſcher Koͤrper darzubieten ſcheinet. — 


$. 38. 

Pr ſind in der Trennung, die des Heren von n2e ibs . 
nig Fraͤftenſchaͤtzung in der Welt veranlaſſet hat, ip 
viel Verhlendungen und Abwege unter den Geometern 
cuſtender, qls man bei großen EEE kaum 
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vermuthen ſollte. Die Nachrichten, die man uns von 
allen den Vorfoͤllen dieſes beruͤchtigten Steites aufbe⸗ 
halten wird, werden dereinſt in der Geſchichte des 
menſchlichen Verſtandes eine ſehr nugbare Stelle eins g 
nehmen. Keine Betrachtung ift ſiegreicher uͤber die Ein⸗ 

bildung derjenigen, die die Richtigkeit unſrer Vernunft⸗ 
ſchluͤſſe ſo ſehr erheben, als ſolche Verfuͤhrungen, denen 
die ſcharfſinnigſten Meiſter der Geometrie in einer Un⸗ 
terſuchung nicht haben entgehen koͤnnen, die ihnen vor 
andern Deutlichkeit und Ueberzeugung haͤtte gewaͤhren 
ſollen. | 

Es wäre unmöglich geweſen auf ſolche Abwege zu 

gerathen, wenn die Herren Leibnigianer fi bäts 
sen die Mühe geben wollen, auf die Eonftruction der 
Bemweife felber ihre. Aufmerkfamfeit zu richten, die fie 
: jeßt als unuͤberwindliche Beweisthoͤmer fuͤr die leben⸗ 
digen Kraͤfte e 


$. 39. 
Die Summe: aller Beweiſe, die aus der Bewegung elaſti⸗ 
ſcher Koͤrper hergenommen find. 


Faſt alle Beweiſe, zum wenigſten die ſcheinbarſten 
unter denen, die man fuͤr die lebendigen Kraͤfte, von 
der Bewegung elaſtiſcher Koͤrper dur ch den 
Stoß, entlehnet hat, ſind auf folgende Art entſprun⸗ 
gen. Mann hat die Kraft, die ſich in ihnen nach ver⸗ 
uͤbtem Stoße befindet, mit der. Kraft vor dem Anſtoße 
verglichen Jene ift größer befunden worden, als dieſe, 
wenn man fie nach dem Product aus der Mafle in.die 
Geſchwindigkeit gefchäget hat, allein nur alsdenn zeig 
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te ſich eine vollfommene Gleichheit, wenn man anftatt 
der ſchlechten Geſchwindigkeit, das Quadrat berfelben 
ſeßte. Hieraus haben die Herren geibnigtan ee 
gefchloffen‘, ein. elaftifcher Körper würde nie vermögend 
ſeyn in diejenige, die er ſtoͤßt, fo vikl Bewegung bins 
einzubringen, ald wirklich geſchiehet, wenn feine Kraft. 
nur fehlechthin wie feine Geſchwindigkeit mine; denn 


nach diefem Maaße ſey die Urfaspe immer Heiner, ala . 


die a Wirfung, | 

$. 40. u i 

Die Leibnitzianer widerlegen ihre Schlüfe durch ihte 
eigene mechaniſche Lehrgebaͤude. 


Dieſer Schluß wird durch die Lehrſaͤtze TERN. | 
felber, die ſich derfelben bedienet haben, vollkommen 
tiderleget: Ich wil Wrens, Wallis, Huygens, 
und anderer mechaniſche Entdeckungen nicht anführen 
Der: Herr Regierungsrarh und Freiherr von Wolf, 
Toll mein Bewährsmann feyn. Man fehe feine Mechas _ 
nif, die:in aller Händen ift, man wird darin Beweiſe 
finden, die Feinen Zweifel mehr übrig laſſen, Daß die 
elaftifhen Körper dem Geſetze, von der Bleichheit dev 


Pe Zn 


Wirkungen und der Urſache, ganz gemäß, alle die Bes - 


wegungen andern "Körpern ertheifen, ohne daß man’ 
noͤthig hat in ihnen eine andere Kraft, als die bfoße 
Geſchwindigkeit zu fegen. Ich kann nach dazu thun, 
dak man die Ichendigen. Kräfte gar nicht, auch nicht 
den Namen nach, Pennen darf, ohne daß dieſes im ger 
zingften. hinderlich ſeyn follte, zu erfennen, daß von 

der Kraft eines federharten Körpers, in dem Ynfaufe 
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— andere gleichartige, die und die Bewegungen 
herfließen werden, bie jedweder aus derſelben herleitet. 
Iſt es nicht ſeltſam, nach einem geometriſchen Bewei⸗ 
ſe, darin man die nach der bloßen Geſchwindigkeit ge⸗ 
ſchaͤtzte Kraft hinloͤnglich befunden, eine gewiſſe Sroͤße 
der Bewegung in andern Körpern daraus herzuleiten, 
ich fage nach einem ſolchen Beweife, ſich nach den Ges 
danfen einfommen: zu laſſen, daß diefe Kraft nicht groß 
genug dazu fey? Heißt dieſes nicht alles widerrufen, 
was einmal in aler Strenge erwiefen worden, und das 
blos wegen einer geringen Anfcheinung zum Gegen⸗ 
theil? Ich bitte diejenigen, die ich angeführt habe, hier⸗ 
mit zufammen zu halten, fie koͤnnen nichts anders als 
Die größefte Ueberzeugung fühlen: daß fie gar feinen 
Begriff von ber Schaͤtzung nah dem Quadrate nöthig 
haben, um im aller Strenge diejenigen Zolgen und Bes 
wegungen zu finden, die man den federharten Körpern 
gujueignen pflegt. Wir wollen uns atfo von diefem 
Fußſteige durch alle Berführungen nicht ableiten laſſen. 
Denn was in einem geomettifchen Beweife als wahr 
Befunden wird, das wird auch in Ewigkeit wahr bleiben. 


6. ar. 
Der Fall des Herrn Herrmanns von bem Stoße dreier 
elaftifcher Körper. 

Laſſet uns dasjenige in einem befondern Halle dar⸗ 
thun, was wir überhaupt erwiefen haben. Herr Her 
wann laͤßet in der Abhandlung, die er zur Verthei⸗ 
Digung der lebendigen Kräfte verfertiget hatte, einen 
Körper A, deſſen Mafie 1, und die Gefchwindigkeit x, 
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ik, auf eine vollfommen glatten Flaͤche, eine Lugel — 
die ruhig, und deren Maſſe 3 iſt, nachher aber, indes 


A von der Kugel B abprellet und.mit einem Grade Br | 


ſchwindigkeit wieder zuruͤckkehset, eine Kugel 'C, die 
1 gie Maſſe hat, ftoßen. Die Kugel A wird der Aus 


gel Beinen Grad Geſchwindigkeit, und dem Koͤrper C 


duch einen mittheifen, und alsdenn wird fie fi) in Rus 
be befinden. Herr Herrmann fließt hieraus, wenn 
Die Kräfte aur wie die Geſchwindigkeiten wären, fo 


mwärde A vor dem Stoße eine Kraft wie 2 haben, nap 


dem Stoße aber würde füch im dem Körpern B und C 
‚aufanmen eine vierfache Kraft befinden, welches ihm 
ungereimt zu ſeyn ſcheinet. 


Wir wollen ——— wie der. Körper A mit 


einer Kraft wie 2,. in die Körper B und" C eine pierfa⸗ 
che Kraft ohne ein Wunderwerk Hineinbeingen Tonne, 


oder ohne daß es nöthig fen, die febendigen Kehfte zu 
Huͤlfe zu eufen.. Man felle fi die elaſtiſche Kraft des 
Koͤrpers A, die durch den Stoß wirkſam wird, durch 
die Feder AD, und die Elaſtieitaͤt der Kugel B, durch 


die Feder DB-vor. Wir wiſſen nun aus den erſten, 

Sehnden der Mechanik: daß ber Körper A in die Kugel . 
B vermittelk der Sedern fo fange no immer neue 
Dradungen und Kräfte hineinbringe, bis ſichBund - 


mit gleichen Behwindigfeiten fortbewegen welches 


al&denn geſchiehet, mwenn- die Gefchiwindigkeit dieſer 


Körper ſich zur Geſchwindigkeit der Kugel A vor dem 
Anlaufe verhält, wie die Maffe A jur Summe beider 
REN und B.zufamımen; d. he in dem gegenwaͤrti⸗ 


._ 


N 


— 
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F gen Falle, wenn ſie fi mit 2 Geſchwindigkeit in — | 


Richtung BE fortbeiwegen. Niemand leugnet es, daß 


| Hierin noch die Wirkung der nach. der Geſchwindigkeit 


geſchaͤtzten Kraft proportional befunden werde. "Allein 
laſſet und auch unterfuchen, was denn mit: den Federn 
AD und BD gefchehe, indem der Körper A vermittelft 
ihrer in die Kugel B wirket. Weil die Jeder AD in 


dem Punkte D eben ſo viel Kraft gegen die Feder DB 


anwenden muß, als dieſe dem Koͤrper B eindrücen 
ſoll; die Kugel B.aber der Wirkung, welche in fie ges 
ſchiehet, eben ſo ſtark widerſtehet, ſo iſt klar, daß die 
KFeder DB, durch die Anſtrengung der andern Feder, 
mit eben demſelben Grade der Kraft werde zuſammen⸗ 
gedruͤckt werben, als fie in die Kugel B hinein bringet. 
Eben desgfeichen wird die Kugel A ihre Keder AD mit 
eben demfelben Grade zufammen halten, womit Diefe 
im Punfte D in die Feder DB mwirket; weil nahmlich 


dieſe Feder der Feder AD eben fo ſtark entgegendrüdet, 


ats diefe in fie wirfet, mithin auch eben fo ftarf ale 


bie Kugel A diefe feine Feder zufammen zu druͤcken bes 


muͤhet iſt. Da nun die Kraft, imomit die Feder DB. 
gefpannet wird, dem Wideritande der Kugel B, mithie 


auch der Kraft, welche diefe Kugel hierdurch empfängt, 
 gleich-ift; die Kraft dee Zufammendrüdung der, Feder 


AD aber jener auch gleich ift: fo find beide fo groß, 


‘als die -Kraft, die der Körper B. hiebei erhalten has, 
d. i. womit er ſich mit einer Maffe wie 3, und Grad 
Geſchwindigkeit bewege. Wenn daher dıefe beide ges 
dern 'auffpringen; fo giebt die Feder DB der Kugel B 


eine Geſchwindigkeit, die der vor dem. Muffpringen 


N 
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E- iR, nahmlich 3; und die Feder AD dem Koͤrper 
B, weil er dreimal weniger Maſſen hat als B, auch 
dreimal fo: viel Geſchwindigkeit, naͤhmlich I+ 46rod; 


denn wenn die Kräfte gleich find, fo find die Geſchwin⸗ 


digkeiten in umgekehrter Verhaͤltniß der Maſſen, per 


hypothesin. Alſo hat die Kugel B von dem Anlaufe 


bes Körpers A, und hernach auch von dem Aufiprins 
gen ihrer Feder, zufammen ı Grad Gefchmindigfeit in 
der Richtung BE. Die Kugel A aber, weil die Ge⸗ 


ſchwindigkeit 3, die in ihe nach dem’ Anlaufe in der 
Richtung AE noch übrig war, von derjenigen, welche 


die Aufſpringung der Feder in fie nach der Richtung AC 


Hineinbrachte, muß abgezdgen werben, empfängt auch | 


einen Grad Geſchwindigkeit, womit fie ſich in der Rich⸗ 
tung AC fortbeweget *), welches gerade der Fall iſt, 
den Herr Herrmann für unmöglich gehalten hat, 
nach dem Carteſianiſchen Geſetze zu erklären. 


Ich ſchließe hieraus: der Koͤrper A koͤnne mit 2 


Graden Sefhwindigkeit, und auch mit 2 Graden Kraft, 


die Wirkung vollkommen ausrichten, Die Here Herr⸗ 
mann ihm abftreiten wollen; und man perletze dag 
Gefeg, vonder Gleichheit der Urfahen und 
Wirkungen, wenn man behauptet, er habe 4 Gra⸗ 
de Kraft gehabt, und dog nur fo viel ausgerichtet, ale 
er mit 2 ausrichten koͤnnen. | 


*) Den Körper C mifce ich hiebei nicht mit ein, benn weil 
feine Geſchwindigkelt uud Muffe in nichts vom der Maſſe 


und Geſchwindigkeit der Kugel B unterfchieden iſt, ſo wird 


er von Herrn Herrmann ohne North. anfatt bes en 
pers B ee 


Pan 
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$. 42. 
Der Grund de Irrthums in der Schlußrede bes Herrn 
Herrmanns. 


* 


Wir wollen in dem Schlufe des Herrn Derrs 
manns noch den rechten Punft der Falſchheit auffus 
chen, der fi zugleich faſt allenthafben findet, wo man 
‚nur die efafifchen Körper zum Behuf der lebendigen 
Seäfte hat brauchen wollen. Man hat alfo gefchlofs 
- fen: die Kräfte der Körper ‚nach dem Stoße muͤſſen der 
Kraft nor demfelben gleich fepn; denn die Wirkungen 
find fo groß,.wie die Urfachen, die ſich erſchoͤpfet has 
ben fie hervorzubringen. Hieraus erfehe ih, daß fie 
dafür gehalten haben, der Zuftand und die Größe Der 
‚Kraft, nach gefchehenem Stoße, ſey einzig und allein 
eine Mirkung der Kraft, die in.dem anlaufenden Koͤr⸗ 
per nor dem Anſtoße befindlih war. Diefes ift der 
Fehltritt, deſſen Folgen wir gefehen haben. Denn die 
Bewegungen, die eigentlih, und auf eine vollftändige 
rt, von der Kraft des anlaufenden Körpers A bers 
rühren, find nichts mehr, als daß fib A und B da mie 
die Feder zuſammengedruͤckt war, mit 3 Geſchwindig⸗ 
feit beide fortbewegten, die Zufammendrüdung der 
Feder war nicht ſowohl eine befondere Wirkung der 
Kraft, womit A gegen B fortrüchte, als vielmehr eine 
Folge von der Trägheitsfraft beider Körper. Denn 
B fonnte die Kraft ı + 3 nicht! erlangen, ohne eben . 
fo ſtark .gegen die druͤckende Feder DB zurüd zu wir⸗ 
Pen, und die Feder AD fönnte alfo Feine Kraft in B 
hineinbringen, ohne daß der Zuſtand der Gleichheit 





—— 


des Druckes und Gegendtuckes nicht zugleich die — 


BD gefpannet hätte. Ferner konnte der Körper A die 


Feder DE vermittelft feiner Feder AD nicht druͤcken, 


ohne daß dieſe eben hierdurch mit einem gleichen Grade 


der Intenſuaͤt wäre geipanner worden. Man darf ji. 


daruͤber nieht wundern, daß auf dieſe Weiſe zwei ganz 
neue Kräfte in die Natur kommen, die vorher in. A 
alleine nicht beiindlich waren. In dem Augenblicke, 
darin auch. unelaſtifche Körper ſich Roßen, iſt mehr 
Kraft in det Ausuͤbung, als vor dem Stoße war. Die⸗ 


ſes geſchiehet wirklich wenn auch ein unelaſtiſcher Koͤr⸗ 


per in einen andern wirket, nur daß in dieſem Falle die 
Folgen diefer neuen Kraft nicht ‘wie bei federharten 
Koͤrpern aufbehalten Weiden, fondern verloren gehen. 


. Denn in dem Yugenblide, darin A mit der Rraft.x ik . 


B wirket, empfängt richt allein B dieſe Kraft nach der 


Richtung Be, fondern B wirft zugleich noch mit der 


Intenfirät x in A wieder zuruͤck. Es find alſo fuͤrs er⸗ 
fe 1x in der Natur vorhanden; nahmlich vor dem 
Druck der Rugel A gegen B; und ebenfalls x vor dem 
Gegendruck der Kugel B: zweitens noch x, als die 


Kraft, die aus A in B nach-der Richtung Be Übertritt. ' 


Die beiden erften Gewalten werden in dem Zufammens 


ſtoße elaftifher Körper angewandt, zwei Kebern zu 


fpannen, die hernach, wenn fie aufſpringen, den Körs 


". 


pern ihre Kräfte mitiheilen. Die elaftifchen Körper 


find daher diejenige Mafchinen der Natur, welde ans 


gelegt find, Die ganze Größe der Kraft aufjubehalten, 


die in dem Augenblicke des’ Zufammenftoßes in der Mas 
tur befmblich iR; denn’ohne dieſe wände ein Theil der 
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Kräfte verloren gehen, die ber Conflietus: ve Kürpe 
in. die Welt gebracht hat. 


i 
\ 


$. 43. 

| Ich habe in der Muflöfung des H errmanniſchen 
Falles nicht geſagt, was dieſem Philoſophen im Grun⸗ 

de des Beweiſes hätte unbekannt ſeyn konnen; oder 
was die anſehnlichſten Verfechter der lebendigen Kraͤfte 


wuͤrden zu leugnen verlangen, wenn es darauf anfäs 


m, daß fie ſich deswegenzerklaͤren ſollten. Herr Her r⸗ 
mann mußte nothwendig wiſſen, wie man die Bewe⸗ 
gungen, die in dem Stoße elaſtiſcher Koͤrper entſprun⸗ 
gen, aus ihrer bloßen Geſchwindigkeit herleiten koͤn⸗ 

ne; denn ohne dieſes Hätte ed ihm unmöglich a priorĩ 
Bekannt feyn kdunen: daß eine Kugel von einfacher 
Maſſe, in dem Stoße gegen eine dreifache, mit 2 Gras 
den Sefhwindigfeit, vier Grade Kraft hervorbringe. 
Ich fage, diefer Hall hätte ihm felber, ohne die Art. 
der Aufiing, welche wir gegeben habe, nicht ber 
kannt ſeyn Fönnen; denn jedermann weiß: daß man in 
einer mechanifchen Unterfuchung, die Bewegungen, die 
ein elaftifcher, Körper duch den Stoß hervorbringt, 
finde, indem man dasjenige zuerft insbeſondere fuchet, 
‚was er ohne feine Zederfraft thut, und ‚hernach die 
Wirkung der Lafticität dazu nimmt, beides aber nach 
demjenigen beftimmet, was er nach Proportion feiner 
Maffe und feiner ſchlechten Geſchwindigkeit thun kann. 
Man kann nichts ſtaͤrkeres, in der Art der Schlußrede, 
die man ein argumentum ad hominem nennt, gegen 
den Herrn Herrmann und die Leibnitzianer uͤber⸗ 











u 
haupt vorbringen. Denn fie muͤſſen entweder bekennen: 
daß alle Beweiſe, darin ſie bis daher einig geweſen, 
den Grund von den Bewegungen zu geben, welche in 
dem Stoße elaſtiſcher Körper entſpringen, falſch gewe⸗ 
ſen; oder fie muͤſſen geſtehen: daß. ein folhey Koͤrper 
allein mit der, der Maſſe und Geſchwindigkeit ſchlecht⸗ 
hin zuſammengenommen proportionirten Kraft, die 
Bewegungen hervorgebracht habe, weswegen fie ihn 
das Madrat der u .. zu Daten > 
glaubten, | = 

$. 44 J 
Der Frau von Chaſtelet int dieſe Auflbſuns unbekannt 
geweſen. 

Ich werde durch den Streit der Frau Mar qu je⸗ | 
fin von EHaftelet mıt dem Herrn von Mairan 
überführet, daß ed nicht uͤberfluͤßig geweſen fey, jego 
eine ausführlihe Entwicelung der Art und Weife, 
wie die elaftifchen Körper durch den Stoß eine größere 
Duantirät der Bervegung in die Welt bringen, als vor 
dem Stoß darin gewefen, gegeben zu haben Denn 
wenn Here von Mairan faget: „Die elaftifhe. - 
„Kraft fey eine wahre Maſchine der Natur, ꝛc. daß 
„wenn man alle Wirkungen des Sioßes elaftifcher 
„Körper befonders betrachten will, indem man dasje⸗ 
„nige als poſitiv fummiret, was ſie in den ‚beiden ent⸗ 
‚„gegengefegten Richtungen geben, man die neue Kraft, - ı 
„die daraus in der Natur zu entfpeingen fcheinet, und 
„ſich durch den Stoß außert, feinesweges der Thätige , 
„keit des. fioßenden Körpers zuſchreiben mühe, als 


. 


' - 
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wenn er diefelbe nur in den ‚geftofenen überträge, 
 „‚fondern einer fremden Quelle der Kraft ꝛc. Mit eis 
nem Wocte einer gewiſſen phyNFalifchen Wefache "der 
Elaſtieitaͤt, welche es auch immer fep, deren Werks 
_ „famkeit der Stoß nur losgemacht, und fo zu ſagen 


„die Feder abgedruͤckt hat ac.” ich fage, wenn Here 
don Mairan diefes faget, fo antwortet ihm die Grau 


bon Chaſtelet: „es ſey unnuͤtze es zu unterfuchen, 


„bis der Urheber dieſer Meinung ſich die Muͤhe genom⸗ 


„men, dasjenige, was er hier behaupten medien, auf 


„einigen Beweis zu gründen.” Ich habe mir die Ehre 


- genommen, mid diefer Mühe anftatt des Heren von 


Mairan zu unterziehen, und diefes ift die Rechtfer⸗ 
tigung, womit ich meine Weltläuftigfeit in — Ma⸗ 
Lerie entſchuidige. 


ee 4. 48. 
"Here Jurins Einwurf von dem Begenftoße aweier 
unelaſtiſcher und ungleicher Körper. 


.& ift den. geibnigianern durch Herrn Yurin, 


und andere, noch diefer Eintvurf gemacht worden: daß 
zwei unelaftifche Körper, die fich einander: mit folchen 
Geſchwindigkeiten begegnen, welche ſich umgekehrt wie 
ihre Maffe verhalten, doc nad dem Stoß in Ruhe 


"verbleiben. Hier find nun, nach der Lehre von den fer’ 


bendigen Kräften, zwei Kräfte, die man fo ungleich 
machen kann, als man will, und die fich dennoch ein⸗ 
ander im Bleipgemigt FEyalen. 


22 
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De der Bernon u t Widerlegung diefe⸗ Ein wurfe vun 
. Mergkeiing wit der Sudrußang.der Seven. u 
Ich Äinde in der Frau son ECHaftelet Raturlchve 
zine Antwort auf diefen Einwurf, Die, wie ich aus dee 
Unfährung erſehe, den berühmten Herrn Bernoulki 
um Urheber hat. Dee Berr-Bermoulli iſt dicht 


un ' 


arahlich geweſen, eine ESchupwchre für feine Mes . 


nung ausfindig zu machen, welche feines Namens 
Wärdig gemefen wäre Er fügt: daß die unelaſti⸗ 
Ichen Körper in einander durch- den Eimdrud ıheer 
Theile eden diefelde Wirkung thun, aleımenn ſie eine 
Feber, Die ſich zwiſchen Ihnen befaͤnde, zuſammendruͤck⸗ 
ten: daher nimmt.er eine Feder Ran, :dıe. ſich zu glai⸗ 
scher Zeit auf beide Seiten ausdehnet, und von beiden 
Weiten. Körper HM ungleicher Maſſe⸗ treibet. Er be⸗ 
weiſet, daß die Geſchwindigkeien, die Den Koͤrpern 
Durch dieſe Feder mitgetheilet werdeh, ‚In gegenſeitiger 
Verhaͤltniß ihrer Mafien find, und daß alſo, wenn die 
Kugeln A und B mit diefen Geſchwindigkeiten zuruͤck⸗ 
kehrten, fie die Feder wieder in den erſten Stand der 
Aufammendtädung ſetzen wuͤrden. Bis fo weit iſt alle 
zeitig, und mit den Tehrfägen der Kartefianer 
vollfeminen uͤbereiaſtimmend. Allein :kaffet ung fehen, 
tie er feinen Schluß vekfolget. Die Theile der Keder, 
indein:fie auseinander feringt, berdegen-fich theild nach 
der Seite von A, theils nad ber Seite von B, ber 
Bunft:der Theitung aber iſt in R, der. die Feder nach. 
der umgekehrten Proportion der Maffen A und B theis 
let. Es wirket alfo der Theil RB von der Feder R in 
den Abeper D, deſſen Mafie-3. ift,- Hingegen theilet der 
5. 


\ 
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— Theil RA, ‚der. Kugel ‚A, deren Mafe ik feie 
ne Kraft mit . Es verhalten ſich aber.die Kräfte, wels 
dr in dieſe Koͤrpex gebracht werden, wie die Anzahl 
:der Federn, die ihren Druck an fie angewandt haben; 
folglich nd dia Aröfte dee Kugeln A und B-ungleic, 
obgleich ihre Geſchwindigkeiten in umgekehrter Pro⸗ 
portian ihrer Mafien: fteben. ‚Wenn nun die Feder R 
fich. völlig ausgedehnet hat, und die Koͤrper kaͤmen mit 
eben denſelben Geſchwindigkeiten gegen ſie zuruͤck, wel⸗ 
‚xbe fie ihnen beim Losſpringen mitgetheilt hat, fo ßehet 
gan leicht, daß. einer den andern vermittelſt der Zuſam⸗ 
mendruͤckung dee Feder. in Ruhe verfggen würde... Nun 
ſind ihre Kraͤfte ungleich, folglich erkennet man hier⸗ 
‚ans, wie .eämögdie ſey, daß ſich zwei mit ungleichen 
Kraͤften .einander-in Ruhe verfegen koͤnnen. Hievon 
. wacht er die Anwendung auf den Zufammenftoß der uns 
- efofifchen Körper. 


| 546 
Dis Herrn Bernoull i Gedanken werden widerlegt: 


—Ich erkenne in diefer Schlußrede nicht den, Herrn 
| Bernoulli, der gewohnt war, feine Beweiſe in diel 
pollfommenerer Schärfe. zu bilden. Es if. yaßreitig 
gewiß, daß die von einander fpringende-Feder einem 
«von den Körpern A und B eben fo viel Kraft eriheifen 
muͤſſe, ale wie dem andern. Denn fie bringet fo Sigel 
Kraft-in die Kugel A als die Intenũtaͤt groß iſt, mit 
der fie ſich gegen die andere Kugel B ſtreifet. Wenn 
fie id gar nicht an irgend einen Widerhalt ftreifete, fo 
„würde fie. der Augel.A gar Beine Kraft ertheilen dar 


u 
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9 ei. Sa u. \ 
algdım wuͤrde ſi e. „ohne einzige Wlekung, Solingen. 


Datzer Fatn.diefe Feder feine Kraft an A, guwenden, ops ». 


ge von der andern. Seite der beweglichen, Kugel B: ebest 
deufelben Grad der Gewalt einzudrüden. . Es find, ale 
‚die ‚Kräfte der Kugeln A und. B einander en. und 
nicht, wie die ange A AR ju RB. — — 


fe des Herrn Bern aili entſprungen ſey. Der Satz, 


auf.den die Leibnitz iſche Parthei fo fehe dringet, if. 


die: Duelle deffetben: naͤhmlich, Daß: die Kraft. sineg 
Koͤrpers ſich wie. die Anzahl Federn. nerhalte, die ik 
ihm gewirfet haben *). Wir haben denſelben ſchon 
oben widerlegt, und der Fall des Herrn Bernoulli 


beſtatiget unſeren Wedanken. A 
N re a R 
. 4. nu 
> Gedanke bes Herrn Bernoulli beätigt enfere 
‚Meinung. 


Mon ana. nicht ohne Bergnägen —— 
wie vortreflich diefe Erflärung, der man ſich zur Ver⸗ 
theidigung der lebendigen Kräfte hat bedienen wollen, 


uns zu Baften dienet, diefelbe vielmehr opll; ig vieder⸗ 


zufcplagen, Denn da es einmal gewiß ift, daß die fg 
dee R den Körpern, deren Maffe ı und, 3 find, gleich 
Kräfte ertheilet, $. 46. ferner daß die Geſchwindigkeit 
det —— A un 1 if; deeifach, und die Se 
a ze FDa. — 

N Pr — A — R haben. alfo deswegen gleiche Kräfte; 


weil die Zedern RA, un> RB im fie gleich Inge gewirkel 


‚‚baben; und vadjk pie Theile dieſer ZEN alle geich ee 
geipannet — 


/ 
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Man fiehet leicht,’ wie der Irrthum in dem: Sit . 


⸗ 
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"ya der —— cmfach — boie bie Teint 
-gianer Tetber geſtehen; fo fließen daraus zwei Folgen, 
"die deide den tebendigen Kräften ſchnurſtraks wider⸗ 
ſfreiten. Erſtlich, daß die Kraft, die ein Korpet durch 


den Druck der Federn erhaͤlt, ſich nicht wie die Anzahl 


der Federn verhalte, welche Ihm fortgeſtoßen Haben, 
Sondern vielmehr wie die Zeit der Wirkung derſelben; 


ziveitens, daß ein Koͤrper, Der eine einfache Muffe, 


und eine dreifache Geſchwindigkeit hat, nicht mehr 
Kraft habe, als ein anderer, der dreimal mehr Maſ⸗ 


den, aber nut eine e einfache Sefgiwinbigreit hat. 


8. 48. 


Leriteldiguns der lebendigen arhlie burch die detaͤmig⸗ 
Erhaitung einerlei Größe der Kraft in der Welt. 


Bis hieher haben wir gefehen wie fih Leibni⸗ 
tzz en s Anhänger des Zuſammenſtoßes elaſtiſcher Koͤr⸗ 
per bedienet haben, die lebendige Kraft dadurch zu ver⸗ 
theidigen. Allein die Anwendung detſelben war blos 
mathematiſch. Sie haben aber dach einen metaphfls 
ſchen Grund in diefem Stüde der Photonomie jum 
Behuf ihrer Meinung zu finden vermeinet. Peer von 
Leibn ig iſt ſelbſt der Urheber deſſelben, und fein Sie 
‚Tehtn hat Am kein geringes Gewichte ertheilet, — 


Er nahm Carkeſens Grundſatz willig an; baf 
fich in der Welt immer einerlei Größe der Kraft erhalte, 
allein nue eines folchen Kraft; deren Quantitt nach 
dem Quadrate der Seſchwindigkeit gefchätt werden 


‚muß. Er geigte, daß das alte Maas der Kraft! diefe 
2 re tn 
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* Kegel nicht nerfiotte.. Denn wenn man dofielde - 


annimmt, fo vermindere oder vermehre fich die Krait 


in der Natur ungufhoͤrlich, nachdem die Stellung der 


Körper gegen einander verändert wird. teien it 
glaubte, es fen der Macht und Weisheit Gotiet unans 
ſtaͤndig, daß er genoͤthiget ſeyn follte, die: Bewegung, 
bie er feinem SDerte mitgerheitet, ohne Underlaß wies 
der zu erneuern, wie Herr Mewton.fich einbildete, 


und dieſes trieh ihn an, ein Geſetz zu ſuchen, wedurch · 


ge dieſer Schwierigkeitiahhelfen Könnte: . 


4. 49. 
Erſte Wuflöinug diefes Einwurfs. 


Beil wir in dem vorigen erteiefen haben, daß die 


u 


lebendigen Kräfte, in der Art, mie fie von ihren Vers’ 


theidigern ſelber gebraudt werden, noͤhmlich im mar 
thewatiſchen Verſtarde, nirgende Plag finden koͤnnen; 
ſo rettet ſich hier die Mat: und Weisheit Gottes (Kor 
felber durch die Betrachtung, der gaͤnzlichen Unmoͤglich⸗ 


feit der Sache. Mir Lönnen ung allemal, hinter biefg 


Schutzwehre verbergen, wenn wir etwa in einer anderg 
Urt der. Antwort auf diefen Einwurf den Kuͤrzeen zie⸗ 


ben folten. Denn wenn es gleich nach dem Geſetze dez - 
Bewegung, welches. wir hehauptet haben, vothwen⸗ 


dig waͤre, daß der Welthau, nah einer allmoͤhligen 
Erſchoͤnfung feiner Kräfte, endlich nöllie in Unerdnung 
geriethe, ſo kann hiefer. Streich die Macht und Weis⸗ 


beit Gottes dach nicht treffen. Denn. man kann ed dies 


fee nisamer verdenfen, daß. fie nicht ein. Seſetz in bie 
Belt gebracht hat, wopon wir wiſſen, daß es abfolus 


in 
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unmoͤglich ſey, ns daher auf ecaſt Bere Ratt haben 
bnne, = : 


F 4. 50. | a 

Zweit⸗e Autwort auf gedachten Elnwurf. e 

Allein man .erhofe fih nur. Wie find noch nicht 

gezwungen eine: fo verzweifelte Ausſlucht zu ergreifen. 

Dies' würde. heißen den Knoten aid wir mollen 
ihn aber Lieber. auflöfen. - BUN 


| Wenn die Leibnitzianer es zur — der 

Weltmaſchine fuͤr unumgaͤnglich noͤthig halten, daß die 
Kraft der Körper. der Schaͤtzung nach. dem Quadrat uns 
termorfen fey, fo koͤnnen wir ihnen diefe Eleine Forde⸗ 
rung zugeftehen.” anes, was ich bis daher erwieſen 
| habe, und nod) big zum Beſchluſſe dieſes Hauptſtces 
zu erweiſen gedenke, geht nur dahin, fie zu uͤberzen⸗ 
gen: daß weder in einer abftracten Betrachtung ‚no 
in der Natur ‚ die Kraft der. Körper, auf eine fotche 

Art wie die eibnigianer es thun, naͤhmlich mathe⸗ 
matiſch ertbogen, eine Schägung nach dem Quadrat ges 
ben werde. Ich habe aber deswegen noch nicht den 
Ichendigen Kräften gänzlich abgefagt. In dem dritten 
Bauptftäcke diefer Abhandlung werde ich darthun, daß 
in ber Natur wirffich diejenigen Kräfte zu finden find, - 
deren Maas das Quadrat ihrer Gefchtoindigkeit If; 
nur mit der. @infchränfung, daß man fie auf die Art, 
> wie man e8 bis daher angefangen hat, niemals entdes 

‚ den werde; daß fie fih vor diefer Gattung der Bes 
trachtung (naͤhmlich ber mathematifchen) auf ewig 
verbergen werden, und daß nichts, wie irgend eine 


” 
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metaphoũſche Unterfuchung, : ober: etwa eine befondene. 2 


Urt von Erfahrungen, felbige ung. befannt machen koͤn⸗ 
men. Wir beftreiten, alfo nicht eigentlich die Sache 
beibſt, ſondern den tnodum eognascandi, I 


Demnach find wir mit den Leibnitzianern ig 
der Dauptſache einig, wir Fönnten es alfo vielleicht 
auch in den Solgerungen derfelben werden, | 


— 


. Kar. 


Die Quelle des Leibutgifchen Gchlufles von — 
eben derſelben Groͤße der Kraft. 


Es Shader ſich aber der Einwurf des Herrn bon 


geißnit anf einer falfchen Vorausſetzung, die feit- 
kanger Zeit in die Weltweisheit fchon viel Unbequems 
kichkeit Hineingebracht hat. Es ift nahmılich zu einem 
Srundfage in der Naturlehre geworden, daß Feine Be⸗ 
wegung in ber Nacur entftehe, als vermittelft einer 
Materie, die. auch in wirklicher Bewegung tft;. und 
daß alfo die Bewegung, die in einem Theile der Welt 


verloren gegangen, durch nichts anderd, ald, entweder _ 


durch eine andre wirflihe Bewegung, oder die unmit⸗ 
telbare Hand Gottes Eönne hergeftellet werden. Dies. 
fee Sat Hat denenjenigen jederjeit viel Ungelegenheit 
gemacht, die demfelben Beifall gegeben haben. Sie 
find genöthiget worden, ihre Cinbildungskraft mit 
Zünftlih erfonnenen Wirbeln müde zu machen, eine. 
Hypothefe auf die andere zu bauen, und anftatt, daß 
fe ung endlich zu einem ſolchen Plan des Weltgebaͤudes. 
führen fehlten, der einfach, und begreiflich genug iſt, 


\- 
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um bie ——— Erſcheinungen ber — 
daraus herzuleiten; ſo verwirren ſie uns mit unendlich 
viel feltſamen Bewegungen, die viel wunderdarer und 
unbegreiflicher find, als alles dasjenige iſt, zu been 
ertgrung ſelbige angewandt werden ſollen. 


Wie man dieſer Scwierigkeit abbelfen kdune. 


‚Hera Hamiberger hat, fo viel ich weiß, zuerſt 
Mittel. dargeboten, dieſem Uebel abzuhelfen. ein 
Gedanke ift ſchoͤn, denn er ift einfach, und alfo auch 
der Natur gemäß. Er zeiget Caber noch in einem ſehr 
unvollfommnen Riſſe,) wie ein Körper eine wirkliche 
Bewegung durch eine Materie enipfangen koͤnne, die 
doch felber nur in Ruhe ift. Diefes beuget unzähligen 
Abwegen, ja öfters fo gar Wunderwerken vor, die 

ı mit det entgegengefegten Meinung vergeſellſchaftet 
. find, Es iſt wahr, der Grund: diefes Gedankens if 
metaphyſiſch, und alfo auch nicht nach dem Geſchma⸗ 
cke der jegigen Natutlehrer; allein es iſt zugleich aus 
genſcheinlich: daß die allererften Quellen von den Wir⸗ 
kungen der Natur, durchaus ein Vorwurf der Metar 
phyſik fepn muͤſſen. Dem Herrn Hamberger iſt fein 
Vorſatz miche gelungen, der Welt einen neuen Weg’ans 
zuweiſen, der kuͤrzer und bequemliher if, uns zur 
Erfenntniß der Natur zu führen. Diefes Zeld iR uns 
gebaut geblieben; man hat'fi von dem alten Wege 
noch nicht losreißen fönnen, um fich auf den neuen 
zu wagen. Iſt es nicht wunderbar, dab man fi einem 
unerneßlihen Deere von: Yusfchweifungen und wille 
kahrlichen Erdichtungen des Einbildundskraft anver⸗˖ 
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trauer, nal Dagegen Die Mintel nidt achtet, PERFTOR 
fach und begreiflich, aber chen.daher auch die mandskier 


hen ‚find ?.. Wein dieſes iſt ſchon die gemeine Seuche 
des menfhlichen Berſtandet. Men wird noch ſehr 
lange von diefem Strome hingeriffen werden. Man 


wird ſich ander Vetrachtung beluſtigen, die verwickelt 
und kuͤnſtlich iſt und wobei ‚der Verſtand feine eigene . 


Stärke wahrnimmt. Man wird eine Phyſtk haben, 


die von vortreflichen Peoben der Scharfſinnigkeit und . 


der Erfindangsfraft vol iſt; ‚allein feinen Pan der Na⸗ 
tur ſelbſt und ihrer Wirkungen. ber endlich wird: 
doch diejenige Meinung die Oberhand behalten, weiche: 
die Natur, wie fie iſt, das ift, einfach und) ohne uns. 
endlihe Ummege ſchildert. Der Weg der Natur ik 


nar ein einziger Weg. Man muß. daher erftlich ungähs. 


tig viel Abwege verſucht haben, ehe man auf denjenis 
gen gelangen kann, welcher ber wahre if. 


Die Leibnitzianer follten. mehr tal® andere. bie. 
Meinung des Seren Hambergers ergreifen. Denn 


fle find es, welche behaupten, daß ein tobter Druck, 


dee ſich in dem Körper ,. welchen er mitgetheilt more, 
den, erhält, ohne daß ihn eine. unäberwindliche Hin⸗ 
derniß wieder vernichtet, zu einer wirklichen Bewugung: 
erwachfe. Sie werden alfo nicht leugnen Fönnen: daß 
ein Körper, der fich an die Theile einer Fluͤſſigkeit, die 
ihn umgiebt, nach einer Richtung mehr anhängt, ale, 
nach der andern, aledenn eine wirkliche Bewegung ers 
halte, wenn dieſe Fluͤſſigkeit von der Net: ift,. daß ſie 
ihm feine Kraft durch ihren Widerſtand nicht wieder 


\ 
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veriätt. Dieſes muß fie von Buunjenigen — 
was ich jetzt behaupte; nuͤhmliche daßgin. Körper eine 
wirkliche: Bewegung mor:tiiter —— empfangen — 


m, ‚ weiche ſelbrr if, 


» -, 4 
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Entfgeihung dei Einwurfs, den er Berr von teibuig 
— machet. — 


a — ‚werben‘ wir alfo:dem ee 


bdeſn det Here von Leibaitz dem Enskefianifgen 


Geſetze, durch die Betrachtung der Weisheit Gottes. 
beibringen wollen? Es kom̃mt alles darauf: an, dag ein. 


Koͤrper eine wirkliche Bewegung erhalten koͤnne, auch 
3 durch / die Wirkung einer Materie, welche in Ruhe if. 
Hierauf gründe ih. mi. Die allererfien Bewegungen 
in diefem. Weltgebäude find nicht durch die Kraft einer 
bewegten Materie hervorgebracht worden; denn fonft 


würden fie nicht die erften feun. Sie find aber auch 
nicht ducch umnrittefhare Gewalt Gottes, aber irgend 
‚einer ‚Intelligenz, verurfachet worden," fo lange es noch 
moͤglich iR, daß ſie durch Wirkung einer Materie, wel⸗ 
Ge im Ruheſtande iſt, Haben entſtehen koͤnnen; denn 
Gott erſparet ſich ſo viele — als er ohne den 
Machtheil der Weltmaſchine thun kann, hingegen macht 
‘er die Natur fo thaͤtig und wirkſam, als es nur moͤg⸗ 
NG iſt. WM nun die Bewegung, durch die Kraft einer 


an ſich todten und unbeiwegten Materie, in die Welt. 


zu allererſt hineingebracht worden; fo wird fie fich auch 
durch dieſelbe erhalten-und, wo fie eingebüßet hat, wies 
Der Herftellen fünnen Man müßte alſo eine große Luft 


4 


zum Zweifeln haben, wean man noch ferner Bedenken 
tragen wollte, au. glauben: daß das Weltgebaͤude feis, J 
nen Abbruch erleiten dürfe, wenn gleich in dem ‚Stoße 
der Körper gewiſſe Kräfte verloren giengen, welche vor⸗ 
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Nah Leisnigens Geſegen ir die Kraft Jin, * Anſtoſe 
eines Heinen elaſtiſchen Körpers ‚gegen einen gtößern vor, 


und nach. dem Gtofeg glei, 


I R \,. 


Ich erhole mich Wieden von hier Kusfhweifung,, i 
die mid don der Hauptſache, darin ich verwidelt-bin.: 
etwas entfernet. hati -Ych habe ſchon angemerkt, daß: 
die Verfechter deu lebendigen Kräfte fi Insbefondre 
mit derjenigen Beubachtang fehr viel dDinfen:faßen, dar 
durch fie befanden habin: daß,“ wenn. die Kraft der: 

"Körper nad dem Gefege bes Heren von Leibnig gen 
ſchaͤtzet wird, ſich in dem Aulaufe elaftifcher Körper vor: - ° 
und nach dem Stoße allemal einerlei Geoͤße der Kraft: 
befaͤnde. Dieſer Gedanke, der auf eine fo wunderſame 
Art den lebendigen Kräften geneigt zu ſeyn ftheinet, ſoll 
ins dieſmehr behuͤlfſſch Werden dieſelbe niederzufchlas 
geit: Laßt und fölgänder-Seftalt ſchließen: dDasjenie 
ze Geſetz, nd wetchom, in dem Antaufe 
Eines: kle inern elaſßitſchen Köepu® gegen 
einen gebßern, na: dem Stoßenicht mehr 
Kraft befunden woisb,. als vor demſelben, iſt katſo 
Nun u — Gejetz von de u — etc; ' 
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: Si angefäßrte Befastuns iſt dem Leißntglanere 


in den ehendisen Kräften soͤnzlich entgegen 


N Unter den Borderfähen dieſer Salabrede iR. nur 


der major zu erweiſen. Wir wollen dieſes auf folgen⸗ 
de Weiſe bewerkſtelligen. Indem die Kugel A gegen 
eine größere B anläuft, fo empfängt in dem Augenblis 
de, darin A den Stoß ausübet, und die Feder zu⸗ 


druͤckt, die wir die loficität nennen, der Koͤrper R 


nicht mehr Kraft, als er durch feine Traͤgheitskraft in 
A vernichket, mund der Körper: A im Gegemtheik verlies 


vet nit mehr von feiner. Kraft durch den Wiberkanb 


bee Maße.B, der fich mittel ber Intenſitaͤt der Jeder, 
Die er ſpannet, in ihn fortpflanzet, als ex in eben diefe 


" Kugel hineinbringt. Wenn man.diefes leugnen wollte, 


fo würde auch nicht mehr gewiß fegn, daß die in einen 
Körper uͤbertragene Wirkung mit feiner Gegenwirkung 
gleich ſey. Es if alfo die Feder aefpannet, und in beis 
ben Körpern zufamnien genommen iR eben dieſelbe Kraft 
vorhanden, die vorher in der Kugel A; oflein befinblich 
war. Wenn diefe Federn der beiderfeitigen Claſticitat 


- un losfpringen, fo dehnen fie Ach gegen beide Kugeln 
gleih ſtark aus. Nun if es klar, daß wenn A noch 


nach verähter Zudrädung der Federn in der Richtung 


AB eine fo große. Kraft Gefäße, nie die if, womit num 


die ihm zugehörige Feder auffpringet; fo wuͤrde Die 
Yuffpringung diefer eher eben ſo viel Kraft den Sugel 
A beuehmen koͤnnen, als auf der andern Seite bie Fe⸗ 
der DBinE hineinbringt; und alſo wuͤrde freilich, 
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adden alles voldracht te, in den Koͤrpern x nd ß, 
fowbohl durch den Stoß, ale durch die Elaſticitaͤt, feine 


\ 


"Kraft mehr Befindli-foon, als vorher in A. allein war. 


Allein es Hi vergeblich dieſes vorauszuſehen. Wenn 


der Stoß geſchehen, und die Feder eben zugedruͤckt iſt, 


ſo hat A eben ſo viel Geſchwindigkeit als B, nach der 


Richtung AB, aber werliger Maffe, als auch weniger 


Saft, als die Feder in ihrer kosſpringung 'anshbet; 


denn Biefe” hat ine Kraft der Spannung, die fo groß - 
AR, als die Kraft der Kugel B. Hieraus folget, daß. 


bie Elaſtieitaͤt nicht ſo vier don der Keaftdie in A bes 


Andiich iſt, rauben kann, als ſte den Körper B mitthei⸗ 


let. Denn A hat nicht fo viel Kraft, folglich Tann fe 


ihm auch nicdt genontmen werden, Vemnach muß durch 


die Wirkung der Elaftieität'in B ein neuer Brad Kraft 
dinzukommen, ohne daß dafkke eben fo:niäl auf der ans 
dern Seite adgienge: ja es erzeuget fi) fogar noch Das 


zu ebenfalls in Aeine heue Meoft. Denn da die ea * 


ſticitaͤt nichts mehr von Kraft fand, was ſie in A ver⸗ 
eichten konnte, fo ſetzte die Kugel ſich derſelben mit 
nichts als Traͤgheitsktaft entgegen, und empkeng ben 
Grad der Gewalt, den die Feder Aber Die Kraft der 
Augel' A’ noch in ſich Hatte, im damit gegen C zuruͤck 
au ech | a an 


Es ift alfo Mar: gr in dem Kalle, deiein kleiner 
federharter Körper gegen’ einen groͤßern anlaͤuft, nach 
dem Stoſe nicht Kraft vorhanden ſeyn muͤſſe, als vor 
demfelben. Nun würde man das Gegentheil ſetzen 
muͤffen, nuͤhmtich: dag nach dem Stoße nur eben Diefets 
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be — der Kraft ſich ſinde, als vor demſelbm wenn 
Leibnitzen Kraͤftenmaas wahr.wäre, , Alſo muͤſſen 
wir ‚entweder dieſes Geſetz lougnen, oder aller der 
Ueberzeugung abſagen, die en⸗ in SEN |. orguden 
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rw vorige "erhellt. noch deutlicher ,_ wenn. aan der ger 


nimmt, darin ein größerer elatifgger Eur einen 
‚Mrineren Röfet. oz 
Bir ‚werden von der Richigrei beujenigen, was 


jetze gefagt worden, pollkommen überführet werden, 


: wena wis.den vorigen Fall umfehren, und.angehmen, 
daß die Kugel B von größerer Maſſe gegen Die Kleinere 
A anlaͤuft. Denn ‚hier, verlieret erftlich, die Kugel. B 
Durch den Stoß, gegen A: niit, mehr auch night peniger 
Kraft, als fie eben hierdurch in A.erzanget, (wenn 
wir nahguich dasjenige allein erwägen, was vorgehei, 
bevor die Egbicitaͤt ſch hervorthut). Alſo, iß, ehe 
die Gederfraft ihre. Wirkung thut, die Rrafpin diefen 
Koͤrpern weder vermebret, no kleiner gemprben. 
Nun iſt die Federfraft-mit demjenigen. Grade,gefpans 


| net, womit der Körpern A „gegen ( c kortruͤct * alſo iſt 


ihre Intenſitaͤt kleiner, als die Kraft, die BR nad 


“der Richtung BC übrig ift, fie wird fie alfo, tweng fie 


"auffpringt, niemals erfhöpfen, . mpan. fie Su ihre 
ganze Gewalt anwendet... Und wenn nun gifo die ges 
der, die in dem Stoße gefpannet worden, aufſpringt, 
ſo wird ſie zwar in den Koͤrper A eine neue Kraft brins 
gen, ‚allein; fie wird auch eben fo viel in B-vernigpten, 
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als fie jener Zugel mittheilet. Aiſo wird auch sun 
die Federkraft/ die ganze Kraft nicht größer merden; 
weil allemal von der andern Seite eben ſo viel gerau⸗ 
bet wird, als auf der einen hineinkommt, 9 

Wir ſehen hieraus, daß einzig und allein indem 
alle, da ein größerer Körper einen von fleinerer Mafe 
fe ſtoͤßt, einerfei Grad Kraft in dem Stoße aufßehalten 
werde;ʒ und daß in alfen andern Faͤllen, wo die ‚Elaftis 
cität nicht. an dei einen Seite fo viel Kraft zu einichten 


‘ 





findet, „als, fie. an der andern. erzeuget, jederzeit die * 


Kraft nach dem Stoße größer. werde, als vor hemfels 
ben; welches das Leibni gifche Geſetz zerſtoͤret. 
Denn in demſeiben Bleibt In allen, nur möglichen Fällen = 
immer eben dieſelbe Größe der Kraft in der Natur, 

ohne einigen, Abgang oder Vermehrung, 


— 5. 35. 
Die Berechnung, bei ätigt es dat in dem Halte, da rin 
größerer Körper einen Fleineren ftößt, nad dem ‚Car ter 


fianifsed Gehege eben dieſelbe Groe * Kiofe 
verbleibe. 


Die Leibnitzianer ſollten uns alſo, wenn fie. 
xkinten, einen Fall vorlogoa, da ein größeren elaſti⸗ 
ſcher Koͤrper einen kleinern / anſtößt, und der Schaͤtzung 
Des Carte ſius wibgcfiiie ; fo wuͤrde niemand. dage⸗ 
gen was auefegen koͤnnen. Denn nur einzig.und allein 
‚ein: folder. Fall wuͤrde entſcheidend und. phne Ausnah⸗ 

me feunz. weiß man in demſelben nach dem, Stoße ges 

wiß immer die goarne Groͤße der Kraft vor demfelben 

antrift. Allein niemalen hat fich irgend, eig: Vertheidi⸗ 
Br 
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. ge: —R Aebendigen Kraͤfte gewager, An diefet Art dep 
 Broßes-das'e artefiantf Ge Gefehiimjügieifen; denn 
we wũrde nothwendig ohne Mühe whrgenommen has 
den: ‚dab die mega ‚Regeln wit der Carre fi a⸗ 
nie 1. €. an: daf die Maffe der Körper B dreifach, und 
J einfach fep, und baß B mit ⸗ Graden Geſchwindig⸗ 
keit gegen A anfaufe: Man argumentire alsdenn nach 
der bekannten phoconoihifchen Regel: ; Wie Ver Unter⸗ 
ſchied "der Maſſen A und B zur Zuthme derfelben; ſo 
verhait ſich die Geſchwindigkeit der Kugel, B noch nach 
dem Stoße, zur Beſchwindigkeit vor demfelben. Slie 
hat alfo 2 ‚Grade, ferner wie 2 Bt KB; fo iſt die 
Weſchwindigkeit der Kugel A nad dem Siehbe ‚ jue 
Geſchwindigkeit, die in B vor demfelden war, A er⸗ 
langt alfo 6 Grade Geſchwindigkeit. Mithin iſt, nach 
KTartheſianiſcher. Schaͤtzung die Kraft nach dem 
Confictu beiden Körpern zufammen ı2; vor beinfelden 
. war fie ‚aber auch 12. Und daB ift ed‘, was man vers 
Langet Hat, u —— 

| — Sir ae. ur 
0. Kraft, womit der Heinere — mon — —— 

7. abpralltı hat dag Zeichen minus... . 

| Wenn man die Quantität einer Kraft meſſen toi, 
ſo muß‘ man ſie in ihren Wirkungen verfolgen. Man 
"muß aber. diejenigen Phänomena vorher davon abfots 
dern, die mit den Wirkungen zwar verbunden find, 
‚aber Peine eigentliche Kolge der ac fi nd, die da ges 
ſchaͤget werden foll. 
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run wur’ein elafifcer Körper, einen andern 


von größerer Maſſe anſtoͤßt; fo willen wir aus Den Ge⸗ 


fegen der Bewegung, daß der fleinere, mit -cinem ge⸗ 


viſſen Grade Kraft nach dem Schlage zuruͤckkehre. 


Wir haben auch aus den letzten Paragraphen gelernet, 
daß diefe Kraft, womit der kleinere Körper vondem 


größeren abprallet, dem leberfchuffe derjenigen Kraft 


gleich ſey, den die Anftrengung der lebendig gemachten 
Elaſticitaͤt, Aber die Kraft des Körpers A hat, womit 


diefer, ehe die Federkraͤfte beider Kugeln witkſam tours 
den, mit der Kugel B jufammen nad) der Richtung AB 
forträdte. Run war, (nach demjenigen, was vorher 


erwiefen worden, fo lange die laftilität noch in dem. 
Körper A eine Kraft antraf, die nach AB gerichtet 


war, melde fie nach ebendemfelben Maaße vernichten 


konnte, als fie in die Kugel B Kraft hineinbrachte, ih 


ſage, fo lange war nichts in beiden Körpern zuſammen 


genommen, was nicht ganz’ genau diefelbe Quantität 
bee Kraft in ſich enthielte, .die vorher in A, ale der 


Urfache, allein vorhanden geweſen; folglich war jo 


lange der Zuſtand beider Körper als eine rechtmäßige 
Wirfung der Kraft, die A vor dem Anſtoße hatte, ans. _ 
zuſehen. Denn bie Wirkung ift jederzeit weder größer, 


noch Feiner als die Urſache. Wir wiſſen aber ferner: 
daß, wenn die Federkraft ſchon alle Kraft vernichtet 
bat, die in A nah der Richtung AB noch übrig war; 
fie in beide Körper A und B neuẽ Kräfte hineinbringen, 


welche Über Diejenigen alſo hinzukommen, welche die 


genuine und volltaͤndige Wirfung der Kugel Aausmade 


m. Bi mem if ikea Der Vewecaos beiden; z 
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und eine zwiefache Geſchwindigkeit befiger, 


guagein auf: die Weiſe wieder herauszlehen a, 
‚ wenn wir dem Körper A die Kraft nehmen, mit dem 


er na dem’ Schlage zuruͤckkehret, und auch eben ſo 
viel von der Kraft abziehen, weiche die Kugel B erlan⸗ 
ger hat. Hieraus iſt leicht zu erfehen: daß die Kraft, 
womit eine kleine efaftifche Kugel von ‘einer groͤßern, 
an welche fie anlaͤuft, abprallet, von einer berneinen⸗ 


den Art fen, und das Zeichen minus vor ſich habe. 


Wenn, z. E. eine Kugel A mit 2 Graden Geſchwindig⸗ 
keit gegen eine bon dreifacher Maffe B anläuft; fo pral⸗ 
ket fie nach dem Stoße mit einem Stade Geſchwindig⸗ 


‚keit ab, und giebt der Kugel B auch einen Grad, Die 
Kraft nun, womit A nach dem Stoße zuruͤckkehret, kann 


man nicht zu der Kraft der Kugel B hinzuthun, wenn 
man die ganze Groͤße der Wirkung haben will, welche 
A verübet hat: Nein, fie muß fo wohl dem Körper A 
weggenommen, als auch von der Kraft, Die in Biſſt, 


. abgezogen werden. Der Weberreft, welcher 3 ift, wird 


die ganz-voliftändige Wirfung-feyn, die durch die Kraft 
der Kugel A volljogen worden. Alſo hat eine Kugel, 
die 2 zur Maffe, und ı zur Geſchwindigkeit hat, eben 
die Kraft als eine andere, welche eine einfache Maffe, 
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2 Fran 208 Char telet hatte hieruͤber zut Mi 
geſcherzet. 


pr Hat alſo der erleuchteten Frau Marqui fin 


J 


% 


von Ehaftelet gegen den ‚Seren don Maitan, sur 
Ungelt gefallen ſcherzhaft zu fm? Sie antwortet ihm 


| 
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auf eben die Seobachtung, die wir jetzo angeführt har 
ben: Sie glaudte, er würde reed: 


einen Berfuh machen, und: fi :auf.bem\ ' 


Wege eines Körpers befinden wollen, der 
mit dem Zeichen Minae bemerfet, niit 500 


oder 1000 Graden Kraft surädfhläger 


Ich glaube es auch; und ich würde mith ſehr betiügen; 
wenn ich beſorgte, dab Herr von Mairan fi eins 
laſſen würde, die Wahrheit auf-Diefe Weiſe aub juma⸗ 
ben. Allein die Sache Foninrt nicht darauf an, DAB 
die Kraft, welche inte: dem Zeichen Minus bemerkek 
worden, nicht eine wirkliche Kraft ſey, wie die Seat 
Margutfin daraus zu ſchließen ſcheinet. Der Herr 


von Mairam hat diefes ohne Zweifel Hiermit nicht 


fügen wollen. Sie iſt ĩn der That eine wirkliche Kraft, 
und würde andı Wirfungen‘ ausüben, wenn man. fie. 


auf die Proben ſtellen wollte. Nur dieſes wird hie⸗ 


durch angedeutet: daß fo wohl diefe Kraft als auch ehr. 
Theil in der Leaft der Kugel B, welcher ihr gleich iſt / 
nicht Fu der vollſtäändigen Wirkung der Kugel A koͤnne 


herewnet werben;; fordern daß man fl vieimthe fo an? 


fehen muͤſſe, ls wenn fie in: A gar nicht vorhanden 
iväre, und dagenen noch von B abhejdsen würde, und 


daß die nad dieſem Abwigbieibende Kraft, aledenn 


allererſt die vollfiandige Wirkung der Kraft, die vor 
dem Anfaufe War, eigentlich darbiete. Wenn man 


aber eine Größe fo anfieher, fo gilt fie in der Summi⸗ 
rung weniger, eG ee md. BEN —— | 
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ajie Leibnitianer Hichen vor ber Unterfühung ber 
lebandigen Kräfte durch den Groß unelafifger Körper.’ 


Run werben meine keſer vermuthen, auch aus ber 
Lehre von der, Bewegung unelaſtiſcher Koͤr⸗ 


ger‘ dus den Stoß, gewiſſe Veweiſe angeführt 


au finden, deren die Anhänger der Leidnigifhen 
Bois fi bedienet-hätten, die lebendigen. Kraͤfte 
zu vertheidigen. Allein fie betragen ſich. Diefe Hers 
ven finden die Bewegungen von der Met nicht für gar 


zu vortheilhaft für ihre Meinung;. fie fuchen fie alſo 
. ‚son diefer' Unterfuchung gänzlich auszufchließen. Dies 


üft eine. Krankheit, woran diejenigen. ordentlicher Weiſe 


darnieder liegen, die in der Erkenntniß der Wahrheis 


gen Unternehmungen machen, Sie ſchließen, fo zu 
fagen, die Augen bei demjenigen.zu, was dem Gage, 


‚ ben fie fi in den Kopf gefegt Haben, zu widerftteiten 


fcheinet. ine kleine Aushlucht, eine frofiige und matte 


Ausrede, ift fähig ihnen. genug zu thun, wenn es dar⸗ 


auf anfommt, eine Schwierigkeit wegzuſchaffen, die 
der Meinung, für die fie eingenommen find, hinderlich 


ö iſt. Man haͤtte uns in der Philoſophie viel Fehler er⸗ 
ſoaren koͤnnen, wenn man in dieſem Stuͤcke ſich hätte 


winigen Zwang anthun wollen. Wenn man auf dem 
Wege if, alle Gründe herbeizuziehen, welche der Ver⸗ 
fand zu Veftätigung einer Meinung, die man ih vor« 


geſetzet hat, darbietet, fo follte man mirchen der Auf⸗ 


merffamkeit und Unfteengung ſich bemühen, das @es 
gentheil anf allerlei Arten von Beweifen zu gründen, 
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die ad nur irgend hervorthun, eben ſowohl — mar 
für eine beliebte Meinung immer thun kann. Man 
ſollte nichts verachten, was dem Gegenſatze im gering⸗ 
ſten vortheilhaft zu ſeyn ſcheinet, und es in der Ber⸗ 


theidigung derſelben aufs hoͤchſte treiben. In einem 
ſolchen Sleichgewichte des, Verſtandes, wuͤrde öfters . - 
eine Meinung verworfen werden, die ſonſen ohnfehl⸗ 


‚ bar wäre angenommen worden, und Die Mehrheit; 


wenn fie fi endlich herborthäte, würde ſich in einene‘ 


dere geößern Lite der N —— 
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Dar Stoß nnelofifcher Körper if in Abſicht auf die lebendigen 


Kräfte entſcheidender, ale der Stoß der elaſtiſchen. 


Es if den Verrheidigern der lebendigen Kräfte 
fchon öfters eingefehärft worden: daß die Bewegungen 
anelaftifcher Körper durch den Stoß viel gefpicter find 
es auszumachen: ob die Ichendigen Kräfte fratt haben 
oder nicht, als die Bewegung der elaftifchen. Denn 


in diefen miſchet ſich die Federkraft immer mit ein, und 


macht die Verwirrungen unendlich, da hingegen jenen 


ihre Bewegung durch nichts ald die Wirfung und Ges 
genwirkung allein beffimmet wird, Es ift kein Zwei⸗ 
fel, daß die Leibnigianer ſich durch die Deutliche 


Feit dieſes Gedankens würden überzeugen laffen, wenn 
er nur nicht daB ganze Gebaͤude dei lebendigen Kraͤfte 
umkehrte. 


⸗ $ß. 
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Du Irelach der Leibaitianer in Abſlcht uf den 


Einwurf, der ihnen von deni Gteh⸗ unclopifcer Körper 
gvemacht wird · 


‚Sie. find daher genöthiget worden, zu einer Muss 
nahme ihre Zuflucht zu nehmen, welche vielleicht die 
ſchlechteſte / iſt, der man ſich jemals bedienet hat. Sie 
behaupten aahmlich: Daß ſich ſtets in dem Stoße uns 

elaftifcher Adrper ein Theil der. Kraft verliere, indem 
derſelbe angewandt wird, die Theile des Körpers eins 
zudruͤcken. Daher gehet die Hälfte der Kraft, die ein 
unelaftifcher Körper bat, verloren, wenn er an einen 
' andern pon. ‚gleicher Maffe, der in Ruhe iſt, anfößt, 
und verjehet ſich bei dem Eindrucken be her Theile... 
.6 
Der Urſprung diefes irrigen Gebankens. 


Dieſer Sedanke hat mehr wie eine. (lie Seite, 
Bir tollen einige derfelben betrachten. 


Es Fan uns. gleich beim erften Anblicke nicht 
fchwer werden, die Quelle dieſes Jerthums wahrzuneh⸗ 
men. Man weiß es theils durch die Erfahrung, iheils 
durch die Gruͤnde der Naturlehre: daß ein harter Koͤr⸗ 
per, der i im Stoße ſeine Figur nur ſehr wenig oder gar 
nicht aͤndert, allemal elaſtiſch ſey, und daß im Gegen⸗ 


theil die Theile unelaſtiſcher Koͤrper ſo zuſammengefuͤgt 


ſind, daß ſie beim Stoße weichen und eingedruͤckt wer⸗ 


den. Dieſe Cigenſchaften hat die Natur gemeiniglich 


⸗ De j) u ” 
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zuſammen verbunden; allein in einer mathematiſchen 


Betrachtung find wir nicht genoͤthiget, fie vulammen, ; 


zu nehmen, 2 

Die Unhänger der lebendigen Kräfte u fich hie⸗ 
mit verwirret. Sie bilden ſich ein, weil in der Natue 
ein: unelaftifcher Körper gemeiniglich einen ſolchen Ban 


hat, daß feine Theile beim Stoße weichen und einges | 


druͤckt werden, fo foͤnnen die Regeln, die eine pus 
mathematifche Betrachtung der Bewegung folcher Koͤr⸗ 
per darbietet, ohne diefe Eigenfchaft auch nicht beftes 
ben.. Dieß ik der Uerſprung derjenigen Schwierigkeit, 


die: wir. $. 60. gefehen, und Die ganz - Grund. Wi ee 


wie wir jept lernen werden. 


| 6, 62. 
Erke Antwort auf die Ausnahme der 
keibrnitzianer. 


In ber Mathematik verſtehet man unter der Fe⸗ 


derkraft eines Koͤrpers nichts anders, als diejenige 
Eigenſchaft, durch die er einen andern Koͤrper, der an 


ihn anlaͤuft, pait eben demſelben Grade der Kraft wie⸗ | 


ber zuruͤckſtoͤßet, mit welcher diefer. an ihm angelaufen 
war. Daher ift ein unelaftifher Körper ein folder, 
der bieſe Eigenſchaft nicht hat. 


Die Matthematik bekuͤmmert ſi & — mn bie en 


— Peiſe, wie ſich die @igenfhaft in der Ratur her⸗ 


0 


vorthut. Es ift und. bleibt bei ihr gämglich-unbefimmts 


ob die Elaſticitaͤt qus der Aendrumg der Figur, und 
ing pldblihen Herſtellung derſelben healinhe, aber ab 


einp verborgene Entelechie, eine-qualitas otculta, Oder 


N 
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Gott weiß, as noch ſonſt fuͤr eine Uefade mehr, bie 
Quelle derfelben ſey. Wenn man in den Mechaniken 
die Elafticität fo- beſcheieben findet, daß Re aus der 
Sindrackung und Zuruͤckſpringung der Theile eines 
| ; Ksrpers entſtehe, ſo merke man: daß die Mathemati⸗ 
ker, die ſich dieſer Erklaͤrung bedienen, ſich in dasjeni⸗ 
ge mengen, was ſie nicht angeht, was zu ihrer Abſicht 
nichts chut ‚und was eigentlih ein Vorwurf der Na⸗ 
turlehre ” 


\ 
r 


- 


Di —* die wetrachtung eines — 
Körpers in der Mathematik nichts weiter vorautſetzet, 
old nur daß er in ſich Feine Kraft habe, einen Körper, 
der an ihh Röft, wieder zuruͤck zu prellen, und wenn 
dieſe einzige Weftimmung dasjenige if, worauf dag 

ganze Hauptſtuͤck der Bewegung unelaſtiſcher Körper 
gebauet iſt; ſo iſt es ungereimt zu behaupten: daß die 
Regeln dieſer Bewegungen deswegen fo beſchaffen Find, 
weil die Tindruͤckung der Theile der ſich ſtoßenden Koͤr⸗ 

per, ſolche und keine andere Geſetze zulaſſen. Denn 

in den Grundſaͤtzen, daraus man dieſe Geſetze gezogen, 
‚findet man feine Spar von dem Eindruͤcken der Theile. 
Alle Begriffe, worauf man diefelbe gebauet hat, find 
a fa unbeftimmt in Abſicht auf dieſe Einſchraͤnkung, daß 
an unter die unelaſtiſchen Kösper, ohne jenen Eins 

.. 7. trag zu thun, eben fowohl diejenigen zählen kann, bie 
7, in dem Stoße ihee Figur nicht ändern, als die, weis 
i che eine Zufammendrüdung ihrer Theile erdulten. Hat 
warn nun in ber Eonftruction diefer Geſetze, gar nicht 

auf dieſe Eindruͤckung Acht gehabt, um bie Regen 
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ber — derſelben gemäß einzurichten ober in 
wicht einnial folche Begriffe zum Grunde gelegt, welz - 
che diefe Eindruͤckung mir einfließen: fo ift es ja ſehr 
feltfaut, auf diefe die Schuld davon zu ſchieben, daf 
gedachte Geſetze fo beſchaffen ſeyn, wie Be wirklich * 


$. 63. | 


Zweite Antwort. Weil man einen ie unelaſtiſch 
nenuss four, wenn er gleich vellfommen hart ik 


Bir haben gefagt, daß in ber Betrachtung; wei 
che uns die Mathematif von der Bewegung unclaftis 
ſcher Körper darbietet, man diefe auch als vollkommen 

hart anfchen koͤnne, als wenn ihre Theile dürch den 
Stoß nicht eingedruͤckt wärden. Die Natur bietet uns 
auch Exempel dar, daß nicht eben derjenige Körper. 
allemal unelaftifcher ſey, deſſen Theile. mehr weichen 
als die Theile eines andern, ſondern daß bfters «ig 
Körper unelaftifcher ſey, deffen Theile duch den Stoß 
in Bergeichung gegen einen andern: faft gas nicht eins 
gedruͤckt werden, und gegen melden zu rechnen, jener 
ungemein bart genannt werden kann. Dieraus ſehen 
"wir: daß der Körper ſogar in der Matur nicht deswe⸗ 
gen unelaſtiſch ſey, weil feine Theile eingedruͤckt wer⸗ 
den, ſondern nur deswegen, well fie ſich night wei 
eben dem Brake der Kraft minder herſtellen, mit weis 
em fie eingedsädt worden. Alſo Fünnen wir auch 
—— ſetzen, deren Theile in dem Stoße unendlich 
swenig weichen, Die aber zugleich fo beſchaffen ſind, 
daß ſie ſich auch von dieſer unendlich Eleinen Zufammens 
druckuns nicht wieder herftellen, oder wo fe es thun, 
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a7) m lange.nicht mit dem Grade der Geſchwindis⸗ 
feit, ‚womit fie eingedeädt worden. Wie etion.eine 
hoͤlſerne Kugel thun würde, wenn man kleine Dinse 
mit großen vergleichen darf. Dergleihen:Khrper, non 
‚derten. ich .rgDe, impeden pollkommen hart *) aber doch - 
unelaftifch feyn. Man würde fie alfo von den Geſetzen 
des Stoßes unelaſtiſcher Koͤrper nicht ausnehmen koͤn⸗ 
gen, und ihre Theile, wuͤrden dennoch nicht, eingedruͤckt 
werden. Wie wuͤrde hier die Ausnahme der — 
reibnitzianger — a 
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Dritte: er twort. Das Eindruͤcen der deil⸗ iſt feig 

EOcuud meswegen in dem Stoße unelafifeher. Rare eig 
Adeil bar. Kraft ſollte vetloren gehen. 


Mir koͤnnen den reibnitzianeri noch ihre Bor 
ausſetzung fehenfen; daß die unelaſtiſchen Koͤrper im: 
mer eine Eindtuͤckung ihrer Theile erleiden, und es ſoll 
und dach nichts ſchaden. Ein Körper thut in einen ans 
dern beweglichen, deſſen Theile er durch den Stoß eins 
drackt, den diefelbE Wirkung, die er etwa ausüben 
tohrde,' twenn ſich zwiſchen beiden eine Feber befände, “ 
welche er durch den Anlänf zufammendruͤckre. Ich 
nn mich dieſes Gebdaͤnkeñs frei bedienen, weil er nicht 
‚allein plan und*überjeugend if-; ſondern weil er auch 
von eiment groben au der Be Bun 
ne Denn ein adever, der ur umnendlich —* — 
laͤße, konn ohng einen a Shen vollen Hast aaa, 
wverden. ——— 
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dem Hexen: ea in, eben en Bon 

brauchet more... an 


. Bern” nun“ eine Siget 4. gegen ſie andere B bes 
weit witd und’ die Feber Klim "Anlauf zudruͤcket; fo, 
fage I; treten alte die Pleinen Stade der Kraft, weis. 
che angewandt / werden, die Federn zufaminen zu dris 
den, in die Maffe des KörpersiB über, und häufen 
fi fo lange, bis fi ie in ‚gedachten Körper B die ‚ganze 
Kraft Hineingebracht haben, womit die Feder ift ‚slges 
druͤckt worden. Derin der Körper A verlieet feinen 
einzigen Grad der Kraft; und die Reber wird au nicht 
um den geringſten Theil zugedruͤckt, als nur in fo fern 
fie fi an den Körper B ftrifet; - Sie fteifet ſich Aber 
mit eben derſelben Gewalt gegen dieſe Kuigel, mit well 
her fie nach diefer Seite aufſpringen wuͤrde, wenn die 
Kugel pföglich wiche, das iſt: mit der Kraft, womiĩt 
A ſie von der andern Seite zugedruͤckt, ‚und welche dies 
fer Körper in ihrer Zufammendrücung aufiwen et und 
verzehret. Nun ift es augenfcheinlich, daß eben derſel⸗ 
be Grad der Kraft, mit der die Feder ſich gegen, B aus⸗ 


zudehnen bemüher if, und dem die Trägheitsfeaft det _. 


Kugel‘ B tofderfichet, in diefelbe Kugel hineinkommen 
muͤſſe. Alſo empfängt B’die ganze Kraft ſich nach dee 
Richtung BE zu bewegen, welche min ptetzehret if 
indem er bie Feder B- zufämmendruͤcket. en 


: DM, Anwendung ff keifht zu machen., Henn bie 
Geben .R.deutet die ‚Theile der: unefafifchen — 


Ban, die. durch ‚den Stoß ‚eingedrüufk. werden. 
verzehret alſo der Körper, A, indem. er Acad —* | 


— ae N 
gegen B, von "been Seiten die "Geile eindrädet, — 
von feiner Kraft bei dieſem Eindrucke, was nicht ber 
Körper B überfommt, und womit er ſich nach dem 
Stoße beweget. &8 gehet alſo Fein Theil verloren, 
noch viel weniger ein ſo großer Theil, als die —— 
Ben ER vorgeben, 
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N Ich — müde, alle Unrichtigfeiten und Wider 
ſprechungen ausjuframen, die in diefer Schwierigkeit 
begriffen. fi find... welche die Leibnitzianer uns in deu 
Soche von. dem Stoße unelaſtiſcher Körper haben mar 
hen wollen. ‚Die einzige, die ich noch, anfähren wiß, 
koͤnnte allein genng ſeyn, fie unnüge gu machen. - 


\ 


Wierte PR twort. Von der Vroportion der Haͤrte uns 
| eläßifher Körper, und dem Grabel der Kraft des Aulaufe, 
ber bei ber Unfsehue ber nr beſtimutt 
jeyn müfle · 

Wenn man gleich unſern Segnern alles uͤbrige ver⸗ 
ſtattete, ſo kann man ihnen doch die Kuͤhnheit nicht 
verzeihen, die in, der Forderung ſtecket: daß ſich in dem 


wi Stoße unelaftifcher Körper nicht mehr auch nicht weni⸗ 


ger, fondern nur gerade fo viel, von der Kraft durch 
das Eindruͤcken der Theile verzehren folle, als fie es 
ſelber in jedem Falle nach ihrer Schaͤtzung noͤthig fins 
den. Es iſt eine Verwegenheit, die unmoͤglich gu vers 
dauentift: daß man uns ohne allen Beweis zu glauben 
aufdringen will: ein Körper inöffe'in einem Stofle ges 
ven einen gleicen gerade die Bälfte, in dem Stohe ge 


a A 
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gen. cat drelachen — 26 Kaft u dur den 
Eindeuck der. Theile verlieren, ohne daß man uns einen 
Grund angeben kann, woher denn eben genau fo viel - 
und nicht mehr Ober weniger drauf gehe; denn geſetzt, 
daß dir Begriff eines unelaſtiſchen Körpers nothwendig 
einigen Verluſt der Kraft, beim Eindruckes erfordert, 
fo weiß ich doch nicht, woraus man denn ſchließen 
wollte, daß dieſe Abwefenheit den Lafieität erfordere, 
daß gerade ſo viel und nicht weniger Kraft verzehret 
werden muͤſſe. Die Leibnigianes fönnen doch 
sicht leugnen, daß je geringer die Feſtigkeit der Maße 
der uuelaftifchen Körper in Vergleichung mit der Kraft 
des Anlaufenden iß, deſto ſtaͤrker werde fih die Keaft, 2 
beim @indräcen der Theile verzehren, je härter aber 
beide Körper ſeyn, um deito weniger mäffe fih von 
derſelben verlieren, denn wenn fie völlfommen hart 
wären, fo wärde fein Verluſt der Kraft ſtatt finden 
Es wird alfo eine gewiſſe beſtimmte Verhoͤltniß der 
Haͤrte zweier gleicher und unelaſtiſcher Körper dazu er⸗ 
fordert, wenn in ‚dem Stoße gerade die Hälfte von 
der Ktaft des Anlaufenden derzehret und vernichtet 
werben fol. Und ohne diefe Proportion wuͤrde mehe 
oder: tvenigee herauskommen, nachdem män die ſich 
ſtoßenden Körper weicher oder härter. machte. Run if 
in den Regeln der Bewegung unelaftifcher Rötper, wis 
der welche die Leibnitz ian er eine Ausnahme fuchen, _ 
der Grob der Feſtigkeit, ‚und noch vielmehr die Pros 
portion derfelben zur Stärke des Anlaufs, gänzlich. ins 
deterninist, folglich läßt ſich aus denſelben gar nicht. 
verftehen, — ein Cindrus her .. welehe ? a . 
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hierdurch rine kraft verzehre, und wie viel don derſel⸗ 
ben verloren gehe. -Denn diefed geſchiehet nicht, ohne 
eine gewiſſe ganz genaue beſtimmte Verhaͤltniß “unter 
der Haͤrte dieſer Körper und der Gewalt‘ des Anſtoßes. 
Da nun'keine folge Beſtiinmung in den Grundfägen 
anzutreffen iſt, daraus tie Geſetze des Stoßes unela⸗ 
ſtiſcher Körper hergeleitet ‚werden, die’ iegend einen 
Grund‘ eines Beftimmten Verluſtes der Kraft in ſech ents 
Bielte, fo if die Urſache, weswegen diefe' Regeln fo 
and nicht, andets beſchaffen find, nicht in die Eindruͤ⸗ 
cung der Theile zu ſetzen, die gerade fo bfel Kraft in 
‚jedem Salle verluftig macht, als die Feißntgiäner 

für gut befunden aufzuheben, En 


 Kumendung unfrer, SäHläife 


Nachdem nun der Vorwand, durch den 73 die 
Bertheidiger Der lehendigen Kräfte dem Schlage entzies 
hen wollen, den ihnen alle Geſetze des Stoßes unelaftia 
ſcher Körper ‚beibringen, anf mehr wie eine Art ums 
Scäftig befunden worden; fo hindert une nichts, ferner, 
diefelbe zu dem Dienfte zu gebrauchen, den fie uns alle⸗ 
mal vertreflic leißen werden, nähmlich die lebendigen 
. Kräfte aus. dem Sebiete der Mathematik hinweg zu 


00 1 


shumen, morin fie fich aatehtmäßiger Weile aaa J 


drungen nn — 4 

F 6. 66. je 

Der Stoß anelaffiſcher Koͤrper hebet die lebendigen a 
gaͤnſlich auf. 


Es iſt aber uͤberfluͤßig, ‚die Art und: Weile hier 
weirtäuftig. aus einander zu fegen, wie die Veioegung 
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anelaſiſcher Rbiper die lebendigen erafte aufhebe. Ein 


jedweder Fall, den man nimmt; thut dieſes ohne die, . 


geringfte Ausnahme, oder Schwierigkeit. 3. @. wenn 


ein unelaſtiſcher Koͤrper A einen andern gleichartigen 
und gleich ſchweren B, der in Ruhe ift, anftöht, fo 
bemegen fi} beide nach dem Stoße mit $ Grade der 


Geſchwindigkeit, d ie vor dein Anftope war. Es iſt aiſo, | 
nach der keibnitztſchen Schägungsart,; einem jei 


den nach veruͤbtem Stoße 3 Kraft, und alfo alles dus 


fammen $ Grad der Kraft, da doch vor demfeiben ein 


ganzer Brad in der Natur Hochanden geweſen. Es ift 
alſo die Haͤlfte verloren gegangen, ohne eine Wirkung 


gethan zu haben, welche ihr gleich iſt, oder auch ohne - 


einer einzigen Widerſtand erkitten zu haben, durch den 
fie etwan hätte verzehret werden Fönnen, welhes,aud- 
fogar nach dem Geſtaͤndniſſe unferer Gegner, eine der 


— 


groͤßten a ft, die man nur begehen kann. 


k 
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Algemeiner Bemeis: : deß der Bufammenfit eafifder ade 
per immer den lebendigen Kräften entgegen kepn muͤffe. 


Ich will diefen Wörhnitt, darin wir die lebendi⸗ 
gen Kräfte durch den Zuſammenſtoß der Körper wider⸗ 


legt haben‘, nicht endigen, dhne vorher eine allgemeine 


Betraͤchtung beigefügt zu Haben, die alles fg ſich be⸗ 


greifet, was man in dieſer Art wider die lebendigen 


Kräfte nur immer’ wied ſagen kbanen. Ich werde in 
derfelben darthun: daß, wenn man gleich den veibni⸗ © 


gi Anke chie grtfiemſchacuas ſchenken —8 ee. 5. 
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boch der Natur der Sache ganz entgegen fep, felbige 
aus dem Zuſammenſtoße der Körper erweifen Ju wollen, 


und daß diefe niemals ein anderes Maas als die ſchlech⸗ 
te Geſchwindigkeit darbieten würde, oder auch koͤnnte, 


wenn gleich die Schaͤtzung nach dem Quadrat eine ganz 


wahre und ungezweifelte Sache waͤre. Es iſt unmoͤg⸗ 


li, ſage ich, daß fie aus dem Zuſammenſtoße der Körs 
per follte erfannt werden können, fie mag ih auch 
foniten in taufend andern Faͤllen fo — zeigen als 
man immer will. 


8D 


$. 68. 
Hustährung diefes Beweifeh 
: Mein Beiveis beruhet auf folgendem. 


"Man it darinnen eins, daß man ſich der Meroe 


u 


- gang ber Körper Durch den Stoß,.auf feine andere Het zu 


Dem Endzwecke, davon wir ceden, bedienen fönne, ale _ 
‚ daß nen die -Rraft, weiche ein beiwegter Körper dur 
den Stoß in andere bineinbringt, wie bie Wirkung ans 
. eh, mit der man die Quantität ber Urſache abmeſſen 
muß, die ſich erſchoͤpfet hat, fie hervorbringen. Das 
‚IR, man muß die Größe der Urfache in den Wirkungen 
auffuchen, welche eine Folge derfelben find. Es vers 
ſteht ſich alfo ſchon von felbften: daß man ſich hiebel 
insbeſondere, darin wohl vorzufehen habe, daß man in 
den geftoßignen Sörpern nur diejenige Kraft nimmt, wel⸗ 
qe wirflid nichts andere it, ale die durch den An⸗ 
lauf des andern Körpers unmittelbar herwergebrachte 


Pius: denn ff iR das ganıe Maas, mas man 


Ks 
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gefucht Hat, betrůͤlich und unnäße. Es iſt aber aus 
genfcheintih, daß unmittelbar nach dem Augendlice, 
darin der ftoßende Körper in dem geſtoßenen feine Wir⸗ 
kung veruͤbt hat, alle Kraft, die ſich alsdenn in dieſem 


befindet, eine ungezwetfelte Wirkung des Stoßes fen 


Daher muß man ſich nothwendig derſelben und keiner 
andern bedienen, um ſie zum Maaße der Kraft, die 
ber anlaufende Körper in Hervorbringung dekfelben 
aufgewandt hat, zu machen. --Nun hat ein Körper, 
der feine” Bewegung durch den Anftoß eines andern 
 überfommt, fo fort nach dem Augenblicke, darin der 
Stoß die Kraft in ihn hineingebracht hat, und wenn 
er alſo ſich von der Beruͤhrung des anſtoßenden noch 
nicht eine endliche Weite hat entfernen koͤnnen, zwar 
ſchon alle die Kraft, die dieſer ihm hat mittheilen koͤn⸗ 
nen, allein noch Feine wirkliche Bewegung, weil man 
ihm Peine Zeit dazu gelaſſen Hat, ſondern nur eine bloße 
Bemähung zu derſelben, mithin eine Kraft, die da '. 
todt ift, und die fchlechte Geſchwindigkeit zu ihrem. 
Maaße Hat, Alſo hat fih die Kraft, die in dem ſto⸗ 
genden Körper: befndlich war, erſchoͤpfet, um in dem 
ondern eine Kraft zu erwecken, deren ganz genaue 
Schägung niemals etwas anders, als die bloße Ge⸗ 
ſchwindigkelt ſehn kann, wenn man auch gleich durch 
eine Hypotheſe in dem Stoßenden eine fegen wollte, 
die, ich will nicht fagen das Quadrat, fondern gar den 
Würfel, das Dhadratoquadeat, und wer weiß was für 
Potenzen der Geſchwindigkeit mehr, zum Maaße hätte, 


x 


\ . } 





! 


Drum, wäre ed. eine Unsereintheit ‚ die das Geſetz 

von der Gleichheit der Wirfung und der 
‚.Mefache gänzlich umkehren würde, wenn man fegen 
wollte, daß eine Kraft, die die Schägung nach dem 
"Quadrat erfordert, eine andere hervorzubringen aufges 
wandt wäre, die nad) der Geſchwindigkeit allein ges 
ſchaͤzet würde. Denn weil jene unendlichemal größer 
als diefe ift, fo würde es chen fo viel feyn,. ald wem 
man fagen wollte, der ganze Inhalt eines Quadrats 
wäre angewandt worden, eine Pinie-und zwar eine 
endliche Linie hervorzubringen. Daher ift es Flar, daß 
alle Geſetze, fo wohl elaftifchen, al& unelafifcher Koͤr⸗ 
per, niemals einen Beweis einer andern Schägung, ale 
der fchlechten Geſchwindigkeit Darbieten werden, und 
daß fie ſchon ihrer Natur nach den lebendigen Kräften 
allemal müffen entgegen ſeyn, man mag gleich afle feine 
Erfindungskraft erſchoͤpfen, Fälle zu erdenken, die das 
Binfehen haben ihnen geneigt zu ſeyn. 


$. 69. . 

Weil im vorigen $. alles darauf ankommt, daß 
man nur diejenige Kraft des fortgeſtoßenen Koͤrpers 
zum Maaße der Kraft des anlaufenden annimmt, wel⸗ 
che unmittelbar nach dem Augeublicke der mitgetheilten 
Wirkung in jenem anzutreffen iſt, und eben da er ſich 
von der Beruͤhrung des Anſtoßenden losmachet, allein 
dennoch, noch ehe dieſe Bewegung ſchon wirklich gee 
ſchehen ift, fo zweifle ich nicht, daß dieſes der Punct 
ſeyn werde, dawider die Herren, die ich jetzo die Ehre 
habe, meine Gegner zu heißen, am meiften ſich empoͤ⸗ 


* 


nd 
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ren werben: Ich wollte, daß ich fo glaͤdlich ei 
ihnen mit folgendem zuvorzukommen. 


u 


—— Beweis, daß man in dem; Stoß ber Körper 
nichts, wie die Anfaussseſchwindigkeit des Geſtoßenen in 
erwägen habe 

‚Entweder iſt die Kraft die vn geftoßene Körner. 
bot, den Augenblick zuvor, ehe er ſich von dem Stos 

Benden entfernet, derjenigen Kraft gleich, die er. hat, 

nachdem er fich ſchon wirklich beweget, und von dems 

felden entwichen ıft, oder fie if ihr nicht gleich. Iſt 
das erſte, fo bedarf es nicht einmal meiner Einſchraͤn⸗ 


kung, föndeen man kann die Kraft des geftoßenen Kö 


per& nehmen, in welchem Yugenblide der Bewegung 


man will, man wird fie aber allenthatben dr Ge⸗ 


ſchwindigkeit fchiechthin gemäß finden ©, weil fie der⸗ 
jenigen glei if, Die er hatte, ehe feine Bewegung 


wpirklich war, Iſt ſie ihr nicht gleich, fo will man ohms . 


ehlbar hiermit fo viel fagen, daft die Kraft, die in 


dem geftoßenen Körper befindlih iſt, nachdem er fih 


ſchon non dem Anftoßenden entfernet hat, größer ſeh, 


als fie in der Berührung war. Wenn aber diefes ift,. 
fo geftche ich, daß dieſes die Urſache fey, weswegen 


ich mich derfelben nicht bedienen Fönne, um die Kraft 
des Anlaufs darnach zu ſchaͤtzen. Denn wenn in dem 
‘ \. 0 2 


) Denn fo lange die Bewegung dei geftoßenen, Körpers noch 
nicht wirklich geworben iſt, (fo lange er naͤbmlich ſich von 
dem · froßenden nod nicht entfernet bat, ) ſo lange iſt feine 
. Kraft; ſelber nach dam WeRändnifie ver Letbaitziauer, 
wo todt. \ 


v. 


— 


⸗ 


\ 


— 


fetze des Carteſius hätte machen koͤnnen. Ich bilde „ 


geftoßenen Körper, da er ſi & von dem Anfaufenden nach 
‚dem Stoße ſchon entfernt hat, ein Grad Kraft mehr iſt, 
| als wie in ihm war, ſo lange er diefen noch berührte : 


fo iſt diefer neue Grad der Kraft auch Feine Wirfung 


‚ des: anfäufenden Körpers, den die Körper wirfen nur 
ſo fange: ın einander als fie fich berühren; fondern der 


erſtere ift es allein. Daher kann man jene auch am 


fuͤglichſten dazu brauchen, diejenige Kraft zu meſſen, 
die ſich verzehtt hat, um ſi ß e bervorgubeingen. 


| §. — | 
Wir haben die Schwierigkeiten glädlich aberhie— 
gen, die der Zuſammenſtoß der Koͤrper dem alten Ge⸗ 


mir ein, daß ich jetzo kuͤhnlich ſagen koͤnne, daß die 


— 


Parthei des Herrn von Leibnitz ihm von dieſer Seite 
nichts abgewinnen werde. Wir wollen uns von den 
übrigen dieſes auch ar koͤnnen. 
5. 7I. | 
Bon ber Vertheidigung der Iebendigen Sröfte durch bie 
Zuſammenſetzung der Bewegung 


Laſſet ung jegt diejenigen Fälle in Erwegung zies 
Ben , welde die Vertheidiger der lebendigen Kräfte von 
den zufammengefegten- Bewegungen der 


Körper zur Befeſtigung ihrer Schaͤtzung entlehnet ha⸗ 
ben. Gleichwie eine ſchlimme Sache jederzeit das 


Merkmal an ſich hat; daß ſie ſich gerne hinter dunkele 
und verwickelte Faͤlle verſtecket: ſo hat auch die Par⸗ 
thei der lebendigen Kraͤfte ſich die Verwirrung zu Nutze 
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machen wollen, in die man leichtlich bei der Betrach 
tung der zuſammengeſetzten Bewegungen gerathen kann. 

Bir wollen uns bemühen, ihr die Decke der Dunkel⸗ 

beit abzuziehen, die den lebendigen Kräften bie daher - 

einzig und allein geneigt geweſen. Herr Bälfin get 

bat ſich um diefe-Aet der Beweife am meiften verdient 

gemacht und feine Gedanken follen Daher die erſten — 

die wir auf die Deope ſtellen wollen. — 

Bir finden feine Abhandlung in dem erften Bande 

des Commentarüi Petropofitani. Der Sag, der feinem ne 
ganzen Gebaͤude zum Grunde liegt, ift folgender. Ein- . 
Körper A, der zwei Bewegungen zu gleicher Zeit ems 

s Pfängt, eine nach der Richtung AB mir der Gefhwins 
digkeit AB, und. eine andere, nad einer Richtung, 
soelche mit der vorigen fenfrecht verbunden iſt, mit der 
Seſchwindigkeit AC, bewegt ſich die Diagonallinie die 
ſes rechtwinklichten Parallelogramme in eben der Zeit i 
hindurch, darin er eine jedwede von den Eeiten insbe⸗ 
fondere durchlaufen würde, Es find aber die nach den 
Seiten des Parallelogramms gerichteten Kräfte, einians 
der nicht entgegengeſetzt, mithin kann die eine der an⸗ 
dern auch nichts entziehen, und alſo wird die Kraft, 
die der Körper har, wenn er beiden nachgiebt, naͤhm⸗ 
lich, wenn er ſich in ber Diagonallinie beweget, den 
Kaften nach den Seiten zuſammen genommen gleich 
ſeyn. Nun wuͤrde dieſes nach Carte ſens Schaͤtzung 
nicht Rast ſinden. Denn die Diagonallinie AD iſt im— 
men Seiner, wie die zwei Seiten AB und AC zuſam⸗ | 
men genommen; : allein auch in ollen andern möglichen: 


' len 
GScbaͤtzungen, wuͤrde die. Kraft, die der Körper. ge 
Geſchwindgkeit AD hat, der Summe der Sräfte wit 
den Geſchwindigkeiten AB und: AT niemalen gleich 
nn, als nur in dem einzigen Falle, da dieſelben nach 
den Quadraten ihrer Geſchwindigkeit geſchaͤtzt werden. 
Bieraus ſchließt Heer-Bülfinger: die Kraft eines 
Körpers, der in wırfliher Bewegung iſt, koͤnne durch 
nichts anders, als mit dem Quadrate ſeiner Geſchwin⸗ 

| bigfeit abgemefien werden, 


7. | 
Herr Bälfinger hat in feinem Beweiſe nicht 
gaͤnzlich geirret. Seine Schtüffe find im- Grunde der 
Gache volllommen richtig; allein die Anwendung der: 
Jelben ift eigentlich, nur fehlerhaft, und hat das Bert 
mal eines: übereilten uUrtheils an ſich. 


⸗ 


In melden Berkande ber Baͤlfin geriſche 2 
richtig ip 

Bent man die Bewegung/ die der Koͤrper nach 
der Seite AC hat, ſo anſiehet, wie gewoͤhnlich iſt, 
naͤhmlich: daß der Koͤrper mit derſelben bemuͤhet iſt, 
die Flaͤche CD perpendicular zu ftoßen, fo ift gewiß; 
.. daß die andere Sertenbewegung in der inie AB derſel⸗ 

ben in dieſer Abſicht gar nicht entgegengefegek 
fen, weil fie mit der Flaͤche CD parallel laͤuft, folgid 
den Körper weder zu derfelben hinzu, noch von- ihr 
abziehet. Ehen desgleichen wird die Seitenbewegung 
AC, der Bewcauug in der andern Seite AB, in Ab⸗ 
ſiacht auf die Wirku ng, dDTe der Körper mit 


* 


— 
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ähr gegen die Flaͤche BD zu thun bemähet 


i ſt, gar nicht entgegen ſeyn, weil fle mit biefer Flaͤche 


gieichfalls parallel läuft: Was folget aber, hieraus? 
Michts weiter, als daß der Koͤrper, wenn er dieſen bei⸗ 
Den Seitendewegungen zugleich nachgiebt, und die“ 
Diagonallinie durchlaͤuft, gegen die Flaͤchen CD und 
"BD eben die Wirkungen auf einmal ausüben werde, als 
er in abgefonderter Bewegung durch die Seiten würde 
gethan haben. Der Körper hat alfo ih der. Bewegung 
durch die Diagonallinie in Abſicht auf die bei⸗ 


den Flaͤchen CD’und BD eine Kraft_in fih, die 


der Summe beider Kräfte nah den Seiten glei ift. 
Allein diefe' Gleichheit iR in ihm nur unter diefer Be⸗ 
dingung, die ih geſagt habe, anzutetffea. 


9. 73. Bu ; 


nn Sälfinger Hat uͤber ben Sinn der rate | 


i dbinausgeſchioſſes. 

— Buͤlfinger band ſich nicht an dieſe Bedins 
dung; ohngeachtet er ſich dazu durch die Natur, feines 
Beweiſes hätte genöthiget finden follen. Er ſchloß ges 
rade zu: Alfo hat der Körper inder Bewes 
gung dur die Diagonallinie eine Kraft 
in ſich, die der Summe beider Seitenfräfte 
gleig if. 


Diefer fo uneingefehränft — Satz, nimmt 


= 


ordentlicher Weife eine Bedeutung an, die von dem Sins - 
ne der Schlußfolge, in dem BülfingerifhenBe - 


- weife, weit entfernet iſt. Denn wenn man fagt: ein 


n 


—— der dieſe oder jene Geſchboiadigkeit beſitet, 
dat dieſe oder jene Kraft in.fich; fo verſtehet man dar⸗ 


unter die Kraft, bie er in der geraden Richtung feiner 
Bewegungen, und auf: einen Gegenſtand, Den er pers ' 
pendicular ınfiöget, ausüben wuͤrde. Maw muß alfe, 
wenn auf eine fo eingeſchroͤnkie Weiſe Die Rede von ber 
Kraft eines Körpers if, ihre Groͤſe in keiner andern 
Bedeutung, als in diefer, zu beftimmen ſuchen, fonft 


‚ glaubt man :, der Körper habe in der geraben Richtung 


feiner Bewegung eine gewiſſe Kraft in fich, die er. doch 


nur zur; Seite bei einer gewiſſen Lage des Segenſtan⸗ 


des, den er anſtoͤßt, ausüben kann. Herr Bülfine 
ger, der dieſes aus der Acht gelaſſen bat, ik hierdurch 


- "der Befchuldigung 'einer falleciae ignorationis elenehi 


ausgefeget worden. Denn er hat den Sinn der Streits _ 


u frage verlaſſen, und anftatt, daß er hätte beweiſen 


follen: der Körper werde in der Bewegung duch die 


‚Diagonallinie einen Gegenſtand, der der Rice 


tung diefer feiner Bewegung-perpendiche 
Lat entgegengefest if, mit ginge Kroft ftoßen, 
die der Summe der Kräfte, womit er durch bie abges 
fonderten Seitenbewegungen, die ihm unterliegenden 
Flaͤchen anſtoßen wuͤrde, gleich iſt: ſo bewieß er, daß 
derſelbe das Aggregat diefer Kroͤfte zwar ausuͤbe, aber 
nur gegen die zwei Seitenfiächen CD und BD, und | 
nicht gegen die, feiner Bewegung en entgegenges 
mr ——— 


> 
27. 


1 
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u % ya ee | 
Chen derfelbe Beweis ift im Abſicht auf bein Punkt, 
warum geftrittem wird, fehlerhaft. —J 


Es kommt alſd alles nur darauf an, daß ich be⸗ 
weiſe, ein in der Diagonallinie AD bewegter Körper 
Habe, in der geraden Richtung AD nicht die Summe 
der. Gsitenfräfte zufammen in fi. Ich brauche hiezu 
nichts weiters als daß ich eine jedwede von den Seitens 
bewegungen als zuſammengeſetgt anſehe, wie die Mas. 
thematifer es zu thun gewohnt ſind. Die Seitenbe⸗ 
wegung AR ſey demnach aus der Bewegung AF und 
AH, die Seitenbewegung AC im Gegentheil, aus den | 
Bewegungen AE und AG zuſammengeſetzt. Weil nun 
fowoht die Bewegung AF, als, auch A E:ginander. gez 
zade widerſtreiten, mithin weil fie gleich find, ach auch 
aufheben; fo find nur die Bewegung mit Der Geſchwin⸗ 
Digfeit AH, und die mit der Geſchwindigkeit AG uͤhrig, 
womit der Körper in der Richtung der Dingonallinie 
fortfähret; und alfo.ift nicht die ganze Kraft der bei⸗ 
den Seitenbewegungen in der Richtung der Diagonals 
linie voshanden‘, fondern es ft: in dieſer Abſicht nur 
ein Theil von derfelbden anzutreffen. Zerner, weil bie . 
Bewegungen AF und AE ohnedem mit der Gläche BH,. - 
Die den Körper in der Diagonalbewegung perpendiculae 
anftößt, parallel laufen, mithin Feine von.beiden Dies 
selbe treffen fann, fo fiehet man ſowohl aus dieſem 
als dem vorhergehenden, her Koͤrper werde den, feis 
ner Bewesras Dur AD ſenkrecht entgegengefegten 


‘ 


ud 
Yu ! 


i | — 722 ee, 
Gegenſtand, nicht mit der Summe der Kraͤfte nach den 
Seiten AC ‚und AB anftoßen. | SE 


Se ——— 
Schluß hieraus. 

Es iſt jetzt alles abgethan. Denn nunmehro wife 
fen wir: daß ein Körper in der Bewegung durd die 
Diagonallinie gegen einen ſenkrecht entfichenden Vor⸗ 
wurf nicht die ganze Summe beider Seitenfräfte aus⸗ 
übe, die der Körper mit jedweder von feinen Seitende⸗ 
wegungen, gegen die, ihnen gleichfalls peipendicular 
entgegengefebten Flaͤchen, befiget. Hieraus folget 
nothmwendig: die Kraft ſey in det Bewegung durch die 
- Diagonallinie Feiner, als beide Seitenkraͤfte zufams 
men genommen ; folglich könne die Kraft eines Körpers . 
nicht nach dem Quadrat feiner Geſchwindigkeit geſchaͤ⸗ 
‚get werden: Denn in diefer Art der Schägung würde 
gedachte Gleichheit nothiwendig müflen angetroffen wers 


en den, die doch in dg That nicht anzutreffen iſt. 


F $. 7% > 3 
Aus dem Buͤlfingeriſchen Falle werden bie-Ichendigen 
Kräfte felber widerleget. | 

"Wie wollen ung hieran nicht begnügen. *: Anſtatt 
daß wir uns vor die Schläffe des Herrn -Bälfingeris 
fücchten follten, wollen wir fie lieber willig engeeifen, 
‚um Carteſens Geſetze dadurch zu beweiſen. Eine 
gute Sache hat allemal dieſes Merfinal an ſich: daß 
ſelbſt die Waffen der Gegner zur Vertheidigung derfels 
ben dienen muͤſſen, und wir haben mehr wie einmal ges 
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* daß die Unfeige fich auch dieſes Vorjäges rid⸗ 
mewn foͤnne. Die Seitenbewegung „AB bringet, nach 


Dem, was jetzt erwieſen worden, in die Richtung der - 


Diagonallinie feine andere’ Geſchipindigkeir; als nur 
die Geſchwindigkeit AH, womit der Koͤrper in abge⸗ 
ſonderter Bewegung die Flaͤche BH: perpendicufar trefs ‘ 
fen würde. Ferner bringt die ‚Seitenbewegung AC 
für ſich allein in die Richtung der Diagonallinie nut 


die Sefchiöindigfeit AG, womit der Körper die Flaͤche 


CG ſenkrecht anftoßen würde. Aus den Kräften,’ weis 
che diefe beiden Bewegungen AH und AG’mit fi, 


führen, ift nun die ganze Kraft. der Diagonallinie zus - . 


fammiengefegt, und was affo in jenen beiden nicht ans. 


zutreffen iſt, da& wird in diefer auch nicht vorhanden 
ſeyn; denm fonk würde in der Summe mehr enthalten " 


feyn Finnen, als in dm summandis’ zufammen. Es 
fol alſo die Kraft mit der Gefchwindigfeit AD, der 
Kraft mit der Geſchwindigkeit AH, plus der Kraft mik 


der Geſchwindigkeit AG glei ſeyn; und es frägt ſich, 


was für. Potenzen von AH, von AG, und von AD, 


man nehmen müfle, damit die Summe der beiden ers - 


ften , ‚der fegtern gleich ſey. ‚Hier ift e8 aus den leich⸗ 
feften Gruͤnden der Arithmetik Elar, daß wenn man die 


Kräfte duch eine Potenz. der Einien AH, AG, und 
AD ſchaͤtzen wollte, die geößer iſt als die erfte Potenz, - 


die, auf dieſe Weiſe geſchaͤtzte Kraft des Koͤrpers, mit 


der Geſchwindigkeit AD. größer ſeyn werde, als die 


Summe der Kräfte mit den Geſchwindigkeiten AH und 
AG; wenyi man aber eine Fleinere Funoti on (wie 
derr Bälfinger ſich miedrici ali die J neti on 


— 


\ 
\ 


‘ 
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ber ſhlechten Geſchwinbigkeit nehmen wollte, ſo wäre 
de das Aggregat der Theilfräfte größer feyn, als. die 
ganze daraus entfprungene Kraft, weiche die Geſchwin⸗ 
digkeit AD zum Merkmal hat, im Gegentheil werden 
fie gleich befunden werden ‚. wenn alles zuſammen nach 
der 'bloßen Geſchwindigkeit gefchäget wird. "Hieraus 
folget: man ‚müfle entweder die Kräfte i in Proportion 
der Geſchwindigkeiten AH, AG, und AD fegen, oder 
-zugeben: daß das Aggregat Fleiner oder geößer ſeyn 
koͤnne als die Aggregundi sufammen. | 


RI 
Eben dieſelbe Widerlegung: auf eine andere Art. 


Wir koͤnnen eben daſſelbe auch auf eine andere Art 
darthun. Wir nehmen wie Herr Buͤlfinger an: 
daß die Seitenkraͤfte AB und AC dem Körper a, durch 
den Stoß zweier gleicher Kugeln, mit den Geſchwin⸗ 
digkeiten bA==AB, und ca==AC, mitgetheilt wers 
den, und daß dieſe beide zugleich gefchehene Antriebe, 


| . bie Bewegung und Kraft durch die Diagonallinie vers 


änlaffen. Wir wollen aber, weil es einerlei if, ans. 
nehmen: daß diefe Kugeln aus C und B auslitfen, und 
. den Körper a im Nunfte D, mit: den Gefhwindigfeiten 

‚CD=ba, und BD==ca, anftiefen. Es ift unleugs 
bar, daß der Körper a in diefem Drte von gedachten 
Kugeln chen die Kraft erhalten werde, als er im Punfte 
- A erhaften konnte; denn der Drt macht gar ?einen Uns 
terſchied, da alles übrige fönft gleich if. Es fragt ſich 
‚alfo: was für eine Kraft die Kugel a im Punfte D, 
‘von diefen zweien, zu gleicher Zeit in ihn geſchehenen 
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Stößen, BD und CD, gegen die Berdendien 
Larfläche EG erhalten wird? Ich antworte: die 
Kugel B witd dem Körper a mit der Bewegung: BD, 
eigentfih nur die Geſchwindigkeit BE, in ibſicht auf 
die Wirkung in dieſe Flaͤche, ertheilen, und von dem | 
Anlaufe der Kugel C, mit der Geſchwindigkeit CD, 
wird eben derſelbe Körper A nur die Geſchwindigkeit 
CF erlangen, womit er im Punkte D, in die Zläche 


CF wirfen fann. Denn die andern zwei Berbegungen, * 


Bg und Ch, welche a annoch von dieſem zweifachen 
Stoße erhalten hat, gehen mit der Flaͤche parallel, 
folglich treffen ſie dieſelbe nicht, ſondern vernichten ſich 
vielmehe einander, weil fie einander entgegengefegt und 
gleich find. Es haben alle beide Seitenfräfte BD und 
CD, oder, welches eben fo viel iſt, AC und AB, dem 
Körper, in Abficht auf die Flaͤche, bie er in der Dias 
gonalbewegung perdendicular trift, nur eine ſolche 
Kraft ertheilet, die der Summe der Kraͤfte mit den Ges 
ſchwindigkeiten BE und CF gleich ift; folglich, er fis 


lich nicht ihre ganze Kräfte, zweitens eine ſolche 


Kraft, von der hier eben fo augenfheinlih, ale im 
vorigen $. erhellet, daß fie fich zu denen, aus welchen 
fie .zufanmmengefeget ift, wie die Geſchwindigkeit AD 
zu den Sefchwindigfeiten CF und BE, und nicht wie 
die Quadrate derfelben verhalten müffe, 
6. 78. 

‚Die gerade Kraft in der Diagonallinie iR nicht ber Summe 

der Kräfte nach den Eeiten gleich, \ 

Wir fehen aus der bisherigen Betrachtung, daß, 

wenn man vorausfeget, die nach den Seiten des Pa⸗ 


4’. 
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rallelogramms in der Diagonoldewegung ausgeuͤbten 


Kcäfte waren zufammen der Kraft in der Richtung der 
Diagonallinıe gleich, hieraus folge: daß man die Kraͤf⸗ 
te nach den Quadraten der Geſchwindigkeit ſchaͤtzen 


; müfle. Allein wie haben zugleich erwiefen: daß dieſe 


Vorausfegung falſch fen, und daß diejenigen Wırfuns 


gen, die ein Körper in fhräger Bewegung autübet, 


bis alle feine Kraft in ihm erſgoͤpfet ıft, allemal grös 


See ſey, als dasjenige, was er durch einen Pe 
‚ Jaren Stoß ausrichten würde, 


Diefe Beobachtung hat das — eines para⸗ 
doxen Satzes. Denn es folget hieraus, ein Koͤrper 
Fönne in Anſehung gewiſſer ihm auf eine beſondere Art 
entgegenftebender Flaͤchen mehr Kraft ausüben, als 
man voraußfeget, daß er gar bei fih Habe. Denn fo 
wiel Kraft, fagt man, habe ein Körper, als er dur 


einen fenfrechten Stoß gegen eine unuͤberwindliche Hin⸗ 


derniß aufwendet. 
Wegen der metaphufifcben Aufloͤſung diefer Schwie⸗ 
rigkeit duͤrfen wir nur immerhin unbekuͤmmert ſeyn, 


denn es mag hiermit befchaffen ſeyn, wie es wolle, fe 
thut die Mathematif doch einmal den Ausfpruch, und 


nad ihrem Urtheile kann man nicht länger zweifeln. 
4. Ya 


In der Leib nigifchen Kraͤftenſchaͤtzung iſt — 


der in ſchraͤger Richtung ausgeuͤbten Kraͤfte, der Diago⸗ 
nalkraft gleich; allein bei der Carteſlanifſchen iſt 
jene oftermals unendlichemal größer ads biefe. 
Aus der Zertheilung der Bewegung ift flar, ‘daß 
wenn ein Körper nach einander gegen viele Flaͤchen in 


\ 


— 127 — 
ſchraͤger Richtung anlaͤuft, er feine Benegung aledenn | 
gänzlich verliere, ‘wenn die Summe der Quadrate 
aller sinuum arigulorum incidentiae dem Quadrate des 
sinus totius, der Die erfte Geſchwindigkeit feiner Bewe⸗ 
gung anzeiget, gleich iſt. Bis dahin find alle Mecha 
nifer einig, die Cartefianer hiervon nicht außger 
nommga. Alein, hieraus folget für die Leibnitzia— | 
nee indbefondere: daß det Körper,: wenn man die 
Schaͤtzung nach dem Quadrat ſtatt finden läffet, alsdenn 

alle feine Bewegung verloren habe, wenn die, in ſchraͤ⸗ 

gen Richtung. ausgeübten Kräfte alle zufammen der 
Kraft, die ihm in gerader Bewegung beimehnet, gleich 
find. ‚Hingegen nach der Eartefianifhen Schä— 
tzung verhält es ſich hiermit ganz anders. Die Kräfte, - 
die der Körper Durch viele nach einander folgende Stöße 
in ſchraͤger Richtung ausübet, bis alle feine Bewegung: 
verzehret if, find nach derfelben zufammen viel größer, _ 
als die einzige unzertheilte Kraft, Die er in gerader 
Bewegung befiget. Alſo hat aladenn dee Körper feine - 
Bewegung noch. nicht verloren, wenn die Summe allee 
in;zerthetiter Bewegung ausgeübten Kräfte feiner gans 

zen unzertheilten Kraft ſchon gleich if. Denn ein Körs 

per kann in Anfehung, vieler fchiefen Flächen weitmehe 
ausrichten, als gegen diejenige, Die er in gerader Rich⸗ 
tung perpendicular anſtoͤßt, und zwar dergeftalt: daß, 
(wenn man-annimmt, die Meigung des Stoßes gefchen 

he auf alle ſchiefe Flächen in gleichen Winfeln,). ſich 

die Größe der Kraft, die ba noͤthig iſt, um einem 
Körper durch ſchraͤg entgegengefegte Hinderniße. feine 
Kraft zu verzehren, ‚zu derjenigen, Welche in. geraden 
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J richtung diefelbe aufheben wuͤrde, verhaite, wie der 
sinus totus zu dem sinni des Einfalldwinfels.:. Sie if 
alfo +4: &. wein der sinus totus zum sina anguli inci- 
‚ dentiae wie 2: 1 ift, achtmal, und wenndiefer unends 
lich klein if, auch unendlichmal größer, als die Ges 
walt der. Hinderniſſe, die genug geweſen wäre, um ihr 
in gerader entgegengefegter Richtung feine ganze Bes 
| -wegung zu verzehren. Alſo nimmt nach der Feibnis 
diſchen Schätung eine gewiſſe Hinderniß einem Koͤrper 
feine Kraft gänzlich, die ihm doch von eben derſelben 
in eben berfelben Richtung, nach der Schaͤtzung des 
Eaetefius nur unendlich wenig zu vernichten vers 
mag) dei bei der Schaͤtzung nach dem Quadrat ift der 

Berluſt der Kraft des bewegten. Körpers, wenn die 
ganze Gemalt der fummirten Hinderniffe, die er übers 
wunden hat, endlich ift, auch endlich, der Körper mag 
nun diefe Hinderniffe in fo fehiefer Bewegung uͤberwaͤl⸗ 
tigt haben als man wolle; hingegen bei der Schägung 
nach den Geſchwindigkeiten, kann die gefammte Kraft 
: der ausgeübten Wirkungen eines Körpers enblich ſeyn, 
und der Verluft der. Kraft des. Körpers dennoch unends 
Kich Elein, wenn nur der Winfel, in welchem er alle 

ur Dinderniſſe uͤberwindet, unendlich klein — 


Dieſer Unterſchied iſt —— e⸗ muß ſich 
hiervdn irgendwo in der Natur eine Wirkung zeigen, 
fie ſeh auch wo fie wolle, und es wird fi der Mühe 
verlohnen: fie aufzufuchen. Denn die Folge derfelben 
wird nicht allein diafe ſeyn: daß man entfcheiden koͤnne, 
ob die ut. ent in der Diagonallinie eines 


N [4 


recht⸗ 


rechtwinklichten FREE dee Surue der Ei 
tenfräfte gleich ſey oder nicht, fondern auch, ob die 
Schaͤtzung des Herten von Feidnig, oder die des Car⸗ 


tefius, die wahre ſey; denn die eine Brose ift mis bei | 


andern umperteennlich Dan i 


— *. — 


Die lebendigen rafte werden durh einen neuen Tu 
‚ widerlegt. ° zn - 


Vie Bewegung elnes Rötgend in in i Kine Eirfellinie 


- 


um einen Mittelpunkt, gegen den er durch feine Schiwes 


ve gezogen wird, (von, welcher Art die Beivegungeh. 


ber Planeten find) iſt der Ball ; ben, wir ſuchen. 


Lafer und einen Körper, annehmen, der einen hin⸗ | 


langlichen Centrifugalſchwung erhalten hätte, um die 
Erde in einer Tirdellinie zu laufen: : Paffet uns auch von 


allen Hindernifien außer der Schwere abſtrahiren, die 


feint Bewegung vermindern koͤnnten; ſo iſt gewiß: baß 


erſtlich die Geſchwindigkeit feiner Bewegung. endlich 
ſeyn, hernach zweitens mit eben demſelden Grade, 
in eben derſelbden Linie unvermindert ind Unendliche 


fortwaͤhren werde. Dieſe zwei Lehnfaͤtze ſetze ih zum 


Brunde, denn ſie ſind von beiden Partheien, der Beibs 
nitziſchen ſowohl als der Carteftaniſchen, ger 
billiget, Jeh ſehe⸗ferner drittend zum Grunde, did 


die Schwere in einen Rörpet, der fich-frei beweget, if 


einer endlichen Zeit eine. endliche Kraft hineindeinge, 
dder auch in demſelden Berzehre, wenn bie beiden Kräfs 
te, bie, weiche dam Koͤrper beiwohnet, und die, wo⸗ 


” 


- 
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mit Die. Schwere drädet, einander entgegenwirken. 
Dun if der angenommene Roͤrper, der um den gegebe⸗ 
nen Mittelpunft in einem Cirkel läuft, dem Drucke der 

- Schwere unaufhörlih ausgefeget, und erleidet alſo 
durch die Summe aller unendlich kleinen Schwerdruͤ⸗ 
dungen in einer endlichen Zeit eine endliche Kraft, wos 
mit er gegen den Mittelpunkt ſeiner Ummendung getries 
‘pen. wird, (per Lemma 3.) Indeſſen Hält der Körper 
duch feine eigenthämliche Kraft, allen diefen in ihn ges 


ſchehenen Drüdungen das Gleichgewicht, indem er 


fi immer in eben derfelben Entfernung von dem Mit⸗ 
telpunfte erhält. Alſo hat er in jeder endlichen Zeit 
auch: eine endlihe Kraft in Unfehung der übertwundes 
nen Hinderniffe der Schwere ausgeübet. Nun iſt aus 
dem, mas wir $. 79. erfehen haben, Flac, daß: wenn 
ein Körper In ſchiefer Richtung eine gewiſſe Anzahl 
Hinderniſſe überwunden hat, die zuſammen eine endli⸗ 
Groͤße der Kraft betragen, er hierbei zugleich, (wenn 
man die Leibnitzianiſche Schägung zugiebt,) an 
feiner. ihm beiwohnenden Kraft einen Verluß von einer 
ı endlichen Größe erleiden muͤſſe. Zolglich verlieret der 
"angenommene Körper in jeder endlichen Zeit feines Cir⸗ 
kellaufes durch die Zurütfhaltungen. der Schwere eine 
endliche Kraft, und alſo in. einer gewiſſen beſtimmten 
Zeit ſeine ganze Kraft und Geſchwindigkeit; denn die 
Geſchwindigkeit, die er in ſeinem — beſitet, ik 
nur endlich, (Lemma 1.) 


Er Fann alfo entweder gar nic in einem Erkel 
laufen, es fen denn, daß er eine unendliche Geſchwin⸗ 


r . \ w “ 
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Digfe Babe, ober man muß — daß ein-Körpen — 
durch die Summe allet ſchraͤgen Wirkungen bier unends : 

lich viel mehr ausrichten koͤnne, als ee in geradem Uns. 

Laufe Kraft befiget, und daß das Lei ib nitziſ che Kraͤf⸗ 
tenmaas, das dieſes nicht zugiebt, falſ Mr u 


? 


6, 8“ 
Weil der. Gedanke, den.wir hier ausgefähret has 
ben, fehe fruchtbar von Kofgen ift, fo wollen mir alle ', 
Eleine Schwierigkeiten um ihn wegräumen, und benfels: 
ben, fo viel möglich it, klar und. eben machen, — 


Erweis: daß ein in einem Eirfel laufender Körper un 
die Schwere eben fo eine Wirkung ausübe, als wenn er 
gegen eine ſchiefe glaͤche anliefe. 
Man muß zuerſt deutlich begreifen lernen: baß * 
die Kraft, Die der bewegte. Koͤrper in der Cirkelbewe⸗ 
gung anwendet, der Schwere das Gleihgewicht zu 
halten, eine fehräge Wirkung ausübe, und mit dem 
Anlaufe eines Körpers gegen eine ſchiefe Fläche zu ‚vers 
gleichen fep, fo wie wie es wirklich im vorigen 4. ge⸗ 
than haben. 
“Mar ſtelle ſich / zu diefem —— die unendlich es 
fleine Bogen , die der Körper in feiner Eirfelbewegung ' 
ducchläuft, als fo viel unendlich Fleine gerade £inien 
vor, fo wid man auch in der Mathematif gewöhnlich. Sn 9 
den Cirkel als ein Polpgon von unendlich viel Seiten 3 
anfichet. Der Körper, der nun die unendlich fine . 
kinie ab durchgelaufen ift, würde, wenn ihm die er 
Schwere keine dDinderniß entgegenſetzte, die gerade 
JW 2 
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— dieſer Bewegung fortfegen, und — dem zwei⸗ 


ten unendlich kleinen Zeittheile in d ſeyn. Allein durch 


den Widerſtand der Schwere wird er genoͤthiget, dieſe 


KRichtung gu verlaſſen, und die unendlich kleine Linie 


be zu befchreiben. Diefe Hinderniß der Schwere hat 
ihm, per resolutionem virium, alſo die Seitenbewegung 


ae genommen, weiche durch die Perpendikellinie ac 


ausgedruckt wird, die auf die, bis in c verlängerte Li⸗ 
nie be gefaͤllet worden. Es erleidet aiſo der Körper 


durch die Hinderniß der Schwere im Punfte b eben den⸗ 


felben -Widerftand, den er von einer Flaͤche ce würde 
erlitten. haben, gegen die er, unter dem Winfel a bc, 
angelaufen wäre; denn die Hinderniß, welche dieſe 
Flaͤche ihm entgegenſetzet, wird, eben fo wie hier, durch 
die kleine Perpendikellinie ac ausgedruͤcket. Alſo kann 
man die Kraft, die ein Koͤrper in ſeiner Cirkelbewegung 
gegen die Schwere ausuͤbet, welche ihn hetunterziehet, 
mit dem Anlaufe deffelden gegen fchiefe Flächen ganz 
wohl vergleichen, und auch auf eben die BEN wie diefe 
Aura W. 3. E. 


. 82. 
Der dritte von den angenonimenen Grundſaͤtzen 


unſeres Beweiſes (im goten $.) ſcheinet zweitens 


noch einiger Beftätigung zu bedürfen; zum wenigſten 
fann man, wenn man mit folhen Gegnern zu thum hat, 
euch in Anfehung der augenfcheinlichften Wahrheiten 
nicht behutfam genug ſeyn, denn der Streit von den 


lebendigen Kräften hat uns hinlaͤnglich uͤberfuͤhret, wie 


viel die Partheilichkeit in Anſehung gewiſſer Meinungen 


8 


gewaltiger und einnehmender ſeyn konne als die nack⸗ 


te Staͤrke ber Wahrheit, und wie weit ſich die Freiheit 


des menſchlichen Verſtandes erſtrecke ‚ bei den‘ augen: 


fheinliften Wahrheiten annoch zu mweiſeln- "oder Em 
Urtheil auf zuſchieben. 


Der Kreislaufende Körper thut in jeter enblichen Zeit gegen 


die Hinderniffe der eine Wirkung einer endlichen 


Kraft. 
Ich könnte mich wegen des Satzes: ba die San 


- 


ve in einen Körper, ‚der fich frei bemeget, in jeder gu 
gebenen endlichen Zeit auch eine endlihe Kraft Hineins - 


bringe, auf den zeften $. berufen; allein derfelbe hat 


an den Bertheidigern der lebendigen Kräfte fchon feine 


Gegner, und e8 ift befler, fie mit ihren eigenen Wafs 


fen niederzuſchlagen. Der angenommene Koͤrper, der 


im feiner Kreisbewegung in einer endlichen Zeit den 


Bogen af durchgelaufen iſt, empfängt die Deucke aller - 


der Federn der Schwere, welcher er in dem ganzen’ 


endlihen Raume af unaufhoͤrlich qusgeſetzet iſt. Nun | 
bringen, ſelbſt nach dem Geſtaͤndniße der Leibnitzia⸗ 
ner, die, in einem gewiſſen endlichen Raume befinds -- 


liche Zedern, ver ſchwermachenden Materie, die ihren 
Drud. einem Körper durchgehends mittheilen, in Dez. 
felben eine endliche Kraft: Ergaee, 
u 5 
Der © ch Iu % 


Demnach beſtehet die, im jertheilter Bewegung - - 
ausgehbte. — menn fie dem Quadrate der Seiten 


’ N * 
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des rechtwinklichten Baralielogramms proportional ge⸗ 
ſchaͤtzet wird, ſogar nicht mit den allerbefannteften Ge⸗ 
ſetzen der greisöhwegung der Körper, und mit ben Cen⸗ 
tralkraͤften, die fie verüben. - Es find alfo bie Seitens 
kraͤfte in’ jeder zufammengefegter Bewegung nicht, fo 
“wie die Leibnitziſche Schaͤtzung es erfordert, in dee 
Proportion der Quadrate von Ihren Geſchwindigkeiten, 
und eben daher ift der Schluß auch allgemein: daß die 
Schaͤtzung nad dem Quadrat gänzlich irre; denn eine 
jede Bewegung kann ale zufammengefegt angeſehen 
werden, wie aus den — — ber Mechaut 
bekannt iR. 


= * VB & 
wie die Carteſianiſche Ehätung dieſer 
Sodwierigkeit abbelfe. 


Es iſt noch noͤthtg anzumerfen, wie vortreflich die 
Eartef ianifche Kraͤftenſchaͤzung der Schwierigkeit 
abhilft, unter. der die Leibnigi ſche exliegt, wie wie 
jegt erſehen haben. 


Es iſt aus der Mathematik bekannt: daß die kleine 

Linie ac, die dem sinui verso bi, des unendlich Heinen 
Bogens ab, paralfel und gleich ift, ein unendlich klei⸗ 
nes nom zweiten Brade fen, und alfo unendlichemal 
kleiner als die unendlich kleine Linie ab. Nun iſt aber 
8c der sinus des Winkels, womit der Körper allenthals 
ben in ſeiner Kreisbewegung dem Drude der Schwere 
entgegenmwirfet, uud ab, als ein unendlich Fleiner Theil 

- der abfoluten Bewegung des Körpers felber, iſt dee 
sinus soms deſſelben. Es it aber aus dem vorher Ers 


a) m % 3 8 m 

tsiefenen ($.79.) bekannt, daß: wenn ein Körper in 
ſchiefer Beinegung dergeftalt gegen eine gewiſſe Hinder⸗ 
nig wirket, daß der sinus des Cinfallswinkels, in Ans 
fehung des sinus totius, durchgehends unendlich klein 


iR, Die durch die Hinderniſſe verlorne Kraft gegen die 
gefammte Gewalt aller uͤberwundenen Hinderniffe bei . 


ber Earteftanifgen Schägung unendlich klein ſen. 


Alfe verlieret der Körper in feinem Cirkellaufe durch 
die Drude der Schwere nicht eher eine endliche Kraft. 


als bis er. in der gangen Summe aller der Zurädhals 


tungen der Schwere eine Kraft, die unendlich groß ift, 


überwunden hat. Nun beträget aber die Summe aller 
Schwerdruͤckungen eine endliche Zeit hindurch nur eine 


endfihe Sraft ($. 80. Lemma 3.) und folglih nicht 


eher eine unendliche Kraft als nach: einer unendlichen 


Zeit: fo verlieret der Körper, der um einen Mittels 


punft, gegen welchen er durch feine Schwere gezogen 
wird, in einem Cirkel läuft, durch Die Hinderniffe der 
Schwere nue in einer unendlichen Zeit eine endliche 
Keaft, und folglich in jeder endlichen Zeit unendlich 
wenig, Hingegen würde der Verluſt bei der Leibnis 
tziſchen Schägung in eben diefen Umftänden. in jeden 


endlichen Zeit etwas Endliches betragen ($.80.) folge 


+, 


lich if die Eartefianifhe Schägung, in diefem . 


Kalle der Schivierigkeit nicht unterworfen, weicher Die 


keibnitzianiſche, wie wie in N allemal . 


— — 
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rer ein deuer Mider pruch welchem bie lebendigen — 
F bier ausgekenet And. — 


Der Einwurf, den wir jetzt den lebendigen Kraͤften 


\ 


gemacht haben, entdecket zugleich eine ſeltſame Art des 
Widerſpruchs in der Schaͤtzung der Kraͤfte nach dem 
Quadrat. Denn jedermann. ift darin” einig; daß Die, 


nach dem Rectengulo, der in fih ſelbſt muftiplicieten 


Geſchwindigkeit/ geſchaͤtzte Kraft, unendlich mehr Ge⸗ 


woalt haben muͤſſe, als diejenige, die nur durch das 
ſchlechte Maas der Geſchwindigkeit ausgedruͤcket wird, 


und daß fie in Anfehung diefer legtern dasjenige fen, 


mag die Flaͤche gegen die Linie ift. Allein hier zeiget 
fich gerade das Gegentheil, naͤmlich: daß in dem Falle, 
den wir geſehen haben, da beide Arten von Kraft in 
ganz gleiche Umſtaͤnde zu wirken geſetzet werden, die 
deibnitziſche unendlich weniger vermoͤge als die 
Carteſianiſche, und durch unendlich weniger Hin⸗ 


derniſſe verzehret werde, als dieſe, welches ein Wider⸗ 


ſpruch if, der nicht aedhe kann gedacht werden. 
FR, ” 2 $. 86, 

Be Zerftbrung des allgemeinen Grundfaget, von 
der in zufammengefegten Bewegung: befindlichen Igleis 
chen Brühe der Kraft mit der einfachen, wirft zugleich 
viele Bälle mehr. über den Haufen , die die Werfechter 
der lebendigen Kräfte quf. chen dieſem Grunde erbauet 
haben. 


\ 
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miberlegung des Bern outtiiden Feller von = = 
Spannung vier gleicher Zedern. | 
Der Bernoulliſche Fall, den Herr von Wotf 
in feiner Mechanik anführet, iſt einer von den anfehus " . 
lichten unter denfelben, Er nimmt vier Zedern an, die 
ale gleiche Kraft nöthig haben, gefpannet zu werden. 
Er läffet ferner einen Körper mit 2 Sraden Ges 
fhwindigfeit unter einem Winkel von 30 Graben, 
deffen sinus. wie ı if, gegen die erfte, hernach mit dem 
Ueberrefte der Bewegung, unter einem Winfel, deſſen 
sinus gleichfalls wie 1 iſt, gegen die zweite, und fo 
auch gegen die deitte, und endlich. gegen die vierte Fe⸗ 
der perpendicular anlaufen. ine jede von diefen Fe⸗ 
ern nun ſpannet dieſer Koͤrper; er uͤbet alſo mit zwei 
Sraden Geſchwindigkeit vier Grade Kraft aus, folglich = 
hat er fie gehabt, denn fonft hätte er fie nicht ausüben 
Eönnen. Daher iſt die Kraft diefes Körpers nicht wie 
feine Geſchwindigkeit 2, ſondern tie dag Quadrat JF 
derſelhen. 


Ich verlange es nicht zu behaupten: ‚daß deu Kör⸗ 
per mit z Graden Geſchwindigkeit, unter keinerlei Um⸗ 
ſtaͤnden 4 Grade Kraft ausüben koͤnne. Allein er farm: - 
fie nur. in ſchiefem Anlaufe ausüben, und es iſt genug, 
daß wir. hewieſen haben, feine Kraft ſey in geraden: 
Anlaufe doch jederzeit nur wie 2, und in fhräger Bes 
wegung allemal größer als in der perpendicutaren. Je⸗ 
dermann ſchaͤtzet aber die Kraft eines Körpers nach der 
Gewalt, die im ſenkrechten Stoße in ihm anzutreffen | 
ik. Alſo. iſt in derjenigen Art der Wirkung, | die ohne 
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Bweibentigfei -R, darin ale Gegnet sufammehftinte 
men, daß fie dad wahre Maas der Kraft ſey, der Bors 


theil auf der Seite des Eartefins gegen bie Partheĩ 
| = febendigen Serie, | 


En. Kr | 

Es gründet ſich endlich auf die Zufammenfekung 
der Bewegung noch ein all, den man wohl den Ach ı ls 
les unfrer Gegner nennen koͤnnte. 


Des Herrn von Mairans Einmenbung grgem den 
Herrmannfhen Fall. 
Er beſtehet hierin; Ein Körper A, der 1 zur Mafs 
fe, und 3 zur Gefhwindigfeit hat, fiößet auf einmal 
unter einem ‚Winkel von 60 Graden, zwei Körper B 
und B, die jeder zur Maſſe 2 haben, Hier bleibet der 


; ſtoßende Körper A nad) dem Stoße in Ruhe, und die 


Körper B und B bewegen fi) jeder mit einem Grade 


| Seſchwindigkeit, folglich” beide zufammen genommen 


mit 4 Graden Kraft. 


Der Ser von Mairan hat fehr wohl wahrges 
nommen wie ſeltſam und parador e6 berausfomme, baß 
ein beſonderer und nur auf gewiſſe Umftände einges 
ſchraͤnkter Fall eine neue Kraͤftenſchaͤtzung deweiſen ſoll⸗ 


te, bie ſich doch, wenn fie wahr wäre, ohne Unter⸗ 
fchied bei allen und jeden Umſtaͤnden hervorthun muͤßte. 


Die Leibnitzianer find jederzeit fo kuͤhn, zu verlan⸗ 
gen: daß menn ein Körper 4 Grabe Kraft ausübet, es 
fen auch in welcher Urt es wolle, - man allemal fiber 
fagen koͤnne, er werde eben dieſelbe Kraft auch in ſenk⸗ 


/ 
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rechter Richtung ausäßen; allein in dieſem gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle iſt es augenſcheinlich: daß alles auf eine de⸗ 


ſtimmte Anzahl der Elemente, welche bewegt werden F 


follen, und auf eine beſtimmte Lage derſelben gegen den 
ſtoßenden Körper ankomme, daß folglich die Sache fich 
ganz anders verhalten werde, wenn diefe Beftimmuns 
gen geändert würden, mithin, daß man ſich ſehr bee 
träge, wenn man fo ſchließet: der Körper hat in dies 

fen Umftänden diefe ober jene Kraft veräbet, alſo mug 
er, (geradezu ohne alle Einfchränfung zu reden,) auch 
diefe oder jene Kraft haben, und fie, wenn man will, 
auch in fenfrechter Wirkung. herauslaſſen. 


Ich habe mich jetzt nur bemähen wollen, den Sinn 
des Gedankens des ‚Herren von Mairan auszudruͤ⸗ 
den, welchen er in feiner Antwort auf die Einmärfe, 
die ihm die Frau von Chaftdller in ihrer Naturlehre 
gemacht hatte, dem Herrmannſchen Kalle entge⸗ 
genſetzte. Allein mic duͤnkt, die ganze Sache koͤnne 
viel leichter und überzeugender, vermittelt desjenigen, .. 
was wir bis daher in Anfehung der Zufammenfegung 
and Zertheilung der Kräfte angemerkt Haben, abgethan 
werden, und fie fen auch größtentheils hierdurch ſchon 
abgethan; weswegen ich glaube, der Lefer diefer Bläts 
ter werde mic leichtlich durch‘ Herbeiziehung defien, 
was ich hierbei erinnert habe, einer ferneren Weitläufs 
tigkeit. uͤberheben. 


6. 88. 


er Here von Mairan ift der einzige unter ben‘ 
Bertheidigern des Cartefius, der Aber die Wahl 
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ber‘ Brände, — die keibnitian er. eme neue 
Kräftenfchägung bauen wollen, einige Betrachtangen 
angeftellet hat; allein er hat es auch nur in dem einzi⸗ 
gen Halle sethan, den wir im vorigen Paragraphen 
angezogen haben. Dieſe Gaatung der Unterſuchung 


ſcheinet von nicht -großer Erheblichkeit zu fen, wenn 


man fie dbenhin anfiehet, allein fie ift in der That von 
ganz vorteefihem Nutzen, fo wie irgend nur eine Me⸗ 
thode in Kunt zu denfen ſe⸗ mag. 


— diefer Methode des Herrn von Ma im 


Man muß eine Methode Haben, vermittelft wel⸗ 
her man in jedem Falle, durd eine allgemeine Erwäs 
gung der Grundfäge, worauf eine gewiſſe Meinung er⸗ 
bhauet worden, und durch' die Vergleichung derſeiben 
mit der Folgerung, die aus denſelben gezogen wird, 


“abnehmen kann, ob auch die Natur der Vorderſaͤtze 


alles in fi falle, was in Anfehung der hiernus ges 
febloffenen Lehren erfordert wird. Dieſes gefhichen, 
wenn man die Beſtimmungen, die der Natur des 
Schlußſatzes anhängen, genau, bemerfet, und wahl dars 
auf Acht hat, ob man auch in ber Eonftruction des Bes 
roeifes ſolche Brundfäge gewählt habe, die auf die bes | 
fondern Beſtimmungen eingefchränft find, welche in der 


_ Eonclufion fteden. -Wenn man dieſes nicht fo befindet, 


fo.darf man nur ſicher glanben : daß diefe Schluͤſſe, Die 


auf eine ſolche Art mangelhaft find, nichts beweifen, 


ob man gleich noch nicht entdedien Fann, worin dee 
Fehler eigentlich liege, und wenn diefes gleich niemals 


, Aelonne würde: Wie habe ich a. €, aus der allgemein 
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nen Erwaͤgung der Bewegungen elaſtiſcher Körper ges 
ſchloſen, daß die Phaͤnonmena, die ſich Durch ihren Zus 


fammenftoß hervorthun „unmöglich eine neue: Kraͤften⸗ | 


ſchaͤzuũg, die von der Ca rteſtaniſchen verſchieden 
iſt, beweifen koͤnnten. ‚Dean-ich erianerte mich, daß 


ja alle Phaͤnomena von den Mechanikern aus der einzie · 


gen Quelle des Peoducts.der Maſſe in: die Geſchwindig⸗ 
keit, zuſammt der Elaſtieitaͤt aufgeldfet werden, wo⸗ 
von man den Leibnitzianern Hundert Peoben aufs 
zeigen kann, die alle die größeften Geometrer zu Urhe⸗ 
berä haben, und welche man fie felber unzaͤhligemal 
durch ihren eigenen Beifall beſtaͤtigen ſiehet. Alfe 
ſchloß ih, kann dasjenige, was blos durch die, nach 
dem ſchtechten Maaße der Geſchwindigkeit, gefchägte 
Kraft, hergebracht worden, auch von feiner andern 
Schaͤtzung, als nur von deu, nach der Geſchwindigkeit, 
ein Beweisthum abgeben. Ich wußte damals noch 
nicht, wo eigentlich‘:der Fehler in den: Schluͤſen der 
Seibnigianer, über den Zuſammenfluß elaſtiſcher 
Körper ,. zu ſuchen ſey, allein, ‚nachdem id auf die any . 
gezeigte Art überführet worden, es muͤſſe irgendwo im 
denſelben ein Fehlſchluß ſtocken, er ſeyrauch ſo verdarg 
gen, wie er wolle, ‘fo wandte ich alle Aufmerkſamkeit 
an, ihn aufsufuchen, und mic) deucht, daoß ich — au 
mehr wie einem Orte eugeitonen habe. IN 

Mir einem Worte; diefe ganze Abhandlung iſt eine 
zig und allein ein Geſchoͤpfe von dieſer Mechpde Fr 
deuk n. Ich will es aufrichtig gefiehen :- ich habe 
diejenigen Betopife, fr. Die lebendigen ‚Rräfse, dere . 


ee, 
Binäde m jet vollkommen in begreifen glaube, an⸗ 
Ffaͤnglich als fo viet geometriſche Demonftrationen anges 
feben, in denen ich nicht den geringften Fehler vermu⸗ 
thete und auch vielleicht nie einen einzigen gefunden 
haͤtte, wenn bie allgemeine Erwägung der Bedingun⸗ 
gen, unter weichen die Schägung des Herrn von Teibs 
nit fefgefeget wird, meiner Betrachtung nicht einen 
. . ganz andern Schwung ertheilet hätte. Ich fahe, daß 
die Wirklichkeit der Bewegung die Bedingung dieſes 
Kraͤftenmaaßes fey, und daß fie die eigentliche Urfache 
ausınache, weswegen man die. Kraft des bewegten Koͤr⸗ 
pers nicht ſo wie die Keaft des zur Bewegung ftrebens 
den fihägen folle: Allein als ich die Ratur diefer Bes 
u Dingung erwogen, begriff ich leicht, daß, da mas fe 
mit der Bedingung der todten Kraft unter einerlei Se⸗ 
ſchlecht fegen kann, und fie ſich von ihr nur durch die 
Größe unterfcheidet, fie unmöglich eine Kolgerung has 
den koͤnnen, die von der Folgerung der Bedingungen 


| einer todten Kraft toto genere unterfchieden ik, und 


auch eben fo unendlich fehr non diefer unterfchieden 
bieiber,, wenn gleich die Bedingung, die eine Urſache 
diefer Kolgerung it, der andern Bedingung fo nahe 
Jefetzt wird, daß fie fich ſchon beinahe mit ihr vermen⸗ 
get. Alſo ſahe ich, mit einer Gewißheit, die der geo⸗ 
metriſchen gar nicht weichet, ein, daß die Wirklichkeit 
der Bewegung fein Hinlänglicher Grund ſeyn koͤnne, zu 
ſchließen: daß die Kräfte des Körper in diefem Zuftans 
de wie das Quadrat ihrer Geſchwindigkeit ſeyn muͤß⸗ 
ten, da fie bei einer unendlich kurz gedauerten Bewe⸗ 
gung, oder, welches einerlei IR, bei des bloßen Beſtre⸗ 
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bung ui derſelben, nichts wie die I Geſhlnlieren zum 
Maaße haben. Ich ſchloß hieraus: wenn die Mathe⸗ 
matik die Wirklichkeit der Bewegung als den Grund 
der Schaͤtzung nach dem Quadrat vor ſich hat, und 
ſonſt nichts, ſo muͤſſen ihre Schluͤſſe ſehr hinken. Mit 
dieſem gegruͤndeten Mißtrauen in Anſehung aller Leib. 
nitzianiſchen Beweife bewaffnet, geif ich Die Schtüfs 
fe der Vertheidiger Diefer Schägung an, um, aufers 
dem, daß ich aupmehr mußte, es muͤßten in denenſel⸗ 
ben Fehler vorhanden ſeyn, auch zu wiſſen, worin fie 
beftehen. Ich bilde mir ein, mein Vorhaben. ſey min 
nicht gärlih fehlgeſchlagen. | 


j 


4. 89 


Der angel diefer merbode iR eine Urſache mit — 
woher gewiſſe oflenbare Irrthuͤmer ſehr lange ud verborn 
gen geblieben. 

Wenn man ſich jederzeit dieſer Urt zu denken bes 

fliſſen harte, fo hätte man! fich in der Philoſophie viek - 

Jerthuͤmer erfparen können, zum wenigſten wäre .cA 

ein Mittel gewefen, ſich aus denfelben viel zeitiger her⸗ 

herauszureißen. Ich unterftche mich gar zu ſagen, daß 
die Zirannei des Jerthuͤmer über den menfchlichen Bers 
fand, die zumeilen ganze Jahrhunderte hindurch ge⸗ 
währet bat, vornaͤhmlich von dem Mangel diefer Men 
thode, oder anderer, die mit derfelben eine Verwandt⸗ 
ſchaft haben, hergeruͤhret hat, und daß man ſich alfe 

Diefer nunmehr vor andern zu beflsißigen habe, um jes 

nem Uebel insfänftige vosaubsugen. u; wollen dieſes 

heweiſe· | 


| Zw nn " 
r Ben man — gewiffer Schluͤſe, die ir⸗ 
gendwo einen Fehler verſtecket halten, der ſehr ſchein⸗ 
bar iſt, eine gewiffe Meinung erwieſen zu haben glau⸗ 
bet;, und man hak hernach kein anderes Mittek, die Un⸗ 
Yültigfeit des Beweiſes gewahr zu werden, ale nur fo, 
daß ſich zuerſt dee Fehler entdecke, der in demfelben 
verborgen lieget, und daß man alſo vorher wiſſen muͤſ⸗ 
ſe, was es fuͤr ein Fehler ſey, der den Beweis ver⸗ 
werflich macht, che man fagen kann, daß einer in dem⸗ 
ſelben deſindlich ſey, wenn man, fage ich, keine ande⸗ 
ve Meihede als dieſe hat, fo behaupte ich, der ers 
- thum; werde ungemein lange unentdcedt bleiben; "und 
der Beweis werde unzähligemal betrugen, ehe der Bes 
trug offenbar wird. Die Urfache hiervon iſt folgende: 
Ich feße: voraus, wenn die in einem Beweiſe por 
kommende Säge und Schluͤſſe vollkommen ſcheinbar 
ſind, und das Anſehen der allerbekannteſten Wahrhei⸗ 
ten an ſich haben, fe werde der Verſtand demfelben 
Beifall geben, und ſich in feine mühfame und langwie⸗ 
sige Auffuchung eines Fehlers in demfelben einlaffen; 
denk alsderm gilt Dee Beweis; In Anſehung der Ueber: 
jeugung, die dem Berftande daher entftehet, even fo 
viel, wie einer der eine geumeteifche Schärfe und Rich⸗ 
uigkelt hat, und der Fehler, der unter ben Schluͤſſen 
verſteckt liegt, thut, weil er nicht wahrgenommen 
wid, eben ſo wenig Wirkung zu der Verminderung 
des Beifalles, als wenn er in dem Beweiſe gar nicht 
anzutveffen waͤre. Alſo muͤßte der Verſtand, entweder 
niemalen dem Beweiſe einen Beifall geben, oder ei 
muß es in dieſem thun, wo er nichts erblicket, was 


einem 


m 
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einem Fehler ähnlich ſiehet, d. i. wo er Feinen verme 
thet, wenn gleich einer in ihm verborgen waͤre. In 
einem ſolchem Falle alſo wird er niemals eine beſonde⸗ 
re Beſtrebung zur Aufſuchung eines Fehlers anwenden, | 
weil er feinen Vewegungsgrund dazu hat, folglich 
wird derfelbe ſich nicht anders, als vermittelt eined , 


glädlihen Zufalls, hervorfinden, er wird alfo gemeis : 


niglich fehr. lange verborgen bleiben, ehe er entdeckt 
wird, denn diefer gluͤckliche Zufall kann siele Jahre/ 
ja oftmals ganze Sahrhunderte ausbleiben. ‚Dies iſt 
beinahe ber vornehmſte Urſprung der Iorthämer, die 


zue Schande des menſchlichen Verftandes viele Zeiten . | 


hindurch fortgewähret haben, und die hernach eine ſehr 
feichte Betrachtung aufgedecket bat. Denn der Fehler, 
der irgendwo in einem Beweife ſtecket, fieht dem erften 
Anbli nad einer befannten Wahrheit ähnlich, alfo _ 
wird der Beweis als vollfommen ſcharf angefehen, mar 
vermuthet mithin Feinen Fehler in deuffelden, man ſu⸗ 
Ge ihn alſo auch nicht, und daher findet man un nice 
andere ‚als zufälliger Weiſe. | 


x 


Wie dad. Mittel beſchaffen ſeyn a — man der 
Laugwierigkeit der Irrthuͤmer vorbeuget. 


+ Hieraus laͤßt ſich leicht abnehmen, worin das 
GSeheimniß werde zu ſuchen ſeyn, was dieſer Schwie⸗ 
rigfeit vorbeuget, und welches uns die Entdeckung 
Des Jerthuͤmer, die man begangen bat, erleich⸗ 
tert. Wie müflen die Kunſt befigen, aus den Vore⸗ 
Derfägen zu ercathen' und zu muthmaßen, ob. ein, 
auf gewifie Weiſe eingerichteter Beweis, in Anfee 
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hung der — auch werde hinlaͤngliche und 
vollſtaͤndige Grundſaͤtze in ſich enthalten. Auf dieſe Aet 
werden wir abnehmen, ob in ihm ein Fehler befindiich 


ſeyn mäffe, wenn wie ihn glei nirgends erblidden, wie 
werden: aber aledenn bewogen werden ihn zu fuchen, 


‚Nenn wir haben eine hinlängliche Urfache ihn zu vermus 
then. Alſo wird dieſes ein Wall gegen die gefährliche 
Bereitwilligkeit ‚des Beifalls ſeyn, der ohne dieſen Bes 
megungdgrund alle die Thaͤtigkeit des Verftandes von 
Ber Unterfuchung eined Gegenftandes abwenden märde, 


indem er gar Feine Urfache findet, einen Zweifel und 


Miftsauen zu fegen. Diefe Methode hat ung in ben 

Paragraphen 25, 48, 62, 65, 68. geholfen, und fie 

- wird und auch ferner gute Dienfte leiſten. 
4. 90. 

Es wuͤrde eine Betrachtung von nicht geringem 
Nutzen ſeyn, wenn man dieſe Methode etwas deutlicher 
auseinanderſetzen, und die Regeln ihrer Anwendung 
zeigen wollte, allein dieſe Art der Unterfuhung gehöret 
nicht unter die Gerichtsbarkeit der Mathematif, wels 
her doch eigentlich. dieſe Abhandlung gänzlich gigen. 
fen follte. Wir wollen aber annoch eine Probe ihres 


 Qugens in der. Miderlegung: der Schlüffe, die. zum 


Vortheil der lebendigen Kräfte aus der Zufanmenfes 
fung der Bewegungen entlehnet werden, darlegen. 


In der Zufammenfeßüng: ber todten Drude, z. E. 


der Gewichte, die nach ſchraͤgen Richtungen einen Kno⸗ 


ten giehen „werden, wenn diefe Richtungen einen tachs 


- sen Winkel einfchiiehen, die Aufangsgeſchwindigkeiten 


ur. 
— auch durch einlen ausgedruckt, welche Seiten 
eines zechtwinflichten Parallelogramms find, und der 


hieraus entfpringende Druck, wird durch die Diago⸗ = 


‚nallinie votgeſtellet. Obgleich nun hier ebenfalls das 
Quadrat der. Diggonallinie dee Summe der Quadrate 
der Seiten gleich ift, fo folget doch hieraus feinesives 
ges, daß ſich die zuſammengeſetzte Kraft zu einer von 


den einfaden, wie das Quadrat der Linien, die die 


Anfangsgeſchwindigkeiten ausdruͤcken, verhaften wer⸗ 


= 


de; fondern alle, Welt ıft darin einig: daß diefem uner⸗ 


achtet, die Kräfte in diefem Kalle dennoch nur in 


ſchlechter Proportion der Geſchwindigkeiten ſeyn. Man 


nehme nun auch die Zufammenfegung der wirklichen 


Bewegungen, fo wie man fie durch die Mathematif . 


vorſtellet, und vergleiche fie hiermit. Die Linien, wels 


de die Seiten und die Diagonale des Parallelogramme 


ausmachen, find nichts anders, als die Geſchwindig⸗ 
keiten nach diefen Richtungen, eben fo, wie es in dent 
Falle der Zufammenfegung todter Druͤcke befchaffen iſt. 


Die Diagonallinie hat eben diefes Verhälmiß gegen 


die Seiten, als fie dort hat, und der Winkel ift auch, 
deefelbe. Alſo iſt nichts von den Bertimmmmgen, die 
in die mathematiſche Vorftellung der zuſammengeſetzten 
wirklichen. Bewegungen hineinlaufen, bon denen uns 
terſchieden, unter denen man ſich in eben derſelben Wifs 
fenfhaft:die Zufammenfäge der todten Drucke vorftebe 
kt. Da alſo aus diefen Feine Schaͤtzung der Kräfte 
Rah dem Quadrat der Gefchwinbigkeit herfließer, fb 
wird fie aus jenen auch nicht koͤnnen: gefolgert Werden, 
denn es find eden dieſeiben Brundbagvifße, wichtn had 
| + 8a 
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“sen fie auch einerlei Eolgerüngen. Man wird no eins 
ivenden, daf ja ein offenbarer Unterſchied unter denfels 
ben anzuteeffen fep, weil man voraugfeget, daß die eine 
von. denfelben eine Zufammenfegung wirklicher Bes 
wegungen, die andre aber nur eine Zufammenfegung 
todter Drude ſey. Allein diefe Voxausſetzung ift eitel 
> and vergeblid. Sie Fommt nicht mit in den Plan der 
. Grundbegriffe, die das Theorem auemachen; denn bie 
Mathematik drucdey die Wirklichteit der Bewegung 
nicht aus. Die Linien, die der Verwerf der Betrach⸗ 
tung find, find nur Vorſtellungen von dem Verhaͤltniſſe 
der Gefchwindigfeiten. Alſo ift die Einfchränktung von 
Der Wirklichfeit der Bewegung hier nur ein todter 
and muͤſſiger Begriff, der nur nebenbei gedacht wird, 
amd aus dem in der’ mathematifchen Betrachtung nichts 
gefolgert wird. Hieraus fliefet: daß aus diefer Art 
der Unterfuchung der zufammengefegten Bewegungen, 
nichts Vortheilhaftes für die lebendigen Kräfte koͤnne 
geſchloſſen werden, fondern, daß es etwa untermengte 
philoſophiſche Schlußreden ſeyn muͤſſen, wovon 
aber jetzt nicht die Rede iſt. Auf dieſe Weiſe haben 
wir durch Huͤlfe unſerer angeruͤhmten Methode jetzt be⸗ 
griffen, daß die mathematiſchen Beweiſe fuͤr die leben⸗ 
digen Kraͤfte aus der Zuſammenſetzung der Bewegun⸗ 
gen falſch und voller Fehler ſeyn muͤſſen, wir wiſſen 
aber noch nicht, was es fuͤr Fehler ſind, allein wir ha⸗ 
‚ben doc eine gegründete Muthmaßung, oder vielmehr 
sine gewiſſe Heberzeugung, daß fie ohnfehlbar darin ſeyn 
soerden, Alſo dürfen wir und die Mühe nicht verdrüs 
hen lafen, fie mit Ernſt aufzuſuchen. Ich Habs. meine 





9 u 
Leſer dieſer Muͤhe uͤberhoben, denn mich dankt, daß 
ich dieſe Fehler gefunden, und in den kurz vorherge⸗ 
henden Paragraphen angezeigt habe, u 
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Unfere Methode ift endlich no& ein Schwerdt ges 
gen alle die Snoten der Spikfindigkeiten und Unterfcheis 
deingen, womit Herr Bülfinger feine Schlüfe, bie 
wir bis daher teiderlegt haben, gegen einen: Einwurf, 
den ihm feine Gegner machen Fönnen, hat verwahren 
wollen. Es if ein geoßer Vortheil fr uns, daß wir 
denſelben abbauen können, ba es ſenſten ſehr muͤhſam 
ſeyn würde, ihn aufzuloͤſen. 


Die neteſdeidungen des Baͤlfing ers, womit er dem 
Einmunrfe des Herrn von Mairan entgehen will, werben 
sermittelft biefer Methode abgstyan. 


Herr Bükfinger hat fehr wohl bemerkt: daß 
man ihm einwenden würde, feine Beweife, wenn fie 
zihtig wären, müßten eben daſſelbe auch für die tod⸗ 
-sen Drucke beweifen. Er hat fich aber von diefer Seite 
Durch ein Bollwerk von verwickelten metaphyſiſchen Ans 
rerſcheidungen, wie er fie zu machen weiß, befefiiget- 
Er bemerket, die Wirkung der todten Kraft mäffe durch 
das Produet der Intenfität in den Weg, dem fie ninnmt, 
geſchaͤtzet wwerden, Biefes aber werde duch das Qua⸗ 
drat diefer Linie ausgedrucket; alſo Tonne man den 
Eartefianern zwar geſtehen: daß dire Wirkungen in 
der Zufammenfegung todter Drucke gleich ſeyn, allein 

| \ | > 
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Hieraus folge noch nicht, daß bie Kräfte Deswegen au 
gleich ſeyn müßten. Er feget hinzu: in matibur ‚isg- 
ehronis volum actiones sunt ut.viresi non in niso mor- 
tuo. Eine metaphyſiſche Unterfuchung thnt in einem 
mathemauifchen Streite eine fonderbare Wirkung. Der 


„Mathematikkundige glaubet, daß er ſich auf biefe 


Spitzſindigkeiten nicht verftehet, und wenn er fie gleich 
nicht aufzulöfen ugemögend iſt, fo iſt es doch weit ent 
fernet, daß er fih durch diefelbe follte irre machen 
laſſen. Er gehet gn dem Leitfaden der Geometrie fort, 
amd alle andere Wege find ihm verdähtig. Die Geo⸗ 


maeter ‚haben ſich in Anſehung der Ausflüchte des Heren 


Bälfingers eben fo aufgeführet. Es hat fi no& 
niemand mit ıhm, fo.viel ih weiß, auf diefe Waßen 
eingelaſſen. Man hat ſich die Muͤhe mit gutem Be⸗ 
dachte erſparet; Denn eine metaphyſiſche Unterfuchung, 
insbeſondere eine, die ſo verwickelt und zuſammengeſe⸗ 
get iſt, verſtattet nach allen Seiten noch immer unzaͤh⸗ 
lige Schlupfwinkel, wohin der eine von den Gegnern 
fi retten fann, ohne daß ihn der andere zu verfolgen 


oder hervorzuziehen im Stande if. Wie haben fehe 
wohl gethan, daß wir die Schluͤſe des Herrn Baͤl⸗ 


‚ finger gleid anfangs von derjenigen Seite ang 
griffen haben, wo nach feinem eigenen Geſtaͤnduij, 
die Mathematif allein den Ausfpruch thut. Allein news 
mittelſt unferer Methode, find wir, wie ih fhonge 
ſagt Habe, auch über dieſe Unterfheidungen Meier, 
wenn fie fich gleich ‚hinter noch fo. undurchdringliche 
Decken ber Dunkelheit verborgen haben. . 
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unſere Wehen beuget tin Unteriheibungen w zen ” 
Bälfingers vor 


Es ift Hier vornaͤmlich die Frage: oh die Umpers 5 


ſcheidengen des Herrn Bülfingers bey-mathemätis 
ſchen Beweis, den er aus dem Verhaͤltniß der Diagos 


nallinie gegen die Geitenlinie in der Zuſammenſetzung 


wirklicher Bewegungen für die lebendigen Kräfte ges 
nommen hat, geltend machen koͤnnen, oder ob diefex 
mathematifcbe Beweis; alles dieles ungeachtet, dennoch 


feine Schutzwehre der neuen choͤtung abgeben fann, 


Dies if eigentlich ber Punkt, warum geftritten wird; 
denn wenn dag Bichäube des Heren Bälfingers uns 
auf metaphufifhen Brundfägen beruhet, und nicht 
Dusch die mathematifchen Begriffe von der Zufammens 


fegung der Bewegungen unterftüget wird, fo entfhuls 


diget uns fchon die Abficht Diefes Hauptſtuͤckes, wenn 
wir uns in die Unterſuchung deffelhben nicht einlaſſen. 
Es wird aber das Verhättniß der Diagonalgeſchwindig⸗ 
feit. gegen die Seitengefchwindigkeiten in der Zufgms 
menfegung wirklicher Bemegungen, aus einem 


und. eben demfelben Grunde erwiefen, woraus man 


diefes Verhaͤltniß ebenfalls in der Bufanımenfegung tods 
ter Drucke berfeitet. Sie ift alfo wahr, wenn gleih 


in den zuſammengeſetzten wieflichen Bewegungen feine- 


andere Eigenſchaften und Beftimmungen 'enjutzeffen 
find, als die fich Het. dar todten Druͤcken befinden, weil 
fie binfänglich betoigfen werden kann, ohne bei man 
etwas anders hierzu nhthig hat, als dag, was men 
auch bei den todten Drucken, die zuſammengeletzet wer⸗ 
den, vocausſetzen muß Es kann alſo aus dem Ver⸗ 


— 


' 
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hoͤltniß der Diasonalgeſchoindigkeit bei wirklichen Be⸗ 
wegungen nicht geſchloſſen werden: daß die zuſammen⸗ 
geſetzten Kräfte von anderer Ratur und Schägungsart 
ſern müßten, als die todten Drücke, denn eben daſſel⸗ 
be Berhältnig Hat dennoch ftakt, wenn gleich die Ratur 
der zufammengefehten Kräfte von den todten Druͤcken 
nicht unterfchieden ift „ weil. man feine andere Gründe 


| brauchet, um ſie zu beweiſen, als diejenigen, die man 
auch hier noͤthig habengvuͤrde. Es iſt alſo vergeblich, 


daß ſich Herr Buͤlfinger derſelben bedienen will, 


um hieraus zu ſchließen, daß die Kräfte nicht m Pros 


postion der N fondern cheer Quadeete 
ſtehen. | 
Demnach koͤnnen die metaphufifchen uUnterſcheidun⸗ 


gen) deren fi diefer Philofoph bedienet Hat, zwar 
vielleicht etwas darbieten, woraus eine fortgefegte phi⸗ 
loſophiſche Erwaͤgung einige Gruͤnde zum Vortheil der 


lebendigen Kraͤfte ziehen wuͤrde; allein zur Emporhal⸗ 
tung desjenigen mathematiſchen Beweiſes, von dem 
wir reden, find fie nicht hinlaͤnglich, weil er ſchon ſei⸗ 


ner Natur nach dasjenige unbeſtimmt laͤſſet, was zu 
der Regel, die man daraus ziehen will, erfordert wird. 


4. 92. 
‚Ein beſonderer zuſammengeſetzter Fall des 
‚009 Leibnig 
Nach allen diefen unterſchiedenen Gattungen ber 
Beweiſe, deren Unrichtigkeit wir den Vertheidigern des 
lebendigen Kräfte gezeiget Haben, komme ich endlich 


auf denjenigen, der den Herrn yon Leibnitz, den Ba⸗ 


2 





m 


zer der lebendigen Kräfte ſelber zum Urheber Hat, und 


aud) das Merfmäl feinet harffinnigfeit bei ſich fuͤh⸗ 


ret. Er hat ihn, bei der Gelegenheit, da er die Ein⸗ | 


wuͤrfe des Abtes Cate lan auflöfete, in den Acı. Eru- 
ditorum *) der Welt zuerft Dargeftellet. Er Hat fi 


auch jederzeit, wenn er feiner Kraͤftenſchaͤtzung ein Kicht - 
geben wollen, auf diefelbe insbefondere berufen: Alſo 


werden wir ihn ald eine Hauptfläge der lebendigen 
Kräfte anzuſehen and wegiüiräumen haben, 


Eine Kugel A von pierfacher Maſſe falle auf — 


ſchiefen und gebogenen Flaͤche, deren Höhe ı AE wie 
zit, aus ı Ainz A, und:fege auf der Horizontal) 
flaͤche EC, feine Bewegung, mit dem Grabe Geſchwin⸗ 


Digkeit, den er durch den Fall erlanger hat, und bee e 


wie 1 ik, fort. Man ſetze fertier: daß er alle Kraft, 


welche er bat, in eine 'Kügel B von einfacher Maſſe 


überteage, und nach dieſem ſelber im Punkte 3: A ruhe. 
Bas wird nun die Kugel B, die ı zur Maſſe hat, von 
Der Kugel’ A, bie vierfnal mehr Mae, und einen ein⸗ 
fachen Grad der Geſchwindigkeit hat, für eine Ge⸗ 
ſchwindigken erhalten ſollen, wenn ihre, Kraft hier⸗ 


durch der Kraft, die der Korper A hatte, gleich werden 


fod? Die Cartefianer fagen: ihre Geſchwindigkeit 
werde vierfuch ſeyn muͤſſen. Es laufe alſo der Koͤrper 
B, mit 4 Graden Geſchwindigkeit, auf der Horizon⸗ 


talflaͤche aus ı B, in 2B, und, nachdem er daſelbſt 


Die ſchiefe und gebogene Flaͤche 2B 3 B angetroffen, 
bewegt er ich dieſelbe hinauf, ; um BI mithin — 
Acn ib0.. 


—R 
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—— durch die ihm beiwohnende Geſchwinbigkeit 
den Punkt 3 B, deſſen Perpendieularhoͤhe 3 BC -wie 
16 iſt. Man nehme ferger die.inclinirte Schnellwange 
3A 3Ban, die ſich an dem Punkte F beweget, und 
deren ein Arm F 3 B viermal und etwas weniges drüber 
laͤnger it, als der andere. Waagbalken 3 AF, die aber 
einander dennod das Bleihgewicht halten. Wenn nun 
der Körper B den Punft 3 B erreichet, und daſelbſt den 
Arm der Wange betritt, fo if klar, daß, weil der 
- Balfen F 3B, in Anfehung des andern 3 AF, etwas 
groͤßer ift, als die Mafle des Körpers 3 A, In Verglei⸗ 
dung mit der Maſſe der Kugel 3B, fo werde das 
Sleichgewicht gehrben ſeyn, und des Körper 3B aus 
8B in 4 B herunterfinfen, zugleich aber Die Angel 3 A 
aus 3 A in 4 A erheben. Es iſt aber Die Höhe 4 A 
: 3A beinahe das vierte Theil der Höhe-3 BC, mithin 
wie 4; alfo hat der Körper B die Kugel A auf diefe 
Weiſe zu einer beinahe vierfachen Höhe erhoben. . Es 
Fann nun durch ein leichtes mechanifches Kunſtſtuͤck ger 
macht werben: Daß die Rugel 4 A aus 4 A.in ı A mies 
der zuruͤckgehe, und mit. der, durch feinen Zuruͤckfall er⸗ 
langten Kraft, gewiſſe mechanifche Wirkungen ausübe, 
hernach aber nochmals aus dem Punkte x A die ſchiefe 
Flaͤche SA 2A herablaufe, und alles in ben vorigen 
Zuſtand foge, auch der Kugel B, welche durch eine uns 
merklich Fleine Neigung der Flaͤche =B 4 B, wieder in 
bem Punkte ı B ſeyn Faun, alte feine Kraft, wie vor⸗ 
her, uͤbertrage, und allen noch einmal bewerkſtellige. 


.... Der Herr von Leibaitz führer fort zu ſchließen: alfe 


“  folget aus des Kräftenfipägung des Cartefius; haß 





mim 
‚ein Körper „wenn war fich feiner Kraft nur wohl bes 


diener, ins Unendliche immer mehr.und mehr Wirkuns 


gen verüben, Mafchinen treiben, Federn fpannen, und 
HDinderniſſe überwinden koͤnne, ohne daß feinem Ver⸗ 
moͤgen etwas entgehe, eben dieſes ohne Aufhoͤren noch 
ferner zu veroͤben; daß alſo die Wirkung groͤher ſeyn 


koͤnne, als ihre Urſache, und daß die immerwaͤhrende 


Bewegung, die alle Mechaniker für ungereimt Halten, 
möglich fen. u 
9. . 
Ber vankt de⸗ Fehlſchluſſes in diefem Beweife. 


Dieſer Beweis it der einzige unter allen: Vertheis | 
digungen der lebendigen Kräfte, deſſen Scheinbarkeit 


die Uebereilung entſchuldigen koͤunte, welche die Leib⸗ 
nigianer in Infehung der Schutzgruͤnde ihrer Schaͤ⸗ 
tung verloren haben. Herr Bernoulli, Her Herr⸗ 
mann und Molf, haben nichts gefagt, was demſel⸗ 


ben an Erfindung und ſcheinbarer Stärke gleich kaͤme. 


Ein fo großer Mann, als Here von Leibnig war, 


konnte nicht irren, ohne daß ihm fogar derjenige Ges ' 


danfe ruͤhmlich ſeyn mußte, der ihm zum Irrthum vers 


‚leitete. Wir wollen in Ynfehung diefes Beweiſes das⸗ 


jenige ſagen, was Hektor beim Virgil von fo tuͤhmt. 


— — — si Pergams dextra 
— a: etiam bac defenss fulssent. 
Vi ir. Aeneid. 


Id vin mein uUrtheil über denfelben kurz faſſen. 


Der Ders von Leibnig hätte nicht ſagen ſollen: daß 


— 


. 
B Wu cne een SEHE Uri 


A 
No 


der Zuruͤckfall ber Kugel A’, nachdem fie vermitieiſt der, 
Schnellwaage zu der pferfachen Höhe 4 A 3 A’erhoben 


worden, und aus 3 A’auf die ſchiefe Flaͤche A wie 
‚ der zuruͤckkehret, "vorher aber mechanifche Keäfte aus⸗ 


uͤbet, eine Wirkung der in die Kugel B übertragenen 
Reaft ſey, fo fehe- diefefbe es auch fcheinet zu ſeyn. 
Diefe ausgeuͤbte mechanifche Kraft ft, wie wir bald 


ſehen werden, zwar Ber: nachfolgende Juſtand in der 
Maſchine, der vermittelft der in B,übertretenen Kraft; 


veranlaffet worden, allein fie ift dennoch Feine Wirkung 


dieſer Kraft. Wir muͤſſen die Vermengung dieſer zwei 
J Bedeutungen fehr fothfärtig vermeiden, dent bier if 
Ber. rechte Punkt des Sehlfchluffes, worauf aller Schein, 


der ſich in dem Leübnitzi ſchen Beweiſe hervorthur, 


vegruͤndet iſt. Denn wenn alle dieſe mechaniſchen Fol⸗ 


gen nicht eine rechte Wirkung der Kraft ſind, die der 
Körper A in den andern B uͤbertvagen hat, fo vers 
ſchwindet alles Anfehen eines paradoren Gedankens 
auf einmal, twenn man gleich.fagt: daß mehr in dem 
nachfolgenden Zufmnde der Maſchine znthalten fey, 
als in. dem vorhergehehden. Denn es if deswegen 
noch nicht die Wirkung größer, ale die Urfache, und 
die immerwährende Bewegung felber iſt in dieſem Falle 
Feine Ungereimtheit, weiß die hervorgebrachte Bemes 
gung nicht die wahre Wirfung der Kraft iR, welche dies 
felbe eigentlich nur veranlaflet hat, folglich, auch ums 
merhin größer fenn kann, als diefe, ohne daß man 
gegen das Erundgefeg der Mechanik anföge. 


Pan wur “ 02 m. on 


— > > Bin 
Fr 94. 
Die Kraft, welche A burch die Einrichtung der — 


erhalten, iſt keine bervorgebtachte Wirkung der — 


des Körpers B. 


Der Koͤrper B, in weichen man alle Kraft der Rus’ 


gel A übertragen hat, wendet dieſelbe gaͤnzlich auf, 
indem er die ſchiefe Flaͤche 2B 3B hinauflaͤuft. In 
dem Punkte 3B hat er alfo die ganze Größe feiner Wirs 
fung vollendet, und au alle ihm mitgetheilte, Kraft 
verzehret. Indem er nun daſelbſt auf den Balken der 
Waage geraͤth, fo iſt es nicht mehr die vorige Kraft, 
womit er den Koͤrper 3 A in die Höhe hebet, fondern 
Die erneuerte Gewalt der Sproere thut alleın dieſe Wir⸗ 
kung, die Kraft aber, die B von der Kugel A erhalten 


‘ 


hatte, Bat ihieran feinen Antheil. Wenn ferner die 


Kugel A hierdurch bis in 4 A erhoben worden, fo hat 
die überwiegende Kraft. der Kugel 3.B au, auf diefe 
Art ihre völlige Wirkung ausgeübet, und die Kraft,  - 


welche der Körper B empfängt, indem er. aus 4 A in 
ıA zuruͤckkehret, iſt wieder eine Wirkung einer neuen 
Urſache, die von der Thaͤtigkeit des Hebels gaͤnzlich 
unterſchieden, und auch viel groͤßer als dieſelbe iſt 


nämlich des Druckes der Schwere, welcher. dem Köre 


per im freien Falle mitgetheilet wird. Alſo ift diejenis 
ge Kraft, womit der Körper A mechaniſche Wirkungen 
ausuͤbet, ehe er wieder im Punkte ı A ankoͤmmt, etwas, 
was zwar durch die Kraft der Kugel B veranlaſſet, das 
iſt, gewiſſen mechaniſchen Urſachen uͤbergeben worden, 
aber ſie ſelber nicht zur hervorbringenden Urſache hat. 


“.r = » 
— 


ES 

Diefes wird berdtiget. - 
_. Wenn die geibnigianer in dem nachfolgenden 
Zuftande, der in der Natue enıftehet, allemal gerade 
nur fö biel Kraft fegen wollen, als der vorhergehende 
in ſich enthält, fo moͤgte ich gerne willen, wie fie ſich 
fiur aus dem Einwurfe binaushelfen wollten, den man 
ihnen aus ihrem eigenen Bemweife machen kann. Wenn 


Nich die Kugel B in 3B auf die Schnellwaage fege, folg⸗ 


lich fie daſelbſt den Balken niederdrädt, und der Koͤr⸗ 
der A dus 3A In 4A erhebet, ſo iſt dieſes der vorher⸗ 
chende Zuftand der Natur, die Kraft aber, die A 
hernach erhält, indem er aus 4 A tbieder zutuͤckfaͤllt, 
iſt der nachfolgende Zuſtand, der durch den vorigen 


bveranlaſſet wird. Es ift aber in dieſem vielmehr Kraft 


- 


enthalten, als in jenem. Denn die Ueberwucht des 
Körpers 3 B über: den Körper 3 A, Fann in Anfehung 


ihres eigenthuͤmlichen Gewichtes unvergleichbar klein 


feon, alfo kann die Geſchwindigkeit, womit 34 geho⸗ 


ben wird, ungemein Fein ſeyn, gegen die Geſchwin⸗ 


digkeit, die er durch den freien Zuruͤckfall aus 4 A in 


IA erhält, denn hier häufen fich die unverminderten 


Drucke der; Schwere, dort aber ſolche, die gegen diefe 


unvergleichbar Plein find. Alſo ift der ‚nachfolgende 


Zuftand der Kraft, der In der Natur ik, unftreitig 
größer, als des vorhergehende, der ihn veranlaſſet hat. 


⁊ 
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Eben Hefe aus dem Gefegt der Eontinnirät ernlefen. 


Es kommt hier alles vornaͤmlich darauf an: daß 
man uͤberzeuget ſey, die Kraft, welche B wit 4 Brass . 
‚den Geſchwindigkeit beſttzet, ſey nicht die hervorbrin⸗ 
gende Urfäche dee Wirfung, die ſich hier in der Ras 
ſchine hervorthut, wie die reibnitzianer vorausſe⸗ 
gen muͤſſen, wenn fie in des Carteſius Geſetze eine 


Ungereimtheit zeigen wollen, Denn, wenn dieſes waͤ⸗ a 


ve, fo würde, wenn man diefe Urfache nur um etwas 
weniged verminderte, die Wirkung auch nur ſehr we⸗ 
nig kleiner werden. Allein dieſes zeiget ſich hier in der 
Maſchine ganz anders. Wenn wie ſetzen: daß der Koͤr⸗ 
per ı B etwas minder ale 4 Grade Geſchwindigkeit 
habe, fo wird-er nur bie zum Punftea, auf der gebo⸗ 
genen Flaͤche 3 Ba hinaufgelangen, wo die Länge 


3 AF bes einen Waagbalfens, gegen die eange DR 
andeen Waagarmes ganz genau in vierfachem Verhaͤlt⸗ 


niſſe ſtehet, wo alſo das Gewicht des Koͤrpers B den 
Hebel nicht beweget, noch den Körper 34 im gerings 
ften aus feiner Stelle hinausruͤcket. Alfo wenn B einen. 
Theil der Kraft weniger hat, der fo klein angenommen 
werden kann, daß er faſt gar nicht in. Betrachtung: 
fommt: fo erlangt 3A altdenn ſchon gar keine Kraft 
mehr, ſobald im Gegentheil dieſes wenige noch Binzus 
fommt, fo. wird 3.A nicht allein ‚die Kraft, die ev ans 
faͤnglich hatte, wieder :befommen, fondern noch weit 
mehe drüber. Es iR augenſcheinlich, d Daß dieſer Sprung 
nicht zutragen — wenn die Kraßt des Röfpers, 


⸗ 


a 


— 
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383 die wahre hervorbringende Urſache desjenigen Zus 
ſtandes wäre, der ſich in der Maſchine hervorthut. | 


' 9 97. 
Dte ‚ganze Größe des zureichenden Grundes in dem 
vorhergehenden Zuſtande. 
Wenn man die Anlegung des Hebels in diefer Mas 
f&ine, ihre und geometrifche Beſtimmung in Abficht 


j 


auf die Proportion der Körper erwäget, wenn man 


hierzu nod) das Uebermaas des Verhältniges der Höhe 
3B 4B, gegen die Höhe 1 AE, über die Proportion 


der Maffe des Körpers B zur Maſſe A hinzuthut, (denn 


die Höhe 3B 4B iſt gegen die Höhe ı AE, mid 16 zu 
1, die Maſſe A aber gegen B nur wie 4 zu 1) fo hat 
man die ganze Größe derjenigen Beftimmungen, wels 


che die Kraft in A veranlafiet Haben; hierzu nehme man 


noch die Druckungen der Schwere, welche vermittelſt 
der vortheilhaften Anlegung der geometrifchen Beftims 


. Mungen' wirffamer gemacht werden, fo hat man die 


ganze‘ Zufammenfaffung aller zureichenden Gründe, 


varin man die Groͤße der Kraft, die in A entſtehet, 


dollkommen wieder finden wird. Wenn man hiervon 
Die einzige Kraft des Körpers B abfondert, fo ift Fein 
Wunder, daß fie viel zu Elein befunden wird, um in 


ihe den Grund der Kraft, die in A hineinfommt, dar⸗ 


zufegen. Alles, was der. Körper B hierbei thut, iſt, 
daß er zu gleicher Zeit, da er die Zurüchaltungen dev 
Schwere überwindet, eine gewiſſe Modalicät gewins 
net, daß ift, eine gewiſſe Auantität der Höhe, die näms 
lich größer iſt, als nad Proportion feiner Seſqwin⸗ 
digkeit, und folglich auch ſeiner Maffe. - ” 


— 7 — 


& AR denn die Kraft des Körpers 8 nicht die wahr 4 


re wirkende Urſache der Kraft, welche in A erfeuget 
wird: es wied in Unfehung ihrer alfo das große Geſetz 
der Mechanik: effectus quilibet aequipollet viribus cau- 
se plenae, ohne Güftigfeit feyn; und es kann immer⸗ 
hin auf diefe Weife eine immerwährende Bew 
gung hervorgebracht werden, ohne daß dieſes Grunde 
geſetz im geringften verletzet wird. v 


$. 98. 


Die sinzige Schwierigkeid, die noch in dem Leibn uw 
zbich en Argumente ſtecken könnte. 


Es beftehet offo alles, was der Herr von Leib⸗ 
nig mit feinem Argumente un entgegenfegen fann, 
darin, daß es, wenn man gleich die gänzliche Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Sache nicht darthun kann, dennoch ſehr un⸗ 
regelmaßig und wibernatuͤtlich herauskomme, daß eine 
Kraft eine andere groͤßere, als ſie iſt, erwecke, es mag 
nun auf eine Art geſchehen, wie fie wolle. Der Here 
von Leib nitz lenket fi ſelber auf dieſe Seite ). Se- 
queretur eriam causam non posse iterum restitui ‚suoqua 
effectui surtogari; quod quantum abhorreat a more nd 
turee et rstionibus rerum facile igtelligitur. Et conse-. 


! 


quens esser: decreieentibus semper effecubüs, neque un- 
quam crescentibus‘, ipfam continue rerum naturam de- 
clinare , perfectione imminuta, neque unguam resurgere s 
atque anrissa recuperare posse sine miraculo, Quae i in 
physieis certe abhorrent ' a sapientia constanitiaque condi- 
toris, Er würde fo gelinde nicht geredet gaben) wenn 

7 Ad: Erud, 1691. B- "540 
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er nicht geſehen hatte, daß die Ratur der Sache ihm 


dieſe Moͤßigung auferlege. Man mag nur gewiß ver⸗ 


figert ſeyn: daß er. mit dem ganzen Donner ſeines geo⸗ 
metriſchen Bannes, und aller Gewalt der Mathemarik 
wider feinen Feind aufgezogen waͤre, wenn feine 
Scharfiinnigkeit diefe Schwäche nicht wahrgenommen 


Hätte. Mllein er fahe ſich genöthiget, die Weitheit 


Gottes zu Hülfe-zu rufen, ein gewiſſes Merkmal, daß 


- ‚bie. Geometrie ihm feine tüchtigen Waffen dargeboten 
hätte, 


"Nee DEUS intensit, nisi dignus vindice nodas inch- 
dert — — — Ä 
. | Horas, de arte po. 


s | Bird beantwortet. 
Allein auch die Eleine Schugwehre ift von feiner 


Beſtaͤndigkeit. Es ift hier blos von der Schägang ber 
Kraͤfte, welche durch die Mathematit erfannt wird, 


die Rede, und es ift Fein Wunder, wenn diefelhe der 
Weisheit Gottes nicht vollfommen genug thut. Dies 
ift eine, ‚aus dem, Mittel aller Erfenntniffe herausge⸗ 
nommene Wiffenfchaft,,, die für ſich allein nicht mit ben 


Regeln des Wohlanftändigen und Geziemenden genugs 


fam beftehet, und die mit den Lehren der Metaphpfit 


zuſammen genommen werden muß, wenn fie auf die 


Natur volllommen angewendet werden fol. Die Har⸗ 


monie, die ſich unter den Wahrheiten befindet, iſt wie 


bie Uebereinftimmung in einem Gemälde. Wenn man 
einen Theil insbeſondere herausnimmt, fo verſchwindet 
das Wohlanftändige, das Schöne und Geſchickte; allein 


— 163 , — | 

fie mäßen ale zugleich gefehen werden, um daffelbe 
wahrzunehmen. Die CTarteſianiſche Schaͤtzung iſt 

den Abſichten der Natur zuwider: alfo if fie nicht das i 
wahre: Kräftenmaas der Natur, allein diefes hinderr ” . 
dennoch nicht, daß fie nicht das wahre und rechtmaͤßige 
Kräftennmaas der Mathematif ſeyn ſollte. Denn die 
mathematiſchen Begriffe von den @igenfchaften bee 
Körper und ihree Kräfte, ſind noch von den Begriffen, 


die in der Natur angetroffen werden, weit unterfhie - — 


den, und es iſt genug, daß wir geſehen haben: die 
Carteſianiſche Schaͤtzung ſey jenen nicht entgegen. 
Wir muͤſſen aber die metaphyſiſchen Geſetze mit den 
Regeln der Mathematik verknuͤpfen, um das Wahre 
Kräftennmaas der Natur zu beftimmen; diefes wird die 
kuͤcke ausfüllen und den Abſichten der ——— Gottes 
beſſer Gnuͤge leiſten. 


Der Einwurf des Deren Papinae. 


Herr Bapin,. einer von den beruͤchtigſten Wider⸗ 
ſachern der lebendigen Kräfte, hat Die Sache des Cars 
tefins gegen den Beweisgrund des Herrn von Feibs 
nitz fehe ungluͤcklich geführet, Cr hat feinem Begnee 
das Schlachtfeld geräumer, und ift querfeldein gelaus 
fen, um irgendwo einen Poften zu behaupten, ber ihn 
ſchͤtzen ſollte. Er giebt dem Herrn von Leibnitz zuz 
daß, wenn man vorausfetzet, der Körper. A habe feine 
Kraft in den Körper B übertragen, nach Eattefian , 
nifder Schaͤtzung eine immerwaͤhrende Bewegung 
tfolge ‚ und geſtehet ihm ſehr gutherzig u daß dieſt 

: 2 
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Kt der Bervegung eine Ungeteimtheit fey: Quomedo 
antem per translationem totius potentise corporis A in 
corpus B juxta Carterium obtineri possit motus perpe- 
fuus evidentiskime demonstrat, atque ita Cartesianos ad 
äbsurdum reductos arbitratur. Ego autem et morum 
perperuum absurdum esse fateor, et C}. Vir. demonstra- 
tionem ex supposita translatione esse legitimam. Nach⸗ 
dem er feine Sache auf diefe Weife verdorben bat, fo 
fücht er feine Ausflucht darin: daß er die Borausfes 


" Bung feines Gegners, die ein fehr zufällig Stuͤck feines 
"Argumente ift, leugnet, und ihn herausfordert, ihm 
dieſen Knoten aufzulöfen. Folgende Worte geben feine 

: Meinung zu erfeinen: Sed Hy pothesis ipsius possibi- 


Itatem, translationis nimirum totius potendiae ex corpore 
Äi in corpus, ‚B perfiego, ee —— 2 


—. 100. 

Der Herr von Leibnitz hat ſeinen Gegner auf 
einmal entwaffnet, und ihm nicht die geringſte Aus⸗ 
flucht übrig gelaſſen. Er hat ihm gezeiget: dab die 
wirflihe Webertragung der Kraft - fein -wefentliches 
Stud feines Beweiſes ſey, und daß es genug ſey, in 
B eine Kraft zu ſetzen ‚ die der Kraft in A ſubſtituirt 
Werden fönne, ‚Man farm alles in der Abhandlung, 
die er den Actis einverleibet bat, und die wir fton 
angejogen haben, bewieſen antreffen. Ich fann aber 
nicht unterlaffen, ein Bergehn des Herrn von Feibnig 
anzuführen, welches in einer Öffentlichen Diſputation 
feinem Gegner den Sieg würde in die Hände geſpielet 
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haben. Es beſtehet darin: daß er etwas, was, wie er 

ſelber erinnert, eigentlich zur Hauptſache nicht gehoͤ⸗ 
“tet, zugiebt, um einen Nebenumſtand im Argumente 
darzuthun, was aber, wenn es angenommen wird, 
zwar dieſe Nebenbedingung bewaͤhret, allein den BR 

punft im Beweife.gänzlich umkehret. 


Ein Vergehen des Herrn von Leib nie 


Die Sache verhält ſich alfo: Herr Papin, der 
es ſich in den Kopf geſetzet hatte, Feine andere Yusnahs . 
me in dem Einwurfe feines Gegnets zu maxhen, alg 
diejenige: daß es unmöglich ſey, daß ein Körper feine , 
ganze Kraft einem andern mittheile, fuchte dem Heren 
von Leibnitz alle die Kunſtſtuͤcke Herdächtig zu mas 
den, wodurd er diefes zu leiften permeinete. - Daher 
widerſtritte er ihm mit allem Eifer: daß der vierfache 
Körper TA, durch einen Stoß auf den vollfommen 
Reifen Hebel ı ACB, Im Punfte A, deſſen Entfernung 
vom Ruhepunfte C, gegen die Entfernung CB. vier- 
theilig iſt, dem einfachen Koͤrper B feine ganze Kraft 
mittheifen koͤnne; denn dahın lenkte ſich der Herr vom 


Leibnitz in der Behauptung feines mechanifhen Fal⸗ 


les, von dem wir gehandelt haben. Herr Papin wurde 
den Vortheil nicht gewahr, den feine. Sache erhalten 
konnte, wenn er dieſe Auflöfung ergriffen, und daraus 
ſelber gegen die lebendigen Kräfte geſchloſſen hätte. 
Er faßte daher diefelde an: aber mit fo ſchwachen Gruͤn⸗ 
den, die feinem Gegner den Muth vermehrten auf der 
Behaupfung derfelben zu beharren. Leibnitz beſtand 
alſo auf der Richtigkeit dieſes Kunſtgriffes, deſſen er 
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16 glaubte bedienen zu fönnen, um in einen Körper 
die ganze Kraft eines andern duch einen einzigen Stoß 
zu verfegen. Er nahm die Gruͤnde, die Papin ans 
gefuͤhret hatte, die Scheindarfeit deffelden zu zeigen, 
mit Dankbarkeit an, und ehumete die Schwierigkeiten 
weg, womit derſelbe diefe hinwiederum zu vereiteln 
dermeinete, Ich glaube, daß er folgendes in rechtem 
rnit gefagt habe: Cum Florentile essen, dedi amico 
aliam adhue demonstrationem , pro possibilitate transla- 
tlonis virium dotalium etc, corpore majore in minus 
. quiescens, prorsus affinem is ipsis, quae Cl. Papinus 
‚ Ingenlosissime pro me javando excogitevit, pro quibus 
grasias debeo imo et ago sinceritate ejua dignas. Wir 
wollen jegt fehen, da Leibrig feiner Sache einen 
ſehr ſchlechten Schwung gegeben habe, indem er auf 
der Behauptung dieſes Satzes fteif beharrte, den er 
feinem Geguer vielmehr hätte einedumen ſollen; denn 
alsdenn haͤtte er zwar die Nebenſache verkoren (deren 
Verluſt ihm aber gar feinen Nachtheif bringen fonnte,) 
allein. die Hauptfache twärde er gemonnen haben: Herr 
Papin hätte auf folgende Art argumentiren fünnen 
und auch follen, um feinen Gegner auf feinem eigenen 
Geſtaͤndniſſe zu ertappen, 
Beweis, daß ein vierfacher Körper durch einen Stoß auf 
einen. Hebel einem einfachen -4 Grade Geſchwindigkeit 
grittheilen Fonne. 


Wenn der vierfache Körper 1 A mit einem Grade 
Geſchwindigkeit den Hebel in ı A ftößet, fo ift augen« 
ſcheinlich? daß er im einen andern 24, der: nit ihm 
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von gleicher Mafe *, und auch eben fo "welt dom 1 Mor. 
hepuntte de# Hebels aͤbſtehet, durch dieſen Stoß feine 
ganze Kraft und Geſchwindigkeit verſetzen werde. Weil 
aber dieſe Seſchwindigkeit, womit 2A weggeprellet 
wird, eine Fortſetzung derjenigen Bewegung iſt, wo⸗ 
mit der Hebel, indem er den Körper fortſtoͤßet, den 
unendfich kleinen Raum 3 A 24 zurüdleget, fo iſt die 


Gefhtwindigfeit dieſer unendlich Meinen Bewegung, , 


der Gefchwindigfeit des fortgeftoßenen‘ Körpers 2A,‘ 
md alfo derjenigen, womit 2 A den Hebel ftößet, 
gieich; mithin wirb dieſe Kugel. z-A in ihrem Anlaufe 
den Hebel die unendlich Fleine Linie 7A ıa hinunter 
drüden, und zwar wird dieſelbe mit eben derſelben 
Geſchwindigkeit, womit 14 “anläuft, zuruͤckgelegt 
werden. Nun ſete man anſtatt des Körpers 24 die 
Qugel 1B, die viermal weniger Maſſe als A hat, in 
vierfacher Entfernung vom Ruhepunkte C, und fehe 
was für ein Hinderniß alsdenn der Körper B dem Koͤr⸗ 
ger A, indem diefer den Hebel and zA in rl wieder 
zu druͤcken bemuͤhet iſt, machen werde. Es iſt bekannt, 
daß die vis inertise, oder ber Widerſtand, den ein Koͤr⸗ 
per vermitteift feiner Trägheitsfroft ber Bewegung eis 
nes andern in den Weg leget, feines Maffe proportio⸗ 
niret ſey? nun iſt ober eine viertheilige Maſſe In vier 
facher Entfernung vom Ruhepunkte, der Quantitaͤt ei⸗ 
ner einfachen in viertheiliger Entfernung gleich zu ſchaͤ⸗ 
gen: Alſo thut B in B dem Stoße des Körpers 1A auf 
den Hebel, gerade nur fo viel Widerkand, ale ber 
Abrper 2 A=IA in 2A würde gethan haben. So 
wich denn der Koͤrper 7A auch in diefem Kalle, da 





| oo 
— — — 
ſich de Kugel B pyſtatt der Kugel 24 auf dem Hebhel 
‚ befindet, die unendlich kleine Linie 1A 14.mit dem- 
Hebel zugleich durchlaufen, und zwar mit eben dee 
Geſchwindigkeit, wie im vorigen Falle, d. i. die ſo 
groß iſt als diejenige, womit er auf den Punft ı A. 
: apläuft. Es kang aber der Körper ı A den’Hebel aus 
LA in 1 a nicht niederdruͤcken, ohne zugleich das an: 
dere Ende in B aus B in b hinauf zu bewegen; die uns 
endlich kleine Linie Bb aber ift viermal größer als ı A 
La: alfo wird der Körper B durch diefen Stoß dee He⸗ 
bels einge Geſchwindigkeit erhalten, die gegen — 
womit A anlaͤuft, vierfach iſt. 


2 * 


1 


Eben daffelbe auf eine andere Art erwieſen. 
Dieſes erhellet noch auf eine andere Art. Alle 


- harte Körper koͤnnen wir ung als elaſtiſch, das iſt, als 


dem Stoße weichend, aber wieder zuruͤckſpringend, 
vorſtellen; alfo Eönnen wir dem fteifen Hebel ı ACB 
auch eine ſolche Federkraft beilegen. Der Körper 1A 
alſo, der auf den Hebel mit dem Grade Geſchwindig⸗ 
keit wie i anläuft, wendet feine ganze Kraft auf, ins 
dem er Die Keder 1 AC fpannet, und fie um den Raum 
1A 1a aufdrüdet. - Nun find die Momente der Ges 
ſchwindigkeit, welche diefe Feder die ganze. Zeit dieſes 
Druckes hindurch, durch ihren Widerftand in dem Körs 
per z A verzehret, denjenigen Momenten gleih, womit 
. Die Feder C2 A, ale der fortgefegte Arm des Hebel, 
zu gleicher Zeit vermöge diefer. Spannfugel durch den 
Raum 2A 2a auffpringet; mithin, wenn diefe feife, 
Unie bis B nerlängert worden, ſind die Momente der 
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Sefchmindigkeit, womit die —— CB auffpelgge,i ins 
dem der Hebel 1a CB ſich in die gerade Linie La Ch- 


wieder herftellet, viermal, größer," als die Momente, 
womit. er ‚im Punfte 2A zuruͤckſchlaͤget, (denn der 


Raum bB,. den der Ppimkt B zu gleicher Zeit zuruͤcke⸗ | 


Teget, ift viermal ‚größer ald 2A 2a.) Alleın wegen 


Der vierfachen Entfeenung des Punftes B vom Ruhe⸗ 
puntte C, iſt die Steife der Federn CB dennoch vier⸗ 


mal ſchwaͤcher als die Steife der Feder C24; daher 
muß man dagegen den Widerſtand in B — kleiner 


machen, als in 2A, und alsdenn bleibet dag momen- 


am der Geſchwindigkeit, dag die Feder CE in den 


viertheiligen Körper B hineinbringt, vierfach, da bins‘ 


‚gegen da8 momenrum, welches die Feder C2 A an den 
vierfachen Körper 2A anwenden würde, einfach if. 
Nun ift die Zeit, in der die Feder CB wirket, fp groß 
als diejenige, darin die C2 A ausfpringen würde, und 
die Gefhwindigfeiten die zwei Körper, 2A und B, 
duch die Wirkung zweier gedern, C2A und CB, 
die gleich lange mieten, erhalten, find wie die inomen- 
2 der Gefſchwindigkeiten, welche dieſe Federn in ihre 


Körper hineinbringen, mithin in dem Koͤrper Bviermal 
. größer, als in 2A; darabec'die Geſchwindigkeit die. 
a A von dem Fortſtoße Der Feder C2 A schalten waͤrde, 


der Geſchwindigkeit, womit ı A inıA anfäuft, gleich 
iſt, fo wird die Geſchwindigkeit, die der Körper B 
durch dieſen Stoß des Körpers. ı A auf den Hebek ers 
hält, viermal größer ſeyn, al$ diejenige war, womit 
‚s A feinen Stoß herein. W. ee 
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wi⸗ Her Yapin hieraus gegen Eeiänigen Wirte 


argumentiren tönen. 


Mir fehen alfo aus diefem zmeifachen Beweife: 
daß ein vierfacher Körper einem einfachen durch einen 


einzigen Stoß eine vierfache Geſchwindigkeit ertbeilen 


könne. Diefes ift nach denen mechaniſchen Grundſoͤ⸗ 
tzen wahr, welche ſelbſt die eifrigſten Vertheidiger der 
lebent igen Kraͤfte nicht wuͤrden in Zweifel zu ziehen 
im Stande ſeyn. Herr Papin haͤtte hierdurch ſeinen 


Gegner rechtſchaffen in die Enge treiben Finnen, wenn 


er feines Bortheils wohl wahrgenommen hätte, Er 
bätte Ihm fagen fotlen: Ihr Habt mir zugegeben, daß 
ein vierfacher Körper, vermittelft eines Hebels, in eis 
nen einfachen, deffen Diſtanz vom Mittelpunfte vierfach 
iſt, alle feine Kraft hineindringen könne ; ich kann euch 


aber darthun, daß er bei diefen Umfländen deinfelben 
vier Brade Geſchwindigkeit ertheile: alfo hat ein eins 


facher Körper mit 4 Graden Geſchwindigkeit alle Kraft 
eines vierfachen mit ı Grade, dieſes ift aber der Punkt, 
um melden geftritten wird, und den ihr mir au leug⸗ 
wen verlange, 


4. zol, ' 


So iſt benn der fürchterlichfte Streich unter affen, 
womit die febendigen Kräfte der Schägung des Cars 
tefius gedrohet Haben, leer ausgegangen, - Nunmehr 
so ift Feine Hofnung aͤbrig, daß diefelbe nad) diefem 
noch Mittel finden werden, fi aufrecht zu erhalten. 

— — — vires inventum effudit, et ultra 
Ipse graris graviterque ad terram pandere vasto 


ı 
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Coneidit ut — cava concidit aut Erymantho; 


Aut Ida in magna, radielbus ernta plnug, 
"Virg. Aen. 'Löbr, V.. 


(. 102. 


Bir baben die vornehmſten Gründe ber Leismigianes 
widerlegt, 


Wir baden" die anfehnlichften: und Gerähmteften | 
Sründe der Neurung von den lebendigen Kräften bie 
daher angeführet, und Gorge getragen, dieſer Secte, 
nach dem Rechte der Wiedervetgeltung, alle die Bor 
wuͤrfe und Zurechtweiſungen zu. bezahlen , welche fie 
den Schülern des Carteſius fo haufig gemacht has 
ben. Man würde mit Unrecht non ung verlangen: daß 
wie alles, mas in !dieſer Sache auf der Seite dee 
Heren von Leibnig gefchrieben worden, herbeiziehen 
follten, um unferer Parthei einen vollfommenen Triumph 
Daraus zujubereiten. Diefes würde heißen, von dem 
Eedern auf dem Libanon an, bis zu dem Yfop, der 
aus des Wand waͤchſt, nichts verſchonen, damit man 
fein Wert nur bereichern koͤnne. Wir koͤnnten noch 
mehr wie einen Streif in das Gebiete unferer Gegner 
thun, ihre Güter auszupluͤndern, und dem Anhange 
des. Sartefius fo viel Siegeszeichen und Triumpf⸗ 
‚bogen errichten; allein ich glaube, meine Leſer werden: 
fein großes Verlangen darnach bezeigen. Wenn man 
jemals mit Grunde gefagt hat, daß ein großes Buch 
ein groß Uebel fey, fo würde man es von einem folchen 
fagen Fönnen, welches, wie diefes, wenig andere 
Dinge als lauter verſchiedene Vertheidigungen eben 
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derſelden Sache, und zwar einer fehn-abfraften Sache 
anziehet „ endlich fie nur zu einem einzigen Endzwedie 
anziehet, nämlich fie alle zu widerlegen. 


Die koͤnnen ae die ſem Misbrauche der Weit⸗ 
auftigkeit nicht fo gaͤnzlich abſagen, daß wir nicht go 
einen Beweis horbeizuziehen berechtiget ſeyn ſollten, 
von deſſen Verſchweigung ung gleichwohl Die ganze Ans 
Jahl der Gegner und Verfechter unſerer Streitſache 
losſprechen wuͤrde. Dieſer Beweis hat nur wegen des 
Ranges ſeines Verfaſſers einen Anſpruch auf eine Stel⸗ 
le in dieſer Abhandlung: allein er hat nicht die gering⸗ 

ſte, in Bettachtung des Anſehens, darin er bei den 
| Anfängern beider Dartheien ſtehet. Die feibngias 
ner haben nicht geglaubet, daß er ihrer Meinung etwas 
nügen fünne, und man hat nicht geſehen, daß fie zu 
demfelden ihre Zuflucht genommen hätten, fo fehr fie 
auch oͤfters in die Enge getrieben worden. 


ui 


$ 103. 
Ein Argument des Herrn Wolfe. 


Herr Wolf ik derjenige, von dem wir diefen Bes 
weis haben, und den er, mit allem Bepränge der Mes 
tbode aufsgezieret, in dem eriten Bande des Peters⸗ 
burgiſchen ECommentars vorgetragen hat. Man fann 
ſagen: daß die Hindurchfuͤhrung feines Satzes duch 


a eine große Reihe‘ von vorhergehenden Sägen, die vers 


mittelft einer geftrengen Methode ſehr genau zertheilet 
und vervielfältiget werden, der Kriegslift einer Armee 
zu vergleichen ift, weiche, damit. fie ihrem Feinde ein 
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Blendwerk made, und Ihre Schwaͤche verbetge, Rh in 
viele Haufen fondert, und ihre Fluͤgel meıt ausdehnet:. 


Ein jeder, der feine Abhandlung in dem angefühes 
ten Werfe der Akademie lefen wird, wird befinden: 
daß es fehr ſchwer ſey, in ihr dasjenige heraus zu fus 
den, was darin den rechten Beweis ausmacht, jo ſehr 
iſt alles, verinöge der aualptifchen Neigung, die fich 


dafelbjt hervorthut, gedehnet und unverfiändlich ges 


macht worden. Wit wollen und die Beſchaffenheit ſei⸗ 
nes Unternehmens einigermaaßen bekannt machen. 


$. 104. 
Der Hauptgrundfag diefed Argumente, 


Here Papin hatte behauptet: man Fönnte nicht 
fagen, daß ein Körper etwas gethan habe, wenn ee 
gar Feine Hinderniffe überwältiget, feine Maflen vers 
ruͤcket, teine Zedern geſpannet habe, u. f. w. Herr 
Wolf miderfpeiht ihm hierin, und zwar aus diefem 


Grunde: Wenn ein Menfch eine Laft durch einen gewiſ⸗ 


ſen Raum hindurch trägt, fo iſt jedermann darin einig, 


daß er etwas gethan und ausgerichtet Habe; num träs _ 


ger ein Körper feine eigene Maſſe, vermöge der Kraft, 
die er in wirklicher Bewegung befiget, Dur eineg 
Raum hindurch: Eben hierdurch hat feine Kraft eimas 


gethan und ausgeuͤbet. Herr Wolf verſpricht im 


Anfange ſeiner Abhandlung ſich dieſes Grundes zu be⸗ 
‚geben, und unabhängig von demſelben feinen Sag zu 
beweifen; allein er hat feih Wort nicht gehalten. 


\ ⸗ 
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J em. 
\ Madden er erfläret hatte, was er durch un⸗ 
ſchaͤliche Wirkungen (eflectus innocuas) vers 
ſtehe, yaͤmlich ſolche, in derer Hervorbringung die 
AKraft ſich nicht verzehret; fo feet er einen Satz zum 
| „Beine, auf welchem fein Gebäude einzig und allein 
errichtet iſt und den mir ihm nur nehmen dürfen, ung 
alle Bemuͤhung feinee Schrift fruchtlos zu machen, Si 
AAud mobilis}per spatia insequalia transferuntur, effectus 
Innoevi sunt ut spiie. Dieſes if der Gag, den wie 
“meinen,®). Laſſet uns fehen, wie ee es angefangen 
hat, ihn zu bemeifen. Er ſchließet auf folgende Weifer ° 
Wenn der Effect durch den Raum A, wie e ift, fo iſt 
derjenige Effect, der in einem gleichen, oder eben dem⸗ 
felben Raum A gefebiehet, auch e; folglich in dem 
Raum 2A ift’er ze, in dem, Raum 3A wird er Ze 
ſeyn, di i. die Efferte werden in der Proportion dee 
Bäume fliehen. | 


Sein Beweis beruhet alfo auf diefer Vorausſetzung: 
Wenn derkebrper durch eben denfeldenKaum 
gehet,fo hater auch eben dieſelbe unſchädli—⸗— 
cheVirkung ausgeuͤbet. Dieſes iſt der rechte Punkt 
der Berfuͤhrung und des Irrthums, der ſich hernach 
über feine ganze Schrift ausbreitete. Es ift nicht ge⸗ 
mug, daß nur der Raum eben derfelde fey, wenn dis 
) Es bat alfo Kerr Wolf in ber Bewegung durch einen 
Raum, darin dem Koͤrper / nichts widetſtebet, d. i. durch 
"einen leeren Raum, demſelben gewiſſe Wirkungen beige⸗ 
egst: und dieſer Wirfungen bedienet et ſich heraach gu eis 
“mem Maaße der Kraft des Kdrperst folglich iſt er feinem 
VDerſprechen nicht nachgekommen. 
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Bit, die In ihm durch einen aleichen abrper von. 
über worden, auch diefelbe ſeyn fol: man muß hier⸗ 


bei die Geſchwindigkeit des Körpers, womlt er den 


Kaum zuruͤckleget, mit in Erwaͤgung ziehen. Wenn 


dieſe aicht ebenfalls gleich if, fo wird, aller der 
Gleichheit des. Raums ungeachtet , die unſchaͤdliche 
Wirkung dennoch unterſchieden ſeyn. Diefes zu begrel⸗ 
fen, müflen wir ung, fo mie wir im 17. $ gethan has 


ben, den Raum), den der Körper durchlaͤuft, nicht ale -. 
vollftommen leer, fondern als mit Materie, aber mit . 


unendlich dänner, folglich unendlich wenig widerſte⸗ 


— 


hender Materie erfuͤllet, vorſtellen. Dieſes geſchieht 


nur, damit wir eine wahre Wirkung und ein gewiſſes 
Subjekt derſelben haben, denn im übrigen bleibt es 
dennoch eine unſchaͤdliche Wirkung, fo wie im Wo 1fie 
fen Argumente. Wenn alfo der Koͤrper einen eben 
fo großen Raum als ein anderer, der ihm gleich if, 
zuruͤckleget: fo haben fie beide gleich viel Materie vers 


ruͤcket: aber deswegen noch nicht allemal gleiche Wie 


kuug ausgeuͤbet. Denn, wenn der Eine feinen Raum 
mit zweimal mehr Geſchwindigkeit dDucchgelaufen hat, 
fo haben alle Theilchen feines Raumes durch feine Wir⸗ 
ung auch zweimal mehr Geſchwindigkeit von ihm ers 
Halten, als die Theilchen des Raumes, den des andere 
Körper mit einfacher Geſchwindigkeit durchläuft, folge 
lich hat der erftere Körper eine größere. Wirkung aus⸗ 
gehbet, obgleich die Maffe und ber ———— Raum 
in beiden RR war. 


4 
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No ein Hauptgrund bes Wolfiſchen J | 
$chediasmatis, a 


. 
= 


So ik denn der Grundſatz alter Satife den Herrn 


| Wolfe augenſcheinlich falſch, und. frveitet wider dass 


jenige, was man. von den Begriffen des Wirkens und 
der Bewegung’ am allerftärften und.gemifjeften bewei⸗ 
fen kann. Wenn men einmal geirret hat, fa lit Die 


Folge nichts anders, als eine Kette.von Jerthämern. 
‚Herr Wott-siehet aus feinem Grundfatze einen andern, 


der feinem Syflem eigentlich alle die großen Folgerungen, 
bie den Leſer fo unvermuthet überrafchen und in Bere 


munderung ſetzen, darbietet. Cr heißt: Weil fu 
Agleichfoͤrmiger Bewegung die Räume is 


gufammengefegtem Mechältnik der Go 
(hmwindigfeiten. und Zeiten find; fo find 
die unſchaͤdliche Wirkungen, wiedie Mafs 
fen,:Zeiten und Geſchwindigkeiten. zu ſ a m⸗ 
men. Hierauf bauet er das Iheorem: Actiones, qui 


bus idem effectus producicur, 'sunt ut eeleritates. 


. — 


Br g girs widertegte 


In dem ·Beweife dieſes · Lehrſatzes findet ſich ein 
Fehlſchluß, der wo moͤglich noch haͤrter iR: als der, 
welchen wir kaum bemerfet- haben. & hatte bewieſen: 
daß ˖wenn zwei gleiche Körper einerlei Wirbung in uns . 
gleicher Zeit ausrichten, ihre Geſchwindigkeiten ſich 
umgekehrt wie die Zeiten verhalten, darim die gleichen 
Wirkungen ll werden, das heißt: daß der 

‚Körper, 


| * — | | 
ae  - Ai 
Rörhtr: ’ dee. feine Wirkung in dalber gen vellendet/ 


zwei Grade Geſchwindigkeit habe, da der andere im 
Segentheil, der die ganze Zeit dazu aufwenden muß, 


nur einen Grad beſitzet: Hieraus ſchließet er; Weil — 


jedermann geſtehet, diejenige Actida ſey 
1weimal groͤßer, die in zweimal Ehrzeres 
Zeit als eine anderz ihre Wirkung vol 
Breinget: fo werden die Actiones In. diefen 
‚Kalte in umgefehrter Berhältnif der Zeis. 

ten, d. i. der geraden von den Geſchwindiz⸗ 

keiten feon. Hierauf gehet er weiter fort, und ers 
wäger den Kal, da zwei verfchieden? Körper einer⸗ 

lei Wirkung in gleicher Zeit ausüben. Gr zeiget: dah 
in diefem Falle die Geſchwindigkeiten In umgefehrtem. 
Berhältnife der Maſſen ſeyn werden, und ſchließet 
ferner alſo: Quoniam/hie endem est ratio mastarum, 
quae in casu priori erat temporum ; ratio vero geleritg- | 
tum eodem modo 3 habeit:: perinde est, sive massage _ 
diverse et tempus ĩdem, sive massae sint eaedem er 
tempus dirersum ete. 


Dieſer Sole iſt ein Ungeheuer, nicht aber ein 
AUrgument, das mem in einer mathematiſchen Abhand⸗ 
fung Äinden ſollte. Man erinnere fih: daß in dem vo 
rigen Sale nur besiegen feh gefagt warden, die Actio: 
zes zwei gleicher Körper. welche in ungfeichen Zeiten 
gleiche Wirfangen ausrichten, fepn umgekehrt wie die 
Zeiten, - weil ‚diejenige Acdon, die eine Wirkung in 
Bärserer Zeit ausrichtet, eben besiegen, and au in 
eben- bemfelben Wtaaße, größer ift, als eine andere, 

s M | 
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welche dazu mehr zeit aufwendet. Alſo hat dieſer 


Schluß aus dieſem Grunde ſtatt, weil die Luͤrze ber 
Zeit, darin eine Wirkung vollendet wird, jederzeit von 


-" einer,defto groͤßern Action’ zeuget. Allein, wenn ich, 


- 


wie hier in dem zweiten Falle, anftatt der Ungleichheit 
der Zeiten die Ungleichheit der Maflen ſetze, und dages 
gen die;Zeiten gleich mache; fo fiehet man leicht, Daß 
die Ungleichheit der Maffen die Folge nicht habe, wels 


he die Ungleichheit der Zeiten hat. Denn bei der ers 


fern hatte der Körper, der in Pleinerer Zeit feine Wir⸗ 
£ung vollendete, eben deswegen, weil die Zeit 
kleiner war, eine größere Action ausgeübet ; allein 
diec hat dee Körper, der eine Pleinere Maſſe hat, und 
mit derfelben in gleicher Zeit eben fo viel Wirkung als 
der andere ausrichtet, nicht wegen der Kleinigs 
Leit feiner Moffe eine größere Activität. Dies 


- . wäre ganz ungereimt zu ſagen; denn die Kleinigkeit der 


Maſſe ift ein wahrer und, wefentliher Grund, wor⸗ 
auf vielmehr. die Kleinigkeit der Artivität. beruhet, 
und wenn ein Körper ohnerachtet diefer Kteinigfeit der 
Maſſe dennod in gleicher Zeit eben fo viel Wirfung 
als ein anderer ausübet, fo fann man nur fchließen: 
daß das, was feiner Actioni wegen einer geringen 
Maſſe abgehet, durch eine größere Geſchwindigkeit ers 


- feget und ausgefühlet, und dadurch der Actioni des ans 


dern aleich gemacht worden. ifo, wenn die Maffen 
ungleich, die Zeiten und Wirkungen aber gleich ind: 


fo kann man nicht fagen, die Acriones der Körper vers 


halten ſich umgefehrt wie ihre Maffen, ob wohl in dem 
Kalle der ungleichen Zeiten und gleichen Maſſen Diefe 


4,» 
‘ 
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Proporlion in Kafehung der Zeiten und-Actiöaum ‚Ratt 
hette: Es iR daher nicht einerlei: 06 die. 


Maffenungleih und die Zeiten gleich,oder 


ob die Zeiten ungleich und die — n 
gleich ſeyn. 

So iſt denn derjenige Beweis, worauf ein Haupts - 
theorem in der Wolfiſchen Abhandlung gegruͤndet 
worden, unguͤltig und unnuͤtze; alſo werden die leben⸗ 
digen Kraͤfte daſelbſt kein Land finden, das fie naͤhren 
kann. — 


Es giebt zuweilen in einer Schrift gewiſſe maͤßige 
Fehler, die ſich nicht ſehr weit ausbreiten, und die 
Bültigkeit der Hauptfache nicht gänzlich verderben. 
Allein in derjenigen, von welder wir reden, laufen die 
Soͤtze an der Methode als an einem Seile herab; daher 
machen ein gder zwei Jrrthümer Dası ganze Spfiem 
verwerflich und unbrauchbar. 


$. 106. 
Wir haben noch Feine Dynamik. 


Herr Wolf hatte in feiner Abhandlung das Vor⸗ 


haben, uns die erfte Grundlage zu einer Dpnamif zu 
liefern. Gein Unternehmen iſt ungluͤcklich ausgefallen, 
So haben wir denn noch zur Zeit Feine: Dynamiſche 
Grundfäge, auf. welche wir mit Mecht hauen Eönnen. 
Unfere Schrift, welche die wahre Schaͤtzung der lebens 
digen Kräfte darzulegen verfpricht, ſollte diefen Mans: 
gel ergämen. Das dritte Kapitel foll hiervon einen 
Merfun machen; allein darf. man wohl boten: — 
Er a. 


— 


\ 


iſt,, es gu. erreigen. 


* v. 
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"man das Ziet treffen werde, da es einem von den vers 


ſuchteſten in dieſer Art der VBetrachtung nicht gelungen 


J 
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Das Ardument des Herrn, von Mufhenbröd. 


72 @ben da ich im Begriff bin, die Widerlegung der 


\ Gründe, morauf die berühmteken Leibnitzianer 
ihre Kräftenfhägung gründen, mit dem vorhergehens 
den Falle zu befchließen, erhalte ich die vom Herrn 
Profeſſor Gottſched uͤberſetzte Grundlehren 
der, Raturwiffenfbaft des Herrn Peters von 
Muſchenbroͤck, die in der Oftermefle des Jahres 
2747 an das Licht getreten find... Diefer große Mann, 
der größefte unter den Raturforfcheen diefer-Zeit, an 
deſſen Meinungen das Boruetheil und-der Sekteneifer 
"weniger ald an irgend eines andern Menſchen Lehrfäs 
gen einen Antheil hat, diefer fo betuͤhmte Philoſoph, 
hat die Schägung bes Heren von Leibnitz erſtlich feis 
ner. mathematifchen Unterfuchun; , hernach den Verfu⸗ 
chen, die er fo geſchickt zu machen weiß, unterworfen, 
und’ in beiden bewährt befunden. Diefer legtere Weg, 
den er genommen hat, gehört nicht zu gegentoärtigenz 
Hauptſtuͤcke; allein der erftere. gehöret zu demfelben.. 
Die Abſicht diefer Abhandbing erfardert es von mir, 
Die Schwierigkeiten, Die der berühmte Verfaſſer das 


ſelbſt dee Schägung des Carkeſius machet, gu er 
woͤgen, und fie, wo möglich, von dem Gegenhande, 


deffen Bertheidigung unfer Geſchaͤfte ift, abzumenden; 


- Werden. mir: abher nicht die engen Bxenzen dieſer Blaͤt⸗ 


run : 


— ı8t — RE 
ter, oßer damit ih mich offenherzig ausbräde die er⸗ Be 
ſtaunliche Ungfeichheit,, ‚bie fi hier herorthin, uns 
überwindfiche Hinderniſſe ſetzen — 


Laßt uns ſehen, was für Gruͤnde æs gewefen find, 
die ihm in der mathematifchen ErwägungPeibnigent 
Geſetze zu beweifen geſchienen Haben, Wenn eine ges. 
wife äuferliche Urfacbe, die ſich mit dem gedrudten 
Körper zugleich mit beweget, 3. E. eine Zeder BC, die - 
an dem Widerhalte AS befeftiget, einen Körper P forte _ 
fioßet, gegeben.i#: fo wird fie demfeiben, wennerit - 
Ruhe if, ı Brad Geſchwindigkeit ertheiten. So bald , . 
aber diefer Koͤrper diefen Brad ſchon beftget, fo wer⸗ 
den zweimal mehr Federn erfordert, ihm deu zweiten 
Grad der Geſchwindigkeit zu geben. Denn wenn ſich 
die einfache Feder noch einmal allein ausſtreckete, far 
wuͤrde der Koͤrper, der ſich ſchon mit eben dem Grade 
Geſchwindigkeit wirklich beweget, womit die Feder 
ſich ausdehnet, dieſelbe Richen, und ihre Drucke nicht 
in ſich aufuehmen. Allein es muß die zweite Feder DB 
hinzukommen, die da machet, daß der Punkt B, an 
welchem ſich die Feder BC fteifet, dem Körper mit der 
Geſchwindigkeit, damit er entfliehen whrde, nachfolge, 
und daß auf diefe Weiſe der Körper. E wie anfänglich 
in Anſehung der Feder BC tuhe, damit er, wenn dieſe 
fi th ausfizedet, den Grad Geſchwindigkeit wie z erhals‘ 
te. Eben fo. werden drei Federn ED, DB, BC, er? 
fordert, um dem Römer F, der ſchon an fih = Grade. 
Geſch windigkeit heſittet, nur deirdritten zu extheilen: 

Sinem ‚Körper, „dei ſchon 100 Grade hat, einen eimi⸗ 


= 
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Brad; viſo fiehet F den Druck dieſer Feder, und die⸗ 
selbe wird ihn in-ihree Ausbreitung nicht erreichen koͤn⸗ 
‚nen, um die Seaft, ihrer Magfponnung in ihn zu uͤber⸗ 
tragen. Sie ıhut weiter nichts, ale daf fie den Wis 
derhalt B, an weichem. fig die Feder Be fleifet, dem 
Körper F mis.eben der Geſchwindigkeit, womit er ſich 
meget, nochträget, damit derfelbe, in Anfehung dies 
ſes Körpers, ruhe, und die Feder BC ihre ganze Kraft, 
die wie ı if, in Ihn hineinbeinge, Sie iſt affo keine 
wirkende, fondern nur eine Betegenheitäurfache der 
Srafı, bie auf diefe Weile in F zu der erften hinzu⸗ 
Kommt; die einzige Feder BC aber iſt die wirkende Urs 
» face Defekten, Ferner, wenn biefer Körper fhom 2 
ABrade Beſchmindigbeit beſiet, fp eptheiler ihm unter 
ben dreien gleichen Federn, ED, DB, BC, nur bie eins 
dige BC ihre Kraft und auch den Dritten Brad der Bes 
ſchwindtgkeit, u. ſ. w. ins Ungadliche, Alſo wenn DE 
bie ecke Ftdtr iſt. deren Kuaft in den Rärpen E Hingins 
gefommen, amd den erften Grad Geſchwindigkeit AD_. 
in ihm erwettet hat, fo hat bie, Feher FG, Die ihr gleich 
üſt, ihm den gmeisen Grad Geſchwindigkeit gegeben, 
und ihre Lraft in ihn übertragen; Die Feder 1 den 
Dritten rad; u. f. 10, folglich macht die Summe der 
‚Beben DEF FG +hI + KM IN +0 4 60 
xæ BC bie ganze Gedhe der rae aus, Die an ben. Koͤr⸗ 
er F von feiner Ruhe angewandt Worden, und bie in 
ihm die Geſchwindigkeit AB ecwecket hat. ME verbal 
‚Wh aber BU wie AB, und BC if die Sraft, AB abra 
We Geſchwindigkeitz alfo iR die Krafe wie die. Ges 

. Wrpinpigleit, and nicht mie dad Duabrat beufeiben, 
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— dall da Soktiguns des Ca a 
Kraͤftenmaaßes. 
Nunmehr find wir uͤber alle die Schwierigkeiten 
hinweg, die uns in der Behauptung des Cartefias. | 
nifchen Geſetzes entgegenftehen Fönnten. Wir wols 


ten es aber hiermit noch nicht gut feyn laſſen. Eine _ 


Meinung, die einmal im Beſitze des Anfehens, und ſo⸗ 
gar des Vorurtheiles iſt, muß man ohne Ende verfol⸗ 
gen, und aus alten Schlupfwinkeln herausjagen. Eine 
ſolche ift wie das vielkoͤpfige Ungeheuer, das nach jedem 
Streiche neue Köpfe aushecket. 

Volneribus foecunda suis erat ille: nec ullum 

"De tentum numero «aput est impune recisum, | 

Quin gemino cervix haerede valentior esse. 

: Ovid. Metam. 

Ich würde esm mir fuͤr ſehr ruͤhmlich halten: wenn man 
an dieſem Werke tadelte, daß es die Leibnitziſche 
Kraͤftenſchaͤtzung uͤberfluͤßig und mit mehr Gründen al® 
es noͤthig geweſen waͤre, widerlegt haͤtte; allein ich 
wuͤrde mich ſchaͤmen, wenn ich es daran same ermans 
geln laffen. | Ä 


Mehmet eine incliffirte Sullwaage ACB, beren ein 
Arm © B.gegen den andern AB vierfach, Der Körper B 
ober, des das. Ende des dierfachen Armes drüdet, ger 
gen den andern A vieptgeifig iſt. Diele werben in der 
Yagr, worin wir fie gefeget haben, ruhen und gegen 
undoder veltommen im Bfeichgewichte ſtehen. Haͤn⸗ 
zit zu dein Körper A.up$ ein Meines Gewicht » hinzu; 


LS 


— ise — 
ſo wird der Körper B durch den Bogen, Bb hohen; 
und A Dagegen duch ben Bogen Aa herabfinfen /der 


NKoͤrper B aber wird in diefer Bewegung viermal mehe 


Geſchwindigkeit als A erhalten. Nehmet das Gewicht 


-e hinweg, ‚und hänget Dagegen ein viermal fleineres d 


zu dem Körper b an das Ende des Waagarmes Cb hin⸗ 


zu; ſo wird b durch den Bogen bB nıedergedrüdt, a 


aber. durch den Bogen aA hinaufgehpben werden; b 
aber, welches einerlei mit Bit, wird hierdurch eben 
fo viel Geſchwindigkeit als in dem erften Sale erhal⸗ 
ten, imgleichen a, welches einerlei mit A.ift, wird ſei⸗ 
ne Geſchwindigkeit, die in ihn im erften Kalle hinein⸗ 


gebracht wurde, nun ebenfalls befommen; nur mit 


dieſem Unterfopiede: daß die Richtung der Bewegungen _ 


on 


umgekehrt wird. Da nun die Wirkung, melde das 


angehängte Gewicht e ausübet, in der Kraft, die der 
Körper A und B zufammen ‚Haben, beftehet, und Die 
Wirfung, die das viermal Fleinere d ausrichtet, ebens 
falls in derjenigen Kraft, welhe b==B und aA 
hierdurch zufammen erhalten, zu fegen ijt; fo ift klar: 
daß diefe Gewichte e und d gleich große Wirkungen 
ausgeübt, Folglich glei) viel Kraft muͤſſen angewandt 
und alſo auch gehabt haben. Es ſind aber die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, womit dieſe Gewichte e und d wirken, 
(namlich ſowohl ihre Anfangsgeſchwindigkeiten, die ſie 
durch die Haͤufung aller dieſer Druckungen erhalten) 
umgefehrt wie ihre Maffen: alfo haben. zwei Kösper, 
deren Geſchwindigkeiten in umgekehrtem Verhaͤltniß 
ihrer Maſſen ſind, gleiche Kraͤfte; welches die Schaͤ⸗ 
tzung nad dem Quadrate umwirft. 


I 
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Leibnitzene meifelfnoten. 


Die Carte fi aner haben den Vertheidigern des 


neuen Kraͤftenmaaßes niemals mit mehr Zuverſicht 


Trotz bieten koͤmen, als nachdem Herr Jurin den | 
Fall gefunden hat, wodurch man auf eine einfache Art, 
send mit fonnenflacer Deutlichkeit einfiehet: dag die 
DBerdoppelung der Geſchwindigkeit jederzeit nuc die 


Verdoppelung der Kraft fege. Here von Leibnig 
Seugnete dieſes 'insbefondere in dem Verſuche einer Dy⸗ 


namifhen Abhandlung, die er den Actis *) einverleis 


bet. Man höre ihn nur folgendergeftalt reden: Cum 


igitur comparare vellem corpora diversa, sut diversis 


celeritstibus praedita, equidem facile vidi: si corpus A 
"sit simplum et B duplum, utriusque*autem celeritas 
aequalis, illius quoque vim esse simplam, hujus duplem, 
cum prasecise quicquid in illo ponitur semel, in hoc po- 
natur bis. Nam in B est bis Corpus ipsi A aequale, et 
aequivelox nec guicquam ultra. Sed si corpora A er B 


sint aeguslie, celeritas autem in A sit simpla, etinC , 


dupla, videbam non praecise quod in A est duplari in 


C. Diefen Knoten hat Here Jurin ducch den leich⸗ 


teften Sal von der Melt — 


Aufloſung des — Jurins. 


Er nahm eine bewegliche Flaͤche, z. E. einen Kahn 
As an, der ſich nach der Richtung BC, mit der Ges 


ſchwindigkeit, wie ı beweget und die Kugel E mit.gleis 


©) Acta 1695. peg. 155, 


+ 
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der — mit ſich wegkůhret. Dieſe Kugel hat 
alſo durch die Bewegung der Fläche die Geſchwindig⸗ 
. teitr, und auch die Kraft 1. Er nimmt ferner ouf 

| Biefer zlaͤche eine Feder R an, die an dem Widerhalte 
D fosfchnellet, und der gedachten Kugel E vor ſich noch 
einen Brad Gefhwindigfeit, und alfo auch einen Grad 
Kraft ertheiler. Alſo Hat dieſelbe zuſammen zwei Gra⸗ 
de Geſchwindigkeit, und mit demſelben zwei Grade 
Kraft empfangen. Es ziehet folalich die Verdoppelung 
der Geſchwindigkeit nichts mehr, als die Verdoppe⸗ 
lung der Kraft nad fih, und nie wie die Leibnis 
gianer ſich faͤlſchlich uͤberreden, die Vervierfachung 
derfelben. 
Dieſer Beweis iſt unendlich deutlich, und leidet 
gar keine Ausflucht, denn die Bewegung der Flaͤche 


„kann nichts mehr thun, als daß fie dem Körper eine 


Geſchwindigkeit, die ihr gleich ift, das ift, eine einfas 
he Geſchwindigkeit, und folglich auch eine einfache 
Kraft ertheile. Die Feder R aber, meil fie eine ges 
meinſchaftliche Bewegung mit der Flaͤche und Kugel zu⸗ 
gleich hat, wirket mit nichts als ihter Spannungs kraft. 
Dieſe nun iſt gerade ſo groß, daß ſie einem Koͤrper, wie 
der unſrige iſt, nicht mehr wie einen Grad Geſchwin⸗ 
digkeit, und alſo auch nur einen Grad Kraft ertheilen 
koͤnne. Alſo wird man in allem, was in die Conſtruc⸗ 
tion dieſes Problems Hineinfommt, nichts mehr als 
die Urſache zu 2 Graben Kraft antreffen, man mag 
ſich wenden, wohin man wolle, und dennoch werden 
in dem Koͤrper wirklich 2 Grade — vor⸗ 
danden ſeyn. 


% 
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F 6. 111. 
Der Grau von Ehakeler Einwurf gegen —— 
„Argument. 


Die Marquiſm don Ehafteler hat dieſes Argu⸗ 
ment des Herrn Jurins beſtritten ‚ aber auf eine 
Art, deren Schwäche zu bemerken, fie ſcharfſinnig ges 
nug geweſen wäre, wenn Die Neigung gegen eine Meis 
nung, auf welche einmat die Wahl gefallen, nicht eined 
ſchliiuamen Sache den ſchoͤnſten Anfteich geben Fönnite. 


Sie hat folgendes eingemandt. Der Kahn AB . 
iſt keine unbewegliche Floͤche; folglich wenn Aid bie . 
Feder R gegen den Widerhalt D fieifet, fo wird ſie in 
Den Kahn gewiſſe Kräfte hineinbeingen, und man wird 
alfo in der Maffe des Kahns die 2 Grade wieder fir 
Den, die man in dem Körper E, no ———— 
Schaͤzung vermiſſet. 


$. 112. 

In dieſer Ausflucht findet ſich der Fehler desjenis 
gen Trugſchlußes, den man fallaciam ignorstionis elen- 
chi nennet, Sie greift das Argument ihres Gegners 
nicht eigentlich da an, wo er den Nerven feines Des 
weiſes hineingeleget hat ; fondern befümmert ſich um j 
einen zufälligen Nebenumftand, der ihrer Meinung 
günftig zu feon ſcheinet, der aber dem Juriniſchen 
Deweife nit nothwendig anklebet. Wir koͤnnen Dies 
fen Stein des Anfioßes leicht aus dem Wege räumen. 
de hindert ung. nichts, ung den Kahn AB als durch: 
eine ſolche Keaft getrieben, vorzuftellen, Die ihm nicht 


.1 
⸗ 
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— betmoͤge der Feder gegen D; in die Rich⸗ 


tung AF'im getingften zuruͤck zu weichen. Mandaf 


ihn zu diefem Ende nur von unendlich großer Mafle ge⸗ 


denken. Der Kahn wird alsdenn durch die endliche 


Kraft der Feder R nur unendlich wenig, d. i. garnicht 


weichen; ; alfo wird der Körper eben die Kraft yon Die« 
fer Feder erhalten, als wenn dieſelbe gegen einen gänzs 
lich unbeweglichen Widerhalt gefpannet, losſchnellete, 
d. i. er wird ihre ganze Kraft erhalten. | 


| "113 
Herrn Rich ters Einwurf gegen 3 urins Argument. 
Herr Richter, der in dem Verzeichniſſe dererje⸗ 
nigen, welche zu der Emporhaltung des neuen Kraͤften⸗ 
maaßes ihren Beiteag gethan haben, feine geringe 
Stelle verdienet, hat'einen etwas feheinbaren Einwurf 
gegen Jurins Argument vorgebracht *). 
Er glaubt, eben dieſelbe Kraft koͤnne i in Relation 
gegen verfchiedene Dinge fehr ungleich feon. ‚Die Fe⸗ 
der R habe der Kugel E zwar in Anſehung derer Dinge, 


die ſich mit dem Kahne zugleich in einer Richtung und 


Geſchwindigkeit bewegen, eine Kraft wie ı ertheifet, 
allein in Anfehung derer Begenftände, die da außerhalb 
Bein Kahne wirklich ruhen, habe die Feder der Kugel 
nicht eine einfache, fondern dreifache Kraft gegeben. 


Ich moͤchte gerne wiſſen, wo doch die zwei Grade 
Kraft, die nach Herrn Richters Meinung der Körs 
per E in Relation gegen die ruhenden Gegenſtaͤnde er⸗ 


.”), Ac Erud, 1735. p. ſ5u. 
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Haft; herkommen follten;: denn r ie koͤnnen doch siht 

‚wegen einer leeren Abſeraction oder eines muͤßigen Ge⸗ 
dankens in ihm entftauden ſeyn; fondern es möffen 
durchaus. thätige Urſachen und Kräfte fegn, wodurch 
fie Hätten hervorgebracht werden follen. Wenn aber _ 
. alles gegen die äußere Dinge in abfoluter Ruhe if, und 
der Kahn fängt an, fich mit.einem Grade Geſchwindig⸗ 
Seit zu bewegen, fo entftchet in dem Körper. E hierduch 
ein. Brad abfoluter Kraft. Bon da an thut.der Kahn 
ſchon Feine Wicfung mehr in den Körper ; deun er ruhet 
in Anfehung feiner, allein die Spannungskraft der Fe⸗ 
der fängt an ihre Thärigfeit auszulaſſen. Dieſe hat 
aun gerade nur fo viel, als zur Hervorbringung eines 
Grades, Kraft erfordert wird; mehr wird man in ihr 
vergeblich fuchen. Es ift alfo in dem Körper nicht 
mehr abfolute Wirfung verübt worden, als nur fo viel 
man zu 2 Graden der Kraft rechnet. Wenn nun in 
Relation gegen die ruhenden Dinge, d. i. in abfolutem 
Verftande, in dem Körper 4 Grade Kraft .entftanden 
ſeyn follten, und e8 wären dennoch nicht mehr wie 2 
Grade von thätigen Urfachen entftanden, fo müßten 
die beiden übrigen Grade von ohngefähr und ohne Urs 
ſache entftanden, oder aus dem. Nichte hervorgekro⸗ 


chen ſeyn. | 

Man fann su gänzlicher Vermeidung alles Seru⸗ 
pels, wenn anders in einer fo PFlaren Sache einiger 
Serupel ftatt hat, den Kall bes Heren Jurins fo 
einsichten; daß, wenn alles in abfoluter Ruhe ift, der 
Körper E zuerß.von der. Geber .einen Grad Geſchwin⸗ 


’ 
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digkeit — indeſſen, daß der Kahn noch ruhet, 
fo wird unſtreitig dieſe erlangte Kraft des Körpers E 


! 


‚ eine abfoluteRraft feyn. Wenn mın der Kahn fich als⸗ 


denn auch anfängt mit einem Grade zu bewegen, fo it 
dieſes wiederum eine abfolute Bewegung, weil er vors 
Her gegen alle Dinye ruhete. Er tbeilet alfo allen 
‚demjenigen, was zu feiner Maffe gehöret, folglich auch 
dem Körper E, wiederum einen Brad ‚Kraft mit, der, 
weil die Urſache, die ihn erzeugete, in abfoluter Bes 
wegung gewirket hat, von derfelben nicht mehr wie 


‚ einfach fepn kann. Mifo entfpringen auch auf diefe 


Meife in alfem nicht mehr En 2 Grade Kraft für den 
Körper E. \ 

Herr Richter ſucht ſich noch mit einer andern 
- Yusflucht, Die er von dem Stoße elaflifcher Körper ders 
nimmt, herauszuwickein. Allein ſeine Rechtfertigung 
iſt auf der gemeinen Hyposhefe der Leibnitzianet 
erbauet: daß man nach dem Stoße elaftifher Körper 


gerade die Kraft, die vor dem Stoße war, antreffen 


muͤſſe. Wir haben dieſe Boraudfeßung mwibderfegt, alſo 


if es nicht noͤthig, ſich mit Herrn Rich teen hier ins⸗ 


befondere einzulaſen. 


$ 114. J 
Zuſaͤtze und Erlaͤuterungen, die einige Stuͤde bie 
: Kapitels betreffen. 
L, ; 
Eriäuterungyan 4.6. 

Weil das Theorem diefes $. die vornehmfie Grund: - 
veſte unferer gegenmwärtigen- Betrachtung iſt, fo wol⸗ 
fen 
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len wir es unter einer etwas deutlichetn Gehalt. * J 
tragen. — Ben 6 | F 


1 Dentlicherer Wortrag des 25. . 


Das Merkmat einer wirklichen Bewegung iſt eine 
endliche Dauer derſelben )Y. Dieſe Dauer aber, oder, 
die von dem Anfange der Bewegung verſtoſſene Zeit ik 
Anbeſtimmt, kann alſo nach Belieben aagenommen 
werden. Wenn demnach bie Linie AB, die während 
der Bewegung verfließende endliche Zeit vorſtellet: ſo 
hat der Körper in Beine wirkliche Bewegung, ferner 
in C, ale der Hälfte, auch inD, als dem Punkte des 
Wiertheiled, und fo fort an allen noch kleineren Theilen 
Diefee Zeit, man.mag fie ins Unendliche fo!flein mas 
en, als man will; denn dieſes erlaubet der unbe⸗ 
ſtimmte Begriff ihrer Größe. Alſo kann ich diefe Zeit 
unendlich Flein gedenfen, ohne daß hierdusch dem Ber 
griffe der Wirklichkeit der Bermegung etwas abgehet. 
Wenn aber die Zeit diefer Dauer unendlich Flein ift/. fo 
iſt fie wie nichts zu rechnen, undıder Koͤrer iſt Kur in 
dem Anfangspunfte, d. i. in einer bloßen Beſtrebung 
zur Bewegung. Folglich, wenn es ohne fernere Eins 
fhränfung, fo wie Leibnitzens Geſetz erheifchet, 
wahfe ift, daß des Körpers Kraft in jeder wirklichen 
Bewegung das Duadrat zum Maaße hat: ſo iſt fie auch 


°) Bewegung iſt die Veränderung ber äußern Verhaͤlte⸗ 
alle zu einem gegebuen Raume, Nichtung. und Ge 
f bwindig Feit find die Momente der Etwaͤgung derfein 
ber, wenn man bon den andern Eigenſchaften des Bewegli⸗ 


chen aiſtcahitt. S. Mat. Anf. der Naturw. S.5 f. (T.) 
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hei bloßer Beſtrebung zur Bewegung alfo Aefhaffen; 
weiches fie felber Zu verneinen möflen, 


ö Woher den aadeterminirte Begriff der endlichen. Zeit, 
die smenblic Heine mit in ſich ſðhließet . 


8 ſcheinet beim erſten Anblicke, als wenn gei bs 

| nitzens Geſet, durch die Ihm anhaͤngende Einfchräns 
tung dee endlichen verflefienen Zeit genugſam geſichert 
den, daß es nicht auf die Bewegung, deren Dauer ums 
endlich klein ik, Fönne gezogen toerden; denn die ends 
Aiche Zeit ift ja ein Begriff, der ein, von der unendlid 
fleinen Zeit, ‚gang unterſchiedliches Geſchlechte, an⸗ 
deutet: alfo hat es das Anfehen, dag, bei diefer Eins 


ſchraͤnkung, dasjenige durchaus nicht fönne auf die uns 





‚ endlich Eleine Zeit gegogen werden, mas nur ımter der 
Bedingung der endlichen zugelaffen wird. Es hat die: 
ſes auch feine Richtigkeit: wenn man.von der endli⸗ 
chen Zeit fo redet, Daß man dabei vorausſetzet, daß fie 
beftimmt , und ihre Groͤße deteeminirt ſeyn müffe, wenn 
dieſe oder jene Eigenſchaft aus ihr, als einer Bedin⸗ 
gung, heifließen fol. Wenn man aber eine endliche 
Zeit erfordert, aber dabei zuläffet, Daß man fie fo groß 
oder Flein nehmen fönne, ald man wolle: fo iR als⸗ 
denn au die unendlich Pleine Zeit mit in ihr Gefchlecht 
‚ eingefhloflen. Den. Leibnigianern kann diefes 
- nicht unbekannt ſeyn. Denn ſie muͤſſen wiſſen, daß ihr 
Anherr das Geſetz der Continuitaͤt auf dieſem Grunde 
erbauet habe: daß naͤmlich, wenn man annimmt, A 
ſey groͤßer als B, doch ſo, daß es unbeſtimmt ſey, wie 
viel oder wenig es größer ſey, ſo werde man, ohne 
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den Gefegen, bie unser dieſer Bedingung moße fen, - 
Cintrag zu thun, au fagen fünnen, A fey B gleich, 
oder, wenn man A gegen RB anlaufen läßt, und ans 
nimmt, daß ſich B auch bewege, ſo werde man, wenn 
der. Grad diefer feiner Bewegung unbefimmmt ft, au 
annehmen fünnen, daß B ruhe, ohne daß hierdurch 
dasjenige fönne aufgchoben werden, was unter jene . 
Bedingung feftgefeget ift, un To in — Faͤllen 


mehr. nz 


geibnigens E⸗ atung gift auch nicht unter der 
Beringung der endlichen Geſchwindigkeit. 
Wollte man endlich noch fagen: daß Leibnitzens ce a 
Schaͤtzung zwar nicht unter der Bedingung der endlis 
chen Zeit, aber dennoch unter der Vorausſetzung der 
endlichen Geſchwindigkeit, wahr fey, ( obgleich dieſes 
offendar gegen ihre Lehre ſeyn wuͤrde,) ſo merke man, | 
daß man die endlide Geſchwindigkeit eben ſowohl aß 
die. endliche Zeit, durch die Linie AB vorftellen konne, a 
und alsdenn wird es ſich gleichfalls ausweiſen, daß, 
wenn ihr Geſetz uͤberhaupt bei endlicher Geſchwindigkeit 
gilt, es auch bei unendlich kleiner gelten muͤſſe, wei⸗ 
ches ſie a ſelber nicht umhin Fönnen zu — 


4 


r 
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BuſJAde iu dem ET AT 36. ru == 
Anſee Gegner rechnen es unter die Flächen Begeife 
fe, die man nur haben kann: daß ein Koͤrper gerade 
die Kraft aller der Federn Habe, die er zudruͤckt, bie 
ihm -fline ange Bewegung genommen: worden, Die 
| Beit, ‚ in dei diefe Gedern gedruͤcket worden, fep wie fie 

Na 
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tolle” Herr' Johanu Bernoulli fagt son denen, 


die mit der Anzahl der. überwäftigten Federn allein 
nicht zufrieden: find ,. fondeen noch immet nach der Zeit 
Der Zudruͤckuns fragen, daß fie eben fo ungeteimt wäs 
ren, ale einer, der die Menge Wafter in einem Becher 
meſſen will, und fih an dem wirklichen Maaße, was 


“tee vor fih Hat, nämlich der Capacität des Bechere, 
‚nicht begnäget ‚ fondern meinet, er muͤſſe noch die Zeit 


dazu willen, in der diefer Becher angefüllet worden. 
Er feget mit Zuverficht ud Unwillen hinzu *): desine 
igitur quaerere nodum in scirpo.', Die Frau Marquifin 
son Ehaftelet hat einen eben fo ſcherzhaften Einfall 
in Bereitichaft; allein fie irren beide, und zwar, wo 


mir e8 erlaubt iſt zu fagen, mit eben fo großem Rach- 


theile ihres Ruhms, als die Zuverſicht war, die ſi e in 
dieſem Irrthume haben blicken laſſen. 


"Woher die Zeit nothwendig bei der Hinderniß der Schwere 
| in Auſchlag kommt. | 
Weaenn eine jede von den Sedeen ABCDE von fol: 
her Art ift, daß fie nur einent einzigen Drucke des Koͤr⸗ 
‚pers M toiderftehet, und zugleich daducch ihre ganze 
Thaͤtigkeit verlieret; folglich hernach in dem Koͤrper M 
gar keine Wirkung mehr thut, er mag ihr ſo lange aus⸗ 
geſetzet ſeyn, als er wolle: ſo geſtehe ich ſelber, daß 
aber Koͤrpet einerlei Kraft ausgeuͤbet habe, er-mag dieſe 
edern in’einfacher oder vierfacher Zeit zugedruͤckt 
haben, denn nachdem er ſie einmal zugedruͤckt hat, fo 
bringt er. die Abrige Zeit bei ihr muͤßig in. ‚Denn im 
* M Ad: —R —R ER 2 —W 
er 
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Gegentheil die Kraft des — die zhatigkeu Berger" 
der, deren Drud er uͤberwindet, nicht zugleich aufhe⸗ 
bet: fo sehen aus der Feder in den entgegenwirkenden-, 
Körper alle Augenblicke neue Grade Kraft über ; dene: 
die Wirkfamfeit diefer Feder, die-in dem erften Yugens. _ 
blicke die Urfache eines in dem Körper erloſchenen Grar: 
des Kraft war, iſt e8, auch noch, und zwar chen fe: 
ſtark, in dem zweiten Augenblicke , feruer-in dem drit⸗ 
senz. and fo weiter in. allen folgenden ing Unendlichen 
Amer dkeſen Bedingungen ift es nicht eineclei, ob der, 
Körper, der den Druck dieſer Feder uͤberwaͤltiget, es 
in’ kuͤrzerer oder längerer Zeit thue; denn in der laͤn⸗ 
geen hat er mehr Druͤckungen ausgehalten, als in deß 
Fürzeren. Nun ift aber der Drud der. Schwere von 
diefer Art. Eine jede Feder derfelben wirfet alle Au⸗ 
genblide mit gleicher. Thaͤtigkeit, und den-Körper, des 
Ihren Drud in dem erften Augenblicke überwindet, hat 
es deswegen noch nicht auf alle folgende Augenblicke - 
gethayv. Er wird ‚zu dem zweiten eben fo viel Kraft 
brauchen, nf. f. Die Kraft alfo, die ein Körper, aufe 
wendet, der Drüdung eines einzigen. Theiles der 
ſchweemechenden Materie ;Widerftand. zu leiſten, IE 
nnñht los wie die Intenßtaͤt der Schwerdruͤckung, fang 
·dern wie das Rectgngulum aus biefeg | in die Zeit, . 


f on te » 


‚Bach ein Beweis ‚gegen. bie kbendien grotte 
Mar fann zum übesflüffigen. Beweis, des Satzes: 
daß nicht die Anzahl der Federn, ſoadern dis Zeit, daß 
Macs der- veruhtea Minvng ſey, nah dieſes kinzuſe⸗ 
vbens Win ſchnes getxarfener Körper daſſi Heweguno 
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parabolifch iſt, müßte ſowohl eine gewiſſe — weit 
ſchneller durch den Fall zuruͤcklegen, als auch eine viel 
groͤßere Geſchwindigkeit und. Kraft am Ende deſſelben 
überfommen, als ihm der fenfrechte Fall von gleicher 
Höhe ertheiten koͤnnte. ı Denn indem er-die krumme 
Finie beſchreibt, fo durchläuft er bis zum Ende des Fals 
las einen groͤßern Raum, als wenn er vertilal gefallen 
wäre. In jenem größeren Raum aber muß‘ er noths 
wendig mehr Federn der Schwere erdulten, als er in 
der kurzen geraden Linie antreffen Fonnte, denn die 
ſchwerdtuͤckende Materie iſt nach allen Seiten gleich 
Berbreitet: alfo müßte er, Leibnigeng Gage zufols 
de, in jenem mehr Kraft und Geſchwindigkeit erlans 
‚den, als in diefem, weiches ungereimt ift. 


Gedanken über den Streit, zwiſchen ber Fran Maranifin 
. von Ehafkelet, und dem Hin. von Mairan, vom 
en lebendigen Kräften. 


Der Br. von Mairan if auf den Anfchlag ges 


kommen, die Kraft eines Körpers nach den nicht 


überwundenen Hinderniffen, nicht zuge 
druückten Federn, nicht verrückten Rate 
rien zu fohägen, oder, wie fi die Frau von Ehafes 
let ausdrüdt, nah demjenigen, was er nit 


thut. Diefe Begnerin hat fo etwas Wunderliches 


in diefem Gedanfen zu finden vermeinet, dab ſie ge⸗ 
Hlaubet hat, fie dürfe, um ihn’ fächerlih Ju Machen, 
ihn nur anführen.‘ Ungeachtet diefer berähmte Mann 
nun feinentBibänfen eine Einſchraͤnkung beigefügt. hat, 


“worauf eigentlich alles anfonmt; nämlich; daß diefe 


. 


— 
dedern dennoch würden zugedrädt won = 
den fenn, wenn man durch eine Hypothefe 


annähbme, daß, er feine Kraft behalten, 


oder Immer wieder angenommen hatte, fü . 

‚Findet feine Gegnerin dennod fo etwas Unerlaubtes 
und Unbefugtes in dieſer Hypotheſe, daß fie ihm dei 
wegen einen ndc viel Hästern Vorwurf machet. Ich 
werde kuͤrzlich zeigen, wie gewiß und untrüglich ber 
Bedankte dieſes vortreflichen Mannes fey, und daß, 
außer des Heren Yurins feinem , den wir fcho ans 
gefähret Haben, nicht feicht etwas Entſcheidenderes und 
Grändlicheres in vu Sache habe erſonnen werden 
koͤnnen. 


Vertheidigung der Gchägungsart des Herrn von Mairas 
gegen die Fran von Chaſtelet. 

Wenn man dasjenige nimmt, was die Kraft eines 

Körpers eingebüßet hat, indem gewiſſe Hinderniſſe durch 

diefelbe überwunden werden, wenn man, ſage ic, 


diefe Einbuße mit: fo weiß man auf das Gewiſſeſte, 


wie groß die gefammte Gewalt des überwältigten Wis - 
derftandes'gemwefen ift; dena der Körper hätte dieſen 
Widerſtand ohne Hindernig nicht überwinden Fünnen, 
ohne einen ihr gleichen Grad Kraft dabei aufzumenden, 
und wis groß denn diefe in dem Körper gernichtete und 
verzehrte Kraft ift, fo ſtark ift auch Die. Hinderniß ger 
‚wefen, die ihm diefelbe genommen hat, und _auch Die 
Wirkung, die auf, diefelbe Weiſe aerubet worden. 
Nehmet nun einen Börper an, ber mit fünf Gras 
den Beſchwindigbeit von dem Horlzonte ſenkrecht in die 
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— ſeiget, nd. druͤcket den Raum, ober die ObS€; 


die ee erxeichet, wie gewöhnlich durch den Inhaltides 
Teiangels ABC aus, in. welchem, die Linie AB die vers 
flofiene Zeit, BC aber die Geſchwindigkeit, womit ee 
fich zu der Höhe erhebet, ausdruͤcke. Die gleichen Li⸗ 
nien AD, DF, #4, u. fs w. ſollen die Elemente der 
ganzen Zeit AB qusdruͤcken, folglich dıe Fleinen ZFrian⸗ 
gel, daraus die Flaͤche des großen zufammengefegt iſt, 


und die alle fo groß find, wie AD.E,. die Elemente Des 


ganzen Raums, oder die Anzahl aller Kedern, die der 
Koͤrper binnen der Zeit AB zudrudt. Demnach drüs 


. det unfer Körper in. dem eriten Zeittheilchen BK, dars 


in er anfängt in die Höhe zu fteigen, die 9 Federn zu, 
die er in dem Raume KLBC anttift. Er würde aber, 
wenn die Zuruͤckhaltung dieftr Kedtrh, die ihm keine 
Kraft verzehret hätten, oder wenn diefer Verluſt immer 


" anders woher wäre erfeget twprden, . annoch die Feder 


LEC dazu zugedruͤckt haben, die er jetzt nicht zudru⸗ 


cken kann, "weil ihn gerade fo viel Kraft, als er hiers 
zu haben muß, bei der Zudrüctung dee andern aufge 


gangen. Alſo ift die Feder LEC das Maas derjenigen 


Kraft, die dee Widerftand ber zugedrückten 9 Federn 
in unferm Körper'verzehret Bat. Nachdem er nun dies 


fes verrichtet hat, fo fähret er fort, mit dem Ueberre⸗ 
fte feiner Kraft, die ihm nach dem angezeigten Verfuße 
uͤbergeblieben, weiter in die Höhe zu fleigen, und druͤ⸗ 
et in dem zweiter Zeittheilchen KH die 7 Federn, die 
in dem Raum HIRL angetroffen’ werden, zu. Hier 
ift nun aufe. neue Slar: daß wenn unfer Köcper diefe 
7 Federn hätte zudruͤcken koͤnnen, und ihm doch feine 
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Kraft ganz ‚verblieben wäre, fo site er in eben dar 


felben Minute noch Die geder-1iL dazu zugedruͤcket und 
überwältigt Haben; allein, da er dieſes nicht gethan 
hat, ſo folget: daß er, durih Die Zudruͤckung der y 


übrigen Federn den Grad verloren babe, deſſen Ergäans | 


zung ihn wuͤrde in den Stand. gefeget haben, TIL noch 


Dazu zu übermältigen; folglich zeiget dieſe Feder, die 


Größe des Berluſtes an, den der Widerftand der 7 Fe⸗ 


dern feiner Kraft zugezogen hat. Auf eben dieſe Weiße 5 


wird die Seder Ggi die Einbuße der Kraft, durch die 


Zuräcgattungen der Schwere in dem dritten Zeiftheils 


hen FH, zu erfenneni geben, und fo weiter. . So iſt 


denn alſo der Verluſt, den der-frei in die Höhe fteigehs 
de Körper erleidet, Indem er die Hinderniß der Schwe⸗ 


re überwindet, wie die Summe der nicht zugedrüchten 


Federn LIc, IiL, Ggi, Eeg, AaE, folglich aud ' 


Die Quantität der Hinderniß felber, die er bezwungen 


hat, und mithin feine Kraft in Diefer Proportion. Und,‘ 


Da die nicht zugedructen Federn das Verhälfnig der 


Zeiten oder Geſchwindigkeiten haben,..fo iſt die Kraft 


des Körpers auch wie dieſe. W. 3.8. 


Es erhellet ferner hierans, warum Herr von Mas 


ran befugt ſey, durch eine Hppothefe anzunehmen, 


der Körper habe Hinderniffe übertvunden, und doch. 


feine Kraft gänz behalten, welches anfänglich dem ers 
ften Geimdgefege der Bewegungen zu widerſprechen 
feine. Denn.die. Hindernifle nehmen ihm Freilich 
einen. ihnen gleichen Theil der Kraft; allein es ſtehet 
dennoch feei, dieſen Abgang immer. in Gedanken ans 
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- derdwoher zu erfegen ‚ und den Körper dennoch ſchad⸗ 
los zu halten, , damit man ſehe wie viel ec, bei auf 
diefe Weiſe unverminderter” Kraft, mehr thun wuͤrde, 
als wenn dasjenige wäre verloren geblieben, was das 
Hinderniß verzehret hatte.  Diefes wird alöbenn das 
ganze Maas derjenigen Kraft an die Hahd geben, die 
der Widerftand wirklich dem Köcper benimmt, weil ed 
_ zu erkennen giebt, was vor einen Örad man hinzuthun 
muͤſſe, Damit der Körper nichts verloren Habe. 


Ich kann nit umhin, Hier noch eine Anmerkung 
über diejenige Art zu ihachen, womit die Frau Marquis 
ffin die Lehrſaͤtze ihres Gegners angreifet. Mich duͤnkt, | 
fie habe feine beſſere Methode erwählen Fönnen, ihm 
den allerempfindlichften Streich beizubringen, als, de 
fie feinen Schlüffen den Zug von etwas Seltfamen und 
Alngereimten zu geben befhäftigt ik. Eine een 
Nhafte Borfellung locket den Lefer zu der 
gehdrigen Aufmerkſamkeit und. Unterjus 
hung. an, und laͤſſet die Seele zu allen 
Gruͤnden offen, die von einer oder der am 
dern Scite in fie eindringen fönnen. Aber 
die wunderliche Kigur, unter der fie die Meinungen 
ihres Gegners auftreten läßt, bemaͤchtigt fich ſogleich 
der ſchwachen Seite des Leſers, und vernichtet in ihm 
die Luft zu einer nähern Erwägung. Diejenige Kraft 
der Seele, die die Beuctheilung und das Rachfinnen 
regieret, iſt von einer trägen und ruhigen Natur; fie 
ift veranägt, den Punkt ihres Ruheſtandes anzutreffen, 
und bleibt gerne Hei demjenigen ſtehen, :tena.fie von 


- 
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einem shübfamen Rachdenten loeſpricht; darum läßt fie 
ſich teicht von ſolchen Vorſtellungen gewinnen, die die 
eine don zweien Meinungen auf einmal unter die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit herunterſetzet, und die Mühe fernerer Uns 
terfuchungen für unnöthig erfläret. Unfere Philoſophie 
hätte aiſs ihr ridendo dicere verum, oder den Einfall, 
ihrem Gegner im Lachen die Wahrheit zu fagen, mit 
mehrerer. Billigkeit, und vielleicht auch mit beſſerem 
Erfolg gebrauchen können, wenn ihre Gegner ernfihafs. 
ter Grühde wnfähig geweſen wäre, und man ihn feine’ 
Auslahenswürbigfeit. hätte wollen empfinden laſſen. 
Die Anmerkung, die ich hier mache, wuͤrde gegen eine 
jede andere Perſon ihres Geſchlechts, das Anfehen eines 
ungefitteten Betragens und einer gewiſſen Aufführung, 

Die man pedantifch nennet, an ſich haben; allein der 
Vorzug des Verſtandes und der Wiſſenſchaft an derjes 
siigen Perfon, von der ich rede, der fie über alle uͤbri⸗ 
ge ihres Geſchlechtes, und auch über einen: großen 
Theil des andern hinwegſetzet, beranbet fie zugleich _ 

desienigen, was das eigentliche Vorrecht des fhönern 
>heites dee Menfchen ik, nämlich dee Schmeichelei 
und der Bobfprüche, bie diefelbe zum Grunde haben. 
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Die Wahl des Hesen von Mairan wird noch 
dadurch vortreflich: daß die. Federn, die in ſeiner Mes 
thode das Maas dee aufgemundten Kraft find, nicht 
allein gleich fenn , fondern auch in gleichen Zeiten wärs 
den feun zagedruͤcket worden, folglich ſowohl die Lei b⸗ 
nigianer vergnügt werden, die auf eine Gleichheit. 
des Raumes dringen, wenn fie geſtehen ſollen, daß die 
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arafi gleich ſeh, als auch die Carteſianetr, bie die⸗ 
ſes in — der Zeit erfordern. 

III. 
3fatze au den 457 46, 47. 8. 
Mich deucht, ich habe nichts Gewiſſeres ud Uns 


= widenfpredhlicheres fagen fünnen, als daß eine Feder 


einen Körper unmoͤglich fortſteßen kann , wemn fie ſich 
nicht mit eben der Gewalt gegen einen Widerhalt ſtei⸗ 


fet, und chen fo ftarf anſtammet, als ſie auf der ans 


dern Seite mit ihrer Spennungskraft den Körper ftößt, 
und folglich, weil in dem Falle des Herrn Bernonlli, 
fein anderer Widerhaft it, als der Körper B, fie eben 
Diefelbe Gewalt der, Anftrengung gegen ihn anwenden 
müffe, als-fie gegen A anmenden kann, denn die Keder 
wuͤrde den Körper A gar nicht fortſtoßen, wenn B nicht 
diefelbe in der Spanyung erbielte, indem er ihrer Aus⸗ 


ſtreckung widerftrebet; daher empfängt derſelbe, weil 
‚er kein unbeweglicher Widerhatt ift, alle Kraft gleich⸗ 


falls, die die Feder in A hineinbeingt. + Dhmgeachtet 


‚die ganze Welt auf gleiche Weiſe denket, fo fand doch 


Here Johann Bernoulli in dem Gegenfage,. ich 
weiß nicht was für ein helles Licht, worauf er eine 


nunuͤberwindliche Zuverſicht gruͤndete. Er ſpricht: Non 


capio, quid pertinaeissimus adverterius, si; vel scepticude 


‚esset, huic evidentissimee demonstrationi oppönere 
queat, und bald Darauf: Certe;:.in nastra potestate 
non est, aliquem ea adigere, ut fatesmmr, diecere, quat- 


do videmus solem horizogtem astendere, Laſſtt uns 
diefen Zufall des menſchlichen Vernunft, in der Perfon 





eines fo großen Mannes nicht mit Eleichgültigrei am⸗ 

ſehen, ſondern daraus lernen, auch in unſere groͤßeße 
Ueberzengung ein weiſes Mißtrauen zu ſetzen und alle⸗ 
mal zu vermuthen, daß wir auch alsdenn noch nicht 
außer der Gefahr ſeyn, uns ſelber zu Hintergehen; das - 
mit der Verftand in feinem Gleichgewichte wenigftene 
ſich fo lange erhalte, bis er Zeit getvonnen bat, die 
Umſtaͤnde, ben Beweis und das Gegentheil in —— | 
famer Präfung kennen zu lernen, “ 


In eben dieſer Abhandlung, von der wir reden, 
zeiget der Herr Bern oufli: Wie man einem Körper 
eben diefelbe Kraft, in Fürzerer Zeit, durch den Drud 
einer gleichen Anzahl Federn ertheilen koͤnne. Ach has 
be darauf, in fo weit e8 unfer Gefchäft eigentlich ans 
gehet, ſchon genug ‚geanttwortet; alfein hier will ich 
noch eine Beobachtung beifuͤgen, die zwar unfer Bor 
haben nicht betrift, allein dennoch ihren befondern Nu⸗ 
gen haben fann. Er fpricht daſelbſt: die Kugel F wers 
de durch die 4 Federn abcd, allemal gleiche Kraft er⸗ 
halten, man mag ſie in einer Linie, oder in zwei Thei⸗ 
fen neben einander, oder in 4 folgen Zertheilungen 
zuſammenſetzen. 


Erinnerung bei. der Art, wie Herr Bern onlli in einen 
Körpgr die ganze Kraft von viel Schern zu bringen vers 
meine, 24 

Hierbei merfe men. — Cautele. Der Ge⸗ 
danke deſſelben iſt nur bei ſolchen Umſtaͤnden wahr, da 
da die Hinter einander hangenden Federn abed, dem 

Koͤrper noch nicht eine geoͤßere Geſchwindigkeit erthei⸗ 


= 


. — * 
! 
\ 
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| nf aan nur die Beſimmungen nicht aus der Acht laf⸗ 


ſe, unter weichen ſie einander: gleich find: naͤmlich: 

daß die Maffen ungleicher Körber, die einerlei Wirfung 
thun, ſich eben fo verhalten, als die Zeiten‘, worin 
NB. gleihe Körper eben diefelbe Wirfung verüben, 
denn, das ift die Einfpränfung, die, wie man fehen 


kann, den Verhäftniffen anhänger. Allein der Schluß 


des Herrn. Wolf ift,diefer: alfo verhalten. fich die 
Maſſen dieſer Körper, wie die Zeiten, darin eben 
dieſe ungleihe Körper ihre gleihe Wirkung ver: 
äben, welches eine augenſcheinliche Verfoaͤlſchung der 


gegebenen Proportion iſt. | 


Wenn: ‚unfer Autor nur auf den Gedanken gefomz 
men wäre, die jwei Säße, die er aus einander herlei⸗ 
ten will, mit einander zu vergleichen: fo hätte er fons 
nenklar fehen muͤſſen daß fie von einander nicht allein 
nicht Herfließen, fondern fogar ſich gerade widerfpres 
chen. Nämlich der erfte Sag ift diefer: Actiones, qui- 
bus corpora aequalia eosdem effectus patrant, sunt ut 
celeritates, Hieraus will er, den andern Sag, der bag 
Reſultat der zweiten Nummer im Beweiſe ift, herfol⸗ 
gern, naͤmlich: Actiones, guibus corpora inaequalia 

‚ eosdem effectus pairant, sunt etiam ut ipsorum celerita- 


xes; celeritates autem earum sunt reciproce ut massae. 


Wenn wir nun, nach Maaßgebung des erften Gas 
des, zwei gleiche Körper nehmen A und B, ſo, daß B 
zweimal mehr Geſchwindigkeit habe, als A: ſo iſt nach 
dieſer Regel, die Action, womit B eben denfelben Ef⸗ 
fest thut, ale A, zweimal größer als bie. Action. des 

Körpers 


x 


Geſchwindigkeit, diefen Effect in zweimal kleinerer Zeit 
verrichtet. Allein nach der zweiten Regel ‚würde ich B 
zweimal Eleiner machen Fönnen, und die befagte Action 
‚würde dort eben fo groß ſeyn, wie vorher, wenn gleich 
die Geſchwindigkeit fo wie vorher verbliebe. Run if 
es aber augenſcheinlich: daß, wenn B zweimal kleiner 


wird, als ed vorher geweſen, und feine Geſchwindig ⸗ 


keit dieſelbe derbleibt, es unmoͤglich den gegebenen Ef⸗ 
fect in eben der Zeit thun kann, als da ſeine Maſſe 


zweimal groͤßer war, ſondern es wird mehr Zeit dazu 


brauchen; mithin, weil die Action defto ‚Peiner wich, 
je größer die Zeit ift, ‚Die zu eben demfelben Effect ans 
gewandt worden, fo wird die Action nothwendig alss 
. denn kleiner feyn möffen, als wenn die Maſſe von B 
bei eben derſelben Geſchwindigkeit zweimal groͤßer iſt, 
welches alſo dem Reſultate der en Nummer wis 
derſpricht. 


\ 


Alle diefe Widerſoruͤche aber ſind in vn — 
benden Wolfifchen Beweiſe anzutreffen, wenn mar ' 


Ihm glei Den Sag ſchenket, den er zum Grunde leget, 
nämlich: daß die Actiones ungleih ſeyn Finnen, dereg . 
Effecte doch gleich find, ‚Diefer Sag, ‚den nie ein 


Sterblicher ſich hat einfallen laflen zu behaupten, iſt 
ein Widerſpruch in der beten. Form, fo genau ald mag " 


fie nus immer erfinnen kann. Denn das Wort der 
Action ift ein relatives Wort, welches die Wirkung _ 
oder Effect in einem Dinge andeutet, in fo weit ein - 
anderes Ding den Grund davon-in ſich enthaͤlt. Ed if 
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Körpers At weil jener. "nämli wegen feiner arbleren 
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alſo der Effeet und er Action eben haſete, und die 
Bedeutung unterſcheidet ſich nur darin, daß ib es bald 
zu demjenigen Dinge referire, welches des Grund das 
von ift, bald außer demfeiben "betrachte. Es würde 
alfo eben fo viel gefagt feyn, als: eine Action koͤnne 
ſich felder ungleich feyn. Zudem hat ed nur deswegen 
den Namen der Action, weil von ihr ein Effeet abhyärr 
get, und wenn in biefer Action ein Theil ſeyn koͤnnte, 
von dem nicht ein ihm gleicher Effect abhienge; fo wärs 
- de derſelbe Theil den Namen der Action audi nit has 
ben koͤnnen. Wenn auch ſchon die Zeiten ungleich find, 

darin eben derſelbe Effect heryorgebracht worden, ſo 
bleiben die daran gewandte Actiones dennoch gleich, 
und es folger nur daraus: daß bei Hleichen Zeiten die 
Effecte, und auch die ihnen correſpondrende Acüones, 
ungleich ſeyn werden. 


Kurz ee zu reden: es leuchtet — in die 
Augen, daß ganz beſondere Urſachen muͤſſen geweſen 
feyn, welche ſo ausnehmende Fehler in dieſer Adhand⸗ 
Jung veranlaſſet haben, die mit der bekannten und he ch⸗ 
geprieſenen Scharfſinnigkeit des Verfaſſers, die aus 
alle demjenigen hervorleuchtet, was fein Eigenthum 
iſt, gar nicht zuſammemtimmen. Es iſt nicht ſchwer 
zu ermeſſen: daß das tuͤhmliche Verlangen, die Ehre 
des Hetren von Leibnitz, weiche man damals fie die 
Ehre von ganz Deutfchland hielte, zu retten, dieſe Be⸗ 
muoͤhnng hervorgebracht, und die Beweiſe in einer viel 
vor theilhafteren Beftaft‘ datgeſtellet haben, als fie au⸗ 
fer dieſem Lithte ihrem nehebet wuͤrden erſchienen ſeyn. 
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Die Sache felber war von ſo verzweifelter Art, daß ſie 


nicht konnte ohne Irrthuͤmer vertheidiget werden; aber 
ihr Unterfangen war doch fo anlockend, daß fie der - 


Kaliſinnigkeit der Unterfuchung nicht Platz ließ. Eben 
Diefes will ich von den Vergehungen der hochberuͤhmten 
Maͤnner, des Herrn Herrmans, Bernloullim 
geſagt haben, die ich entweder ſchon gezeigt habe, oder 
noch zeigen werde, und dergleichen, man aufer dieſem 
Vorwurfe bei ihnen faft gar nicht antrift. Die &hre 
des Mannes alfo, von dem wir reden, bleibt gefi Gert. 


Ich habe Freiheit mit feinee Schutzſchrift ſo umzuge 


hen, als mit einee Sache, die fein Eigenthum nicht ift, 


Er Bann mir unterdeffen dasjenige zurufen, mas ein 
älterer Philoſoph, ob zwar bei einer Gelegenheit, Dig 


ihn etws näher angieng, ausrief: Du BEIER nur 
re des Anararchus. 


95 
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Drittes Hauptkäc, 


wwelches eine neue Schaͤtzung der lebendigen Kraͤfte, als 


das wahre Kraͤftenmaas der Natur darleget. 
— 
$. 133: R ’ e l 


Woher dasjenige Geſet, welches in der Mathematik falſch 
‚befunden worden, in der Natur Hart haben Eonne, 


L 





Mir haben demnad ausführlich dargethan, deß die 


2 Schaͤtzung der Kräfte nach dem Quadrat In des Mathe⸗ 


matik falfch befunden werde, md daß dieſe Fein ande⸗ 
res Kraͤftenmaas erlaube, als nur das alte, de En ra 


teſianiſche. Indeſſen haben wir doch an unterſchied⸗ 


lichen Stellen des vorigen Hauptſtuͤckes dem Leſer Hoff⸗ 
nung’gemacht, die Quadratfhänufig dem ohngeachtet 
doch in die Natur einzuführen, und. jegt ift es Zeit uns 
. fer Berfprachen zu erfüllen. Dieſes Unterfangen wird 
die meiſten von meinen Leſern ſtutzig machen; denn es 
ſcheinet, als wenn daraus folge, daß die Mathematik 
nicht /untruͤglich ſey, und daß es angehe von ihrem 
Ausſpruche noch zu appelliren. Allein die Sache befins 
det fi wirklich nicht fo. Wenn die Mathematik ihe 
Geſetz über alle Körper insgemein ausſpraͤche; fo wärs 
den auch die natärlichen darunter begriffen ſeyn, und 
es würde vergeblich feun, eine Ausnahme zu Hoffen. 
Allein fie feget den Begriff von ihrem Körper feiber 
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feſt, vermittelft der Axiomatum, von denen fie fordert, 
daß man fie bei ihrem Körper vorausſetzen müffe, wel⸗ 
che aber fd beſchaffen find, daß fie an demfciden gewiffe 
Eigenſchaften nicht erlauben und ausſchlieſſen, die an 
dem Koͤrper der Natur doch nothwendig anzutreffen 


find: folglich iſt dee Körper der Mathematik ein Ding, 
welches / von dem Körper der Natur ganj unterfchieden 


iſt, und es kann daher etwas bei jenem wahr ſeyn, 
was doch auf dieſen nicht zu ziehen it. 
sg 116. 


unterſchiet zwiſchen dem matbhematifchen und natürtichen 
Körper, und derer beiberfeits betreffenden Geſetze. 


Wir wollen jest fehen, was denn dieſes für eine 


Eigenſchaft ſey, die in dem Körper der Natur anzutrefs 
fen it, und die die Mathematif an dem ihrigen nicht 


eelaubet, und welches hernach verurfachet, daß jener 


ein Ding von ganz anderem Gefchlechte ift, als diefer. 
Die Mathematif erlauber nicht, daß ihr Körper eine 
Kraft habe, die nicht von demjenigen, der die Außerlis 


he Urfache feiner Bewegung ift, gänzlich herborges vr 


bracht worden. Alſo läßt fie Feine andere Kraft in dem 
Körper zu, als in fo weit fie von draufien in ihm vers 


urſacht worden, und man teird fie daher in den Urſa⸗ 


chen feiner Bewegung allemal genau, und in eben dem⸗ 
felben Maaße, wieder antreffen, Diefes ift ein Grund⸗ 
gefe der Mechanik, defien Vorausſetzung aber auch 
feine andere Schägung, als die Carteſianiſche, 
ſtatt finden laſſet. Mit dem Körper der Natur aber 


Hat es, wie wir es bald erweifen mierden, eine ganz 


ee 


1 
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andere Beſchaffenheit. Derſelbe Hat ein Mirmdgen ig 
ip, die Kraft, weile von drauben durch Die Unfache 
“feiner Bewegung ig ihm erwecket worden, von felber 
in ſich zu vergroͤßern, ſo, daß in ihr Grade der’ Kraft 
ſeyn koͤnnen, die von, der aͤußerlichen Urſache der Bewes 
gung nicht entfprungen find, und auch größer find wie 
dieſelbe, die folglich mit demſelben Magaße nicht Fb 
"men gemeflen werden, womit Die Carteſianiſche 
Kraft gemeflen wird, und auch eine andere Schaͤtzung 
haben. Wir wollen dieſe Eigenſchaft des natuͤrlichen 
Koͤrpers mit aller Genauheit und Gruͤndlichkeit, die 
| eine fo wichtige Sache erfordert, abhandeln, 
Ddie Geſchwindigkeit iſt kein Begriff von-einer Kraft. 


J Die Geſchwindigkeit ſchließet, wie wir $. 3. geſe⸗ 
hen haben, an und für fi feinen Begriff einer Kraft 
in ih. "Denn fie iſt eine Beftimmung ber Bewegung, 
Das ift, desjenigen Zuftandes des Körpers, da ee die 
Kraft, 'die er hat, nicht anwendet, fordern mit derſel⸗ 
ben unthätig ift. Sie if aber eigentlich die Zahl von 
derjenigen Kraft, die der Körper hat, wenn er ruhe, 
d. i. die er mit unendlich Fleiner Seſchwindigkeit hat; 

. das ift, fie iſt die Zahl, darin diejenige Kraft, die dem 
"Körper bei unendlich Fleiner Geſchwindigkeit beifuohnet, 

“die Einheit ift. Diefes erhellet am Flärften aus der 

Yet der Zergtiederung, näch Anmweifung des dortrefli⸗ 
Wen Juriniſchen Zalles, $. 110; wenn tpie naͤmlich 
auf die aͤhnliche Art, wie er die Geſchwindigkeit aus 


x 
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zwei gleichen gyellen helccherh, betrachtet, fi m ein ihren j 
unendlich kieinen Zheilen erwägen. Fr 
; \ = 4. 118. | 
E wuͤrde keine Kraft feun, wenn keine Veſtrebung wäre, 
den Zuftand im fi h zu erhalten. e 
Um genau zu wiſſen, was den Begrif der araft 
eigentlich beſtimme, muͤſſen wir auf nachfoigende Weiſe 
verfahren. Die Kraft wird mit Recht durch das Hin 
derniß geſchaͤtzet, welches ſi ſie bricht, und in dem Koͤrper 
aufhebet. Hieraus erhellet: daß ein Körper gar keine 
Kraft haben würde, wenn in ihm nicht eine Beftrebung 
wäre, den Zuftand, denn das Hinderniß aufheben foll, 
in fih zu erhalten; denn wenn dieſes nicht wäre, ſo 
würde dasjenige, was dad Bindeenib zu brechen hätte, 
wie o ſeyn. F — 
Bu die Intenſion fen. 

Die Bewegung ift das ‚Außerliche Phänomenen der 
Kraft, die Beirrebung aber, dieſe Bewegung zu erhal⸗ 
ten, ift die Baſis der Activität, und die Geſchwindig⸗ 
feit jeigt an, wie vielmal man diefelbe nehmen .müffe, - 
damit man die ganze Rraft--habe. Jene wollen wie 
hinfuͤhro die Intenfion-nennen; alfo ift die Kraft dem 
Product aus * Sefchwindigkeit in die Intenſion 
gleich. wur 

2 Erläuterung dieſes Vesrifet. 

Damit man ein Beiſpiel habe, davon man dieſe 
Begriffe deſto deutlicher vermerken koͤnne, ſo nehme 
man die vierfache Feder a, b, e, d, an. Wenn wir 
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nun ſehen, daß die Geſchwindigkett, womit eine jede 
derſelben allein ſich anfängt auszurecken, wie ı ıft: fo 


"AR die Anfangsgefhwindigkeit, womit die ganze Feder 


ad, die aus vier dergleichen zuſammengeſehtzet 'iſt, wenn 


‚Te fi frei ausſtreckte, wie 4, und’es feiner, ale 


wenn daraus folge, daß die Anfangsgefchwindigkeit, 
Die Die vierfache Feder einem Körper eindrädt, viermal 
groͤßer feyn werde, als diejenige, die die einfache wir⸗ 
‚tet. Allein dieſe Intenſion ift in der vierfachen Feder 
viermal Meiner als in der einfachen; denn eben diefelbe 
Kraft, die eine von diefen vier verbundenen Federn ges 
gen einen unbeweglichen Widerhalt. in gewiſſer Maſſe 
zudruͤcken würde, druͤcket die vierfache piermal mehr 
au, weil der. Widerhalt der einzelnen Feder, wenn fie 
auf dieſe Weife mit 3 anderen verbunden worden, ein 
beweglicher Widerhaft ift, und folglich der Steifigkeit, 
oder welches hier einerlei ift, dee, Intenſi Ion, der viers 
fachen Feder dasjenige abgehet, was ihre Geſchwin⸗ 


digkeit uͤbertraͤgt. Daher geſchieht es denn: daß die 


Anfangsgeſchwindigkeit, die die vierfache Feder einem 
‚Körper ertheilet, nicht größer iſt, als diejenige, die er 
von einer einfachen haben Tann, obgleich jener ihre 
Anfangsgeſchwindigkeit, wenn fie ſich frei ausdehnet, 


- Diefe viermal überteift. Und dieſes kann dienen, den 
‚Begriff der Intenſion verftändlich. zu machen, und zu 
= zeigen, woher fie bei Schägung der Kraft — 


in Anſchlag kommen muͤſſe. 


% 
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§. 19. > J 
Wenn die Jntenſion wie ein Punkt iſt, ſo iſt die raft wie 
eine Zinie, nämli wie die Geſchwindigkeit. 
"Wenn die Kraft eines Körpers von des Act ift, daß 


fie deh Zuſtand der Bewegung nur auf einen Augenblick | 
zu erhalten, beftrebt ift, die Geſchwindigkeit mag feyn, 
wie fie wolle: fo ift diefe Beſtrebung, oder Intenſion, 


bei allen Geſchwindigkeiten gleich; folglich iſt die ganze 
Kraft eines ſolchen Koͤrpers nur in Proportion ſeiner 
Geſchwindigkeit; denn der eine von denen Factoren iſt 


immer gleich, folglich verhält ſich das Produkt, wel⸗ | 
ches die Quantität dei Kraft andeutet, wie = zweite 


Factor. 
4. 120, 
Wenn die Intenſion endlich, d. i. wie eine Ani⸗ iſt, 
"to ir die Kraft wie das Quadrat. . , 
Bei einer ſolchem Betvegung wärde eine unaufhörs 
liche Erſetzung der in dem Körper alle Augenblicke vers 


fhmwindenden Kraft von draußen nöthig ſeyn, und bie. 


Kraft würde immer fort nur eine Wirfung eines beftäns 
digen aͤußerlichen Antriebes fen, wenn der Körper auf 


diefe Weife eine immerwährende Bewegung leiften folls 


te. Mein hieraus erhellet auch Flärlich; daß wenn 
im Gegentheil die Kraft bes Körpers von der Art wäre, 
daß fie eine. hinlaͤngliche Beſtrebung in fich enthielte, 
die Bewegung mit der gegebenen Geſchwindigkeit ein- 
foͤrmig /und unaufhörlich von felber ohne eine Außerliche 
Machthuͤlfe zu erhalten, diefe Kraft von ganz anderer 
Urt, und auch unendlich viel vollfommener fepn müßte. 


' 


en 
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Denn da jener ihre Jatenſſon bei allen Geſchwin⸗ 
digfeiieg éleich, noͤmlich unendlich klein iſt, und nye 
durch die Menge der Grade der Geſchwindigkeit vers 

- vielfältiget ift: fo muß diefelbe im Gegentheil in diefer 
allemal in Proportion der Geſchwindigkeit feyn, und 
auch mit diefer multipliciret werden, wovon das Res 
fültar das wahre Maas der Krafı iſt. Denn die ends 
liche Geſchwindigkeit, deren Intenſion unendlich klein 
iſt, giebt eine Kraft an die Hand, wovon diejenige, die 
eben dieſe Intenſion bei unendlich kleiner Geſchwindig⸗ 
keit ausmachet, die Einheit iſt. Wenn alſo ein Koͤr⸗ 
per dieſe Geſchwindigkeit und Kraft in ſich ſelber hin⸗ 

aͤnglich gründen ſoll, damit er die vollſtaͤndige Beſtre⸗ 
bung habe, ſie immerwaͤhrend in ſich zu erhalten; ſo 
wird feine Intenſion, dieſer Kraft oder Geſchwindig⸗ 
keit proportidnirt ſeyn muͤſſen. Und hieraus eariprins 
get alsdenn eine ganz neue Gewalt, die das Product 
iſt, aus der, ber Geſchwindigkeit proportionirten 
Kraft, in die Intenſion, die nun auch wie die Ge⸗ 
ſchwindigkeit iſt; weiches Product alfo dem Quadrate 
ber Geſchwindigkeit gleich if. Es ift nämlich leicht zu 
begreifen: daß, da die Kraft, . die der Körper mit uns 
endlich kleiner Jutenſion und bei endlicher Geſchwin⸗ 
digkeit hatte, wie eine Linie war, die dieſe Geſchwin⸗ 
digkeit vorſtellet, und die Intenſion wie ein Punkt, 
nunmehr aber die Intention ebenfalls wie eine Linie iſt, 
Die hieraus entſpringende Kraft, wie eine Fläche ſen, 
die aus dem Fluſſe der exften einie erzeuget worden, 
und war wie dad Quadrat, weil bepahnte. Sun eins 
ander. proportional jind. _ 
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Den merke, daß ich. bier — von dem 
uUnterſchiede der. Maſſen abſtrahue, oder fie gleich ge⸗ 
denke. Zweitens, daß ich den Raum hei den als 
gungen, davon ich cede, als leer onlehe | 


4. 121. nn = 
Der Körper, der feine Bewegung frei und immermäbrend 


zu erhalten, die innerliche Beftrebung in fich bat, hat 
eine Kraft, die das Quadrat ber Sramnpigtelt iſt. 


Es hat demnach derjenige Körper, der feine Bei 
wegung in fich ſelber hinlaͤnglich geändet, fo, daß aus 
feiner inneven Beftrebung hinlaͤnglich verfianden wer⸗ 
den Paun, daß er die Bewegung, die er hat, frei, ims 
_ merwähtend und unvermindert ins Unendliche feier in 
Kb erhalten werde, eine Kraft, die das Quadrat feis 
ner Geſchwindigkeit zum Maaße hat, oder, wije wis 
fie Hinfähro nennen wollen , eine lebendige Kraft. Im 
Gegentheit, wenn feine Kraft den Grund nicht in ſich 
bat, ſich ſelber zu erhalten, ſondern nur auf der Ge⸗ 
genwart der aͤnßerlichen Utſache beruhet, fo iſt fie, wie 
die dloße Geſchwindigkeit, d. i. es iſt eine todte Kraft. 


F. 122. 


Der Körper erhebet aus feinem inner Antriebe den Eindene 
von draußen unendlich hoͤher und in ein gan, anderes 
Geſchlecht. 


Run wollen wir aber die — eine — 
wägen, wie .fio beſchaffen iſt, wean. fie durch bie. Wir⸗ 
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kung einer Außerlichen Urſache in ihm zuerſt entſtehet. 
Sie iſt alsdenn ohnfehldar auf der Gegenwart Diefer 

> Auferlichen Urfache gegründet, und wärde.in bemfelben 
Augenblicke in dem Körper nicht vorhanden feyn, wenn 
“ jene den Antrieb nicht erweckte. Alſo ift fie in demfels 
ben Augenblicke, darin ſie auf der Gegenwart der aͤu⸗ 
ßerlichen Urſache beruhet, von der Art, daß fie augen: 
blicklich verſchwinden muͤßte, wenn jene nicht gegen⸗ 
woͤrtig wäre; denn, ob der Körper dieſe in ihm ers 
weckte Kraft nach diefem Augenblicke hernach in fid 
ſelber gründen Fönne, und was alsdenn herausflichen 
, würde, davon veden.wir vor jent nıcht. In bemfelben - 
Augenblicke iſt die Intenfion der Kraft alfo unendlich 
Fein, und folglich die Kraft felber, die fich nur auf den 
außerlichen Antrieb gründet, wie die bloße Geſchwin⸗ 
digkeit, di i. todt. Wenn hernach aber eben derſelbe 
Koͤrper dieſe ihm ertheilte Geſchwindigkeit alſo in feiner 
innern Kraft gruͤndet, daß aus ſeiner Beſtrebung eine 
immerwaͤhrend freie Erhaltung der Bewegung herfol⸗ 
get: fo iſt ſie alsdenn Feine todte Kraft mehr, ſondern 
eine lebendige, die das Quadrat zum Maaße bat, 
und gegen jene wio eine Flaͤche gegen eine Linie zu rech⸗ 
nen: if. Hieraus ift klar: daß ein Körper auf diefe 
Meife, wenn er feine ihm eingedräcte Geſchwindig⸗ 
keit von felber frei fortfeget ,. diejenige Kraft, die. er 
von der aͤußerlichen mechanifchen Urſache empfangen 
bat, von ſelber i in ſich unendlich vergrößere, und zu 
einem ganz anderen Seſchlecht erhebe, daß folglich 
die Anmerkung, die wir $. 115. gegeben haben, hier 
ertwiefen ſey, vnd daß die Ichendigen-Kröfte gänzlich 
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aus der Serichtebatt it der oibemau —R 
werden *). Vo 


®) Leben heißt das Verndgen — ſich aut einem 
Innern Princiy zum Haubelo ‚ einer endlichen Gubkan),. 
fib zur Veränderung, und einer matrriellen Cubfang,. \ 
fi zur. Bewegung oder Ruber'ald Veränderung ihres Ins 
ſtandes zu beſtimmen. Run kennen wir kein anderes Inner 
ses Priueip einer Subſtanz, ihren Zuſtand zu Verändern, 
als dos Begehren, md übet hatipt feine audere innere 
Edatigkeit, als das Denken, mit dem, wadiyadon ab⸗ 
bangt, Gefuͤhl ber Luft öder Uniuft uad- Begterde 
oder Willen. Dieſe Beſtimmungsgruͤnde aber und Hand⸗ 
lungen gehören gar nicht zu den Vorſtellungen acherer Sin⸗ 
we und alſo auch nicht zu den Beſtimmungen der Materie 
als Materie, alfo iſt ale Materie leblos. Hies fagt ber 
Gas der Eraͤgheit (lex inertiae): „ale Veräuderung 
der Mlerie hat eine äugere Urſache.“ D. h. Ein jeder 
Kötyer beharrt in - feinem Zuftande der Ruhe ober Bewe⸗ 
gung in derfefben Richtung und mit berfelben Gefchtwindigs 
fett, wenn er nicht durch eine Äußere Urſache genötpigt 
wird , biefen Zuſtand zu vericfien. 

+ WR an Jedoch dem Autdruck der'todten und lebendigen 
Kräfte beibehalten, fo uf er auf folgende Bebeutung eins 
geiöräutt werden. ¶ Deejenigen Kräfte, womit bie Rates 
rie, wenn man von ihrer eignen Bewegung, and ſogar 
son ber Beftrebung fich zu bewegen, gänzlich abfirahirt, 
im andere wirft, folglich die ueſpruͤnglich bewegenden Kräfte 
der Dynamik : (uriprängliche. Zuruͤkſtoßuugs⸗ amp Aujier 

hangskraft) Bann man. tobte Kräfte nennen. . Hingegen 
alle mechaniſch, d. i., durch eigune Bewegung bewegend⸗ 
Maͤfte, ohne auf den Unterſied ber Geſchwindigkeit zu 

ſehen (deren Brad auch unendlich Mein, d. i. bloße Beſtre⸗ 
bung zur Bewegung ſeyn — Kamen lebendoe Kräfte 
ginalnt wirden. 


— 1— 


' 


. Dei Körper kann Feine leben dige Kroft od branfen 
erlangen-- 


Ferner erſtehet man hieraus, daß die lebendige 


Er nicht koͤnne durch eine außerliche Urſache, fie ſey 


J 3 


. Der Donamifhe Bearif ſtellt alſo bie Materie alt 
etwas vor, das als ein Pewegliches einen Raum, durch 
bewegeude Kraft, eg füllt, indem es allem Beweglichen, 
das in feinen. Raum. aiadringen will, widergeht. Hier 
baun die Materie auch, als in Ruhe feyend, betrachtet 


"werben; denn. die, hier in Ermägung gejogeue, bewegende 


Rroft betrifft blos die Erfülung eines gewiſſen Raumes, 
ao daß die Materie, die ihn erfült, als bewegt augefen 
ben werden darf. Die hier erwogene Kraft kaun alſo, in 


.  Beagleihung mit der, mechaniſchen, als eine todte augeſe⸗ 
hen werden. Der mechanische Begriff aber Melt bie 


Materie als etwas var, das, als cin Belßegliches , eine 
‚beragende , eine Bewegug mittbeilende, Kraft hat. Hier 
wird die Kraft einer in Bewegung gefenten Materie, am . 


dieſe Beweguug einer. andern mitzuteilen, betrachtet; fie 


kann alſo in Vergleichung mit der durch urſpruͤngliche Zus 


rkdſtobuug and Anziehung den. Hanne erfuͤllenden Kraft 


eine:Jebendige Kraft. genannt vorrdem, '... 2 > 

Die phoronomiiche Schaͤtzung ber Bewegundſerhe Mos auf 
den Grab der Geſchwindigkeit, die mechaniſche. ‚hingegen 
fieht auf. bie Quantitaͤt der bewegten Materie .uub ihre 
Geſchtwindigkelt zuglelch. Da ift nun die Quantitaͤt der 
Bewegung ber Körper. im zufammengeiehten. Werhältnif, 
ans bem der Quantität ihrer Materie und ihrer. Seſchwin⸗ 
digkeit; d. i. es iſt einerlet, ob ich die Quantität ber. Rates 
rie eines Körpers boppeltfa groß mache und bie Oeſchwin⸗ 


digkeit beibechalte; ober, vb ich die Geſchwindigkeit berdops 


pie, und eben hie Waffe beibehalte. Ulf: Wie die 


. Quantität der Bewegung eines. Körpers zu Yel!-ciına Binz 


N 
\ 





usw 00. 
auch fo groß inie fie wolle, in einen Keper her) 


vorgebracht werben ; denin in fb Fern eine Kraft von eis 
ner Urſache von draußen abhaͤngt, fo ift fie allemal nur 


wie Die ſchlechte Geſchwindigkeit, wie wir erwieſen has 
Gen: ſondern fie muß aus der innern Quelle der Natur⸗ 
kraft bed Aörpers die jum Quadranmiaafe — 
Beftimmurigen überfommen. 


. $, 122. 


Es: find uuendlich viel Zwifchengrabe zwiſchen der tobten 


and lebendigen Lraft. 


wWir haben erwieſen: daß, wenn ein Adeper die 
Urſache feiner Bewegung in ſich ſelber hinlaͤnglich 
und nollftändig gegründet hat, fo, dag aus der 
Beſqchaffenheit feiner Kraft verſtanden werden kann, 


. bern, fo verhält Ba and: Vie, Bebfe ihrer Wirkung, aber 
wobl zu varſtehen, der ganyen Wirkung. - 


Dirfenigen, welche bloß die Größe eines wit Widerſtand 


erfuͤlten Raumes (3. U. die Höhe, zu welcher ein Körper 
“mir einer gewiſſen Gefchwundigfeit wider bie Schwere Reigen, 
oder die. Tiefe, zu der derfeibe in weiche Materien dringek 
kann) zum Maaße der ganzen Wirkung annafmen, brach⸗ 
ten ein auderes Geſetz der bewegenden Kraft Ger wirklichen 
Bewegungen heraus, nämlich das des ’zufuummengeiciten 
Vechaͤltnifſes ans dei der Quantisäs ber Materien umb Der 


‘ Kfrabrape ihrer Gefsbwinbigfeiten. Allein fe überfaben bie - 


Größe der Wirkung in der gegebenen Zeit, in weicher ber 

. Körper ‚feinen Rayın mis Heinerer Sefchrindigkeit surüdiegt, 
und dieſe kaun doch allein dad Maas einer durch einen gei 
gebenen glaͤchformigea Widerfiand erſchoͤpften Bewegung 
ſeyn. "Bi Mettihe ed Naturw. A. T. 


\ 
⸗ 
' 
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daft ſe ſach im ihm unverändert und frei auf infmer ers 
halten werde, er eine lehendige Kraft Habe, wenn er 
aber feine Kraft ın fih gar nicht gründet, fondern 
damıt von draußen abhängt, nur eine todte Kraft has 
be, die unendlich Fleiner ift als jene. Diefes giebt fo- 
gleich die Folge an die Hand: daß, wenn eben derſelbe 
Körper feine Kraft zwar etwas, aber noch nicht volls 
ftändig ın ſich gegründet hat, feine Kraft der lebendi⸗ 
gen etwas näher Fomme, und von der todten etwas 
unterſcheide, und daß nothivendig zwiſchen diefen bei- 
den Außerften Graͤnzen, der gänzlich todten und gänzs 
lich lebendigen Kraft, noch unendlich. viel Zwifchengras 
de ſeyn, — jener zu dieſer — | 


Sie lebendige Kraft entfprjnget nur in einer endlichen gät 
nad dem Anfange der Bewegung. 


: ._ Berner flieget Hieraus Kraft des Geſetes der. Con⸗ 
tinuitäͤt, daß eben derſelbe Koͤrper, der im Anfangsau⸗ 
genblicke eine todte Kraft hat, und hexnach eine lebens 
dige uͤberkommt, die gegen die erftere wie eine Kläche 
gegen die erzeugende Linie ift, dieſe Kraft erſt in einer 
"endlichen Zeit erlangee Denn, wenn man fegen woll⸗ 
te, er überfomme diefe letztere Kraft nicht in einer end⸗ 
lichen Zeit von dem Anfangsaugenblide, fondern un⸗ 
mittelbar in dem unendlich Eleinen Zeittheilhen. nach 
Demfelben; fo würde Diefes fo viel fagen, daß er in 
dem Anfangsaugenblide ſelber dieſe lebendige Kraft 
fon habe. Denn das Befe dee Eontinnität, und 
ſelbſt die Mathematik, beweifet, daß es einerlei fep, 

ob ih ſage der. Körper befinde fich im Anfangsaugen⸗ 
blicke 


124 





blicke feiner Bewegung, ‚ oder in dem unenbfidh kleinen 


Zeittheilchen nach demſelben. Nun iſt aber die Kraft 
in dem Anfangspunkte der Bewegung ſelber todt: alſo 


kann man, ohne einen Widerſpruch zu begehen, nicht z 


fagen, daß fie hernach lebendig fen, als wenn man jus 
gleich feftfeget, daß diefe lebendige Kraft in ihe allers 


eeft nad) einer endlichen Zeit, nach der Wirkung der 


aͤußerlichen Urfache, in ihr amgereonen werde. 


| Erläuterung deſelben. 
Die Naturkraft des Koͤrpers ſetzet naͤmlich den von 


draußen empfangenen Eindruchk in fich ſelber fort, und, 
indem fie, durch eine fortgefegte Beſtrebung, die Ins 


tenſton, die vorher wie ein Punkt war, In ſich haͤufet, 


bis fie wie eine Linie wird, die der von draußen in fie 
erregten Kraft, die fi wie die Geſchwindigkeit vers 
bielte, proportional ift, fo haͤufet fie hierdurch Die von’ 


\ 


draußen erlangte Kraft feiber, welche vorher auch nur 


wie eine Linie war, dqß fie jegt wie eine Flaͤche iſt, in 


der die eine Seite die äußerlich ertheitte Geſchwindig⸗ 


feit und Kraft vorſtellet, die andere aber Die aus dem 


— 
on 


Annern bes Koͤrpers non felber erwachfene Intenſion 


vorbildet, die jener proportional if. 


$ 124 ‘ ⸗ 
"Was die Lebendlgwerdung If. 


Denjenigen- Zuftarid, da die Kraft des Körpers 


zwar nöd) nicht lebendig ift, aber doch dazu fortfchreis 


tet, nehme ich die BESEHDIODEEDUNGN oder — 


Be ee N —— 
U. ' ö f 9 — — 


— 226 — 
Wie bie Sutenfon waͤbrend der . gebinpigwerbung der 
W Kraft beſchaffen fen. 

$n der Zwifchenzeit alfo, darin die Kraft ſich zur 
lebendigen erbebet, welche zwifchen den beiden Punks 
ten, dem Anfangspunfte, und demjenigen, da die Kraft 
ſchon völlig lebendig ift, begeiffen wird, hat der Körs 
per noch nicht feine Kraft und Geſchwindigkeit ın ſich 
felber binlänglicd gegründet. ‚Bier wird es vielleicht 
meinem Leſer einfallen zu fragen, wie denn der Körper 
in diefer Zwifchenzeit im Stände fep, feine ihm ertheils 
te Geſchwindigkeit frei und einförmig zu erhalten und 
fortzufegen, da er Doch alsdenn feine Kraft und Bewer 
‚gung in ſich ſelber noch nicht Hinlänglich gegründet hat, 
und folglich fie auch nicht felber erhalten fann. Biers 
-auf antworte ih: die Kraft it in diefer. Zwifchenzeit 
zwar freilih nicht fo befchaffen, daß ſich aus ihr eine 
immerwährend freie und unverminderte Bewegung vers 
ſtehen ließe, wenn ſie nicht durch die innere Beftrebung 
noch weiter erhoben würde. Allein ob die Beſtrebung 
bee Kraft, ſich zu erhalten, in diefer Art unvollſtaͤndig ik, 
davon ift hier nicht die Rebe, Es fraͤgt fich nur: ob 
‚die Sntenfion der Kraft, die noch nicht fo weit erwach⸗ 
ſen ift, daß fie die Bewegung unvermindert und unaufs 
hoͤrlich erhalten Fönne, doch wenigſtens fie- diejenige 
Zeit hindurch erhalten Fönne, die bis zur vollendeten 
Vivificstion: nöthig ft. Daß diefes aber nicht allein 
wöglid fey, fondern ſich auch in der That fo:verhalte, 
 gehellet hieraus, weil in diefer ganzen Zwiſchenzeit, 
jeden Augenblick ein neues Element der Jntenſion in 
dem Körper entfpringet, welches bie gegebene Ge⸗ 


J 
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ſchwindigkeit, ein unendlich kleines Zeittheilchen erhält, - - - 
folglich alle Die Elemente dieſer Intenfion, die die gans | 
ze Zwiſchenzeit Hinduech in dem Körper. entfpringen, ; 
in allen Augendliden ‚berfelben, das ift, in der ganzen 
Zeit, dieſelbe Geſchwindigkeit erhalten, wie dieſes aus 
ber Zufammenhaltung mit dem 18ten $. klar einleuchtet. 


Wenn die Vivification aufhören ſollte, ehe fie voRRändig . 
_ geworden, was würbe alsdenn mit ber Bewegung ge⸗ 
ſchehen? 


Wenn wir aber annehmen: daß in der Zwiſchenzeit 
der Viviheation, ehe dieſe noch vollſtaͤndig geworden, 
der Koͤrper auf einmal ablaſſe die Elemente der Inten⸗ 
ſion ferner zu haͤufen, und die Kraft voͤllig lebendig zu 
machen, was wird alsdenn wohl gefchehen? Es ift 
offenbar: daß aledenn der Körper nur Diejenigen Grade 
Der Geſchwindigkeit in fi gründen, und in freier Bes 
mwegung fortan beftändig erhalten werde, welcher dien 
jenige Jatenſion, die er in diefer Zeit der Vivificaion . 
fhon gewonnen hat, proportional ift, die übrigen 
Grade Geſchwindigkeit aber, Die, eine größere Intense _ 
fion, als wirklich "vorhanden ift, fordern, um zu der ’ 
voͤlligen Vivification zu gelangen, ploͤtzlich verſchwin⸗ 
den, und aufhören mäflen Denn die vorhandene In⸗ 
tenfion ift mur im Stande, einen Theil dieſer Geſchwin⸗ 
Digfeit in ſich zu gränden, und es entſpringen auch nit 
weiter In jedem Augenblicke neue Elemente der. Fntens 
fon, die alle Augenblicke die gegebene, Geſchwindigkeit 
erhalten; alfo — — —— von Jelder ver⸗ 
——— N Din ei ‘ji 

ur Fu 
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Nnd wie waͤre es alsdenn mit der. Kraft beſchaffen ? 
Wem alſo ein frei bewegtet Koͤrper einen Wider⸗ 
ſtand trift, an dem er feine Ktaft anwendet, bevor er 
zur völligen Virißeation mit feiner ganzen Geſchwindig⸗ 
feit gelanget ift: fo ift diejenige Kraft, die er ausuͤbet, 
wie das Quadrat desjenigen Grades Geſchwindigkeit, 
"dem feine erlangte Intenſi on proportional und gemaͤß 
iſt, und welche alſo in der gegebenen Zeit hat lebendig 
werden koͤnnen, oder auch dem Quadrate dieſer ſeiner 
erlangten Intenſion; mit den uͤbrigen Graden iſt der 
Koͤrper unthaͤtig, oder wirket doch nur nach dem Maaße 
der ſchlechten Geſchwindigkeit, welches aber gegen die 
mean: Kraft wie nichts zu achten us 


A 
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Nene Schoaͤtzung ber Kräfte 


Es Hat: demnach ein Körper, der feine 
Beſchwindigkeit in freier Bewegung ins . 
unendliche unvermindert erhält, eine le⸗ 
bendigeKraft, d. i. eine ſolche, die das Qua⸗ 
drat der Geſchwindigkeit zum Maaße hat. 


Bedingungen berfelben. 


Allein dieſes ſind auch die —— die die⸗ 
ſem Geſetze anhaͤngen. 

1. Muß der Körper den Grund in ſich enthalten, in 
einem nicht widerſtehenden Waume ſeine Bewegung 
gleichfoͤrmig, frei und immerwährend zu. erhalten. 

2, Sichet man aus dem vorher/Erwieſenen: daß ex 
diefe Kraft nicht von der aͤußerlichen Urfache her 


4 
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dabe die ihn in Bewegung geſetzet, ſondern, des 


fie nach der aͤußerlichen Anreizung aus der inneren 


Natutkraft des Koͤrpers ſelber entſpringe. | 
3. Daß diefe Kraft in iym in einer endlichen Zeit ers 
zeuget werde, 


. 136, 


Dieſes Sefetz ift der Hauptgrund der nalen Kraͤf⸗ 
tenſchaͤtzung, von welcher ich ſagen würde: daß ich ſie 


an die Stelle der Shägungen des Eartes und Leibe 


nigens fege, und zum Zundament der wahren Dyna⸗ 
mif made, wenn die Geringſchaͤtzigkeit meiner.Uctheile; 
in Bergleichung mit fo großen Männern, mit denen ich 
zu thun habe, mir.erlaubte, mit folcher Muctotität zu 
reden. Indeſſen bin ich nicht ungeneigt, mich zu uͤber⸗ 
reden: daß dieſes Geſetz vielleicht dasjenige Ziel beſtim 
men könne, defien Verfehlung den Zwiefpalt und die 
Uneinigkeit unter den Philofophen aller Nationen ers 


regt hat: Die lebendigen Kräfte werden in die Matus 


aufgenommnn, nachdem ſie aus der Mathematik vers 
miefen worden. Man wird feinen von beide großen 
Weltweiſen, weder Leibnigen noch Carteſen, 
durchaus des Irrthums ſchuldig geben koͤnnen. Auch 
ſo gar in der Natur wird Leibnitzens Goſetz nicht 
anders ftatt finden, als nachdem es durch Carteſens 
Shägung gemäßiget worden. Es heit gewiſſermaa⸗ 
fen die Ehre der menfchlihen Vernunft vertheidigen, 
wenn man fie in den verfehtedenen Perfonen ſcharfſin⸗ 
niger Männer-mit ſich felber vereittiget, und die Wahr⸗ 
heit, welche von der: Gruͤndlichkeit fascher Männer 


⁊ 
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— gänzlich verfehlet wird, auch alsdenn her⸗ 
ausſindet, wenn ſie ſich gerade widerſprechen. 
fi F 3 
,6. 127. 
Beil es freie Bewegungen giebt, fo giebt es auch 
lebendige Kräfte 


Es kommt nur darauf an, daf es in der Welt freie 
‚ Bewegungen gebe, die ſich immerwährend und unver 
mindert erhalten wärden,' wenn fein aͤußerlicher Wi⸗ 
derftand wäre: fo if die Sache ausgemacht, und es 
giebt gewiß in der Natur lebendige Kräfte. Die freie 
nund immermährende Bewegung der Planeten, wie auch 
die unzählbaren anderen Erfahrungen, welche ed aus⸗ 
weiſen, daß die freibewegten Körper nur nah Maas⸗ 
gebung des Widerftandes. ihre Bewegung verlieren, und 
ohne diefelbe fie immer erhalten würden, leiſten dieſe 
Gewährung und behaupten das — der —— 
Kraͤfte in der Natur. 


Die Mathematik erlaubt keine freie Bewegungen. 


Indeſſen iſt hieraus noch klar: daß die Mathema⸗ 
tik, nach der Schärfe zu urtheilen, an ihrem Körper 
Peine freie Bewegung erlaube. . Denn fie erlaubet dass 
jenige nicht, welches nothwendig ift, die Bewegung 
frei und immerwährend zu machen, nämlich, daß der 
Körper aus feinem Innern eine Beftrebung und Kraft 
in fich ergeuge , die weder von der aͤußerlichen Urfache 

entftanden ift, noch von ihr herfommen Fang. Denn 
Re erfennet Feine andere Kraft in einem Koͤrper, als dies 


IN 
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jenige, die von demjenigen Körper perborgebract wor⸗ | 


Den, der die Urfache feiner emegung iſt. 


4. 128. 
Leichtere Methode dieſe Vetrachtungen zu augen. 
Obgleich die. bisherigen. Betrachtungen und Bes 


weife von der Art find, daß fie, fo viel als nur die 


Matur der Sache zulaͤßt, den mathematiſchen Begriffen 


und ihrer Klarheit gleibfommen: fo will ic doch‘ des 
nen zu gefallen, denen alles verdächtig ift, was nur 


den Sein einer Metaphyſik an ſich Hat, und die durch⸗ 


aus eine Erfahrung fordern, ſie zum Grunde der Fol⸗ | 
" gerungen zu legen, eine Methode.anzeigen, nach wels 


cher fie diefe Betrachtungen mit ihrer befferen Befries 2 


digung gebrauchen fönnen. ch werde nämlich gegen 
das Ende dicfes Hauptſtuͤckes aus einer Erfahrung mit _ 
mathematifher Schärfe darthun: daß in der Natur 
wirklich Kraͤfte, die das Quadrat der —— 
haben, zu finden ſeyn. 


Hierauf koͤnnen dieſe Herren aus dem Reſultat alles 
Beweiſe des zweiten Hauptſtͤckes ſich überführen: daß 
eine dergleichen Kraft nicht koͤnne eine Wirkung der 
Außerlihen mechaniſchen Urſache ſeyn, weil, wenn 
man die Kraft nur als eine Wirkung derjenigen Urſache 


[| 


⸗ 


zulaͤßt, die die Bewegung zuwege gebracht hat, keine 


andere Schaͤtzung ſtatt haben koͤnnte, als die nach der 


bloßen Geſchwindigkeit. Dieſes wird ſie hernach auf 
Die Art und Weiſe leiten, wie diefe Kraft aus der In: 
neren Naturfraft des Körpers entfpringen Fönne, und 


& 
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"ge allmaͤhlig in diejenigen Betrachtungen hineinfähren, 
die ih über das = der lebendigen Kräfte angeftels 
det habe. 
f' 129. 
Herr Bernoutli hat ſchon dieſe Begriffe gehabt. 


Ich Habe gefagt, daß die freie, und aus. dem In⸗ 
nern des Körpers fortgefegte, Dauer der Kraft, das 
wahrhafte Merkmal fey, woraus man einzig und allein 
ns abnehmen koͤnne, daß diefelbe lebendig fen, und dad 
Quadrat zum Maafe habe. Ich bin ungemein erfreut, 
Diefen Gedanfen auf das genauefte in derjenigen Abs 
bandiung des Herten Johann Bernoukli anzuteefs 
‚fen, welche wir oben angeführt haben. Er bat feine 
Meinung als ein bloßer Geometer, zwar nicht in der 
rechten Sprache der Metaphyſik, aber dennoch vollkom⸗ 
men deutlich ausgedrüdet: Vis viva, fpricht er, est ali- 
quid reale et substantisle, quod per se subsitsit, et quantum 
in se est, non dependet ab alio; — — — Vis mortua 
non est aliquid absolutum, et per se durans etc, etc. 


Diefe Anführung gereichet- meiner Betrachtung zu 
nicht geringem Vortheil. Der Mathematiffundige fies 
het fonft die Schlüfle, von denen er glaubt, daß fie aus 
ſpitzfuͤndigen metaphpfifchen Unterſcheidungen herflies 
fen, mit einem gewiſſen Mißtrauen, welches ihn nös 
thiget, ſeinen Beifall aufzufchieben, und ich müßte bes 
sorgen, daß er es auch in Anfehung der meinigen thun 
. möchte; allein hier liegt die Sache fo am Tage, daß fie 
ſich dem firengften Geometer in feiner mathematifchen 
Ermägung bon felber darftellet, 
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Aber er bat fie nicht, in den ruͤchtigen Gruͤnden 
aufgeſucht· 
3% erftaune, daß, da Herr Bernoulli in be 
Begriffe von der febendigen Kraft diefe Erleuchtung 


hatte, es ihm möglich geweſen ift, fich in der ‚Art und 
Weiſe fo fehr zu verirren, dadurch er diefe Kraft bewei⸗ 


fen wollte. Er hätte leichtlich abnehmen fännen, daß 


er fie in denen Faͤllen nitht finden würde, die in Anfes 
hung diefes reslis et substantialis, quod per se subsistit, 
et est ebsolutum aliquid, unbeflimmt fegn, oder in des 
nen diejenigen Beftimmungen, welche hierauf führen 
-follen, nicht anzutreffen find ; denn daffelbe ift ja, tie 
er es felber einfahe, das Geſchlechtsmerkmal der lebens 


digen Kraft, und dasjenige, was in Anfehung diefes 


Eharacters unbeftimmt if, kam auch nicht auf die le⸗ 
bendige Kraft führen. Indeſſen meinte en fie in dem 
Falle der, zwiſchen zwei ungleiche Körper ſich auöftres 


ckenden, Feder anzutreffen, darin aber nicht allein nihtE 
zu finden ift, was vielmehr auf Die, durch obiges Uns 


terfcheidungszeichen bemerkte, lebendige Kraft, als auf 
‚Die fogenannte todte führen follte, fondern fogar alle 
Kraft, die in der Einrichtung feines Beweiſes vor⸗ 


.fommt, etwas ift, quod non est-aliquid absolutum, sed _ 


dependet ab alio. 5 

- Wie merden hierdurch nachmals überführt, .. wie 
gefährlich es fen, ſich dem bloßen Ausgange des Beis 
falls in einem aufammengefegten und ſcheinbaren Bes 
Weiſe zu uͤberlaſſen, ohne den Leitfaden der Methode, 
die wir $. 86, 89, 90. angepriefen,; und mit großem 


Mugen gebraucht haben „d. i. wie unumgänglich noth⸗ | 
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wendig es fen ‚ die der Sache, welche das Eubjeet des 
Beweiſes ift, nothwendig anhängenden Degriffe, zum 
voraus. zu erwägen, und hernach zu unterfuchen, ob die 
Bedingungen des Beweifes auch die gehörigen Beftims 
"mungen in ſich ſchließen, die auf die Sefegung diefer 
Begriffe adzielen. | 
$. 130. 
Die lebendigen Kräfte find von zufälliger Natur. 


Wir Haben erwiefen: daß das Dafepn der lebendi⸗ 
‚Kräfte in der Natur fich auf der Worausfegung allein 
gründe, daß es darin freie Bewegungen giebt. Run 
kann man aber aus den iwefentlichen und geometrifchen 
Kigenfchaften eines Körpers Fein Argument ausfindig 
‚machen, welches ein ſolches Vermögen zu erfennen ges 
ben follte, als zu Feiftung einer freien und unveränder: 
ten Bewegung erfordert wird, nach demjenigen, was 
wir in Anfehung deſſen in dem vorhergehenden ausges 
macht haben. 


Diefes haben auch die Leibnigianer erkanat. 

Alſo folgt: daß die lebendigen Kräfte nicht ale 
eine nothwendige Eigenſchaft erfannt werden; fondern 
etwas Hnpothetifhes und Zufälliges find. Herr von 
Leibnitz erfannte diefes felber, wie er es infonderheit 
‚ in der Theodicee befennet, und Here Nicolaus Ber⸗ 
noulli beftätiget e8 durch die Manier, die man, wie 
er meinet, brauchen muß, die lebendigen Kräfte er 
weislich zumachen; nämlich daß man die Grundäquas 
tion'vorausfegen müffe dv — pdt, in welcher dv das 
Element der lebendigen Kraft, p der Drud, der die Ge⸗ 
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ſchwindigkeit erzeuget, und dt das Element der Zeit, 
darin der Druck die unendlich kleine Geſchwindigkeit 
hervorgebracht hat, anzeiget. Er ſagt, dieſes ſey eis 
was Oppotheiife: 6, welches man annehmen muͤſſe. 


Und dennoch ſuchen fie fie in geometriſch notbiwendigen ne 
Wadrbeiten. 

Die andern Verfechter der lebendigen Kräfte, die 
fi einen Gewiffensferupel daraus machten, anders zu 
urtheilen, als Herr von Leibnitz, haben aus demſel⸗ 
ben Zone geſungen. Und dennoch haben fie die leben⸗ 
Digen Kräfte in denen Fällen gefucher, die durchaus 
geometrifch nothtvendig find, und auch darin zu finden 
vermeinet; welches gewiß äußerft zu vertoundern:ift. 


Sonderbarer Fehltritt des Herrn Herrma n * in 
dieſer Materie. 

Herr Herrmann verſuchte es auf die gleiche Art, 
ohne daß er fih durch die Zufälligfeit der lebendigen 
Kräfte irre machen tief. Allein die vorhergefaßte gute 
Meinung von Leib nitzens Gedanfen, und der Vor⸗ 
fag durchaus zum Zwecke zu fommen, leitete ihn in 
einen Fehlſchluß, der gewiß anmerfungswürdig ift. 
Mich duͤnkt, es follte nıcht leichtlich jemand gefunden 
werden, dem es einfallen follte, alfo zu fließen: die 
zwei Größen a und b foll man zufammennehmen, und 
in.ıhrer Verbindung betrachten, ergo muß man fie jus 
ſammen muftiplicıren; und dennoch gefhahe dieſes 
recht: nach dem Buchfkaben, von Herrn Herrmann, 
der ein fo großer Meifter im Schließen war. ‚Weil 
„der, fagt er, der im Hallen ein neuss Element 


\ 





& 7 RER EREE SDR, j 


x 


„der Kraft empfängt, doch ſchon eine Geſchwindigkeit 

„hat, fo muß man diefe doch auch mit in Betrachtung 

.  „ösiehen. Man wird alfo die Geſchwindigkeit, die er 
‚ „fon hat, feine Maſſe M, und das Efement der Ge 
ſchwindigkeit, oder welches einerlei ift, das Product 

„Cus der Schwere G in.die Zeit, d. i. gdt zufammens 

„fegen. Ergo ift dv, oder das Element der lebendis 

„gen Kraft, gleih gMdt, d. i. dem Product aus den 
„hier bezeichneten Groͤßen.“ 


6. 131. 
Die Erfahrung beftätigt bie ſucceſſive Lebendigwerdung. 


Unſer Lehrgebaͤude führt mit fich, daf ein frei und 
gleichförmig bewegter Körper in dem Anfange ſei⸗ 
ner Bewegung noch nicht feine größefte Kraft habe, 
fondern daß diefelbe größer feu, wenn er fich eine Zeit 
lang ſchon bemeger hat. Mich duͤnkt, es find jeder 
‚mann geroiffe Erfahrungen befannt, die diefes beftätt- 
gen. Ich Habe felber befunden: dag bei vollkommen 
gleiher Ladung einer Flinte, und bei genauer Ueber⸗ 
einftimmung der andern Umftände, ihre Kügel viel tie⸗ 
fer in ein Holz drang, wenn ich diefelbige einige Schrit⸗ 
te vonf Ziele abbrannte, ale wenn ich fie nur einige 
Zolle davon in ein Holz ſchoß. Diejenigen, die beffere 
Gelegenheit haben als ih ,-Berfuche anzuftellen, koͤn⸗ 
nen hierüber genauere und beffer abgemeffene Proben 
machen: Indeſſen lehrt dach alfo die Erfahrung, daß 
die Intenfion eines Körpers, der ſich glerchförmig und 
feei bewegt, in ihm machfe, und nur nach einer gewiſ⸗ 
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fen Beicihee re Größe. habe, denen Sägen. somit, 

die wir hiervon erwiefen haben. | 

A 132, paul ‚ 
"Nunmehr, nachdem’ twoir "das Guben einer 

neuen Kraͤftenſchaͤzung gelegt haben, ſollten wir ung‘ 


X 


bemühen, Diejenigen Geſetze anzuzeigen, Die mit ders” 


felben infonderheit verhanden: find, und die gleihfam 
das Gerüfte zu einer neuer Dynamit ausmachen. 

Ich bin in dem Beſitze, einige Geſetze darzulegen, 
nach denen die Vivification vder Lebendigwerdung der 
Kraft gefchiehet; allein, da diefe Abhandlung den ers 
ſten Plan diefer fo neuen und unvermutheten Eigen⸗ 
ſchaften der Kraͤfte zu entwerfen bemuͤhet iſt, ſo muß 
ich mit Recht beſorgen, daß meine Leſer, die vornaͤm⸗ 
lich begierig ſind von dem Hauptweſen gewiß gemacht 
zu werden, ſich mit Berdruß in einer tiefen Unterſu⸗ 
chung einer Rebenſache verwickelt ſehen moͤchten, zu⸗ 


mal, da es Zeit genug iſt, ſich darin einzulaſſen, wenn 


das Hauptwerk erſt genugſam gefichert, und durch Er⸗ | 
fahrungen bewähret ift. 
Diefem aufolge, werde ich nur die allgemeinften ° 
und beobachtungswuͤrdigſten Geſetze, Pie mit unferer 
Kräftenfchägung verknuͤpfet find, und ohne die ihre 


Natur nicht wohl kann begriffen werden, mit mögliche : 


ſter aaa zu eröffnen: bemuͤhet ſeyn. 
$. 133. 
golgende Anmerkung leget ein ganz unbekanntes 
doramiſches Gefetz dar, und iſt in der araftenſchatung 
vonnicht oemeinor EUREN 


* 
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E gilt:nichlbei allon Seſchlo lidigkeiten Anerdrave die 
Lebendigwerdeng der. Kraft — 
Wir haben gelernet; daß ein Körper, der im Rus 


heſtande mirfer nur einen tpdten Druck. aucuͤbe, der 
von dem Geſchlechte der lebendigen Kräfte ganz unters 


ſchieden it, und auch nur die ſchlechte Geſchwindigkeit 
zum Maaße hat; womit auch ſowohl der ganze Ins 
hang der Eartefianer, ald Leibnigens Schülce 


uͤbereinſtimmen. in Körper aber, deſſen Geſchwin⸗ 


digkeit unendlich Flein iſt, bewegt ſich eigentlich gar 


nicht, und hat alſo eine im Raheſtande beſtehende 


Kraft; alſo hat ſi ie das Maas der Geſchwindigkeit 
ſchlechthin. 
Wenn tie alſo die, zum Geſchlechte der lebendi⸗ 


gen Kräfte gehörigen, Bewegungen beftimmen wollen: 


fo muͤſſen wir fie nicht über alle Bewegungen ausdeh⸗ 
nen, deren Befchwindigfeit ſo groß oder klein ſeyn 
ann, als man will, d. i. ohne daß ihre Geſchwindig⸗ 
Leit dabei beftimmt if. Denn alsdenn würde bei allen 
ins Unendlihe kleinern Graden der Geſchwndigkeit 


daſſelbe Geſetz wahr ſeyn, und die Körper würden auch 


bei unendlich kleiner Geſchwindigkeit eine‘ lebendige 
Kraft haben koͤnnen, welches kurz vorher falſch befun⸗ 
den worden. 


Die Geſchwindigkeit muß bierdel Befimmt ſeyn. 

Demnach gilt das Geſetz dee Quadratſchaͤtzung 
nicht uͤbet alle Bewegungen, ohne Betrachtung ihrer 
Geſchwindigkeit, ſondern dieſe kommt dabeı mit in 
Anſchlag. Daher wird, bei einigen. Graden der Ge⸗ 
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ſchwindigkeit, ie mit denſelben verhunbeng Kraft; nicht 
lebendig werden koͤnnen, und es wird’ eine gewiſſe 
Sroͤße der Geſchwindigkeit feyn, mit melcer.die Kraft 
allererft die Vivification erlangen, kann, und unter wel⸗ 
cher in allen kleinern Graden bis zur unendlich kleinen, 
dieſes nicht angehet. 


Folglich iſt auch nicht ohne Unterſchied mit allen Geſchwin⸗ 
digfeiten eine freie Bewegung möglich 
Weil ferner die völlige Lebendigwerdung der Kraft 
Die Urfache der freien und immerwährenden Erhaltung 
Der Bewegung ift, ‚fo folget, dag diefe auch nicht bei 
allen Geſchwindigkeiten ohne Einſchraͤnkung möglich 
ſey, fondern daß diefelbe hier gleichfalls beftimmt ſeyn 
muß, d. i: e8 müffe die Geſchwindigkeit eine gewiſſe 
beftimmte Größe haben, wenn der Körper mit derfels 
ben’ eine immerwaͤhrende, unveränderte und freie Bes _ 
wegung leiften fol; unter diefem beftinmten Grade - 
würde bei allen kleineren Graden diefes nicht möglich 
ſeyn, bis Bei unendlich kleinem Grade Geſchwindigkeit 
dieſe Eigenſchaft ganz verſchwindet, und die Dauer 
der Bewegung nur etwas Augenblickliches iſt. 


Alſo wird die Regel der freien und unverminders 
ten Zortfegung der Bewegung nicht überhaupt, fons 
dern nur don einem gewiſſen Grade Geſchwindigkeit 
an, gelten, unter demfelben werden alle kleinere Gras 
de der Bewegungen fich von felber aufzehren und vers 
ſchwinden, bis bei unendlich Fleinem Grade die Bewe⸗ 
gung nur einen Augenblick dauert, und einer immer⸗ 
währenden Erfegung von draußen nöthig hat. Daher 


— 240 —- u 

it d Rewtons Regel in ſeiner unbeftiminten Bedeu⸗ 
fung nicht don den Körpeen der Natur: Corpus quod- 
is periitin statu suo, vel quiescendi, vel movendi, uni- 
formiter, in directum, nisi a Gausa externe statum mu- 
fare cogamır.. | | 


‘ 


$. 134. 
Die Erfahrung beftätigt dieſes. 


Die Srfahrung beftätigt Diefe. Anmerfung, denn 
wenn die unendlich kleine Geſchwindigkeit lebendig 
werden koͤnnte, fo muͤßte fie, wegen der Proportion 
gegeh die. Lebendigtwerdung der endlichen Kräfte, in 
unendlich Feiner Zeit lebendig werden, ($. 122.) alfo 
würden zwei Körper, wenn fie nur allein den Druck 
der Schwere ausübeten, zwar nur ihren Geſchwindig⸗ 
keiten proportionale Kräfte haben, aber, fo .bald. fie 
nur von ganz unmerflich Fleinen Höhen herabgelaffen 
tpürden, fo müßte ihre Kraft fogleich wie das Qua⸗ 
drat derfelben ſeyn; welches dem Gefege der Eontinuis 
tät und der Erfahrung entgegen ift. Denn wie wir 
ſchon ermähnet haben, fo hat-ein Körper, der ein Glas 
durch fein Gewicht nicht zerbricht, auch nicht die Kraft 
- €8 zu zerbrechen, wenn man es eine ungemein fleine 
Entfernung davon auf daffelbe fallen läßt, und 2 Koͤr⸗ 
" per, die einander gleich wiegen, werden ſich auch das 
Gleichgewicht haften, wenn man fie gleich beide ein. 
wenig auf die Waagſchalen fallen läßt, da doch, wos 
| fern jenes ſtatt hätte, .aledenn Hier ein tingemeiner 
Nusfglag erolgen müßte, 
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REITER anf bie — in medio resistente, 


Diefe Regel. muß alfo in Beftimmung der Regeln, 


von dem Widerftande des Mittelraumes, darin Körper 


ſich frei bewegen, hinfuͤhro mit in Anſchlag kommen. 
Denn, wenn die Geſchwindigkeit ſchon ſehr Fein u 


werden anfängt,. fo thut der Mittelraum nicht mehr fo 


viel zur Verringerung der Bewegung, als vorher, fons 


dern Diefelbe verliert fi zum Theil von felber. - 


$ 135. 


Ob die Lebendigwerbung und. freie Bewegung im allen — 
Sraden der Geſchwindigkeit ins Unendliche möglich ſep. 


Bir find in dem Mittelpuncte der artigſten Yufgas 
ben, welche die abftracte Mechanik vorher niemals dat 
gewähren fönnen. 


Wir haben die Frage aufgeworfen, ob die Körper 


auch bei allen Sefchwindigfeiten, fie mögen fe. 


flein ſeyn, wie fie wollen, zur völligen Lebens 
digwerdung der Kraft gelangen, und Ihre Bewegun⸗ 


gen unverändert frei fortfegen koͤnnen. Jetzt wollen . 


wir unterfuchen, ob fie auch Diefelbe in allen höhere 
Graden der Geſchwindigkeit ind Unendliche zu leiten 
vermögend ſeyn, das iſt, ob die Koͤrper die ihnen 
ertheilte Bewegung frei fortſetzen und umermindert er⸗ 


halten, folglich zur völligen Lebendigwerdung der Kraft 
gelangen koͤnnen, die Geſchwindigkeit, bie ihnen ers _ 


theilt worden, mag fo groß ſeyn, wie fie wolle, 
Weil die Lebendigwerdung, und die darauf ſich 


gruͤndende unvermindert freie Fortſetzung bes Bewe⸗ 
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gung, ein erfoig der innern Naturkraft des Koͤrpers 
iſt, folglich allemal vorausſetzet, daß dieſe vermögend 
-  fey, jene in ſich hervorzubringen, und zu dem erforder⸗ 
lichen Grade der Intenſion von felber zu gelangen, fo 
fommt es bei der Leiftung aller ine Unendliche höherer 
‚Grade der lebendigen Kraft, einzig und allein, auf die 
Geoͤße und das Vermoͤgen dieſer Naturkraft an. Nun 
iſt aber keine Groͤße der Natur wirklich unendlich, wie 


dieſes die Metaphyfik auf eine unbetruͤgliche Art dar⸗ 


thut: alſo muß die beſagte Naturkraft eines jeden 
‚Körpers eine beſtimmte endliche Quantitaͤt haben. Das 
her it ihr Vermögen zu wirfen auch in ein endliches 
Maas eingelsbränft, und es foiget: daß fie ıhre Faͤhig⸗ 
feit, lebendige Kräfte bei.immer geößern Graden der 
Geſchwindigkeit dus ſich hervorzubringen, nur bis auf 
ein gewiſſes endliches Ziel erſtrecken werde, das iſt, 
daß der Koͤrper nicht ins Unendliche, bei allen Graden 
der Geſchwindigkeit, die Kraft mit derfelden in fi 
lebendig machen, und folglich derfelben unendliche und 
anverminderte Kortdauer in freier Bewegung leiften 
koͤnne, fondeen daß diefes Vermögen des Körpers alles 
mal nur bis auf eine gewiſſe Größe der Geſchwindigkeit 
gelte, fo daß in allen Höhern Graden über dieſelbe das 
Vermoͤgen des Koͤrpers welter nicht zureicht, Die ders 
felben gemäße Vivification zu vollfuͤhren, und eins fo 
große Kraft aus fie hervorzubringen. 


\ 
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$. 136. 
wa In Anſehung der freien Vewegung hieraus erfolge: 


Hieraus fließet: daß, wenn dieſer. Grad beſtimmt 
iſt, der Koͤrper, wenn ihn eine aͤußerliche Urſache mit 
groͤßerer Geſchwindigkeit antreibt, zwar derſelben nach⸗ 
geben, und ſo lange, als der Antrieb von draußen 
dauert, dieſe Geſchwindigkeit der Bewegung annehmen 
werde, allein ſobald jene ablaͤßt, auch ſo fort denjeni⸗ 
gen Grad von ſelber verlleren muͤſſe, der uͤber die be⸗ 
ſtimmte Maaße iſt, und nur denjenigen uͤbrig behalten, 
und frei und unvermindert fortſetzen werde, welchen 
der Körper nach dem Maafe feiner Naturkraft in fi 
lebendig zumachen vermögend iſt. 


Der Körper Jaͤhigkteit in Anfehung deſſen if verſchleden. 
Ferner: ergiebt-fih Hieraus: daß es möglich, und 
auch wahrſcheinlich ſey, baf unter ‚der großen Mannigs 
faltigfeit der Körper der Natur diefer ihre Raturfraft 
in verfchiedenen Körpern von verfchiedener Größe feyn 
twerde, folglich, daß einer von denfelben eine gewiffe 
Geſchwindigkeit frei fortzufegen, vermögend ſey, wos 
zu doch des andern Naturfraft nicht zulanget. 


Summe... . 


Es find alfo zwei Srenzen, darin bie Gedße — 
jenigen Geſchwindigkeit eingeſchloſſen iſt, bei welcher 
die Lebendigwerdung der Kraft eines gewiſſen Koͤrpers 
beſtehen kann, die eine unter welcher, die andere uͤber 
welcher, die Lebendigwerdung und freie — 
nicht mehr kann erhalten werden. 

22 
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| $. 137: 
„Die lie Kraft kann zum — ohne Wirkung 
verſchwinden . 

Bir haben $. 121. geleinet: daß die Kraft eines 
Koͤrpers, wenn ſie lebendig geworden iſt, viel groͤßer 
ſey, als diejenige mechaniſche Ucfache war, die ihm 
die ganze Bewegung gegeben hatte; und daß daher ein 
Körper mit 2 Graden Geſchwindigkeit 4 Grade der 
Kraft habe, obgleih die aͤußerlichen Urfachen feiner 
Bewegung, nah Anmeifung der Furinif den Mes 
thode, $ . I1o. in ihn nur mit 2 Graden der Kraft ges 


wrirket hat. Jetzt wollen wir erklaͤren: wie eine Hin⸗ 
—— derniß, deren Gewalt viel kleiner iſt, als die Kraft, 


die der Koͤrper hat, ihm dennoch feine ganze Bewegung 
nehmen fönne, und daf folglich, fo wie die leben 
dige Kraft im erfteren Zalle zum Theil von 
ſelber entfiehet, alfo auch im zweiten ſich 
von felber in der Weberwältigung einer 
Hindeeniß, die viel geringer iſt, als ſie, 
verzehren koͤnne. 


Beweis. 
— Diieſes zu beweiſen, dürfen wir nur den Furini— 


ſchen Fall $.110. unkehren. Es bewege ſich naͤm⸗ 


lich der Kahn AB von C gegen K, mit der Geſchwin⸗ 


digkeit wie 1. Zerner wollen wir fegen: die Kugel E 


bewege ſich in derfelben Richtung, naͤinlich CB, aber. 
in freier Bewegung und mit lebendiger Kraft, mit eis 
zer Geſchwindigkeit wie 2, folglich wird diefe Kugel 
die Hinderniß R, die hier duech eine Feder vorgeſtellet 


EN 
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wird, und deren’ Kraft wie ı iR, nur mit einem einfas 
chen Grade Gefchwindigfeit treffen; denn mas den 
andern Grad betrift, ſo bewegt er fich nicht mit dem⸗ 
feiben in Anfehung diefer Hinderniß, weil diefe eben 
«diefelbe Betvegung nach einerfei Richtung gleichfalls 
hat, folgli dem Körper nur ein Grad Bewegung In 
Relation gegen dieſelbe übrig bleibet, Bei einfachen 
Stade Befhwindigfeit aber iſt die Kraft auch nur wie 
ı, folglich ſtoͤßt die Kugel mit einer Kraft wie ı auf 
die Hinderniß, melde ebenfalls eine einfache Kraft 
bat, und wird alfo durch. diefelbe diefen feinen Grad 
Gefchwindigfeit und Kraft verlieren. Es bleibt ihm - 
alsdenn aber nur ein Brad abfolute Bewegung, und 
folglich auch nur ein Grad Kraft übrig, die mithin 
wiederum durch eine andere Hinderniß, welche wie ı 
ift, mag vernichtet werben; folglich fann ein Körper, 
in den wir eine lebendige Kraft fegen, und der alfo 
mit 2 Graden Gefhwindigkeit 4 Grade Kraft hat, von 
zwei Dinderniffen zur Ruhe gebracht werden, die jede - 
nue 1 Grad Kraft haben, mithin muͤſſen auf biefe 
Weiſe 2 Grade in ihm von felber verſchwinden, ohne 
duch — urſachen dee und gebrochen iu 
werden. 


4 138. 

Die Umftände, unter welchen ein Körper einen 
Theil feiner lebendigen Kraft ohne Wirkung verſchwen⸗ 
det, find alſo dieſe: daß zwei oder mehr Hinderniffe 
ihm nach einander auf ſolche Weiſe Widerſtand thun, 
daß jede nicht der ganzen Geſchwindigkeit des bewe⸗ 


x ‘ 
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genden Koͤrpers, ſondern nur einem Theile derſelben ſich 
entgegenſetzet, wie die Aufloͤſung des vorigen $. es zu 
erkennen giebt. 


SUN diefes Satzes nach unſeren Begriffen der 
lebendigen Kraft. 

Wie dieſes init unſern Begriffen von der lebendi⸗ 
gen Kraft zuſammenſtimme, laͤßt ſich auf folgende Wei⸗ 
fe ohne Schwierigkeit begreifen. Wenn die Geſchwin⸗ 
Digfeit eines Körpers in ihre Grade zertheilt wird, fo 
iſt die lebendige Kraft, die bei einem von diefen Gras 
den von den andern abgefondert anzutreffen.ift, und 
welche alfo der Körper auch anwendet, wenn er mit 
dieſem Grade ganz allein ohne die übrigen wirfet, wie 
das Quadrat diefes Grades; wenn er aber mit feiner 
| ganzen Geſchwindigkeit unzertheilt und zugleich wirket, 
fo ift die ganze Totalfraft wie das Quadrat derfelben, 
folglih derjenige Theil der Kraft, der dem benannten 
Grade der Befhwindigkeit zufommt, wie das Rectans 
gulum aus dieſem Grade, in die ganze Geſchwindigkeit, 
welches eine viel größere Quantität ausmacht, als die 
in dem vorigen Kalle war. Denn, wenn mir 3. E. die 
ganze Gefhwindigfeit aus zwei Graden beftedend, an: 
nehmen, welche dem Körper Eine nach der Andern ers 
theilt worden, fo erhob fich die lebendige Kraft, da die 
Geſchwindigkeit noch ı war, nur zueiner Größe wie 1; 
nachdem aber der zweite Grad hinzu Fam, fo entfprang 
in demfelben nicht allein wiederum ein Grad Kraft, der 
diefem zweiten Grade Gefhwindigfeit allein peoportios 
airt if, ‚fondern die Naturkraft erhob die ntenfton 
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noch in derfelben Proportion, darin die Gefchwindig⸗ 
keit wuchs, und machte, daß die lebendige Kraft bei 
der geſammten Geſchwindigkeit vierfach wurde, da doch 
die Summe der Kraͤfte bei allen abgeſonderten Graden, 
nur zweifach geweſen ſeyn wuͤrde, folglich, daß ein 
jeder Grad, in der verbundenen Wirkung mit den uͤbri⸗ 
gen, 2 Grade der Kraft ausüben konnte, da ein jeder 
vor fih in abgefonderter Wirkung nur..eine einfache 
Hatte. Daher wenn ein Körper, der eine lebendige, 
folglih mit zweifacher Gefhmwindigkeit:4 Grade der. 
Kraft hat, feine ganze Geſchwindigkeit nicht zugleich, 
fondern einen Grad nah dem andern anwendet: ſo. 
uͤbet er nur eine zwiefache Kraft aus, die aͤbrigen 2 
aber, die dem Körper bei der gefammten Geſchwindig⸗ 

Feit beimohneten, verſchwinden von ſelber, nachdem 
Die Naturkraft aufhöret fie zu erholten, eben fo, wie, 
ſie bei ihrer Erzeugung gleichfalls aus diefer | — 
Fraft von felber hervorgebracht worden. 


$. 139 
Diefe ‚Anmerkung belohnet unfere Mühe mit wich⸗ 
tigen Folgerungen. 

Folgervngen⸗ 

1. Wir werden die vollſtaͤndige Wirkung der leben⸗ 

Digen Kraft nirgende antreffen, ald wo das Hinderniß 

Der ganzen Geſchwindigkeit, des, mit lebendiger Kraft 
eindringenden , Körpers zugleih Widerftand thut, und | 

alle Grade derfelben zufammen erdufdet. 

‚2 Wo im Gegentheil das Hinderniß ſich nur einem 

Grade derfelben allein widerfeget, folglich die ganze 


7 


I 
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Geſchwindigkeit nicht anders, als in zertheitten Gra⸗ 
ben, nach und nach erdufdet, da gehet ein großer Theil 
der lebendigen Kraft von felber verloren, ohne daß er 


düurch Me Hinderniß vernichtet worden, und man würde 


fich betrugen, wenn man glaubete, die Hindernif, die 
auf. diefe Weife die ‘ganze Bewegung verzehret, habe 
auch die ganze Kraft felber gebrochen. Diefer Berluſt 
iſt jederzeit um deſto betraͤchtlicher, je kleiner der Grad 
Geſchwindigkeit, den die Hinderniß erduldet, gegen 
die ganze Geſchwindigkeit des bewegten Koͤrpers iſt. 
3. E. Es ſey die Geſchwindigkeit, in der der Körper 
ſeine lebendige Kraft hat, in 3 gleiche Grade zerthei⸗ 
Set, deren jedweden allein ſich das Hindernif auf eins 
mal nur widerfeßen kann, fo if, wenn gleich der Koͤr⸗ 
per mit jedem diefee Grade befonders auch eine leben⸗ 
ige Kraft Hat, die Kraft jedes Grades wie ı, folgs 
lich die Gewalt des Hinderniffes, die dieſe 3 nach einans 
des überwindet, duch wie 3; bie ganze lebendige Kraft 
aber diefes Körpers war wie das Quadrat von 3, di. 
wie 9: folglich find auf diefe Weife 6 Grade Kraft, 
d. 1.3 vom Ganzen ohne äußerlihen Widerftand von 
"felber verloren gegangen. Im Gegentheil, wenn wir 
ein anderes Hinderniß nehmen, das nicht das Drittheil, 
fondern die Hälfte befagter ganzen Geſchwindigkeit auf 
einmal erduldet, folglich die ganze Bewegung nicht in 
3, fondern in 2 getrennten Graden verzehret, fo it 
der Verluſt, den die lebendige Kraft hierbei außer dems 

" jenigen erduldet, was diefes Hindernif verzehret, nur 
wie a, d. i. J vom Ganzen, folglich kleiner als im 
vorigen Falle. Auf gleiche Weiſe, wenn dee Srad, 
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dem das — auf einmal widerſtrebet, Pr von dee 
ganzen Geſchwindigkeit iſt, fo verfehmender dee Kör⸗ 
per 7 von der ganıen Kraft, davon die Urfache nicht .. 
in Dem Dindernefle zu fuchen iſt, und fo ins Unendliche. 


3. Wenn der Grad der Befhwindigfeit, dem das. 
— ſich in jedem Augenblick entgegenfeget, Dur. 
unendlich klein iR: fo iR alödenn gar Feine Spur einer 
lebendigen Kraft mehr in den übermältigten Hindernifs 
fen zu Anden, fondern, weil alsdenn jeder einzelne 
Srad nur in Proportion feiner fehlechthin genommenen 
Geſchwindigkeit wirfer, und die Summe aller Grade - 
der ganzen Geſchwindigkeit gleich ift, fo ift die ganze . 
Wirkung der Kraft des Körpers, ob fie gleich lebendig 
it, doc nur der ſchlechten Geſchwindigkeit proportios 
niet, und die ganze. Größe der lebendigen Kraft vers 
fhwindet von felber völlig, ohne eine ihr gemäße Wirs 
fung auszuüben, naͤmlich, da fie eigentlich wie eine 
Flaͤche ift, die aus dem Fluſſe derjenigen Linie, die die 
Geſchwindigkeit vorftellet, erzeuget worden, fo vers 
ſchwinden alle Elemente diefer zweiten Abmeffung nach 
und nach von felber, und es thut fi in der Wirkung 
feine andere Spur einer Kraft hervor, als die nur der 
erzeugenden Linie, d. i. der Geſchwindigkeit ſchlechthin 
propottionirt iſt. 


4. niſo Inder ſich — eine Spur einer — 
digen Kraft in den verüͤbten Wirkungen, oder uͤberwaͤl⸗ 
tigten Hinderniſſen, wenn gleich‘ der Körper wirflich 
eine lebendige Kraft hat, als nur da, wo das Moment 
der Geſchwindigkeit, womit das Bindermf widerſtre⸗ 
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6, 141: 
Hierauf gegründete Proben. 
Aus dem bis daher Erwiefenen erfehen wir zus 


ı glei Die Urſache des mohlbefannten Kunſtſtuͤckes, wie 


mar faft unbegwinglidye Gemwalten durch gar geringe 
Hinderniffe aufheben koͤnne. Wenn nämlich die Gewalt 
die man brechen foll, ‚auf einer lebendigen Kraft berus 


bet, fo feget man ihr nicht eine Hinderniß entgegen, 


die ihren Widerſtand auf einmat thut, und ploͤtzlich muß 


- gebrochen werden, denn diefe müßte oftermals uner- 


meßlih groß ſeyn, fondern vielmehr eine foldhe, wels 
he die Kraft nur in ihren Pleineren Graden der Ge: 
ſchwindigkeit nah und nad erduldet und aufzehrt; 
denn auf diefe Weife wird man durch) ganz unbeträcdhts 
Sihe Widerfegungen erftaunlich große Bewalten vereis 
tein, gleichtwie man 5. €. die Etoͤße der Mauerbrecher 
duch Wollſaͤcke zernichtet hat, welche Mauern würden 
zermalmet haben, wenn fie unntittelbar auf diefelbe 


| getroffen hätten, 


$. 142. 
Weide Kbrper wirken nicht mit ihrer ganzen Kraft. 
Ferner erhellet: daß die Körper, welche weich find, 
und fi im Anlaufe feichtlih zufammendrüden, lange 
nicht ade ihre Kraft buch den Stoß anwenden werden, 


und daß fie vielmals gar geringe Wirkungen veräben, 


welche doch bei eben derfelben Kraft und Mafle, aber 


- größerer Häctigkeit, ungleich größer ſeyn würden. Ich 


weiß wohl, daß noch andere Urfachen dazu kommen, 
die außer derjenigen, von welcher wie reden, zu dies 
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fſem Berluſte das ihrige beitragen, ober vielmehr ma⸗ 
chen, daß einer zu ſeyn ſcheinet, aber unſere angefuͤhr⸗ 


de iſt unſtreitig die vornehmſte, und zwar eines wahr". 
haften STAR - : | 


$. 142. — 


Aufgeworfene Frage, ob die Wirkung der Körper obne Une 
terſchied ihrer Maſſe ihrer en Kraft proportional 
feyn könne. 


! 


Nunmehr wollen wir unterfuchen, wie denn die - 
Wirkung eines Körpers, der eine lebendige Kraft hat, 
defien Maſſe man aber unendlich. Flein gedenket, feyn 
werde, denn diefes giebt hernach zu erfennen, ob bei 
gleichen Umpänden, wenn die Kräfte zweier Körper 
beide lebendig find, alle beide auch die diefen lebens 
digen Kräften proportionalen Wirfungen ausüben koͤn⸗ 
nen, wenn man ſie in gleiche Umſtaͤnde ſetzet, die Maſſe 
des einen ſey auch ſo klein wie ſie wolle, oder ob viel⸗ 
mehr eines jeden Koͤrpers Maſſe eine gewiſſe Groͤße ha⸗ 
ben muͤſſe, ſo, daß, wenn man ſie kleiner machet, die 
Wirkung, die er veruͤbet, ſeiner lebendigen Kraft nicht 
| propoetional fepn kunn. 


Das iſt wohl unttuͤglich: daf wenn ein: Körper: 
von enblicher Maffe eine lebendige Kraft hat, ein age. 
liches feiner Theile, fie mögen fo klein fegn, wie ſie 
mollen, aud eine lebendige Kraft haben mrüffe, und 
diefe auch haben würde, wenn es fich gleich von den 
andern abgefondert bewegte; allein hier ift die Stage: 
06 ein ſolches Fleines, oder wie wir es hier annehmen " 
wollen, unendlich kleines Theilchen, für ſich allein guch 


v 
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eine, feiner febendigen Kraft proportionafe Wirkung, 


in der Natur ausüben koͤnnte, wenn man. e8 in’ die 
gleichen Umftände feget, darin ein größeres in. Diefer 
Proportion wirken würde. Wir werden befinden, daß 
Diefes nicht gefchehen koͤnne, und daß ein Körper, der 
eine lebendige Kraft hat, wenn feine Maſſe Fleiner ift, 
als fie nad Maasgebung der Regel, die wir beweiſen 
tolfen, ſeyn muß, in dee Natur Eeine ſolche Wirkung 


verübe, die diefer feiner lebendigen Kraft proportional 


ift, fondern, daß er um defto weniger diefer Propors 
tion beifomme, je Eleiner hernach die Maſſ e iſt, bis, 
wenn die Maſſe unendlich klein iſt, der Körner mit ders 
ſelben nur in Proportion ſeiner Geſchwindigkeit ſchlecht⸗ 
hin wirken kann, ob er gleich eine lebendige Kraft hat, 
und ‚ein anderer Körper, mit eben derſelben Geſchwin⸗ 
‚ digkeit und Icbendigen. Kraft, aber gehörig großer 
Maffe, in gleiden Umftänden eine Wirfung ausüben 
würde, die dem Duadrate,feiner Geſchwindigkeit in die 
Maffe multipliciet gemäß wäre, 


$. 144. 
Beantwortung. 


- Die Sache kommt einzig und allein Darauf-an, daß 
‚ alle Hinderniffe in der Natur, die von einer gewiſſen 
ſtraft follten gebrochen werden, derfelben nicht alſo⸗ 
fort im Berührungspuncte gleich einen endlichen Brad 
der Widerftrebung entgegenfeen, fondern vorher einen 
unendlich Fleinen, und fo fort, bis nach dem unendlid 


Beinen Raͤumchen, welches die bewegende Kraft durch⸗ 


brochen hat, der Widerſtand, den fie antrift, endlich 


y J 
N 
wird. Diefes feße ich, Kraft der Uebereinſtimmung | 
der wahren Raturlchre voran, ohne dab:ich mich eins 
faßfen „will, die mancherlei ran, die es — 


hier angufähren. 


Rewto n6 Schüler nehmen daher Gelegenheit zu 
ſagen, daß die Körper in andere wirken, wenn fie fi 
glei noch nicht berühren. Diefem zufolge treffen wie 
einen beſondern Unterſchied, zwiſchen der Wirkung, die 
ein Koͤrperchen von unendlich kleiner Maſſe, in ſolche 
Dindernife ‚der, Natur, ausuͤbet, und zwiſchen derjeni⸗ 
gen... die,er verrichtet, wenn feine Maffe die beftimmte 
enduiche Groͤße hat, wenn wir gleich den Unterſchied 
nicht achfen; ‚der ohnedem zwiſchen den Kraͤften zweier 
Koͤrper iſt, deren Maſſen verſchieden find, und der 
ſchon lange bekannt ift,. fondern nur den in Betrache 
tung ziehen, ber aus dem Begriffe unferer tehendigen 
Kräfte allein herfließet. 


Wir wiſſen nänitich (Son: daß, wenn der Körner 
gleich eine lebendige Kraft hat, ditfe aber angewandt, 
wird, die Hindernig der Schwerdrüdung zu uͤberwin⸗ 
den, feine Wirkung dennoch nur in Proportion der Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſchlechthin ftehe, und alle Intenfion, die 
das Merkmal der lebendigen Kraft ift, ohne Wirkung 
verfchtwinde. Nun wirket aber der Gegendrud der 
Schwere mit unendlich Fleiner Sollicitation, bis in 
das Innerſte feiner Mafle, d. i. unmittelbar auf die 
unendlich Kleinen Theile des bewegenden Körpers, alfo 
ift dieſes fein Zuftand dem Zuftand desjenigen Körpers 
chens gleich, der zwar mit lebendiger Kraft, aber un 
a Ze | 


⸗ 
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endlich Feiner Muffe gegen ein / jegliches dinderniß der 
Natur anläuft, denn dieſer erduldet, wie wir ange⸗ 

merkt haben, auch hier allemal einen Widerſtand, der, 
eben fo wie bei der Schwere, mit. unendlich kleiner 
. Sollicitation ihm unmittelbar widerſtrebet, folglich 
wird eine ſolche unendlich kleine Maſſe auch auf gleiche 
Weiſe feine lebendige Kraft in ſich ſelbſt verzehren, und 
bei ieder Hinderniß der Natur nur nach PEOBOENON eis 
ner Geſchwindigkeit wirken. 


Daß dieſes aber nur dem unendlich kleinen Koͤrper 
begegne, und dagegen einer von endlicher und beſtimm⸗ 
ter Maſſe in daſſelbe Hinderniß, eine, feiner lebendi⸗ 

gen Kraft gemaͤße, Wirkung ausüben koͤnne, erhel⸗ 
let klaͤtlich daraus, daß, wie wir annehmen, das 
Hinderniß feinen Widerſtand nur von auſſen thut, und 
nicht wie die Schwere in das Imerſte wirket; folglich 
der endliche Koͤrper daſelbſt, wo die unendlich kleine 
Widerſtrebung des Hinderniſſes ihre ganze Geſchwindig⸗ 
keit verlohr, nur unendlich wenig, d. i. nichts verlie⸗ 
ret, ſondern ſeine Kraft nur gegen die endlichen Grade 
der Widerſtrebung aufwendet, wozu jene nicht durch⸗ 
dringen kann, folglich in die Umſtaͤnde gelanget, in 
welchen, wie wir $. 38. No. 4 geſehen haben, derje⸗ 
nige Körper ſeyn muß, der feine lebendige Kraft zu 
einer ihr ————— Wirkung anwenden ſoll. 


4. 145: 
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Die Mafſe muß Sefimt ſeyn, ‘mit welcher ein — die 
ſeiner lebendigen Kraft proportionirte Wirkung ausuͤben 
kann; unter dieſer Groͤße koͤnuen kleinere Baer dieft 
nicht thun. 


IN 


Da nun alſo die Wirkung des Körpers, der ſich 


mit endlicher Kraft, aher unendlich kleiner Maſſo be⸗ 
weget, nirgend in der Natur dem Quadrat der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, ſondern nur derſelben ſchlechthin propor⸗ 
tionirt iſt, ſo folget, vermoͤge der Art zu.fchliegen, die 
ans ſchon duch die oftmalige Ausübung befannt ſeyn 
muß, daß man nicht allgemein und ohne Einſchraͤnkung 
fagen kaͤnne: Diefer Körper hat eine lebendige Kraft, 
folglich wird feine Wirkung bei gehörigen *) Umftäns 


den, feiner lebendigen Kraft auch proportional feyn, 


die Maffe mag foniten fo Flein feyn, wie fie wolle, fons 
dern es wird eine gewiſſe Quantität der Mafle dazu 
erfordert werden, dag man dieſes fagen Fönne, und 


unter diefem beftimmten Maaße wird feine Wirfung 


eines ſolchen Körpers in die Hinderniffe der Natur feis 
ner lebendigen Kraft proportionirt feyn Fönnen, fie mös 
gen auch feyn, welde fie wollen; es wird aber die 
Wirkung um defto mehr von dem Berhältniß der leben⸗ 
digen Kraft abgehen, je mehr die Quantitaͤt der Maſſen 
unter dieſem beſtimmten Maaße ift, in allen hoͤhern 
Größen: aber über dieſelbe, verfteht es fich ſchon von 


) Naͤmlich in denenjenigen, darinnen ein anderer von ord⸗e 


ferer Maſſe mit derſelben — ſeine lebendige 
Sf un anwendet. 


[ 
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— daß dieſe Abweichungen gar nicht angetroffen 
— J | 
Fa 6. 146. 
# Zu Solgerungen. - 
Es folgen hieraus nachftehende Anmerkungen: 


1. Daß ein Pleines Theilchen Materie, in feſter 


Vereinigung mit einer großen Maſſe, mit lebendiger 
u Kraft eine ganz andere und ausnehmend größere Wirs 
—  Eung ausüben fönne, ale es allein und von derfelben 
getrennet, verrichten Bann. | 


i 2. Daß diefer Unterſchied dennoch nicht — 
| dig fen, fondern auf diefer zufälligen Eigenſchaft der 
- Natur beruhe: daf alle ihre Hinderniffe der Kegel der 
Eontinuität gemäß, ſchon von weitem und mit unends 

lich Meinen Graden anheben, ehe fie ihre endliche Wis 
derftrebling dem anlaufenden Körper entgegenfegen, daß 
aber deffen ungeachtet die Natur ſchon Feine andere 
Wirkung verſtattet. 


3. Daß es nicht ohne Unterſchied wahr — daß 
die Wirkungen zweier Körper, deren Kräfte lebendig 
find, und deren Geſchwindigkeit gleich ift, fich bei gleis 

chen Umftänden wie ihre Maſſe verhalten; denn, wenn 

' Die eine von ihnen Peiner ik, ald nach Maasgebung 
der angeführten Regel feyn fol, fo gehet ihre Wirs 
fung noch dazu von dem Quadratmaaße ber Geſchwin⸗ 
Digfeit ab, und iſt alfo viel Fleiner als fie nach dem 

Berhaͤltniſſe der Maſſen allein hätte ſeyn ſollen. 


a 


Er Da fogar. die Beränderung der gigup der Re 


per. ohne Aenderung ihrer Maſſe verurſachen koͤnne, 


daß ihre Wirkung bei den angeregten Umftänden die‘. 
Proportion ihrer Gefchwindigfeit habe, oßgleich die 


Kraft das Verhaͤltniß vom Quadrate derfelben hat, und 


alſo ein Körper, der eine lebendige Kraft hat, eine viel, 


Heinere Wirfung thun Fönne, blos deswegen, weil 


feine Figur geändert ivorden, ohne dag, weder feine . 
Mafe, noch Geſchwindigkeit, noch lebendige Kraft, 


oder die Befchaffenheit des Hinderniffes, im geringften 
eine Veränderung erlitten:hat. 3. E. So muf eine 
goldene Kugel mit lebendiger Kraft eine viel größere 


Wirfung thun, ald wenn eben diefelbe goldene Maffe 


mit gleicher Geſchwindigkeit und Kraft, ‚gegen daſſelbe 
Hindernig anliefe, aber fo, daß fie vorher zu einem 
dünnen und weit ausgedehnten Goldblatt gefchlagen 
worden. Denn obgleich Hier in Aufehung der Kraft 


nicht6 verändert worden ift, fo machet Doch die Aende⸗ 
tung der Figur, daß feine Fleinften Theile das Hinderr 


niß hier eben fo treffen, als wenn fie von einander abe 
gefondert, auf daffelbe geſtoßen hätten, folglich, laut 
dem kurz vorher Erwieſenen, lange nicht mit Ihrer 
febendigen Kraft, und derfelben proportional wirken, 
fondeen eine Wirfung ausüben, die dem Maafe der 
ſchlechten Geſchwindigkeit entweder nahe kommt, oder 
mit ihr übereintrift: da im Gegentheil, wenn die Maffe 
in der Figur einer foliden Kugel gegen das Hindernig 
anläuft, fie auf eine fo Peine Flaͤche deſſelben teift, 
daß die unendlich Fleinen Momente der Widerfepungen, 
velche ſie in ſe kleinem Raume antrift, nicht im Stan⸗ 
Ra 


BE 
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be ob, bie Beivegung dieſer Maſſe aufzuzehren, folg⸗ 
üch die lebendige Kraft unverfehrt bleibt, um einzig 
und allein gegen die endlichen Grade der Widerftrebung 
dieſes Hinderniſſes angewandt zu werden; gleichwie 
es dagegen klar iſt, daß ſie mit ihrer erſten Figur eine 
uͤberaus große Flaͤche des Hinderniſſes decket, und folg⸗ 
lich bei einer Maſſe, einen unglaublich groͤßern Wider⸗ 
ſtand, von der unendlich kleinen Sollicitation, die in 
jedem Punkte des Hinderniſſes anzutreffen iſt, erleidet, 
und daher von dieſem leichter muß koͤnnen aufgezehrt 
werden, mit, entweder gaͤnzlichem, oder doch großem 
Verluſte der lebendigen Kraft, welches auf die erſtere 
Art nicht geſchiehet. 


| §. 118. 


FJluͤßigkeiten wirken in Proportion des Quadrass der 
Gefchwindigfeit. 


Allein die wirhtigfte Folgerung, die ich aus dem 
jest erwiefenen Geſetze ziehe, iſt diejenige, welche ganz 
natürlicher Weife daraus herfließt, namlich, daß flüßige 
Koͤrper duch den Stoß in Verhaͤltniß des’ Quadrate 
ihrer Geſchwindigkeit wirken *), ob fie gleich, wenn 
die Wirkung hier ihren: lebendigen Kräften propostios 
nal feyn follte, folhes nicht nach dem Manfe des Quas 
drats, fondern des Würfels ihrer Geſchwindigkeit thun 
muͤßten; und wie dieſes unferer Theorie der lebendigen 
Kräfte nicht entgegen ſey, ob es gleich die lebendigen 

Kraͤfte des Herrn von Leibnitz aufhebet, wie Herr 
Surin ſchon fehe wohl angemerfet hat. 


) Wie es Ders Mariotte durch. Verſache dargethan def; 


— 
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Wie diefes aus dem Dorigen folge. 
Denn die Flaͤßigkeiten ſind in die feinſten Theile, 


welche fuͤr unendlich klein gelten koͤnnen, zertheilt, und 
machen zuſammen keinen zuſammenhaͤngenden feſten 


Körper aus, ſondern wirken alle nach einander, ein. - 


‚jedes für ſich, und von ten übrigen abgefondert; folgs 
lich erdulden fie denjenigen Verluſt der lebendigen Kraft, 
den die unendlich Fleinen Körperchen, wie wir anges 
merfet haben, allemal erleiden, wenn fie gegen eine 
Hindernig der Natur, fie ſey welche fie wolle, anlaus 
fen, und wirken alfo nur in Proportion ihrer Ges 
ſchwindigkeit, ob ihre Kraft gleih wie das Quadrat 
derfelben iſt. i 

Herr Richter hat ſich viel vergeblihe Muͤhe ges 
geben, diefen Streich des Herrn Jurins abzuwen⸗ 
den. Seine Sache war hülflos, da fie an die Regel 
gebunden war: daß die Kräfte in Feiner andern Pros 
portion ftehen als derjenigen, Darin ihre Wirkungen. 
find. 


u: Vom MWiberftande des Mittelraumes. 


GEndlich begreifet auch jedermann hieraus leichtlich, 
woher die Koͤrper mit freier Bewegung und lebendiger 
Kraft, in einem fluͤßigen Mittelraume, nur in Propor⸗ 
tion des Quadrates ihrer Geſchwindigkeit Widerſtand 
leiden, ohne daß hierdurch unſeren lebendigen Kräften 
Eintrag gefchichet, obgleih es der Leibnitziſchen 
Schaͤtzung widerſpricht, nach welcher dieſer Wider⸗ 
ſtand dem Wuaͤrfel der Befhwinbigreit ptoportionirt 

————— —— a F 
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Wird durd bie Erfahruug befätige- · 
Es find unzähldare Erfahrungen, die die Regel 
beftätigen, von der wir bis daher geredet haben. Ob 


ur 


dieſelben gleich nicht fo genau abgemeſſen find, fo find 
fie dennoch unträglich, und haben bie Uebereinſtimmung 
eines allgemeinen Beifalles. 


Denn wofern wir unſerer Regel nicht Platz ein: 
räumen, fo muͤſſen wir fagen: daß ein Körper, wenn 
er noch fo klein und gering ift, eben fo große Wirkung 


“in gleichen Umſtaͤnden durch den Anſtoß thun würde, 


als eine große Maffe, wenn man nur ihre Geſchwin⸗ 


Digfeiten den ‚Duadratwurzeln ihrer Maflen umgefehrt_- 


proportionirt machte, oder nach Carteſens Regel, 
wenn ſie ſich wie dieſe Maſſen ſelber umgekehrt verhiel⸗ 
ten. Allein die Erfahrung widerſpricht dieſem. Denn 


jedermann iſt darin einig, das eine Pflaumfeder oder 
ein Sonnenſtaͤubchen duch eine freie Bewegung nicht 


die Wirkungen einer Kanonenfugel ausrichten würden, 


‚ wenn man ‚ihnen glei) noch fo viele Grade Geſchwin⸗ 
‚ bigfeit, als man felber verlanget, zugeftehen wollte; 


und niemand wird, wie ich glaube, vermuthen, daß 
eines von denfelben die feften Klumpen der Materie 
gerttuͤmmern, und Mauern duchbrechen könne, wenn 
fie mit noch fo geoßer Geſchwindigkeit in freier Bewe⸗ 


gung auf dieſelbe treffen ſollten. Dieſes alles kann 


war durch einen ordentlich angeftellten Verfuch ges 
prüfet und beftätiget werden, allein die unzählbaren 
@rfahrungen, die hiervon in aͤhnlichen Faͤllen, op zwar 
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daß niemand an dem angeregten &rfolge zweiſen. 


Nun iſt doch abe nicht zu leugnen „daß — 


kleine Koͤrpertheilchen unter der angeführten Einrich⸗ 


tung ihrer Geſchwindigkeit nothwendig mit den großen | 
Körpern gleiche Kraft haben mußten, es fey nad Car⸗ 


tefens oder Leibnitzens, oder unferm Kräften‘ 


maaße: alfo bleibt fein anderes Mittel übrig, dieſes zu 


erflären, als, daß der Fleine Körper eine viel kleinere 
Wirkung verfiben muͤſſe, als nach Mansgebung feiner. 
Kraft geſchehen ſollte, und dag feine Ichendige Kraft 
grögtentheild ohne Wirkung vereitelt wird, gerade fo, 
wie wir. es 6.43.44. 45; von demfelben bewieſen haben, 


Sr 149. S , I 
Die Bewegungen elaftiicher Körper heben geismigen 
Schatung aher nicht unfrige auf. 


Zu benjenigen — welche feine Spur 
von einer andern Schaͤtzung, als nur der Cartefias 
niſchen, geben, und daher unferem Kräftenmaafe 
zu twiderfreiten fheinen, gehören endlich noch bie Des 
wegungen elgftifcher Körper, durch den Stoß, wovon 
wir im vorigen Hauptſtuͤcke ausführlich gehandelt ha⸗ 
ben, und welche alfe in-ganz unträglichen Berfuchen 
wahr befunden. werden. Sie heben auch in der That 
die Quadratſchoͤtzung des Herrn von Leibnig gaͤnze 
lich auf, vermoͤge des Vorausſetzung, bie damit ung 
jeeteenniich: bestanden. iſt, naͤmlich, dak die ce 
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nicht in fo großem Maaße vorfommen, verurfachen, 


i 


on - 


gen, I in deren dervorbringuns die Kraft ſich derzehret, 

dieſer allemal gleich ſeyn. Unſere hat den wohlgegruͤn⸗ 
deten Vorzug, dieſem Geſetz nicht unterworfen zu ſeyn, 
und enägenet daher diefem Streiche. en 2 


Bir wiſſen ſchon aus dem vorigen: daß die leben⸗ 
dige Kraft nicht fo etwas iſt, welches von drauſfen durch 
eine aͤußerliche Urfache, 3. E. durch einen Stoß, in einem 

i Körper Fönne hervorgebracht werden ;' diefe® Faun uns 
ſchon unterweiſen: daß wir die lebendigen Kraͤfte der 
geſtoßenen Koͤrper nicht für die. Wirkungen der ſtoßen⸗ 
den anfehen, und diefe durch jene abzumeſſen ſuchen 

werden. Die Realauflöfung aber der ganzen Schwie⸗ 

.wigPeit ‚wo man ja eine noch hierin anzutreffen ders 
meint, ‚beftehet im ı nachfolgenden, 


/ 
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Bemeid. 

Alle Mechanifverftändige muͤſſen willen: daß ein 
elaftifcher Körper in den andern nicht mit. feiner ganzen 
Geſchwindigkeit auf einmal wirke, fondern durch eine 
fortgefegte Haͤufung der unendlich Eeinen Grade, die 
er in denfelben; nach einander hineindring!.. Sch habe 

nicht nöthig, mid in die befondern Urfachen hiervon 
einzulaſſen, genug für mich ; daß ich Hierin deu einftims 
migen Beifall auf meiner--Geite babe, und daß jeder⸗ 
mann erfennet: daß ohne diefe Vorausſetzung fein Bes 
wegungsgefetz koͤnne erklaͤrt werden. Die wahre Urſa⸗ 
che hiervoön iſt wohl diefe: weit Die Elaſticitaͤt, nach 
der Natur xiner Feder, fich nur. demjenigen, Grade der 
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Seſchwindigkeit entgegenſetzet, welche hinlaͤnglich iſt, 
ſie zu ſpannen, folglich bey jedem unendlich kleinen Gra⸗ 
de der Eindruͤckung, die fie leſdet, nie? immer einen? 
unendlich kleinen Grad ver Geſchwindigkeit des anftos 

Genden: Körpers erduldet, und alfo “jeden Augenblick 
nichtder ganzen? Gofchwindigkeit, ſondern nur dem un⸗ 
endlich: kleinen ‚Grade entgegengefeget iſt, und ihn in 
fh aufnimmt, His die fucceffive Haͤufung, die ganze. 
GSeſchwindigkeit in den leidenden Körper. auf diefe Weis 
fe übertragen bat. 


Hieraus folger;: laut dem bothersehenden, daß, 
da der anſtoßende Körper hier nur nach einander mit 
einzelnen. unendlich Fleinen Graden feiner Geſchwindig⸗ 
keit wirfet, er auch nur in ſchlechter Proportion feiner: 
Seſchwindigkeit wirken werde, ohne Nachthell feiner 
Bebenbigen Kraft, die er deſſen ungeachtet in ſich Haben 
Fann. En Be ee Ku 

5. 151. 

Das beliebte Geſetz des Herrn von? eibnitz, von 
Dee unveränderten Erhaltung einerlei Groͤße der Kraft 
in:der Welt, iſt noch ein Vorwurf, der allhier "eine 
genaue Prüfung zu erfordern fcheint. Es leuchtet fos w 
glei in die Augen: daß, wenn in den. bisherigen Be⸗⸗ 
trachtungen etwas gegruͤndetes iſt, es in derjenigen- 
Bedeutung, darin es fonften aufgenommen worden, 
nicht ſtatt finden koͤnne. Was aber unſere Schaͤtzung 

‚ in dieſem Stuͤcke einführen wuͤrde, und wie ſie den Res 
.geln der ‚allgemeinen Harmonie und Ordnung, welche | 
befagtes Leibmigifche Geſetz fo:preiswärdig gemaht 


* 
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| haben, Benüge feiften koͤnne, das erlaubet mir die Ve⸗ 


ſchaffenheit unſeres Vorhabens, und die Eemüdung, 
toelche ich in einer ſo rauhen und ungebahnten Materie 


mit Recht von des Aufmerkſamkeit meines gelcheten Les 


ſers beforge, und die ich vieleicht ſhon gar zu fehr bes 
feidigt zu haben fürchten muß, nicht gehörig zu ents 
werfen, obgleich ih im Befige bin, einige Abriffe das 


von darzulegen. 


6. 152. 

Mir befinden ung jegt in dem ande der Erfahrun⸗ 
gen; ehe wir aber darin Befig nehmen können, müß 
fen wir erft gewiß feon, daß diejenigen Anſpruͤche vers 
tilget worden, welche ein gegründeteres Recht hierauf 
gu haben. vorfchügen, und uns aus diefem Gebiete ner⸗ 
drängen wollen. Unfere Bemühung, die wir bis da> 
her hierzu . angewandt haben; würde - unvollſtuͤndig 
ſeyn, wenn wir denjenigen Verſuch und mechanifchen 
Beweis, der den hochberuͤhmten Heren von Mufhens 
broͤck zum Urheber hat, und folglich überredend und 


ſcharfſinnig ift, vorübergiengen, ohne unfere uͤbernom⸗ 


mene Kräftenlehre, dawider zu ſchuͤtzen. Er hat duch 
denfelben die lebendigen Kräfte in Leibnitziſcher 


‚Bedeutung zu vertheidigen gedacht, und daher ift es 


unfere Pflicht ihn zu prüfen. 

Wir werden bei genauer Erwägung beffeiben bes 
lehret werden, daß ee nicht den verhoften Erfolg habe, 
fondern vielmehr Carteſens Rräftenmaas beftätige. 
Und diefes wird unfere oft erwähnte Anmerkung aufs 
neue beflätigen: daß man feine Spur einer nadı bem 


er 
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Quadrat zu ſchaͤtzenden Kraft antreffe, ſo iange man 


ihren Urfprung nirgend anders, als in den Außerlichen 
Urfschen zu finden bermeinet, und daß die wahrhafte 
lebendige Kraft nicht von draußen in dem Koͤrper erzeu⸗ 
get werde, fondern der Erfolg der, bei der Außerlichen 


Sollieitation in dem Körper, aus der innern Naturkraft 
entftehenden Beſtrebung ift; daß alfo alle diejenigen, . 
die nichts ale das Maas der Außerlich wirfenden mes. 


chaniſchen Urſachen annehmen, um das Maas der 
Kraft in dem leidenden Körper daraus zu beſtimmen, 


wofeen fie nur richtig urtheilen, niemals etwas anders, 


als Eartefens Schägung antreffen werden. 


$. 133: 
Ru TATPITIE er mechaniſcher Beweis der 
Iebendigen Kräfte, 
Der Beweis des Herrn von M uſch en 5 r ö ck if 
folgender: 


Nehmet einen hohlen Eplinder, an meiden ei eine 


Feder feſte gemacht if. Aus dem Eplinder muß ein 
Staab hervorragen, der mit Löchern verfehen it, und 


der durch die Defnung eines fteifen Bleches durchge⸗ 
feet wird. Wenn ihre nun die ftählerne Feder an dies 


ſes Blech mit Gewalt andruͤcket, und fpannet, fo, daß 


der Staab durch die Defnung deſſelben weiter heraus⸗ 
raget, fo koͤnnet ihre fie in diefer Spannung erhalten, 


indem ihr auf dee herporragenden Seite deſſelben einen‘ 


Stift durch ein Loch des Staabes durchſtecket. Endlich 


bänget den Eptinber als ein Pendul an zbeei Faͤden an 


/ 
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irgend einer ——— auf, ſodann ziehet den Stift 


heraus, fo wird die Feder losſchnellen/ und dem Ey⸗ 
linder eine gewiſſe Geſchwindigkeit geben, die durch 
die erlangte Hoͤhe erkannt wird. Benennet dieſe Ge⸗ 
ſchwindigkeit mit 10. Hierauf machet denſelben Cy⸗ 
linder zweimal ſchwerer als er vorher war, indem 


ihr in denſelben fo viel Gewichte hineinleget als hierzu 


noͤthig find, und ſpannet die Feder wie zuvor. Wenn 
ihr fie nun alsdenn wiederum Tosfchnellen laſſet: fo 
werdet ihr durch die Höhe, die er erreichet, befinden, 
daß die Gefchwindigfeit 7,07 Grade habe. - Hieraus 
argumentiret Here von Muſchenbroͤck wie folget. 


Die Feder war beidemal gleich geſpannet, und 


‚hat daher in beiden Faͤllen gleiche Kraft gehabt, und 


Da fie jedesmal ihre ganze Kraft anwendet, fo hat fie 


auch beidemale gleiche Kräfte in den Eylinder hineinges 


bracht; alfo muß die Kraft, die ein Körper von einfas 
her Maſſe mit 10 Graden Geſchwindigkeit befiget, 
Derfenigen gleich ſeyn, die in einem andern, der eine 


» zweifache Maſſe von 7,07 Grade Geſchwindigkeit hat, 
“anzutreffen iſt. Diefes ift aber auf Eeine andere Art 


möglich‘, als wenn man die Kraft nach dem Yroduct 


aus der Mafie in das Quadrat der Gefchwindigkeit 
ſchaͤtzet; denn alle andere mögliche Functionen der Ges 


ſchwindigkeit Iafen dieſe Gleichheit nicht zu, aber nach 


der Quadtatſchaͤtzung allein find die Quadrate der Zahs 


fen ro und 7, oF, quam proxime in nngefehrtem Vers 
haͤltniſſe der Maſſen ı und a, folglich die Produete ders 


felben in die-gegaufeltigen Maſſen gleich. 
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Es find alſo, ſchließt er, die Reäfteuniht, me 
dem Maaße dev Geſchwindigkeiteu, —— dem, Qua⸗ 
drate ——— zu ana u —— — 


:.$ 1%. Er 
Ich bin — die Geinnerung, die ich se 
dieſes Argument darlegen will! ‚ nicht gar zu weitläufs, 
tig zu maden; ‚daher will ich von der gegruͤndeten 
Einwendung, die ich hierbei noch machen koͤnnte, nichts 
erwaͤhnen, daß die Momente des Druckes der ſich 
ausſpannenden Feder auch nach dem Geſtaͤndniſſe der. 
Leibnitzianer nur todte Kraͤfte ſind, folglich, ſo⸗ 
wohl ſie, als die damit dem Koͤrper ertheilten Momente 
der Kraft, nur ſchlechthin nach den Geſchwindigkeiten 
muͤſſen geſchaͤtzet werden, mithin auch die ganze Kraft, 
die dig Summe dieſer Momente iR; ſondern ich will 
auf eine, jedermann befannte mechanifche Art, die die 
Deutlichfeit der Geometrie an fih hat, verfahren, 
aber zugleich etwas ausfuͤhrlich erläutern, nicht als 
wenn die Sache nicht leicht genug wäre, daß fie auch 
kuͤrzer Fönnte begriffen werden, fondern damit alle 
Verwirrung, die in Anfehung der Wirkung ber Federn 
bis daher in dem Streite der Kraͤftenſchaͤtzung geherte 
ſchet bat, ein für allemal gänzlich abgethan werde. 


⸗ 


I. 155. 

Here von Muſchenbroͤck ſpricht: die Feder iſt 
in beiden Faͤllen gleich geſpannet, folglich hat ſie in bei⸗ 
den gleiche Kraft, fie theilet aber jedesmal ihrem Co⸗ 
linder ihre ganze „Kraft mit, alfo giebt fie auch beides . 


r ‘ 
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— wenn Er fic ausfreitet, 5; ihrem Colinder eine 
gleiche Kraft. Dieſes iſt das Fundament des Bewei⸗ 


ſes, aber auch des Irrthums, wiewohl dieſer nicht ſo⸗ 
wohl perſoͤnlich dem Heren von Muſchenbroͤck als 


vielmehr den gefammten Vertheidigern der Leibnitzi⸗ 


en Reäftenfgägung eigen iR. 


ae ⸗gſeich geſpaxute Feder theilet einem ‚größeren Körper 
—— eine größere Kraft mit; als einem Fleineren. 


Wenn man von der ganzen Kraft einer Feder res 
det, fo kann man darunter nichts anders ale die Ins 


| tenfion ihrer Spannung "verftehen, welche derjenigen 


Kraft gleich ift, die.der Körper, in den fie wisfet, in 
einem Moment von dem Drude derfelben überfommt: 
In Anſehung dieſer kann man wohl ſagen, daß ſie gleich 


fey, der Koͤrper, in den die Feder wirket, mag groß 


oder klein ſeyn. Allein, wenn man auf diejenige Kraft 
ſiehet, welche dieſelbe in einen Koͤrper in einer gewiſ⸗ 
fen Zeit durch ihre fortgeſetzte Druͤckung hineinbringt, 


fo it offenbar: daf die Größe, der auf diefe Weife in 


den Körper gebrachten Kraft, auf die Größe der Zeit 


ankomme, in welcher die gleiche Druͤckung fich in dem 


Körper gehäufet hat; und daß, je geößer die Zeit üft, 
defto größer auch die Kraft fey, die die gleihgefpannte 
Feder in derfelben dem Körper ertheilet. Nun kann 
man aber die Zeit, die die Feder, indem fie einen Körs 
per fortfiößet, brauchet, bis fie ſich ganz ausgeſtrecket 


"Hat, länger machen, nachdem man’ will, wenn man 


nämlich die Maffe, die da fortgeftoßen werden fol, 
größer macht, wie biefes niemanden unbewußt ift; alfo 


’ 


— 
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kann man auch nach Velieben veranſtalten, baß eben 
dieſelbe Feder bei gleicher Spannung bald mehr bald 
weniger Kraft durch ihre Ausſtreckung austheilet, nach⸗ | 
dem’ die Maffe, die durch Die Feder getrieben wird, 
vermehrt.oder vermindert wird. Hieraus erhellet, wie 
widernatürlich der Ausdruck if: daß Die Feder. einene 
Körper, den fie fortftöge, durch die Ausſtreckung ihre 
ganze Kraft ertheile. Denn die Kraft, die fie. dem 
Körper giebt, if ein Erfolg, der nicht allein von der 
Kraft der Keder, fondern zugleich von der Befchaffens 
heit des geftoßenen Körpers abhanget, nachdem dieſer 
ſich fänger, oder kuͤrzer unter den Drkddungen dieſer 
Seder befindet, d. i. nachdem er größer, oder Pleiner 
an Maffe ift; die Kraft der Feder an fich betrachtet 
aber ift nicht8 anders, als das Moment. ihrer Auss 
fpanmang, | . 
$. 156. 
Auflöfung der Muſchenbroͤckkſchen Sänierigtie 


Runmehro ift.e8 leicht die Verwirrung in dem 
Muſchenbroͤckſchen Beweiſe zu vechüten. 


Der zweimal ſchwerere Cylinder ift den Druͤckun⸗ 
gen der Keder länger ausgeſetzet, indem diefe ſich aus⸗ 
ſtrecket, als der Andere von einfacher Waffe Diefen 
ſtoͤßt die Feder mit gleiher Spannungsfraft geſchwin⸗ 
der fort, und endigt den Raum Ihrer Ausſtreckung mit 
ihm in Fürzerer Zeit, ale mit jenem. Weil aber das 
Moment. der Kraft, weiche die Feder in jeden Augen 
blicke den Eplindern eindrudt, in beiden gleich if, (denn 
das Moment ihrer Befhieindigkeit IR umgedchrs wie 


’ 
® 
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die Naſſen), fo muß der ſchwerere — darch den 
Antrieb der Feder mehr. Kraft überfommen, als der 


= leichtere. Alſo iſt diejenige Schaͤtzung falſch, nach wel⸗ 


der Diefe Kräfte in beiden wuͤrden gteich befunden wer⸗ 
den, d. i. fie koͤnnen nicht nach. dem Quadrat der Ge⸗ 
ſchwindigkeit geſcetet werden. 


$. 137. 


Woher ‚die Duabrate der Geſchwindigkeiten ber Cplinder in 


umgefehrtem Verhaͤltniſſe der Maſſen ſind. 


Wenn man noch die Urſache wiſſen will, woher 
denn bier eben die Geſchwindigkeiten der Eplinder, 
die fie. von derſelben Feder erhalten, grade fo propors 
tionirt fepn, daß ihre Quadrate fich umgekehrt wie die 


WMaſſen verhalten, welches Verhaͤltniß eigentlich dass 


jenige ift, wodurch der Vertheidiger des Herrn von 


Leibnitz angeloder worden), fo fönnen wir auds dies 


fes ohne Schwierigfeit klar machen, ohne deshalben 
ein anderes als Cartefeng Maas zu Hülfe zu 
nehmen. : 

Denn es ift aus den erften Seänden der Mechanik 
bekannt: daß in einfoͤrmig beſchleunigter Bewegung, 
(motu uniformiter accelerato) die Quadrate der erlang⸗ 


sen Gefhwindigfeiten (ih wie die Durchgelaufene Räus 


me verhalten; folglich, wenn die Momente der Ge 
ſchwindigkeiten zweier Körper, die beide in einföcmig 
bejchleunigter Bewegung begriffen find, ungleich) find, 


"werden die Quadrate der Geſchwindigkeiten, die fie in 


ſolcher Bewegimg erlangen; in zufammengefegtem Bers 
Batni, aus den Kaͤumen und dieſen Momenten, ftehen- 


Nun 


er a 


Run’ theilet aber im Mufgendrödigen Verſucha 


die gleichgeſhannte Feder jedem Eylinder feine Bewe⸗ 
gung in einfoͤrmig beſchleunigter Bewegung mit, und 


die Räume find gleich, die fie mit ſolcher beſchleunig⸗ 


ten Bewegung durchlaufen, indem die Feder ſich bie 
zum Punkte ihrer größten Ausdehmung auffteecfet, alfo 
verhalten fih ‚die Quadrate der hierbei überfommenen 
Geſchwindigkeiten, wie die Momente der Geſchwindig⸗ 
keit, die die Druͤckung der Feder jedem Cylinder erthei⸗ 
let, d. i. umgekehrt, wie die Maſſen dieſer Cylinder. 


4. — 


Runmehr fomme ich dahin, diejenigen Verſuche 


und Erfahrungen darzulegen, welche die Wirklichkeit 
und das Daſeyn der nah dem Quadrat der Geſchwin⸗ 


digkeit zu fehägenden Kräfte in ber Natur unmiders 


fprechlich beweifen, und meinen geneigten Leſer für alle 
mähfame Aufmerkſamkeit, die ihm gegenwärtige Aufs 
füge verurfacht: haben, mit ‚einer fiegreichen Ueberzeu⸗ 
gung belohnen werden. 


Verſuche, bie bie lebendigen Kräfte beweiſen. 


Ic habe nur mit denjenigen zu thun, welchen bie 
Beſchaffenheit der Streitſache von den lebendigen Kraͤf⸗ 


ten genugfom befannt iR. Daher fege ich voraus, daf 
‚meine Leſer von den gerühmten Verſuchen der Herren . 


Ricciolus , s’Grevesande, Poleni, und von Muſchem 

broͤck hinlaͤngliche Kundſchaft haben, welche den Kraͤfe 

ten der Koͤrper nachforſcheten, indem fie die Cindruͤche 
6 | | 


x 
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— die dieſelbe durch den Stoß in weiche Mate⸗ 
tien veruͤrſachten. Ich will nur kuͤrzlich beruͤhren: daß 
Kugeln von gleicher Groͤße und Maſſe, die von uns 
gleicher. Höhe in die weiche Materie z. E. Unfchlitt frei 
beradfielen, ſolche Höhlen in biefelbe eingefchlagen 
Haben, welche die Proportion der Höhen hatten, von 
denen fie herabgefallen waren, d. i. das Verhaͤltniß 
des Quadrates ihrer Geſchwindigkeiten; und daß, wenn 
dieſelbe gleich an Groͤße, aber von ungleicher Maſſe 
"waren, die Höhen aber‘, von denen man fie fallen ließ, 
in umgefehrter Proportion diefer Maſſen ftanden, als⸗ 
denn die in die weiche Materie eingefhlagenen Höhlen 
glei befunden wurden. Wider die Richtigkeit diefer 
Berfuche Haben die Eartefianer nichts einzuwenden 
gerußt, es ift nur die hieraus gezogene Goigerung ges 
weſen⸗ darum man. gefteitten hat, — 


‚ Die Beibnigi anee haben hieraus folgenderges 
ſtalt ganz richtig argumentirt. Das Hinderniß, das 
die weiche Materie der Kraft des hineindringenden Koͤr⸗ 
pers entgegenſetzet, iſt nichts anders als der Zuſam⸗ 
menhang ihrer Theile, und daher beſtehet dasjenige, 
was der Körper zu thun hat, indem er in diefelbe hins 
eindringt, einzig und allein darin, daß er ihre Theile 
trennet. Es 'iſt aber diefer Zuſammenhang ducch die 
ganze weiche Maſſe gleichfoͤrmig, alſo iſt die Quanti⸗ 
taͤt des Widerſtandes und daher auch der Kraft, die der 
Körper anwenden muß diefelbe zu brechen, wie die 
Summe der zestrennten Theile, d. i. wie die Groͤße 
ber eingefchlagenen Höhlen. Diefe aber verhalten ih, 
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(aut dem angeführten Verſuche, wie die. Quadrate des 
Befhwindigfeiten der eindringenden Körper, folglich 
And die Kräfte von diefen wie die Quadrate ihrer Ger 
FOWINDIGEHLEN. 


$. 139, 
Einwurf der. Carteflaner. ' 
Biel Bertheidiger des Eartefjus haben hierwi⸗ 
dee nichts tüchtiges einwenden koͤnnen. Allein, weil 
hie ehedem mit ungezweifelter Gewißheit eingeſehen hat⸗ 
ten, daß die lebendigen Kraͤfte durch die Mathematik 
verdammet wuͤrden, auf die fich gleichwohl die Leis 


nigianeer auch beriefen, fo gedachten fie fich aus dies . 


fer Schwierigkeit fo gut als fie fonnten heraus zu hel⸗ 
fen, indem fie nicht zweifelten, daß derjenige Verſuch 
beträglich ſeyn müßte, weicher etwas feftjufegen fchiene, 
was die Geometrie nicht erlaubte. Wir haben hierge⸗ 
gen ſchon oben die nöthigen Erinnerungen beigebracht, 
jetzt wollen wir nur fehen, was es für eine Ausflucht 


geweien fey, deren die Eartefianer ſich bedienet 


haben, den angeführten Berſuch ungültig zu machen. 


j 


Sie wandten ein, die Leibnitzianer hätten 


bier wiederum auf die Zeit nicht Acht, in der dieſe Höhe 
fen gemacht wären. Die Zeit fen bei bes Ueberwindung 
ber Hinderniſſe diefer weichen Materie eben fo ein Kno⸗ 
ten, als fir bei der Heberwindung der Schwere gewefen 
war. Die eingedrädten Höhlen wärden nicht: in gleis 


her Zeit gemacht. Kurz fie waren überzeugt, daß dee 


— von wegen der Zeit bei der Ueberwaͤltigung 
6323 


N 


4 


N Eee 
‚ver Sindergiffe der Schwere. gültig geweſen, (fie es 
«6 denn auch in det That geweſen ft), ind nun dach⸗ 
sei fie, fönnte man ihn hier wiederum auf Die‘ Bahn 
bringen, und mit eben ſolchem Erfolg gegen die leben⸗ 
digen aritie gebrauchen. 
§. 160. | 
e Wird widerlegt 

Ich weiß wohl, dag die Leibnitzianet dieſer 
Flose Fury .abgeholfen haben, indem fie unter andern 
‚qwei Kegel von unterſchiedlicher Grundflaͤche in die 
weiche Materie fallen ließen, wobei die Zeiten, darin 
ihre Höhlen gemacht wurden, nothwendig mußten gleich 
3 ſeyn, und dennoch der Erfolg ſo wie vorher beſchaffen 
| war; allein ich will auch diefem Bortheile abfagen, 
und die Schwierigkeit, bie die &artefianer ARE 
aus dem runde zernichten. 


VBei der Wirkang der Schwere kommt die Zeit mit in 
Anfchlag. | 

Man darf weiter nichts thun, als die Urſache er⸗ 
wägen, weswegen der Widerftand. ber Schwerdruͤ⸗ 
ung > die ein Körper überminden fol, nicht dem Raw 


2 me, fondeen der Zeit proportidnirt iſt. Der Grund 


it aber diefer.. Wenn der Kdrper eine Feder der Schwe⸗ 
“ge überwindet, ſo vernichtet er nicht Hierdurch ihre 
Wirffamteit, ſondern er leiftet ihr nur das Gegenges 
wichte, fie aber behält Ihre Widerftrebung dennoch uns 
sermindert, um in Ihn fo lange immerfort wit gleichem 


. 
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Gtade zu wirken, als er ihr ausgeſetzet in. Wenn der — 
Körper eine jede Feder der Gravitaͤt dadurch, daß ey 


fie überwältiget, zugleich fo zu fagen zenfprengen und 


ihre Kraft vernichten. möchte, fo ift fein Zweifel, da, 


weil jebe Feder gleiche Kraft hat, der Widerſtand, den 
Der Körper erleidet, der Summe aller zerſprengten Fe⸗ 
dern gleich ſeyn woͤrde, die Zeit möchte nun ſeyn, wie 
fie wollte. Aber nun behält jede Feder, ohngenhtak 
fie vom Körper überwunden mird, ihre. Druͤckungs⸗ 
kraft, und feget diefe in ihn fo kange fort, als er ſich 
unter derfelben befindet, folglich kann für. bie Wirkung; 


die eine einzige Feder thut, nicht ein einzelner uud ung . 


theildarer Drud angegeben werden, fondern fie thut 
eine an einanderhangende Reihe von Drüdungen, wels 
che um defto groͤßer ift, je längere Zeit der Körper ihe 
zunterworfen ift, 3. E. in denjenigen Theilen des Raus 
mes, wo die Bewegung des Körpers langfamer iR, dba 
ift auch das Zeittheilhen des Aufenthaltes in jeden 
Punkte länger, als da, wo die Bewegung geſchwinder 
iſt, folglich erduldet er dort von einer jeden einzelnen 
Zeder eine längere Reihe gleicher Druͤckungen als hier. 


Diefes Befindet ſich bei der weichen Materie gang, 
| andere. 


Atllein diefes befindet ſich bei der — dee 
weiden Maffe ganz anders. Ein jedes Element der 
weichen Maffe hat einz gleiche Kraft zufammen zu häns 
gen, unb hierbursh benimmt fie. dem Körper, der fig 
zrennet, einen. gleichen Brad der Sraft, aber chen. dare 
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durch wird fie auch zugleich zertrennet, und thut alfa 
fortan fhon feinen Widerftand mehr, die Zeit, die er 
ſich dei ihr aufhält, mag hernach fo groß fegn, wie fie 


“ wolle. Denn bier. wird die Feder durch eben die Wirs 


— 


kung, die ihrem Widerſtande gleich iſt, zugleich zer⸗ 
brochen, und-fann Daher nicht noch fortfahren zu wird 
Ten, fo wie die Feder der Schwere, die an fi unzers 
ſtoͤrlich war. Daher ift der- Widerftand, den die weis 
che Mafle dein eindringenden Körper thut, wie die 


“Summe der Zedern, die er zerbricht, d. i. wie die Höhle; 
die er einſchlaͤget, ohne da er hierbei im geringen 
etwas zu thun bat. 


6, 161. 


Die Leibnitzianer haben Urſache, uͤber diefe 
wichtige Bergehung der Eartefianer mit nicht ges 


u ringẽr Befriedigung zu triumphiren. Dieſer Zufall 
raͤchet den Schimpf, den ihnen die Verweiſung ſo man⸗ 


cherlei Fehltritte zugezogen hat, durch ein gleiches 
Shidjal an ihren Gegnern. Die Leibnitzianer ha⸗ 


. ben die lebendigen Kräfte in ſolchen Foͤllen zu finden vers 


meinet, darin fie nicht waren, aber was hindert diefes? 
Haben die Eartefianer. fie doch nicht in den Fällen 


- ſehen koͤnnen, darin fie wirklich waren, und darin fie 


- niemand ohne große aan hätte überfehen 


an | 
6, 162. : = 
Der angeführte Verſuch alfo erweiſet das Das 
feyn ſolcher Kräfte in der Natur, die das Quadrat der 
Geſchwindigkeit zum Magße haben ; allein unfere vor⸗ 


n 


u 
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pergehenden Betrachtungen erkläten, !bei welchen 2 
dingungen diefelben nicht ſtatt haben, und auch welche 
Bedingungen die einzigen find, unter denen ſie Platz 


finden koͤnnen. Wenh man fich dieſes alles nach unfrer _ 


Uomweifung zu Nutze macht, fo überfammt man nit 


allein eine hinlaͤngliche Gewißheit von den lebendigen 
Kräften, fondern auch einen Begriff von ihrer Natur, 
derinicht allein richtiger; fondern auch voliftändiger iſt 
gie er ſonſt jemals geweſen iſt, oder auch hat ſeyn koͤn⸗ 


nen. Die beſondere Beſchaffenheit dieſes vorhabenden 


Berſaches giebt noch einige außerordentliche Merk⸗ 


male an die Hand, die zu beſondern Anmerkungen An⸗ 
laß geben koͤnnen; allein ich kann mich durchaus in die⸗ 
ſelben nicht einlaſſen, nachdem die Mufmerkfamfeit des 
” geneigten Leſers, durch fe viel verwickelte Unterfuchuns = 


gen ermuͤdet, vielleicht nichts mehr als den Schluß dien, 
fer Betrachtungen wuͤnſchet. | 


88 if aber nech ein Einziges, welches ih nicht 


unberührt laffen kann, weit es Die. vorhergehenden Sex - 


ſetze heſtoͤtiget und ihnen ein großes Licht ertheilet, 
Der Berfuh, den wir vorhaben‘, beweifet folche Kräfs 


te, die die Schägung nach dem Quadrat der. Geſchwine⸗ 


digfeit an fi haben, daher müflen, (nad) Maasges 


bung der 4ten Nummer des 138. $.) die Geſchwindig⸗ 


feiten der Widerftrebung jedes Elementes des Hinder⸗ 


niſſes in dieſem Werfgche mit endlihen Graden gefihehen, i 


denn wenn fie nur.wmit unendlich Kleinen gefchehen moͤch⸗ 


& 
s 


ten, wie die Druͤckungen der Schwere, fo mürde die .. 


Ueberwindung derſelben eben fo wenig, als an dieſen, 


* 
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eine a dem Quadrat su ſchaͤtzende Kraft zu erfennen 
geben, ($. 139.) Mir wollen affo beweifen: daß der 
Keniſus eines jeglichen Elements der weichen Maſſe 
nicht mit unendlich Fleiner Geſchwindigkoit, wie die 


Schwere, ſondern mit einem endlichen Grade ge⸗ 


u ee”, on 
Y J $. 163. | 
Das Moment des Hindernifics der weichen Materie geichiehet 
N = , mit endlicher Geſchwindigkeit. 


Wenn man die cylindriſche Hoͤhle, welche der ku⸗ 
gelformige Koͤrper, in die weiche Materie einſchlaͤgt, 


in ihre übereinander liegende Citkelſcheibchen, deren 


Dicke unendiich- Flein ift, eintheilet, fo. zeigt ein jeglis 


ches derfelden das Element der verruͤckten Maffe an. 


En jedes won diefen' benimmt alfo dem eındringenden 
Koͤrper einen unendlich Pleinen Theil feiner Geſchwin⸗ 


digfelt, weil fie alle insgefammt ıhm die ganze Ge⸗ 
ſchwindigkeit nehmen. Da aber die Quantität eines 
ſolchen Cirkelſcheibchens gegen die Maffe der Kugel ums 
endlich Plein ift, fo folget, daß die Geſchwindigkeit feis 
ner Widerftrebung von endlicher Größe feun möffe, das 
init er dem Körper einen unendlich Pleinen Theis ſei⸗ 
ner Bewegung durch feinen Widerſtand benehmen koͤn⸗ 
ne. Alſo feiftet ein jegliches Element der weichen Mas 
terie dem tzineinſchlagenden Körper feinen Wid erſtand, 
mit einer Beftrebung,, die ein endliches nl der Bes 
ſchwindigkeit hat. W. z. €. 


— a8 — 2. a 

ee . \ 
&o haben wir denn umfer Geſchaͤfte vollfaͤhret, 
welches in Anſehung des Borwurfs, worauf es gerich⸗ 


Lad 


tet war, groß genug geweſen iſt, wenn nur die Kuss 


führung dieſem Unterfangen gemäß geweſen toäre. 3 e 
bilde mir ein, daß ich, inſonderheit was das Haupi⸗ 
werk betrift, auf eine unmwiderfprechliche Gewißheit 
Anſpruch machen koͤnne. In Anſehung dieſes Vorzu⸗ 
ges, deſſen ich mich anmaaße, kann ich die gegenwaͤr⸗ 
tige Handlung nicht endigen, ohne vorher mit meinen | 
Glaͤubigern die Rechnung am Gelehrſamkeit und Erfin⸗ 
dung, zu (hießen. Nach den ſcharfſi innigen Bemuͤhun⸗ 
gen der C arteſi ianer, war es nicht ſchwer, die Ver⸗ 
wirrung der Quadratſchaͤtzung mit der Mathematik zu . 
verhäten, und nach den finnreichen Anftalten der Leib⸗ 
nigianer, war es faſt unmoͤglich, fie in der Natur 
zu vermiffen. Die Kenntniß diefer zwei Außerften Gren⸗ 
zen mußte ohne Schwierigkeit den Punft beftimmen, 
darin da& Wahre von beiden Seiten zufammen fiel. 
Diefen anzutreffen, war nichts weniger ale eine große, 
Scharf ſinnigkeit nöthig, es bedurfte nur einer kleinen Abß⸗ 
weſenheit des Partheieneiferg, und eines kurzen Gleich⸗ 
gewichts der Gemuͤthsneigungen, ſo war die Beſchwer⸗ 
de ſo fort abgethan. Wenn es mir gelungen iſt, in der 
Sache des Herrn von Leibnitz einige Fehltritte wahr⸗ 
zunehmen, ſo bin ich dennoch auch hierin ein Schuld⸗ 
ner dieſes großen Mannes, denn ich wuͤrde nichts ver⸗ 
mocht haben, ohne den Leitfaden des votreflichen Ge⸗ 
ſetzes der Continuitaͤt, welches wir dieſem unſterbli⸗ 
cen — au danken haben, und welches das eins 


\ 
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 sige Mittel war, den Ausgang aus dieſem Labyrinthe 
au finden. Kurz, wenn glei die Sache aufs beſte zus 

meinem Vortheile ausfällt: fd ift der Antheil der Ehre, 
ber mir übrig bleibt, Doch fo gering, daß ich nicht bes 
fuͤrchte, Die Ehrſucht koͤnne fi fo weit MEER mie 
Balz au miggönnen. 


= 





| Allgemeine 
Raturgefhiäte 
und 
Theorie des Himmels, 
oder = 
Berfud 
von der Verfaſſung und dem mechaniſchen Urſprunge 
des ganzen Weltgebäubes | 
nah 
‚NRewtonifhen Grunbfägen 
abgehandelt. 
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Aderdurchlauchtigfter, | 
Großmaͤchtigſter König Zr 
Allergnaͤdigſter König und Herr? 


Die Empfindung der eigenen Unmwärdigfeit und der 
Glanz des Thrones koͤnnen meine Bloͤdigkeit nicht fo 


fleinmäthig machen, als die Gnade, die der allerhuid⸗ 


reihe ‚Monarch über alle feine Unterthanen mit 
gleicher Großmuth verbreitet, mir Hoffnung einflößet, - 


daß Die Kuͤhnheit, der ich mich unterwinde, ‚nicht mit :. 


ungnädigen Mugen werde angefehen werben. Ich lege 
hiermit In allerunterthänigftee Ehrfurcht eine der ges 
ringſten Proben desjenigen Eifers zu den Fuͤßen Ew. 

Königi. Majefät, womit Hoͤch ſt Dero Akade⸗ 
mien durch die Aufmunterung und den Schutz ihres er⸗ 
leuchteten Souverains, zur Nacheiferung anderer Na⸗ 
tionen in den Wiſſenſchaften angetrieben werden. Wie 
begluͤckt würde ich ſeyn, wenn es gegenwaͤrtigem Ver⸗ 


—* 


F ⸗ 
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ſuche gelingen — den Bemöhungen, womit der 
niedrigſte und ehrfurchtsvolleſte Unterthan unausgeſetzt 

beſtrebt if, fih dem‘ Augen feines Valerlandes eini⸗ 
germaaßen brauchbar zu machen, das allerhochſte 
Wohlgefallen ſeines Monarchen zu erwerben. Ich 
erſterbe in. tiefſter Devotion 


Ew. Königl, Majeftat 


‚Königsberg, 
den 14. Mär, 1755 


| alleruntertbänigfer 


der Verfaſſer. 
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Ta habe einen @egenftand gemähfet, welcher ſowohl 
von Seiten feiner innern Schwierigfeit, als auch in 
Unfehung der Religion einen großen Theil der Lefer 
gleich anfänglich mit einem nachtheiligen Vorurtheile 
einzunehmen vermögend if. Das Syftematifche, wel⸗ 
ches die großen lieder der Schöpfung in dem ganzen 
Umfange der Unendlichfeit verbindet, zu entdecken, die 
Bildung der Weltkörper felber und den Urſprung ihrer 
‚Bewegungen aus dem erften Zuftande der Ratur durch 
mechaniſche Geſetze herzulciten: ſolche Einfichten ſchei⸗ 
nen ſehr weit die Kräfte der menſchlichen Vernunft, zu 
Überfchreiten. Von der andern Seite drohet die Relis 
sion mit einer feierlichen Anlage über die Verwegens 
heit, da man dee fich ſelbſt überlaffenen Natur folche 
Folgen beisumefien fih erfühnen will, darin man 
mit Net die unmittelbare Hand des hoͤchſten Weſens 
gewahe wird, und beforget in dem Vorwitz folcher Bes 
teachtungen eine Schubrede des Sottedleugners anzus 
treffen. Ich ſehe alle Diefe Schwierigkeiten wohl und 
werde doch nicht Fleinmäthig, Sch empfinde die ganze 
Stärke der Hinderniffe die fid entgögen ſetzen, und 
verzage doch nicht, Ich habe auf eine geringe Vermu⸗ 


J 
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ng eine gefährliche Reife gewagt, und, erblicke ſchon 


die Vorgebuͤrge neuer Länder. Diejenigen, welche die 
Herzhaftigfeit haben, die Unterſuchung fortzufegen, 
werden fie betreten und das Vergnügen haben, felbige 
mit ihrem Namen zu Degeichnen. 


Ich habe nicht eher den Anfchlag auf diefe Unters 


nehmung gefaflet, als bis ich mich in Anjehung der 


Milichten der Religion in Sicherheit gefehen babe. 


Mein Eifer iſt verdoppelt worden, als ich bei jedem 


Schritte die Rebel ſich zerftreuen fahe, weiche hinter 
ihrer Dunkelheit Ungeheuer zu verbergen ſchienen, und 


nach deren Zertheiling die Herrlichkeit des höchften 


Weſens mit dem lebhafteſten Glanze hervorbrach. Da 


® 


ich diefe Bemühungen von aller Steäflichfeit frei weiß, 
fo will ib getreulich anführen, was wohlgeſinnte ader 
auch ſchwache Gemuͤther in meinem Plane anſtoͤßig ins 
den Fönnen, und bin bereit, es der Strenge des rechts 
gläubigen Areopagus mit einer Freimuͤthigkeit zu unters 
werfen ‚ die das Merkmal einer redlichen Bellanung 
iſt. Der Sachwalter des Glaubens mag demnach zus 
er feine Gründe hören laſſen. : 


. Wenn der Weltbau mit aller Ordnung und Schöns 
heit nur eine Wirkung der ihren allgemeinen Bewe⸗ 
gungsgefetten Aberlaffenen Materie iſt, wenn die blin⸗ 
de Mechanik der Naturfräfte fih aus dem Chaos fe 
Berrlich zu entwickeln weiß und zu folcher Vollkommen⸗ 
heit bon felber gelanget; fo iſt der Beweis des goͤttli⸗ 
hen Uchebers, den man aus dem Unblicke der Schön: 
heit des Weltgebäudes jiehet, völlig entkräftet, ‘die 


\ 





ale 293 m _ , = 
Ratur iſt fi felbft genugfam, die göttliche Regierung. 
iſt unnoͤthig, Epikur lebt mitten im Chriſtenthume wie 
der auf, und eine unheilige Weltweisheit tritt den 
Glauben unter die Füße, weicher ihr ein helles Li Hr . 
darreichet, fie zu erleuchten. 


Wenn ich dieſen Vorwurf gegruͤndet fuͤnde, ſo iſt 
die Ueberzeugung die ich von der Unfehldarkeit göttlie 
cher Wahrheiten habe, bei mir fo vermögen, daß ich 
alles, was ihnen widerſpricht, durch ſie fuͤr genugſam 
widerlegt halten und verwerfen wuͤrde. Allein eben 
die Uebereinſtimmung, die ich zwiſchen meinem Soſtem 
und der Religion antreffe, erhebet meine Zuverficht ik 
Anſehung aller Schwierigkeiten zu einer BORN 
nen Gelaſſenheit. 

Ich erkenne den ganzen Werth — Veweiſ, 
die man aus der Schoͤnheit und vollkommenen Anord⸗ 
nung des Welbaues zur Beſtaͤtigung eines hoͤchſtweiſen 
Urhebers ziehet. Wenn man nicht aller Ueherzeugung 
muthwillig widerficebet, fo muß man fo unwiderſprech⸗ 
lichen Gruͤnden gewonnen geben, Wein ich behaupte s 
daß die Vertheidiger der Religion dadurch, daß fie fi 
diefer Brände auf eine, ſchlechte Art bedienen, den 
Streit mit den Naturaliſten verewigen, indem fie ohne 
Rorh.denfelben eine ſchwache Seite darbieten. 

Man if gewohnt, die Uebereinftimmungen, bie 
Schönheit, Die Zweche, und eine vollkommene Bezie⸗ 
bung der Mittel auf diefeibe in der Natur zu bemerken : 
und herauszuftreichen. Ullein indem man die Ratur 
von diefer Seite erhebet, ſo ſucht man fis-anderer Seits 
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wiederum zu verringern. Dieſe Bohlgereimtheit, ſagt 


man, iſt ihr fremd, ſie wuͤrde ihren allgemeinen Geſe⸗ 
"gen überlaffen, nichts als Unordnung zuwege bringen. 
Die Uebereinkimmungen zeigen eine. fremde Hand, die 
eine von aller Regelmäßigfeit verlaffene Materie in eie 
nen weifen Plan zu zwingen, gewußt hat. - Allein ich 
antworte: wenn die allgemeinen Wirkungẽgeſetze der 


- Materie gleichfalls eine Solge aus dem höchften Ents 
wurfe find, fo koͤnnen fie vermuthlich Feine andere Be⸗ 


ſtimmungen haben, als die, den Plan von ſelber zu 
erfuͤllen trachten, den die hoͤchſte Weisheit ſich vorge⸗ 


ſetzet hat; oder wenn dieſes nicht iſt, ſollte man nicht 


er 


‚in Verfuhung gerathen zu glauben, daß wenigſtens 


die Materie und ihre allgemeinen Geſctze unabhaͤngig 
waͤren, und daß die hoͤchſtweiſe Gewalt, die ſlch ihrer 
fojrühmlichft zu bedienen gewußt hat, zwar groß, aber 
doch nicht unendlich, zwar maͤchtig ‚ aber 9 nicht. 
'allgenugfam fep ? 


- Der Bertheidiger der Kefigion beforgt: daß dies 


jenigen Bebereinftimmungen, die ſich aus einem natärs 


lichen Hang der-Materie erflären laſſen, die Unabhaͤn⸗ 
'gigfeit der Rakur von der’gättlichen Borfehung beiveis 
fen dürften. Er gefteht es nicht undeutlich : daf, wenn 
man zu aller Ordnung des Weltbaues natürliche Gruͤn⸗ 
de entdefen Tann, die dieſabe aus den ullgemeinften 
und toefentlichen @igenfcheften der Materie su Stande 
Bringen koͤnnen, fo ſey es unnoͤthig, ſich auf eine ober⸗ 


ſte Regierung zu berufen. Der Naturaliſt findes feine 


Rechnung dabei, dieſe Worausfepung nicht zu baftzeis 


0 > 
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ten. & treißt aber Beifpiele auf) die bie, Feuchthat⸗ 
keit der allgemeinen Naturgeſetze an vollkommen ſchoͤ⸗ 
nen, Folgen beweiſen und bringt den Rechtglaͤubigen 
durch folche Brände in Sefahr, weiche in deſſen Haͤn⸗ 


den zu undberwindlihen Waffen tverden koͤnnten. Ich 


wid Beiſpiele anführen. Man Hat ſchon mehrmalen 


es als eine der deutlichiten. Proben einer gütigen Bor. 


forge,, die füc die Menfchen wacht, angeführt: daß in 


dem heifeften Erdſtriche die Seewinde gerade zu einer 


* 
* 


ſolchen Zeit, da das erhitzte Erdreich am meiſten ihrer 


Abkuͤhlung bedarf, gleichſam gerufen über Das Land 
ſtreichen und es erquicken. 3.€. In der Infel Jamal⸗ 


ca, fobald die Sonne fo Hoch gefommen ift, daß fie . 


die empfindlichfte Hitze auf das Erdreich wirft, gleich 


nach neun Uhr Vormittags, faͤngt ſich an aus dem 
Meer ein Wind zu erheben, der von.allen Seiten über 


das Sand wehet; feine Stärfe nimmt nad) dem Maaſſe 


in, als die Höhe der Sonne zunimmt. Um ein Uhr 


Nachmittages, da es natürlicher Weife am, heiffeften. 


iR, iſt er am heftigſten ımd läßt wieder mit des Ernies 
drigung der Sonne allmähtich nach, fo dag gegen Abend 


eben die Stille als beim Aufgange herrſchet. Ohne bieſe 


erwuͤnſchte Einrichtung wuͤrde dieſe Inſel unbewohnbar 


ſeyn. Eben dieſe Wohlthat genießen alle Kuͤſten der 


Lander, die im heiſſen Erdſtriche Liegen. Ihnen iſt es 


auch am noͤthigſten, weil, da ſie die niedrigſten Gegen⸗ 
den des trockenen Landes ſind, auch die groͤßte Hitze 


erleiden; denn die höher im Lande beſindliche Gegen: 
den, dahin dieſer Seewind nicht reichet, ſind ſeiner 
auch weniger bendthigt, weil ihre hoͤhere Lage ſte in eine 
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kuͤhlere eeftaogend verſetzet. IR dieſes nicht alles fhön, 
And es nicht ſichtbare Zwecke, die durch Fläglich-anges 
manbte Mittel bewirfet werden? Allein zum Miders 


ſppiel muß der Maturaliſt die natäctichen Utſachen das 





von in den allgemeinften Eigenfchaften der Luft antrefs 
fen, ohne befondere Beranfaltungen deawegen vermus 
then zu dürfen. Er bemerfer mit Recht, dag diefe See⸗ 
: winde folde periodifche Bewegungen anftellen muͤſſen, 
wenn agleich kein Menſch auf ſolcher Inſel lebte, und 
zwar durch Feine andere Eigenſchaft, als die der Luft 
auch ohne Abſicht auf diefen Zweck bloß zum Wache: 
thum der. Pflanzen unentbehrlich vonuöthen if, nänts 
lich Durch ihre Elaftietät und Schwere. Die Bige der 
Sonne hebet das Gleichgewicht der Luft auf, indem 
fie diejenige verdünnet, die über dem Bande ift, ynd 
dadurch bie Fühlere Meeresiuft veranlaffet, fit aus ih⸗ 
zer. Stelle zu heben und- ihren Plag einzunehmen. 


Was für einen Nugen haben nicht die Winde übers 
"Haupt zum Vortheile der Erdfugel, und was für einen 
Gebrauch macht nicht der Menſchen Scharffinnigfeit 
bon denſelben; indefien waren feine andere @inrichtun: 
- gen nöthig fie hervorzubringen, als diejelbe allgemeine 
Beihaffentheit der’ Luft und Wärme, ‚welche auch un: 


angeſehen dieſer Zwede auf der Erde befindlich ſeyn 
mußten. 3 

Geht ihr es, fogt allhier der Freigeiſt, jur daß, 
wenn man nügliche und auf Zwecke abzieleude Verfaf: 
fungen aus den allgemeinften und einfachen Naturge⸗ 
fegen herleiten kann, man feine befondere Vegisrung 


t 


A. 
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einet — Weisheit noꝛhig habe: ſo fehet bier Se: 
weife, dig-euch auf eucem eigenen Geſtaͤndniſſe erdap⸗ 
pen werden. Die ganze Natur, vornaͤmlich die unoge: 
ganiſitte, iR voll von ſolchen Beweifen, die zu erken⸗ 
nen geben, daß die ſich ſelbſt durch die Mechanik ihrer 
Kräfte beftimmende Materie eine gewiße Richtigkeit in 
ihren Folgen habe und den Kegeln der Wohlanfiändige , 
£eit ungezwungen genug thırc. Wenn ein Wohlgefinse. 
ter die gute Sache der Religion zu retten, dieſe Foͤhig⸗ 
keit der allgemeinen Naturgeſetze beſtreiten will, ſo wird 
er ſich ſelbſt in Verlegenheit ſetzen und dem Unglauben 
durch eine ſchlechte Vertheidigung Anlaß zu — 
ren geben. 

Alein laßt uns ſehen, wie dieſe Brände, die man 
in den Händen der Gegner als ſchaͤdlich befürchtet, viel 
mehr Fräftige Waffen find fie zu beſtreiten. Die nach 
ihren aligemeinften Sefegen fih befttimmenbe Materie ' 
Bringt durch ihr natürliche® Betragen, oder wenn man | 
es fo nennen will, durch eine blinde Mechanik anftän: 
Bige Kolgen hervor, die der Entwurf einer hoͤchſten 
Meisheit zu ſeyn fcheinen. Luft, Wafer, Wärme, er · we 
zeugen, wenn man fie. fich ſelbſt üperlaffen betrachtet, er 
Binde und Wolfen, Regen, Ströme, welche die Loaͤn⸗ 
der befeuchten, und alle die nüglishe Folgen, chne 
weiche die Natur traurig, oͤde und unfrurhtbar bleiben 
müßte. Sie beingen aber diefe Folgen nicht durch, ein 
dloßes Ungefoͤhr, ober durch einen: Zyfell, der eben fa 
leicht nachtheiljg haͤtte ausfallen fönzen, hervor, fone 
dszn may ſiehet; datz / ſie Ich Ihm qwuͤrlichen Geſede 
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| ensepfehnt find auf Feine andere als diefe Weife zu 
wirken. Was foll man bon. diefer. Hebereinftimmung 
denn gedenfen? Wie wäre es wohl möglih, daß Din⸗ 
ge von berſchiedenen Raturen ’in Berbindung mit ein⸗ 
ander ſo vortrefliche Uebereinftimmungen und Schoͤn⸗ 
heiten zu bewirken trachten ſollten, ſogar zu Zwecken 
ſolcher Dinge, die fi gewiffermaaßen außer dem 
Umfange der todten Materie befinden, nämlich zum 
Bugen der Menfchen und Thiere, wenn fie nicht einen 
gemeinſchaftlichen Urſprung erkenneten, nämlich einen 
unendlichen Verſtand, in welchem aller Dinge wefents 
liche Beſchaffenheiten beziehend entworfen !worbden. 
Wenn ihre Naturen für ſich und unabhängig nothwen⸗ 
dig wären, was für ein erfiaunliches Ohngefoͤhr, oder 
vielmehr. was für eine Unmoͤglichkeit würde es nicht 
feyn, daß fie mit. ihren natärlicheh Beftrebungen ſich 
gerade fo zufammen paffen follten, als eine aͤberlegte 
kluge Wahl fie hätte vereinbaren koͤnnen. 


Nunmehr mache ich getroft die Anwendung auf 
‚ mein gegenwärtige® Unterfangen. Ich nehme die Mas 
terie aller Welt in einer allgemeinen Zerſtreuung an 
und made aus derfelben ein vollkommenes Chaos. Ich 
fehe nach den ausgemachten Geſetzen der Attraktion 
den Stoff fih bilden und durch die Zuruückſtoßung 
ihre Bewegung modiſteiren. Ich geniehe das Vergnügen 
ohne Beihuͤlfe willkaͤhrlicher Erdichtungen, unter der 
Beränlaffung ausgemachter Bewegungegeſetze ſich ein 
wohlgeordnetes Sanzes etzeugen zu fehen, welches 
demjenigen Weltſyſtem ſo 027 2 flehet, das wir vor 
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— haben, daß ich mich nicht enibrechen kanñ, ed 


für daſſeibe zu halten. Dieſe unerwartete Auswicke⸗ 
lung der Ordnung der Natur im Großen wird mir an⸗ 
fuͤnglich verdächtig, da fie auf ſo ſchlechten und einfa⸗ 
‚Gen Grunde eine fo zufammengefegte Richtigkeit geäns 
det, Ich beiehre mich endlich aus der vorher angezeig⸗ 


ten Betrachtung : daß eine ſolche Auswickelung der Na⸗ 
fur nicht etwas Unerhöttes an ihe ift, fondern daf ihre 


soefentfihe Beſtrebung folhe nothwendig mit ſich brin⸗ 
get, und daß dieſes das herrlichſte Zeugniß ihrer Ab⸗ 
haͤngigkeit von demjenigen Urweſen iſt, welches ſogar 


die Quelle der Weſen ſelber und ihrer erſten Wirfungss 


geſetze in ſich hat. Dieſe Einſicht verdoppelt mein Zu⸗ 
trauen auf den Entwurf den ich gemacht habe. Die 
Zuverficht vermehret ſich bei jedem Schritte, den ich 
mit Fortgang weiter ſetze und meine Aleinminhigfeit 
Hört völlig auf. ° 

Aber die Bertheidigung deines Softems;, wir 
man fagen, ift zugleich Die Vertheidigung der Meinuns 
gen des Epikurs, welche damit: die geüßefte Aehnlich⸗ 
keit haben. Ich will nicht völlig alle Hebereinftimmung 
mit demfelben ablehnen. Viele find duch den Echein 
fofcher Gründe zu "Atheiften geworden, welche bei ger 
nauerer Erwaͤgung fie von der Gewißheit des hoͤchſten 
Wefſens am Fräftigften hätten uͤberzeugen koͤnnen. Die 
Kolgen, die ein verfehrter Veritand aus untädelhaften 


Srundfägen zieht, find oͤfters ſehr tadeihaft, und fe | 


waren es anch die Schluͤſſe des Epikuts, ohnerachtet 
fein Entwurf der Scharffinnigfeit eines großen — 
gemoͤß war. 


- 


er 
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Ey — es alfo nicht in Abrede ſeyn, bob die 
Seide des. Lukrez ader deflen Vorgängers des Ep i⸗ 
Pur, Leucips, und Demofrits mit der meini⸗ 
gen viele Aehnlichetit hake- Ich fege den erfien Zus 


ſtand dee Natur, fo wie jene Weltweife,. in die allge 


meine Zerſtreuung des Urſtoffs aller Weltförper, oder 
der Atomen, wie fie bei jenen genannt werden. Epi⸗ 
Fur ſetzte eine Schwere, die dieſe elementariſche Teils 
chen zum Sinken trieb, und diefes fcheinet von der 
newtoniſchen Anziehung, die ich annehme, nicht fehe 
verſchieden zu ſey; er gab ihnen auch eine gewiſſe Abs 
 Meichung von der geradlinigten Bewegung des Falles 
08 er gleich in Anfehung der Urfachen derfelben ünb 
ihrer Kolgen ungereimte Einbildungen hatte: Diefe Ab⸗ 

weichung kommt einigermaafen ‚mit der Veränderung 
der geradlinigten Senkung, die wir aus. der Zurkeffios 
Gungsfraft dee Theilchen herleiten, überein; endlich 
waren die Michel, Die‘ aus der derwirrten Bewegung 
entſtanden, ein Haupftäd in dem Lehrbegriffe des Leus 
eipps und Demokrits und man wird fie auch im 
dem unfrigen antreffen. Go viel Verwandſchaft mit 
einer Lehrverfaſſung, die die mahre Theorie der Got⸗ 
tesleugnung im Altetthum war, zieht indeffen die 
meinige Benno nicht in die Gemeinſchaft ihrer Jerthuͤ⸗ 
met. ‚Huch in den aller unfinnigften Meinungen , weis 
"Se fi bei ben Menfchen haben Beifall erwerben fons 
wen, wird man jederseit etwas Wahres bemerfen. Gin 
jalſcher Seundſatz, oder ein Paar unüberlegte Berbins 
dungelaͤe Leiten den Menſchen von dem Zußfteige der 
Wahrheit durch unmerkliche Abwege bis in den Ab⸗ 
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grund. Es bleibt ohaerachtet der angeführten ehn⸗ 
kichleit dennoch ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen 


der olten Cosmogonie und dee gegenwaͤrtigen, um aus 


dieſer Bar entgegengefagte Seigen sieden w koͤnnen. 


Die angefuͤhrten Lehrer der mechaniſchen rzeu⸗ 
gung des Weltbaues leiteten alle Drdnung,, die ſich an 
demfelben wahrnehmen läßt, aus dem ungefähren Zus 
falle her, der die Atomen fo gluͤcklich zuſammentreffen 
ließ, daß fie ein wohlgeorbnetes Ganze ausmachten. 
Epifur war gar fo unverfchämt, daß er verlangte, 
die Atomen wichen von ihrer geraden Bewegung ohne 
alfe Urſache ab, um einander begegnen zu Fönnen. Alle 
insgeſammt trieben diefe Ungereimrheit fo weit, daß fie 
den Urfprung aller belebten Geſchoͤpfe eben diefem blins 
den Zufanimenfauf beimaßen und die Vernunft wirklich 
aus der Unvernunft herleiteten. In meiner Lehrverfaf- 
fung hingegen finde fh die Materie an gewiſſe noth⸗ 
wendige Gefege gebunden. Ich fehe in ihrer gänzlis 
chen Auttöfung und Zerßreuung ein ſchoͤnes und ordent⸗ 
liches Ganze fich ganz natürlich Daraus entwideln. && 
geſchiehet Diefes nicht durch einen Zufall und von ohn⸗ 
gefähr, fondern man bemerket, Daß natärliche Eigen⸗ 


ſchæften es nothwendig alfo wit ſich bringen. Wirk. 


man hierdurch nicht bewogen zu fragen: warum mußte 
denn die Materie gexade folche, Geſetze haben, dije auf 
Drdnung und Wohlaͤnſtoͤndigkeit abzweden? war es 
wohl moͤglich, daß viele Dinge, deren jedes feine von. 
dem andern unabhängige. Matur hat, sinmeher von ſel⸗ 
bar: gerade fp. befkimenifoilieh," daß ein wohlseordne⸗ 
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tes Ganze ‚daraus entfpringe, und wenn | Diefes fhen, 
giebt es nicht einen unleugbaren Beweis von der Ges 
meinfchaft ihres erfien Urſprungs ab, der ein allge⸗ 
nugfamer hoͤchſter Verſtand ſeyn muß, in weldem die 
Naturen der Dinge zu vereinbarten Abſichten entwor⸗ 
fen worden? | 


Die Materie, die der Uchof aller Dinge iſt, iſt 
alſo an gewiſſe Geſetze gebunden, welchen ſie frei uͤber⸗ 
laſſen nothwendig ſchoͤne Verbindungen hervorbringen 
muß. Sie hat keine Freiheit von dieſem ‚Plane der 
Vollkommenheit abzuweichen. Da fie alſo ſich einer 
hoͤchſt weiſen Abſicht unterworfen befindet, fo muß fie 
nothwendis in ſolche uͤberelnſtimmende Verhaͤltniſſe 
durch eine uͤber ſie herrſchende erſte Urſache verſetzt wor⸗ 
den feyn, und es iſt ein Gott eben deswegen, 
weil die Natur auch ſelbſt im Chaos niet 
anders ale regelmäßig und — ve x⸗ 
fahren kann 


Ich habe ſo viel gute Meinung von der reblichen 
Geſinnung ‚derjenigen, die diefem Entwurfe die Shre 
thun, ihn zu prüfen, daß ich mich verſichert hakte, die 
angeführten Gründe werden, wo fic noch nicht alle Be⸗ 
forgniß ſchaͤdlicher Folgen von meinem Suftem aufhe⸗ 
ben Fönnen, dennoch mwenigftens bie Lauterfeit meinee 
Abficht außer Zweifel fegeh.-: Wenn es dem ungeachtet 
boshafte Eiferer giebt, Die es fhr eine wuͤrdige Pflicht 
ihres heiligen Berufes halten, den unſchuldigen Mei⸗ 
nungen ſchãdtiche Auslegungen anzuheften, fo bin ich 
verfihert, daß ihr Uetheil bei Bernänftigen gerade die 
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eatgegengefepte_ Wirkung ihrer Abſicht hat, Man 
wird mich übrigens des Rechts nicht berauben, daß 
Cartefius, als er die Bildung der Weltförper aus. 
blos medanifchen Geſetzen zu erklären wagte, bei 
billigen Richtern jederzeit genoſſen hat. Ich will des⸗ 
wegen die Verfaſſer der allgemeinen Welthiſtorie ) ans 
führen : „Indeſſen koͤnnen wir nicht anders als glauben: 
„daß der Verſuch dieſes Weltweiſen, der fi bemuͤhet, 
„die Bildung der Welt in gewiſſer Zeit aus wuͤſtet Mas 
„terie durch die bloße Fortſetzung einer einmal einge? 
„drückten Bewegung zu erklärten, und ſolches auf einis 
„ge wenige leichte und allgemeine Bewegungsgeſetze 
; gebracht hat, fo wenig ald Anderer, die feitdem 
„mir mehrerem Beifall eben das verſucht 
„haben aus den urſprünglichen und aner⸗ 
„ſchaffenen Eigenſchaften der Materie zu 
„thun, ſtrafbar oder Gott perkleinerlich ſey, „wie ſich 
„manche eingehildet Haben, indem dadurch vlel⸗ 
„mehr ein höherer Begriff feiner unendlö 
„ben Weisheit verurfaht wien.“ . 


Ich Habe die Schwierigkeiten, die von ; Seiten bet 
Religion meine Saͤtze zu bedrohen ſchienen, hinweg 
zuraͤumen geſucht. Es giebt einige nicht geringere in 
Anſehung der Sache ſelber. Wenn es gleich wahr iſt, 
wird man' ſagen, daß Gott in die Kräfte der Natur eine 
geheime Kunft gelegt hat, ſich aus dem Chaos von fer 
bee zu einer vollkomnienen Weltverfafjuhg auszubilden, 
wird der Veeſtand des Menfhen ‚der bei den gemein 

5) 1. hel 1.38. | 
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ſten Gegenſtaͤnden ſo bloͤd iſt, in ſo großem Vorwurfe 
die verborgenen Eigenſchaften zu erforſchen vermoͤgend 
ſeyn? Ein ſolches Unterfangen heißt eben ſo viel als 
wenn man ſagte: Gebt mie nur Materie, ich 
willend eine Welt daraus bauen. Ranlı ib 
die Schwäche deiner Einſichten, die an den geringften 
Dingen, welche deinen innen täglich und in der Rähe 
vorkommen, zu fehanden wird, nicht Ichren: daß es 
vergeblich fen, das Unermeplihe und dad was in der 
Matur vorgieng, ehe noch eine Welt war, zu ende 
den. Ich vernichte dieſe Schwierigkeit, indem ich Deuts 
lich zeige, daß eben diefe Unterfuchung unter allen, Die 
in der Naturlehre aufgeworfen werden Fönnen, diejes 
nige fey, in welcher man am leichteſten und ſicher ſten 
bis zum Urſprunge gelangen fanh. Eben fo wie unter 
allen Wufgaben der Naturforſchung Peine mit: mehr 
Richtigkeit und Gemwißheit aufgeldfet worden, ale die 
- wahre Verfaffung des Weltbaues im Großen, die Bes 
fege der Bewegungen und das innere Triebwerf der 
Umläufe aller Planeten; ‘ats worin die Newtoniſche 
Meltweisheit folche Einfichten gewähren kann, dergleis 
chen man ſonſt in Feinem Theile der Weltmeisheit ans 
trift; eben alfo, behaupte ich, ſey unter allen Natur⸗ 
“ Dingen, deren erfte Urfache man nachforfchet, ber Ur⸗ 
fprung des Weltſpſtems und die Erzeugung ‚der Him⸗ 
melsförper, ſammt den Urfachen ihrer Bewegungen, 
Dadjenige, was man am erfien gründlich einzufehen 
Hoffen darf. Die Urſache hievon iſt leicht: zu exfehen. 
Die Bimmelsförper find runde Maffen, alfo von der 

einfachſten Bildung, Die ein Körper, deſſen Urſprung 
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man fucht,. nur immer haben fann. Ihre Bewegun⸗ 
gen find gleichfalls unvermiſcht. Sie find nichts als 
eine freie Fortſetzung eines einmal eingedrädften 


Schwunges, welcher, mit der Attraftion des Körpers 
im Mittelpunfte verbunden, freisförmig wird. Ueber⸗ 
dem ift der Raum, darin fie ſich bewegen, Teer, die 
Zwifchentweiten, die ſie von einander abfondern, gam 
ungemein groß und aljo alles fowohl zur unverwiretch . 
Bewegung, als auch deutlichen Bemerfung derfelben 
auf das deutlichfte aus einandergeſetzt. Mich duͤnkt, 
man koͤnne hier in gewiſſem Verftande ohne Vermeſſen⸗ 
heit fagen: Gebet mir Materie, ih will eine 
Welt daraus bauen! das it, geber mir Materie, 
ich will euch zeigen, wie eine Welt daraus entftehen 
ſoll. Denn wenn Materie vorhanden iſt, Melde mit 
einer weſentlichen Attraftionsfraft begabt ift, fo iſt es 
nicht ſchwer, Diejenigen Urfachen zu beſtimmen, bie iu 


. der Einrichtung des Weltſpſtems im Großen betrachtet, . 


haben beitragen Fönnen. Man weiß was dazu gehds 
ret, daß ein Körper eine Fugeleunde Figur erlange; 


man begreift, was erfordert wird, daß freifchwebende i 


Kugeln eine Preisförmige Bewegung um den Mittels 
punkt anftellen, gegen den fie gezogen werden. Die 


Stellung der Kreife gegen einander, bie Uebereinſtim⸗ 


mung der Richtung, die Errentricität, alles fann auf 
die einfachften mechanifchen Urſachen gebracht werden, 
und man darf mit Zunerficht hoffen, fie zu entdeden, 
weil fie auf die leichteften und deutlichſten Gründe ger 
fegt werden koͤnnen. Kann man aber wohl von’ den 
geringften Bilanzen oder einem’ nfeete fi folder Vor⸗ 
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‚heile raͤhmen? gi man im Stande zu fagen: Gebt 
‚mir Materie, ich will euch zeigen, wie eine 
Raupe erzeuget werden koͤnne? Bleibt man 
Hier nicht bei dem erften Schritte, aus Unwiſſenheit der 
‚wahren innern Beſchaffenheit des Objects und der Ver⸗ 
wickelung der in demſelben vorhandenen-Mannigfaltigs 
Zeit, fieden? Map darf es ſich alfo nit befremden 
laſſen, wenn ich mich unterftehe zu fagen: Daß eher die 
Bildung aller Himmelsförper, die Urfach ihrer Bewe⸗ 
gungen, furz, der Ucfpeung der ganzen gegenwärtigen 
Verfaſſung des Weltbaues werden koͤnnen eingeſehen 
werden, ehe die Erzeugung eines einzigen Krauts oder 
einer Raupe, aus mechaniſchen Gründen, deutlich und 
‚volßdndig Fund werden, wich, | 


| Diefes find die Urfachen, worauf ich meine Zuver⸗ 
fit gende, daß der phyſiſche Theil der Weltwiſſen⸗ 
{haft Fünftishin noch wohl eben die Bollfommenheit 
zu hoffen Habe, zu der Newton die mathematifche 
Haͤlfte derfelden erhoben hat. Es find nächft den Geſe⸗ 
gen, nach welchen der Weltbau, in der Verfaſſung dar⸗ 
in er it, beftehet, vielleicht Feine anderen in dee gans 
zen Naturforſchung folder mathematifchen Beſtimmun⸗ 
gen fähig, als diejenigen, nach welchen er entſtanden 
iſt, und ohne Zweifel würde die Hand eines verfuche 
ten Meßkuͤnſtlers Hier ng unfrurhtbare Gelder bears 
beiten. 


Nachdem ih den Gegenſtand meiner. Betrachtung 
einer günftigen Aufnahme zu empfehlen mit babe anges 
| fegen fepn laſſen; fo wird man mir erlauben, mich we⸗ 
gen 
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gen der Art, nach der ich ihn abgehanbeit habe ; kaͤrz⸗ 
lich zu erklaͤren. Der erſte Theil gehet mit einem neuen 
Syſtem des Weltgebäudes im Großen um. Herr 
Weight von Durham, deſſen Abhandlung ich aus 
den Hamdburg chen freien Urtheilen vom Jahr 1751 
habe kennen lernen, hat mir zuerſt Anlaß gegeden, die 
Firſterne n cht als ein ohne ſichtbare Ordnung zerſtreu⸗ 


tes Gewimmel, ſondern als ein Syſtem anzuſehen, 


welches mit einem. planetiſchen die größte Aehnlichkeit 
bat, fo daß, gleichwie in dDiefem die Planeten fi einer 


gemenichaftlichen Kläche fehr nahe befinden, alfo auh | 


die Fixſterne ih in ihren Lagen auf eine gewiſſe &:&s 
be, die Durch den ganzen Himmel muß gezogen, ges 
dacht werden, fo nahe ale möglich beziehen, und duch 
ihre dchteite Häufung zu derfelben denjenigen lichten 
Sireif darficllen, welcher die Milchftraße genannt 
wird. Ich Habe mich vergewiſſert, daß, weil dieſe 
von unzähligen Sonnen erleuchtete Zone fehr genau 
die Richtung eines größten Eirfels hat, - unfere Sonne 
ſich dieſer großen Beziehungsfläche gleichfalls fehr nahe 
befinden müfle. Indem ich den Urfachen biefer Beftims 
mung ngchoegangen bin, habe ich ſehr wahrſcheinlich 
zu feyn befunden: daß die fogenannten Fipfterne, oder 
fetem Sterne, wohl eigentlich langſam bewpgte Wan⸗ 
delſterne einer höheren Ordnung ſeyn koͤnnten. Bus 
Befätigung deſſen, was man an feinem Orte von dies 
fem Gedanfen antreffen wird, will ich allhier nur eine 
Stelle aus einer Schrift des Herrn Bradley von der 
Bewegung der Firfterne anführen „Wenn man aus 


„den Eıfolg der Vergleichung unferer beiten jetzigen 
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„Beobachtungen, mit denen, melde vor dieſem mit 
„einem erträglchen Grade der Ricvtigfeit angeſtellet 
„ worden, ein Uetheil fällen will, fo erhellet: daß eini⸗ 
„ge Fitſterne wirfli ihren Stand gegen einander 
‚„veränder: Haben, und zwar fo, dab mean fi ebet, 
„daß diefes nicht irgend von einer Bewegung in uns. 
„ferm Planetengebäude herrührer, fondern daß es blos 
F einer Bewegung der Sterne felber zugeſchrieben wer⸗ 
„den kann. Der Arktur giebt einen ſtarken Beweis 
"„biervon an die Hand. Denn wenn man deſſelben ger 
„ genwärtige Decknation mit feinem Orte, me derfelbe 
„fowohl von Tyco als auch von Flammſteed iſt 
„beſtimmt worden, vergleicht, fo wird. man finden: 
„daß der Unterſchied größer ift, als man ihn ven der 
„Ungemwißheit ihrer Beobachtungen herzurühren ver⸗ 
„muthen fann. Man hat Urfache zu vermuthen: dag 
„auch andere Erempel von gleicher Beſchaffenheit un; 
„ter der großen Anzahl der fihtbaren Sterne vorfom- 
„men müflen, weil ihre Lagen gegen einander durch 
‚„manderlei-Urfadhen koͤnnen verändert werden. Denn 
„wenn man fi vorftellt, daß unfer eigenes Sonnen⸗ 
„ gebäude feinen Ort in Anfehung des Welt‘ aums vers 
„ändert; fo wird diefes nach Verlauf emiger Zeit eine 
„ſcheinbare Veränderung der Winfelentternuhgen der 
„Firſterne verurfachen. Und weil diefes in ſolchem Fab⸗ 
„de in die Derter der nächften Sterne einen größeren 
„Einfluß Haben würde, als in die Derter dererjenigen, 
„welche weit entfernet find, fo würden ihre Lagen fich 
» zu verändern ſcheinen, obgleich die Sterne ſelbſt wirk⸗ 
„lich unbeweglich blieben. Und wenn im Gegentheil 
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„unfer eigen Planetengebaͤude ſtille ſteht er einige. 
„ Sterne wirflich eine Bewegung haben ; fo wird dies 


„ſes gleichfalls ihre ſcheinbare tage verändern, und 


“ „war um beftp mehr, je näher fie bei ung find, oder 
„je meh die Richtung der Bewegung fo- befcpaffen if, 
„daß fie von uns Fann wahrgenommen werden. Da’ 
„nun alfo die Lagen der ‘Sterne von fo mancherlei Ur: 
„ſachen Fönnen verändert werden, indem man die ers- 
» ftaunlichen Entfernungen, in welchen‘ ganz gewiß eini⸗ 

„ge gelegen find, betrachtet; fo werden wohl die. Beobs 


„tungen vieler Menſchenalter nöthig ſeyn, die Gelege j 
„der ſcheinbaren Weränderungen; auch eines einzigen 
„Sternes, zu beftimmen. Biel ſchwerer muß es alfo - 
„noch feyn, Die Geſetze fuͤr alle die — 


\ 


„ Sterne feftzufegen. — 


Ich kann die Grenzen nicht genau beſtimmen, die 
zwiſchen dem Syſtem des Herrn Wright, und dem 
meinigen anzutreffen ſind, und in welchen Stuͤcken ich 


ſeinem Entwurf blos nachgeahmet, oder ihn weiter auds _ 


geführt habe. Indeſſen boten fi mir nach der. Hand 

annehmungsmwäürdige Grände dar, e8 auf der einen 

Seite beträchtlich zu erweitern. $ch betrachtete die 

Art neblichter Sterne, deren Herr von Maupertuis 

in der Abhandlung von der Figur der Geftirs 

ne *) gedenfet, und die Die Figur von mehr oder wer 
Ua | 


) Weil ich den angeführten Tractat wicht bei ber Hand habe, 


fo will ich das dazu gedoͤrige aus ber Auführung ber Ouvre- 
- ges diverses de Mar. de Manpertuis in den Actis 
| Erud. 1745 bier suräden. Das erſte Phaͤnomemon find 
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niger offenen Ellipfen vorſtellen, und verſicherte mich 


leicht, daß ſie nichts. anders als eine Haͤufung vieler Fix⸗ 


diejenigen lichten Stellen am Himmel, welche neb; 
uodte Gterne genannt, und für einen Haufen Heiner Fix⸗ 
ferne gehalten werden.‘ Allein die Afronomen haben durch 
vorkreflich⸗ Feruglaͤſer fie nur als große tänglihtrunde | 
Plaͤtzchen, die etwas lichter als der Übrige Theil des Him⸗ 
‚meld wären, befunden. Augen bat dergleihen etwas 
zuerſt im Orion angetroffen; Halley gedentet in deu 
Anglical. Trans, ſechs fokber Plaͤtzwen. 1. im Schwerdt 
des Orions, 2.im Schügen, 3. im Centaurus, 4. vor 
dem rechten Fuße ‚des Antinous, 5. im Herkules, 6. im 
Gürtel der Andromeda. Wenn dieſe durch ein reflictirems 
des Seherohr von 8 Fuß betrachtet werde, fo ſiehet man, 
daß un der vierte Theil derfeiben für einen Haufen Eteri 
ne koͤnne gehalten werden; die uͤbr gen Haken nur weißlichte 
Plaͤtz den vorgeftellt, ohne erbebiunen Unterſchied, anfer 
daß eines mehr der Eirfelrundung biifommt, ein anderes 
aber länglihter iſt. Es fcheinet auch, dag bei dem erſten 
bie ‚durch das Seherohr fichtbaren Heinen Sternchen feinen 
weißlichten Schimmer nicht verurfschen fonnen. Halley 
glaubt: „daß man aus diefen Erfbeinungen dasjenige ers 
„klaͤren könne, was man im Anfang der Moſaiſchen Schoͤ⸗ 
„ı Pfungsgefdichte antrift, nämlich daß bag Licht eher als 
„die Sonne erfchaffen ſey. Der ham vergleicht fie Oeff⸗ 
„nungen, dadurch eine andere nnermeßliche Gegend, und 
3, vielleicht der Feuerhimmel durchſcheine. Er meinet, er 
1, babe bemerfen koͤnnen, daß die Sterne, bie neben dieſen 
3, Plänchen gefehen werden, uns viel näher wären, als 
„dieſe lichte Stellen. Diefen fügt der Verfaſſer ein Bers 
„zeihmig der neblichten Sterne aus dem Hevelins bei. 
„Er dält diefe Erfcheinungen für große, lichte Maſſen, 
„die duch eine gewaltige Ummälzung abaeplattet worben 
„wären. Die Materie, daraus fie deſtehen, wenn fie 


\ 
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ſterne ſeyn koͤnnen. Dle jebergeit — Rundung 
dieſer Figuren belehrte mich, daß hier ein unbegreiflich 
zahlreiches Sternenheer, und zwar um einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Mittelpunkt, muͤßte geordnet ſeyn, weil 
ſonſt ihre freien Stellungen gegen einander, wohl irre⸗ 
gulaͤre Geſtalten, aber nicht abgemeſſene Figuren vor⸗ 
ſtellen wuͤrden. Ich ſahe auch ein: daß fie in dem Sys 
ftem, darin fie ſich vereinigt befinden, vornämlih auf 
eine Flaͤche befchränft feyn müßten, weil fie nicht cigs 
felcunde, fondern elliptiſche Figuren abbilden, und daß 
fie wegen ihres blaffen Lichte unbegreiflich weit von uns 


„eine gleichleuchtende Kraft mit den übrigen Sternen hätte, 

„würde von mngebeurer Größe feyn muͤſſen, damit fie, 
„and einem viel größeren Abſtande, als der Sterne ihrer. 

Y ft, geichen, dennoch ten Sernglafe unter merlicher 

„Gehalt und Größe erſcheinen fönnen. Wenn fie aber 

„an Bröße den übrigen Firkernen obngefähr glei kaͤmen; 

„müßten fie und nicht allein ungleich viel näher ſeyn, ſom 

„dern zugleich ein viel ſchwaͤcheres Licht haben; weil fie bei’ 
3 folcher Nähe und fcheinbarer Groͤße doch einen fo blaſſen 
„ Ghtmmer an fich zeigen Es würde alfo der Muͤhe verlob⸗ 

„uen, ihre Parallare, wofern fie eine haben, zu entbes. 
„den. Denn d ejenigen, welche fie ihnen abſprechen, fchliek 

„sen vielleicht von einigen anf alle. Die Sternchen, bie 
„man mitten auf dieien Plaͤtzchen antrift, wie in dem 

„Drion, (oder noch ſchoͤner, in dem, vor dem rechten 
„Fufe des Antinons, welcher nicht anders ausſiebet ale 

„ein Firſtern, der mit einem Nebel umaeben ift) wuͤrden, 
„woferm fie uns näher wären, entweder nad Urt der Pros, 

» jeetion auf deufelben geſehen, ‚oder fchienen durch jene 
„Maſſen, gleih als durch die Sue der Eomtten; 

„uh Bar 
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Sabfehen. _ Bas ih aus dieſen Analogien geſchloſſen 


habe, wird die Abhandlung ſelber der Unterſuchung 
des vorurtheilfreien Leſers darlegen. 


In dem zweiten Theile, der den eigentlichſten 
Vorwurf diefer Abhandlung in ſich enthält, fuche ich 
die Verfaſſung des Weltbaues ans dem einfachiten Zus 
Rande der Matur blos durch mechanifche Geſetze zu ents 
wiceln. Wenn ich mich unterftehen darf denjenigen, 
die ſich über die Kühnheit diefes Unternehmens entrüs 
fen, ber der Prüfung, womit fie meine Gedanfen bes 
— ehren, eine gewiſſe Ordnung vorzuſchlagen, fo wollte 
ich bitten, das. achte Hauptftüch zuerft durchzule⸗ 
fen, welches, wie ich hoffe, ihre Beurtheilung zu einer 
richtigen Einſicht vorbereiten Fann. Wenn ich indeflen. 
den geneigten Leferizur Prüfung memer Meinungen eins 
lade, fo beforge ih mit Recht, daß, da Hypothefen 
von diefer Art gemeiniglich nicht in viel befferem Anfes 
hen, als philofophifhe Träume flehen, es eine fause 
Gefaͤlligkeit für einen Lefer ift, ſich zu einer forgfältis 
gen Unterfuhung von felbft erdachten Geſchichten der 
Natur zu entfchließen und dem Verfafler durch alle die 

. Wendungen, dadurch er den Schwierigkeiten, die ihm 
anfftogen, ausmweichet, geduldig zu folgen, um viels 
feicht am Ende, mie die Zufchauer des Londonfchen 
Marktſchreiers ), feine 'eigne Leichtgläubigkeit zu bes 
lachen. Indeſſen getraue ich mir zu verfprechen: daß, 
wenn der Leſer Durch das vorgefchlagene Borbereitungss 
hauptſtuͤck hoffentlich. wird überredet worden ſeyn, auf 


®) Biche Bellerts Fabel: Haus Nord. 
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ſo wahrfbeinlihe Vermuthungen doch ein ſolches vho⸗ 


ſiſches Abentheuer zu wagen, er auf dem Fortgange 
des Weges nicht fo viel krumme Abwege ımd unwegſa⸗ 


me Hinderniffe, als er vieleicht anfänglich beforgt, ans’ 


treffen werde. 


Ich habe mich in der That mit größefter Behut⸗ 
fomfeit aller willkuͤhrlichen Erdichtungen 'entfchlagen. 
Sch Habe, nachdem ich die Welt in das einfachſte Chaos 
verfegt, Feine andere Kräfte ald die Anziehungss 

und Zurädfiogungsfraft zur Entwiceluug dee 
großen Ordnung der. Natur angewandt, zwei Rräfte, 


welche beide gleih gewiß, gleih einfach und zus 


gleih gleih urfpränglidh und allgemein find. 
Beide find aus der Nemwtonifchen Weltweißheit entichs 
net. Die erftere ift ein nunmehro außer Zweifel gefegs 


tes Naturgeſetz. Die zweite, welcher vieleicht die Ras 


tuewiffenfbaft des Newton nicht fo viel Deutlichfeit 
als die erftere gewähren Fann, nehme ich hier nur in 


demjenigen Berftande an, da fie niemand in Abrede 


it, nämlich bei. der feinften Auflöfung der Materie, 
wie 3. &. bei den Dünften. Aus diefen fo einfachen 
Bränden habe id auf eine ungefünftelte Art, ohne ans 
dere Folgen zu erfinnen, als diejenigen, worauf die 


Aufmerffamfeit des Leſers ganz von felber verfallen. 


muß, das folgende Syftem hergeleitet. . 

Man erlaube mie ſchluͤßlich wegen der Guͤltigkeit 
und des angeblichen Werthes derjenigen Säge, die in 
der folgenden Theorie vorfommen werden und wornach 
ih fis von billigen Rıcptern geprüft zu werden wuͤn⸗ 


. 
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für, eine kurze erklaͤrung zu hun. ‚Man beurtheilt 
billig den Berfaffer nach demjenigen Stempel, den er 
auf feine Waare druͤckt; daher hoffe ich, man werde 

in den verſchiedenen Theilen dieſer Abhandlung keine 
ſtrengere Verantwortung meiner Meinungen fodern, 
als nach Maasgebung des Werths, den ich von ihnen 
felber ausgebe. Ueberhaupt kann die größte geometris 
ſche Schärfe und mathematifhe Unfehlbarkeit niemals 
von einer Abhandlung dieſer Art verlangt werden. 
Wenn das Syſtem auf Analogien und Uebereinftims 
mungen, ‚nach den Regeln der Glaubwürdigkeit und 
einer richtigen Denkungsart, gegruͤndet iſt; ſo hat es 
allen Foderungen ſeines Objekts genug gethan. Die⸗ 
ſen Grad der Tuͤchtigkeit meine ich in einigen Stuͤcken 
biefer Abhandlung, ats in der Theorie der Firfternens 
ſyſtemen, in der Hppothefe von der Befchaffenheit der 
neblihten Sterne, in dem allgemeinen Entwurfe von 
der mechanlſchen Erzeugungsart des Weltbaues, in der 
Theorie von dem Saturnusringe und einigen andern 
erreicht zu haben. Etwas minder Ueberzeugung wers 
den einige .befondere Theile der Ausführung gewähren, 
tie 3.8. die Beftimmung der Verhältniffe der Eccentri⸗ 
cität, die Bergleihung der Maſſen der Planeten, die man⸗ 
cherlei Abweichungen der Cometen, und einige andere, 


Wenn ich Daher in dem fiebenten Haupiſtuͤck, dur 
die Fruchtbarkeit des Syſtems und die Annehmlichkeit 
des größten und wunderwuͤrdigſten Gegenftandes, den 
man fi nur denfen kann, angelodet, zwar ſtets an 
bem Leitfaden der ‚Analogie und einer vernünftigen 
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Glaubwuͤrdigkeit; doch mit einiger Kuͤhnheit die del⸗ | 
gen des Lehrgebäudes fo weit als möglich fortfege; 
wenn ich das Unendliche der ganzen Schöpfung, die 
Bildung neuer Welten und den Untergang der alten, 
den unbeſchraͤnken Raum des Chaos der Einbildungs⸗ 
fraft darſtelle; fo hoffe ih, man werde der reigenden 
Annehmlichkeit des Dojeftsund dem Vergnügen wels 
des man bat, die Uebereinſtimmungen einer Theorie 
in ihrer geößeften Ausdehnung zu fehen, fo viel Nach⸗ 
ſicht vergoͤnnen, ſie nicht nach der groͤßten geometri⸗ 
ſchen Strenge, die ohnedem bei dieſer Art der Betrach⸗ 
tungen nicht ſtatt hat, zu beurtheilen. Eben dieſer 
Billigkeit verſehe ich mich in Anſehung des dritten Thei⸗ 
les. Man wird indeſſen allemal etwas mehr wie blos 
Willkuͤhrliches, obgleich jederzeit etwas weniger as 
Ungezweifeltes, in feldigen antreffen. 
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gruͤnde. Einziger Begriff unter allen — 
beiden genug zu thun. Erſter Zuſtand der Natur. 


Zerſtreuung der. Elemente aller Materie durch den 
ganzen Weltraum. Erſte Regung durch die Anzies 


bung. Anfang der Bildung eines Körpers in dem 
Dunfte der ftärfften Attraction. Allgemeine Sens 


kung der Elemente gegen diefen Erntralförper. Zus 


ruͤckſtoßungskraft der feinften Theile, darin die Mas 
terie aufgelöfet worden. Beränderte Richtung dee 


finfenden Bewegung durchl die Verbindung dieſer 


Kraft mit der erfiern. infdemige-Richtung aller 
diefer Bewegungen nach eben derſelben Gegend. Bes 
ftrebung aller Partikeln, fi zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Flaͤche zu dringen und daſelbſt zu haͤufen. 
Maͤßigung der Geſchwindigkeit ihrer Bewegung zu 


einem Gleichgewichte mit der Schwere des Abſtan⸗ 
des ihres Orts. Freier Umlauf aller Theilchen um 
den Centralkoͤrper in Cirkelkreifen. Bildung der 


Planeten aus dieſen bewegten Elementen. Freie 
Bewegung der daraus zuſammengeſetzten Planeten 


in gleicher Richtung im gemeinſchaftlichen Plane, 


nahe beim Mittelpunkte beinahe in Cirkelkreiſen, und 


weiter von demfelben mit ‚sunehmenden Graden der. 


Sccenteicität.. 


Zweites Haupeftüd. 


Handelt von der verfhiedenen Dihtigfeit | 


Der Planeten und dem DBerbältniffe ihrer 


Maffen: Urfähe, woher die nahen Planeten - 


dichterer Art find, als die entferneten. Unzulängs 
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tigkeit dee Srlärung des Newton. Woher der 
Eenttalkoͤrper leichterer Art ift, als die nähft um 
ihn. laufende Kugeln. Berhältnig der Maſſen der 
Planeten, nach der Proportion der Entfernungen. 
Urfache aus der Art der Erzeugung, woher der Gens 
tralförper die größte Maffe Hat. Ausrechnung dere 
Dünnigkeit, in welcher alle Elemente der Weltmate⸗ 
tie zerftreuet gewefen. Wahrfeheinlichfeit und Noths 
wendigfeit diejer Verdünnung. Wichtiger Beweis 
der Art der Erzeugung der Himmelsförper aus einer 
merfwärdigen Analogie des Herren de Bufton. 


Drittes Hauptſtuͤck. 
Bon der Cccentricitätder Planetenfreife 
und dem Urfprunge der Cometen. Die Ec⸗ 
centrieität nimmt Gradweiſe, mit ben Entfernungen 
von der Sonne, zu. Urſache dieſes Gefeges aus 
der Cosmogonie. Woher die Cometenkreife von dem 
Plane der Eckliptik frei ausfchweifen. Beweis, daß 
die Cometen aus der feichteften Gattung des Stoffes 
gebildet ſeyn. Beiläuflge Anmerkung von dem Nord⸗ 


ſcheine. 


Viertes Hauptftud, 

"Bon dem Urſprunge der Monde und den 
Bewegungen der Planeten um die Are. 
Der Stoff zu @rzeugung der Monde war in dee 
Sphäre, daraus der Planet die Theile zu feiner 
eigenen Bildung fammelte, enthalten. Urſache der 
Bewegung dieſer Monde mit allen Beſtimmungen. 
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Woher m nur die großen Planeten Monde haben. Von 


der Arendrehung der Planeten. Ob der Mond ehe⸗ 
dem eine ſchnellere gehabt habe? Ob die Geſchwin⸗ 
digkeit der Umwaͤlzung der Erde ſich vermindere? 
Bon.der Stellung dee Age der Planeten gegen den 
Plan ihrer Kreife. Verruͤckung ihrer Are. 


Fünftes Hauptſtuͤck. 
Bon dem Urfprunge des Saturnusringes 
und der Berechnung feiner täglichen Ums 
drehung aus dem Berhältniffen deffeß, 
ben. Erſter Zuftand des Saturns mit dee Befchafs 
fenheit eines Cometen verglichen, Bildung eines 
_ Ringes aus den Theilchen feiner Atmoſphaͤre vermits 
telft der von feinem Umſchwunge eingedrädten Bes 
wegungen. Beftimmung; der Zeit feiner Agendrehung ' 
nach diefer Hppothefe. Betrachtung der Figur des 
Saturns. von der ſphaͤroidiſchen Applattung dee 
Himmelskoͤrper überhaupt. Nähere Beftimmung der . 
Befchaffenheit diefes Ringes. " Wahrſcheinliche Vers 
muthung neuer Entdeddungen. Ob die Erde vor der 
Suͤndfluth nicht einen Ring gehabt habe? 


Sechſtes Hauptſtuͤk. 

Vondem Zodiakallichte. — 
| Siebentes Hauptſtuͤc. | 

Bon der Schöpfung im ganzen Umfange 


ihrer Unendligteit fowohl dem Ranme 
als der Zeit nad. Urſprung eines großen Sp 


R 


4 Pe 318 u 


ſtems der Fixſterne. Centralkoͤrper im Mittelpunkte 
des Sternenſpſtems. Unendlichkeit dev Schöpfung, 
. Mligemeine foftematifche Beziehung in ihrem ganzen 
Indbegriffe⸗ Eentealörper der ganzen Natur. Guss 
ceffive Sortfegung der Schöpfung in aller Unendlich⸗ 
keit der Zeiten und Raͤume, durch unaufhoͤrliche 
Bildung neuer Welten. Betrachtung uͤber das Chaos 
det ungebildeten Natur. Allmaͤhlicher Verfall und 
uUntergang des Weltbaues. Wohlanſtaͤndigkeit eines 
ſolchen Begriffes. Wiedererneurung der verfallenen 
Natur. 


Zugabe zum Siebenden Hauptſtuck. 

RER und Geſchichte der Son 

ne uͤberhaupt. Woher der Centralkoͤrper eines 

Weltbaues ein feuriger Koͤrper iſt. Naͤhere Betrach⸗ 

tung ſeiner Natur Gedanken von den Veraͤnderun⸗ 
gen der ihn umgebenden Luft. Erloͤſchung der Som . 

nen. Naher Anblick ihrer Geſtalt. Meinung des 

Herrn Wright von dem Mittelpunkte bee ganzen 
‚ Natur. Verbeſſerung derſelben. 


| Adıtes Hauptſtuͤck. 
Allgemeiner Beweis von der Richtigkeit 
einer mechaniſchen Lehrverfaſſung der 
Einrichtung des Weltbaues überhaupt, 
inſonderheit von der Gewißheit der ge⸗ 
genwaärtigen. Die weſentlichen Faͤhigkeiten der 
Naturen der Dinge, ſich von ſelber zur Ordnung 
und Bollkommenheit zu erheben, if der ſchoͤnſe Be⸗ 





weis deB Dafenns Gottes, Bertheiigung gegen ben 
Vorwurf des Naturalismüs. 


Die Verfaſſung des Weltdaues ift einfach und ne 
“über die Kräfte der Hatur gefett.-  Analogien, die 
den mechaniſchen Urfprung ber Welt mit Gewißheit 

“ bemähren. Eben daffelde aus den Abweichungen bes 
wieſen. Die Anführung einer unmittelbaren adttlis - - 
chen Anordnung thut dieſen Fragen fein Gnuͤge. 
Schwierigkeit, die den Newton bewog, den me⸗ 
chaniſchen Lehrbegriff aufzugeben. Auflöfung diefer 
Schwierigkeit. Das vorgetragene Syſtem ift das 


- einzige Mittel unter allen möglichen beiderfeitigen 


Gründen ein Snüge zu leiften. Wird ferner durch 
das Verhaͤltniß der Dichtigfeit der Planeten, ihrer 
Maflen, der Zwifchenräume ihres Abftandes und dem 

fufenartigen Zufammeuhange ihrer Beſtimmungen 

eriwiefen. Die Bemegungsgründe der Wahl Gottes. 
beftimmen diefe Umftände nicht unmittelbar. Rechts 
fertigung in Anfehung der Religion. Schwlrigkei⸗ 
ten, die ſich bei einer Lehrverfaſſung von der ‚umrits 
telbaren göttlichen Anordnung hervorthun. — 


Dritter Theil. 

Enthaͤlt eine Vergleichung zwiſchen den 
Einwohneern der Geſtirne. 

Ob alle Planeten bewohnt ſeyn? Urſache daran zu 
zweifeln. Grund der phyſiſchen Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern verſchiedener Planeten. Be⸗ 

ctrachtung des Menſchen. Urſachen der Undvollkom⸗ 
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menheit feiner Natur. Natuͤrlich ⁊ Verß Etniß der 
koͤrperlichen Eigenfchaften der "belebten Creaturen, 

nach ihrem verfchiedenen Abſtande van der. Sonne. 

Folgen diefer Verhaͤltniſſe auf ihre geiftige, Foͤhigkei⸗ 
ten. Vergleichung der denkenden Naturen auf ver⸗ 

ſchiedenen Himmelskoͤrpern. Beſtaͤtigung ans ger 

‚-wiffen Umſtaͤnden ihrer Wohnplaͤtze. Fernerer Bes 
weis aus den Anſtalten der goͤttlichen Vorſehung, die 
zu ihrem Beſten gemacht find. Fuge Ausſchweifung. 


Beſchluß. 
Die Begebenheiten. des Menſchen in dem fan 
Leben. 


Ali g e⸗ 





Allgemeine | 
Naturgeſchichte 
und. J | Ir 
‚Theorie des Himmels. 
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Erſter Theil. 
Abriß einer ſyſtematiſchen Verfaflung unter den 
“ Zigfternen, | ‚ 


t 


Impleisen | 
von des Vielheit folcher Fixſternſyſtemen. 


* 


Exp jene große Wunderkette bie alle, Theile dieſer 
Welt % 


Bereinet an zufammenzieht und bie das große 
Banz erhält. 
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Kurzer Abriß 
der nöthigften Eutannoegnife 
ber | 
Newtoniſchen Weltwiſſenſchaft ) 
die zu dem Verſtande 
des Nachfolgeuden erfordert werden, | 





SW Planeten, davon drei Begleiter Haben, Mers . 


fur, Venus, die Erde mit ihrem Monde, Mars, Jus 


piter, mit vier, und Satuen mit fünf **), bie um die 


Sonne als den Mittelpunkt Kreife beſchreiben, nebſt 
den Cometen, die es von allen Seiten her und in ſehr 
langen Kreifen thun, machen ein Syſtem aus, welches 
man das Syſtem der Sonnen oder auch den planetiſchen 


Weltbau nennt. Die Bewegung aller dieſer Koͤrper, 
weil kreisfoͤrmig und in ſich ſelbſt zuruͤckkehrend iR ö 


X 2 


) Diete farie Einleitung, welche vielleicht in Auſehung der ' 


meiſten Leſer überRüfig feom mbchte, babe ich denen, bie 
etwa der Newtoniſchen Grundſaͤtze nicht genugfam kundig 
ſeyn, zur Vorbereitung des Euſicht in die folgende Theorie 
vorher erteilen wollen. 

"2: Wozu man jetzo noch den laͤngſt vom V. vermutheten, 


aun aber wiekiich entdeckten Uranus mit —— Crabanten 


— muß. ©. 
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ſetzet zwei Kräfte voraus, weiche bei einer jeglichen. Art 
des Lehrbegriffs gleich nothwendig find, nämlich eine 
fhieffende Kraft, dadurch fie in jedem Punfte 
ihres krummlinigten Laufes die gerade Richtung fort: 
fegen, und ſich ins Unendliche entfernen Ipürden, wenn 
nieht eine andere Kraft, welche es auch immer” feyn 

mag, fie beftändig nöthigte, diefe zu verlaffen ind in 
. einem krummen Gleiſe zu laufe, das die Sonne als 
Mittelpunkt umfaſſet. Dieſe zweite Kraft, mie die 
Bedmetrie felber e8 ungezweifelt ausmacht, zielt allent⸗ 
halben zu der Sonne hin und wird daher’die finfende, 
die Sentripetalfcaft, vder auch die Gravitaͤt genennet. 


Wenn die Kreife der Himmelsförper genaue Eirfel 
‚wären, fo würde die allereinfachfte Zerghiederung der 
Zufammenfegung Frummlinigter Bewegungen zeigen: 
daß ein anhaltender Trich gegen den Mittelpunkt dazu 
erfordert werde; allein Obgleich fie an Allen Planeten 
ſowohl ald Tometen Ellipſen find, in deren gemeins 
ſchaftlichem Brennpunfte fih die Sonne befindet, fo 
thut doch die Höhere Geometrie mit Hälfe der Keple 
eifchen Analogie, (nach welcher der radius 'vector, 
oder die von dem Planeten zur Sonne gezogene Yinie, 
ſtets foiche Räume von der elliptifchen Bahn abfehnei: 
det, die den Zeiten.pröportionist feun,) gleithfalis mit 
unträgliher Bewißheit dar; daß eine Kraft den Planet 
- ‚indem ganzen Kreislaufe gegen den Mittelpunft der 
Sonne unabläffig treiben müßte. Diefe Senkungskraft, 
die durch den ganzen Raum des Planetenſyſtems herr⸗ 
ſchet und gu der Sonne hinzielet, iſt alſo ein ausge⸗ 
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machte Phänomerion dee Natur, und eben fo zuves +. 

fafiig iſt auch das Eeſetz erwieſen, nach welchem fich ax 

diefe Kraft von dem Mittelpunkte in die ferne Weiten = 

erſtrecket. Sie nimmt immer umgekehrt ab, wie die 

Duadrate der Entfernungen von demfelben zunehmen. 

Diefe Regel fließt auf eine eben fo untrögliche Art aus - 

der Zeit, die die Planeten in verſchiedenen Entfernung 

gen zu ihren Umläufen gobrauchen. Diefe Zeiten find 
immer wie die Daadratwurzel and den Cubis Ihrer 

mittleren Entfernungen von der Sonne, woraus herge⸗ 

leitet. wird: daß die Kraft, die.diefe Himmelskoͤrper zu 

Dem. Wittelpanfte ihrer Ummälzung- treibt, in umge 

kehrten · Verhäftniffe der Quadrate des Abſtandes ab⸗ = 

| nehmen muͤſſe. | 


Eben daſſelbe Seſetz, was unter. den Planete 
herrſcht, in fo fern fie um die Sonne laufen, findet fi FL 
auch bei den fleinen Syſtemen, nämlich denen, die die J 
um ihre Hauptplaneten bewegten Monden ausmachen. 

Ihre Umlaufszeiten ſind eben ſo gegen die Entfernun⸗ 

gen proportionirt, und ſetzen eben daſſelbe Verhaͤltniß 

der Senkungskraft gegen den Planeten feſt, als dasje⸗ 

nige iſt, dem dieſer zu dee Sonne hin untermPtfen ft. = 

Ale dieſes Mt aus der untruͤglichſten Geometrie, ver 
mittelft unftreitiger Beobachtungen, auf immer außer 
Widerfpruch gefegt. Hiezu kommt noch die Jdee, daß 
diefe Senkungskraft eben derſelbe Antrieb fen, der auf \ 
der Oberfläche des Planeten die Schwere genannt wird, ” 
md der von diefem ſich ſtufenweiſe nach dem angefuͤhr⸗ 
ten Geſetze mit bet Entfernungen vermindert. Dieſes 


— 


[4 


ı 


erfichet man aus der Bergieihung der — der 


Schwere auf der Oberflaͤche der Erde mit der Kraft, die 


den Mond zum Mittelpunkt ſeines Kreiſes hintteibt, 
welche gegen einander eben ſo wie die Uttraktion in 
dem ganzen Weltgebäude, nämlich in umgekehrten Ver⸗ 
haͤltniß des Quadrats der Entfernungen if. Dies ik 
die Urſache, warum man oft gemeldete Eentralfraft 
auch die Oravitaͤt nennet. 


Weil es uͤberdem auch im hoͤchſten Grade wahe⸗ 
ſcheinlich if: daß, wenn eine Wirkung nur in Oegen⸗ 


wart and nach Proportion der Annäherung zu einem 


gewiſſen Kösper geſchiehet, Die Richtung derfelben auch 
aufs genauefte auf diefen Körper beziehend If, zu glau⸗ 
ben ſey, dieſer Körper fen, auf was. für Urt es auch 
wolle, die Urſache derſelben; fo hat man um deswillen 
Grund genug au haben vermeinet, diefe allgemeine 
Senkung der Planeten gegen die Sonne, einer Anzie⸗ 
hungsfraft der letztern zugufchreiben, und dieſes Vermoͤ⸗ 
sen der Anziehung allen Summeleldrpen “em 
Beigulegen. 


Wenn ein Körper alfo biefem Unteiebe, der ihn 
zum Sinken gegen die Sonne oder irgend einen Planes 
ten treibt, frei uͤberlaſſen wird; fo wird er in flets 


beſchleunigter Bewegung zu ihm niederfallen und in 


kurzem ſich mit defielden Mafle vereinigen. Wenn er 
aber einen Stoß nach der Seite hinbefommen hat; fo 
wird er, wenn diefer nicht fo Präftig ift, dem Drude 
des Sinkens genau das Bleichgewicht zu leiten, ſich 
in einer gebogenen Bewegung zu dem Eentralförper 
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hinen — md wenn der —E Dur nhar einge 
druckt wordes, wenigkens ſo Rarf'gemffen, ibn, ehe 
er die Oberfläche deſſelben beruͤhrt, von dar ſenkrech⸗ 
ten Linie um die halbe Dicke des örpers im Mittel⸗ 
punkte zu entfernen, fo wird er nie deſſen Oberlaͤcha 
berühren, ſondern, nachdem er fi. dichte um ihn ger 
ſchwungen hat, durch die. nom Falle erlangte. Geſchwin⸗ 
digkeit fich wieder fo hoch erheben, als er gefallen war, 
um in ‚beftändiger Kreisdewegung um ihn Seinen Ums, 
lauf fortzufegen. - \ — 

Der Unterſchied zwiſchen den Laufkreifen der Co⸗ 
meten und Planeten beſtehet alſo in der Abwiegung 
der Seitenbewegungigegen den Druck, der ſie zum Fal⸗ 
len keeibt; welche zwei Kraͤfte je mehr fie der Gleich⸗ 
heit habe kommen, deſto aͤhnlicher wird der Kreis der 
Eirkelfigur, und je ungleither fre feun, je fhwächer die 
ſchießende Kraft in Unfehung der Eentrafkraft ift, dee - 
laͤnglichter ift der Kreis, oder mie man es nennt, deſto 
eceentriſcher if er, meil der Himmelskoͤrper in einem 
Sheite feiner Bahn fi der Sonne a Pr nähert, 
als im andern. 

Weil nichts in der ganzen Natur auf das genaue: 


fe. abgewogen iſt, ſo hat auch kein Planet eine gang. 
cirkelfoͤrmige Bewegung; aber die Cometen weichen 


am meiſten davon ab, weil der "Schwung, der ihnen, 


zur Seite eingedrüdt worden, am wenigſten zu der &ens 
tralkraft ihres erften Abftandes propostioniet geweſen. 


Ich werde mid in der Abhandlung fehr oft des 
— einer ſyſtematifchen Derialiune 
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des Welbauee bedienen. Damit man feine 


Schwierigkeit finde, ſich deutlich vorzuftellen , was da; 
Durch ſoll angedeutet werden ; fo will ich mich daruͤber 
mit twenigem erflären. Eigentlich machen alle Plane⸗ 
ten und Cometen, die zu unſerem Weltbau gehören, da 
durch fon ein Suftem ans, daß fie fich am einen 
gemeinſchaftuchen Centralkoͤrper drehen. Ich nehme 
aber diefe Benennung noch in engerem Verſtande, in 


"Dem ich auf die genaueren Beziehungen fehe, die ihre 


Derbindung mit einander regelmäßig gleichförmig ge 
macht Hat. Die Kreife der Planeten beziehen fic fü 


» nahe, wie moͤglich auf eine gemelnſchaftliche Flaͤcht, 


nämlich auf die verlängerte Aequatoreflaͤche der Sonne; 
die Abweichung von dieſer Regel ſiadet nur bei der dus 
herſten Grenze des Soſtems, da alle Bewegungen al⸗ 


nmaͤhlich aufhören, ſtatt. Wenn daher eine gewiſſe % 


zahl Himmelskoͤrper, Die um einen gemeinfchaftlihe 
Mittelpunkt geordnet find, und fi) um felbigen ben 
gen, zugleich auf eine gewiſſe Flaͤche fo befchränft w 


— den, daß fie von ſelbiger zu beiden Seiten nup fo 


nig als möglich abzuweichen die Zreiheit Haben: w 


" die Abweichung nur bei denen, ‚die von dem Mitu 


punfte am tweiteften entfernet find, und daher an 
Beziehungen weniger Antheil als die andern haben, 
fenweife ftatt findet; fo fage id}, dieſe Körper b 
den ſich in einer ſyſtematiſchen Berfaffung 
Eu verbunden. 
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da Bon der foftematifhen unter des Siffernen. | 
Ne 3 





u Dee keheb⸗ geif von der ———— — des 


‚„ Weltkams hat feit. den Zeiten des Huygens feinen 
n merPfichen Zuwachs gersonnen. Man weiß noch} zur 
"bat, nämlich, daß ſechs Planeten mit zehn Beglei- 
nr H, welche alle beinahe auf einer Flaͤche die Cirkel 
ihres Umlaufs gerichtet haben, und die ewige cometi⸗ 
— Kugeln, die nach allen Seiten ausfchrweifen, ein 
= Soſten ausmachen, deſſen Mittelpunft die Sonne if, 
desen welche ſich alles ſenkt, um melde ihre Bewe⸗ 
ee gehen, und von welcher fie alfe erleuchtet, ers 
pärmer und beiebet werden; daß endlich die Zirfterne 

18. eben :fo.viel Sonnen, Mittelpunkt von ähnlichen 


I 


“2: vii Anmerkung im vorigen Ablchuitte e. 323. 8 


> + 


„a geit nichts mehr, ale was man ſchon damats gewußt 


” 


Pd 
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fo ordentlich als in dem unfeigen eingerichtet fegn mag, 


‚und daß der unendliche Weltraum von Weltgebäuden 


wimmele, deren Zahl und Vortreflichkeit ein Verhälts 


niß zur Unermeßlichkeit ihres — hat. 


Des Sotematifge, welches in der Berbindung 


der Planeten, die am ihre Sonnen laufen, ſtatt fand, 


verfhwand alhier in der Menge der Fixſterne, und es 
ſchien, als wenn bie gefegmäßige Beziehung, die im 
Kleinen angetroffen wird, nıcht unter den Gliedern des 


_ Weltalis im Großen herrſche; die Figfterne befamen Fein 


Geſetz, durch welches ihre Lagen gegen einander eins 


geſchraͤnket wurden, und man fahe fie alle Himmel und 


aller Himmel Himmel ohne Ordnung und ohne Abſicht 
erfüllen. Seit dem die Wißbegierde des Menfchen fi 


dieſe Schranken geſetzet hat, fü bet man weiter michts 


gethan, wie. die Größe desjenigen daraus abzunehmen 
und zu berouadern, der in fo unbegreiflich Sag 
ken ſich geoffenbaret hat.. — 


’. Dem Heren Weightn von — einem Eng⸗ 


‚länder, war es vorbehalten, einen gluͤcklichen Scheitt 


zu einer Bemerkung gu thun, welche von ihm ſelber 


30 keiner gar zu tuͤchtigen Abſicht gebraucht zu ſeyn 


ſcheinet/ und deren nuͤtzliche Anwendung er.nicht genng⸗ 
fam beobachtet hat. Er betrachtete Die Zigfterne nicht 
als ein’ungeordnetes und ohne Abſicht zerſtreutes Ges 
wimmel , fondern er fand eine ſyſtematiſche Berfaſſung 
im Ganıen, uud eine allgemeine Beziehung Diefer Bes 
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ſtirne ‚gegen, einen Hauptplan der Raͤume, Die ffe ein 
nehmen 


Wir wollen den Geranken, den er vorgetragen, 
zu beifeen und ihm diejimige Wendung zu ertheilen ſu⸗ 
en, dadurch er an wichtigen Kolaen fruchtbar feun 
Bann, deren völlige ——— den — Be ! 
gufbehalten if. 


Jedermann, der den beſtirnten Himmel in einer 
heitern Nacht anſiehet, wird denjenigen lichten Strejf 
gewahrt, der durch die Menge:deg Sterne, die daſelbſt 
mehr als andermärts gehäuft ſeyn, and durch ihre Ah 
in der geoßen Weite verlierende Kenntlichkeit, ein «int 
formigtes Licht darftellet, wildes man mir dem. Nas 
men der Milchſtraße benennet hat. Es iſt' zu bes 
wundern, daß die Beobachter des Himmels durch die 
Beſchaffenheit dieſer am Himmel kenntlich anterfchicdes 
nen Zone nicht laͤngſt bewogen worden, ſonderbare 
Beſtimmungen in der Lage der Bixſterne daraus abzu⸗ 
nehmen. Denn man ſiehet ihn die Richtung eines gdoͤß⸗ 
ten Cirkels, und zwar in ununterbrochenem Zuſammen⸗ 
hange, um den ganzen Himmel einnehmen, zwei Be⸗ 
dingungen, die eine ſo genaue Beſtimmung und von dem 
Unbeſtimmten des Ungefaͤhrs ſo kenntlich unterſchiedene 
Merkmale mit ſich fuͤhren, daß aufmerkſame Sternkun⸗ 
dige natuͤrlicher Weiſe dadurch hätten deranlaſſet wer⸗ 
den ſollen, der Erklaͤrung einer folchen rn mit 
Aufmerffatnfeit nachzufpüren.. 


‚ Weil die Sterne nicht auf die ſcheinbare vhle Him⸗ 
melsiphäre gefeget find, fondern, einer weiter als. der 


x 


\ 
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Andere von anſerm — entfernet, ſich in der 


4a — Tiefe des Himmels verlieren: ſo folget aus dieſer @x 


ſcheinung, daß in den-Antfernungen, Darin fie einer 
hinter dem andern von und abſtehen, ße ſichnicht in 
einer nach allen Seiten gleichguͤltigen Zerſtreuang bes 


Anden, fondern ſich auf--eine gewiſſe Flaͤche vornaͤmlich 


beziehen muͤſſen, die durch unſern Geſichtspunkt qehet, 
und welcher ſie ſich fo nahe als moͤglich zu.befinden be⸗ 
ſtimmt ſind. 
Dieſe⸗Beziehung iſt Rn fo ungeztoeifeltes Phaͤno⸗ 
menon, daß auch ſelber die uͤbeigen Skerne, die in 


dem weißtichten Streife der Milchſtraße nicht begriffen 


find, doch um deſto gehaͤufter und dichter geſehen wers 
den, je näher ihre Derter dem Eirfel der Milchſtraße 
find, fo, daß von den 2000 Sternen, bie das bloße 


Yuge am Himmel entdecket, der groͤßte Theil in einer 


nicht gar breiten Zone, deren Mitte die Milchſtraße 


- einnimmt, angetroffen wird, - 


‚ Wenn wit nun eine Fläche durch den Sternenhim: 
me hindurch in unbeſchraͤnkte Weiten gezogen gedenken 
"und annehmen: daß zu dieſer Flaͤche alle Firſterne und 
Enftemata eine allgemeine Beziehung ihres Orts haben, 
um fich derfeiben näher als andern Gegenden zu befin⸗ 
den, ſo wird das Auge, welches ſich in dieſer Bezie⸗ 


hungsflädhe befindet, bei feiner Ausſicht in das Feld 


der Geftirne, an der hohlen Kugelfläche des Firma⸗ 
mente, dieſe Dichtefte Häufung der Sterne i in der Rich⸗ 
tung ſolcher gezogenen Flaͤche unter der Geſtalt einer 
von mehrerem Fichte erleuchteten Zone erblicken. Die⸗ 
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ſer tiere GStreif wird nach der Richtung eines — | 
Eirfelg fortgchen, ‚weil der Stand des Zufpauers in 
der Flache felber iſt. In diefer Zone wird es vonSters N 
nen wimmein, welche durch die nicht zu unterfcheidende Ä 
Sleinigfeit Der hellen Punfte, die fich einzeln dem Bes R 
fichte enizishen, und durch ihre ſcheinbare Dichtigkeit, 
einen eipförmig weißlichten Schimmer, mit einem 
Worte, eine Milchſtraße vorſtellig machen. Das übris 
x ge Himmehöheer, deſſen Bezichung gegen die gezygene 
Flaͤche fi nach und nach vermindert, oder welches fich 
auch dem Stande des Brobachter® näher befindet, wird 
mehe zerſtreuet, wiewol doch, ihrer Häufung nach, 
auf eben dieſen Plan beziehend gefehen werden. - Ends 
lich folget hieraus, daß unfere Sonnenwelt, weil von 
ihe aus dieſes Spftem der Fixſterne in.der Richtung .- 
eines groͤßeſten Cirkels gefehen wird, mit im chen ders 
felben großen Flaͤche befindlich und mit den aͤbri⸗ 
gen ein Syſte ausmache. 


Wir wollen, um in die Veſchaffenheit der allge⸗ 
meinen Verbindung, die in dem Weltdaue herrſche,, 
deſto beffer zu dringen, die Urſache zu entdeckten fuchen, 
welche die Derter der Zirfterne auf eine gemeinfchafts . 
liche Släche bejiehend gemacht hat. 


Die Sonne ſchraͤnket die Weite ihrer Anziedungss — 
kraft nicht in den engen Bezie des. Planetengebaͤudes 
an. Allem Anfehen nach erſtreckt ſie ſelbige ins Unend⸗ 
liche, Die Cometen, die ſich ſehr weit über den ‚Kreis 
des Gatyens erheben, ıperden durch die Anziehung, der. 
Sonne gendthiger, wieder qurüd zu kehren und in 


. ® 
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ändere von unſerni Be entfernet, ſich in der 


DTiefe des Himmels verlieren: ſo folget aus dieſer Er⸗ 


ſcheinuns, daß in den Gntfernungen, darin fie einer 
hinter dem andern von uns abſtehen, fie-fih-nicht in 
einer nach allen Seiten -gleihgültigen Zerſtreuang bes 


Anden, fondern ſich auf--eine gewiſſe Flaͤche vornämlich 


beziehen muͤſſen, die durdy unfern Geſichtspunkt gehet, 
und welcher fie.fich fo nahe als möglich ju.befinden bes. 
Kimmt find, . Ä z 


+. Diefe- Begiehung ift di fo ungeztoeifeltes Phaͤno⸗ 
menon, daß auch ſelber die übrigen Sferne, die in 
dem weißlichten Streife dee Milchſtraße nicht begriffen 
find, doch um defto gehjäufter und’ dichter gefehen’ wers 
den, je näher ihre Oerter dem Cirkel der Milchſtraße 
find, fo, daß von den 2000 Sternen, die das bloße 


Auge am Himmel entdecket, der groͤßte Theil in einer 


nicht gar breiten Zone, deren Mitte die Milchſtraße 


- einnimt, angetroffen wird, - 


„Wenn wie nun eine Släche durch den Sternenhim: 


Ä me hindurch i in unbefhränfte Weiten gezogen gedenken 


"und annehmen: daß zu diefer Flaͤche alle Figfterne und 
Eyftemata eine allgemeine Beziehung ihres Orts haben, 
um fich derfeiben näher al andern Gegenden zu befin⸗ 
den, ſo wird das Auge, welches ſich in dieſer Bezie⸗ 


hungsflaͤche befindet, bei feiner Ausſicht in das Feld 


der Geſtirne, an der hohlen Kugelflaͤche des Firma⸗ 
ments, dieſe dichteſte Haͤufung der Sterne i in der Rich⸗ 
tung ſolcher gezogenen Flaͤche unter der Geſtalt einer 
von mehrerem Lichte erleuchteten Zone erblicken. Dies 
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fer lichte Streif wird nach der Richtung eines ——— | 
Cirkels fortgehen, weil der Stand des. Zuſchauers in 
der Flaͤche ſelber iſt. In dieſer Zone wird es von Ster⸗ 
nen wimmein, welche durch die nicht zu unterſcheidende 
Sleinigfeit dee hellen Punkte, die ſich einzeln dem Bes 
ſichte equzizhen, und durch ihre ſcheinbare Dichtigkeit, 
einen 'einförmig weißlichten Schimmer, mit einem 
Worte, eine Milchſtraße vorſtellig machen. Das üuͤbri⸗ 

+ ge Himmelsheer, deſſen Beziehung gegen die gejngene 
Flaͤche ſich nach und nach vermindert, oder weiches fich 


auch dem Stande des Beobachters näher befindet, wird 


mehr zerſtreuet, wiewol doc, Ihrer Häufung nach, 
auf eben dieſen Plan beziehend gefehen werden. - Ends 
lich folget hieraus, daß unfere Sonnenmwelt, weil von 
ihr aus diefes Syſtem ber Fixſterne in.der Richtung . 
eines gröhlehen Eirkels gefehen wird, mit in eben ders 
felben großen Flaͤche beſindlich und mit des aͤdri⸗ 
gen ein Syſtem ausmache. 


Bir wollen, um in die Veſchaffenheit der allge: 
nıeinen Verbindung, die fn dem Weltbaue herrfehe, 
deſto beffer zu dringen, Die Urfache zu entdecken fuchen, 
welche die Derter der Zirfterne auf eine gemeinſchaft⸗ 
liche glaͤche beziehend gemacht hat. 


Die Sonne ſchranket die Weite ihrer Anziehvnge⸗ | 
kraft nicht in den engen Bapief des Panetengebäudes 
eis. Allem. Apfehen na erſtreet ſie ſelbige ins Unend⸗ 
liche, Die Cometen, die ſich ſehr weit über den ‚Kreis 
bes Sgtyrns erheben, iperden dur die Anziehung, der 
Sonne ———— wieder. zuruͤck zu kehren und in 


Sn 
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Zreiſen yu laufen. Ob es alſo gleich der Natur einer 
Kraft, die dem Weſen der Materie einverleibt zu fepn 
feiner, gemäßer it, unbeſchraͤnkt zu ſeyn, und. fie 
auch wirklich von denen, die Ne wtons Säge anneh: 
men,, dafhe erfannt wird; fa wollen wir doch nur zus 
geſtanden willen, daß diefe Anziehung der Sonne ohn⸗ 
gefähr bis zum naͤchſten Firſterne reiche, und daß die 
Kigfterne als eben fo viel Sonnen in Sleihem Umtfans 
ge um fib wirken, folglich daß daB ganze Heer derfels 
ben einander durch die Anziehung zu nähern beſtrebt 
fey; fo finden fih ale Weltfpfteme in der Verfaſſung, 
"durch die gegenfeitige Annäherung, die unaufhörfich 
und durch nicht® gehindert ik, über kurz oder lang in 
einen Klumpen zufammen zu fallen, wofern dieſem Ruin 
nicht fo wie bei den Kugeln unſers pkanetifchen Soſtems 
durch die den Mittelpunkt flichende Kräfte vorgebeugt 
worden, welche indem fie die Oimmelskoͤrper von dem 
geraden Halle abbeugen, mit den Kräften der Anziehung 
in Berbindung die ewige Kreisumläufe zuwege beingen, 
baducch das Gebäude der Schöpfung vor der Zerſtoͤ⸗ 
zung gefihert und zu einer unvergänglihen Dauer ges 
ſchickt gemacht wird. 


So haben denn alle Sonnen des Fiemameate Ums 
laufsbewegungen, entweder um einen allgemeinen Mit⸗ 
telpunkt ober um viele. Man Kann ſich aber allhier der 
Analogie bedienen, deffen, was bei den Kreislaͤufen 
unferer Sonnenwelt bemerfet wird: daß naͤmlich, gleich 
wie eben diefelbe Urfache, die den Planeten die Center⸗ 
fichfraft, durch die fie ihre Umfäufe verrichtet, erthei⸗ 
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let hat, ihre Laufkreiſe auch ſo gerichtet: daß fie fi, 
alle auf eine Fläche beziehen, alſo auch Die Urfache, 
welche es auch immer feyn mag, die den Sonnen der . 
Oberwelt, als fo viel Wandelfteenen höherer Weltord⸗ & 
nungen die Kraft der Ummendung gegeben, ihre Kreife , 
‚zugleich fo viel möglich auf eine Fläche gebracht, und 
die ——— von derſelben einzuſcraͤnken beſtrebt 
rn | > 54 
giad dicſer Borſelung #ann man das Eyftem dee. 
Fixſterne einiger maaßen durch das planetifche abſchil⸗ 
dern, mem man dieſes unendlich vergrößert.” Denn 
wenn wir an ftatt der 5 Planeten mit ihren Io Beglei⸗ 
tern fo viele taufend derfelben, und an ftatt der 28 ober 
30 Eometen; die beodachtet worden, ihrer hunderts 
oder taufendmal mehr annehmen, wenn wir eben diefe 
Körper als ſeibſtleuchtend gedenken, fo wärde dem Aus 
ge des Zufchauers, das fie von der Erde anfiehet, eben 
der Schein als von den Firfternen der Milchſtraße ent⸗ 
ſtehen. Denn die gedachten Planeten würden dutch ihre | 
Nahheit zu dem gemeinen Plane ihrer Beziehung "une, 
die wir mit unferer Erde in eben demſelben Dlane bes 
findlich find, eine von- üunjählbaren Öternen dicht ers 
leuchtete Zone darftellen, deren Richtung nach dem geds ' 
Beften Cirkel gienge ; diefer lichte Streifen würde allents 
halben mit Sternen genugſam beſetzet ſeyn, obgleich 
gemäß der Hypotheſe es Bandelfterne, mithin nicht an 
einen: Ort geheftet ſind, denn es wuͤrden fich allezeit 
nach einer⸗Seite Sterne genug durch ihre VWerſeung | 
befnötn, obgileich andere dieen Ort gesidert hätten. " 
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"Die Breite biefer erleuchteten Bone, weiße. eint 

‚Urt eines Thierkreiles vorſtellet, wird durch die ver⸗ 
ſchiedenen Grade der Abweichung beſagter Irrſterne Don 
dem Plane ihrer Bezlehung und burch die Neigung 
\ ihrer Kreiſe gegen dieſelbe Flaͤche veranlaſſet werden; 


und, weil die meiften dieſem Plane nahe find. fe wird 
De ihre Anzahl nach dem Maafe der Cntfernung von Dies 


fer Flaͤche zerſireuter erſcheinen; die Cometen aber, bie 
alle Segenden ohne Unterfchied einnehmen, werden das 


Geld des Himmels von beiden ee Mi 


Die Beftalt des Himmels der Fitſtetne Bat atfe 
feine andere Arſache, ala eben eine dergleichen ſoſte⸗ 
mati] che Verfaſſung im Großen, welche der planetifche 
Weltbau im Kleinen hat, indem alle Songen.ı ein Spkem 
ausmachen, defien allgemeine Werichungeßäde bie 
Mücftcape if;. diei,fih am wenigſten auf dieſe Gläde 
heziehenden werden zur Seite geſehen, fie ad aber 
eben deswegen weniger gehaͤufet, meit zerſtreuter und 
ſeltener. Es find jo zu jagen, bie u. unter ben 
Sonnen, . A Su 


Diefer nene deprbegeif a aber jagt den Sonnen cine 
kortruͤckende Beweguns bei, und jedermann erkennet 
fe doch als unbewegt, und von Anbeginn her an.ihre 
Dexter geheftet. ‚Die Penennung, die die Fixſterue 
dhavon erhalten haben, ſcheinet durch die Beobachtung 
aller Jabrhunderte beſtaͤtigt und ungegiweifelt zw ſeyn. 
Diefe, Schwierigkeit würde das vorgeicagent Lehrge⸗ 


baude ‚vernichten, wenn fe gegruͤndet wäre. Allein 
allem 
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allen Anſehen nach m dieſer Mangel der Vewegnns = 
nur etwas ſcheinbares. Es iſt entweder nur eine aus⸗ 
nehmende Langſamkeit, die von der großen Entfernung 


von dem gemeinen Mittelpunkte ihres Umlaufs, oder 
eine Unmerklichkeit, die durch den Abſtand von, dem 
Orte der Beobachtung veranlaflet wird. Laſſet uns die 


Wahrſcheinlichkeit dieſes Begriffes durch die Ausrech⸗ 


mund der Vewehung ſchaͤtzen, die ein unſeer Sonne na⸗ 


her Zirſtern Haben, wuͤrde, wenn wir ſetzten, daß unſere 
Gonse der Mittelpunkt feines Kreiſes wire Menn 
feine Weite nah. dem Hungen über. 21000mal größer, 


alsıder Abſtand der Sonne von des Erbe Angenommen, 
wird; fo ift nach dem’ ausgemachten. Geſetze der Um⸗ 
laufszeiten „, die im. Berhaͤltniß der Duadrgtwurzel aus 
dem Würfel der Eritfernungen vom Mittelpnnfte ftehen, 
die Zeit, die er anwenden müßte, feinen Eirfel um die 


Sonme einmal zu. Durchlaufen, von mehe als anderthalb: 


Millionen Jahre, und Diefes mürde in 4020 Jahren 


eine Verruͤckung feines Orts nur um einen Grad fegen. . 


Da nun nur vielleicht ſehr wenige Fixſterne der Sonne 
fo nahe find, ale Suygen den Sirius ihr zu feyn ges 
muthinaßet hat, da die Entfernung des übrigen Hims 


meföheeres des letzteren feine vielleicht ungemein übers 


trift, und alfe zu folcher periodifchen Ummwendung uns 


gleich längere Zeiten erfordern wuͤrden, Aberdem auch . 


wahrfcheinlicher it, daß die Bewegung der Sonnen 
des Sternenhimmels um einen gemeinſchaftlichen Mits 


tefpunft gehe, defjen Abftand ungemein groß, und die _ 


Fortruͤckung der Sterne daher überaus langfam ſeyn 
kann: fo-Iäßt ſich hieraus mit Wahrſcheinlichkeit ab⸗ 
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m siehmen, daß Alle geh, feit der man Beohachtunges 
am Himmel angefellet. hat, vielleicht noch nicht hin 
Adnglich fey, ‚die Veränderung, die in ihren Stellun 
gen: vorgegangen, zu bemerfen. Man darf indeſſer 
Mmoch ˖ nitht die Hoffnung aufgeben, auch Diefe mit der 
Zeit / zu entdeden. Es werben fahtile und forgfäftige 
"Yufmerfer , imgleichen eine Vergleichung weit von ein⸗ 
"ander.abftcehender Beobachtungen dazu erfordert. May 
Muͤßte dieſe Beobachtungen vornaͤmlich auf die Sterne 
der Milchſtraße richten *), welche der Hauptplan ‚aller 
Bewegung ik. Herr Bradley hat beinahe mmerk⸗ 
Hiche Kortehdungen der Sterne beobachtet. „Die Alten 
haben Sterne ar gewiffen Stellen des Himmels gemers 
‘ger, und wir ſehen neue an andern... Wer weiß, wa⸗ 
ren es nicht Die vorigen, die mur.den Ort geändert har 
. den. Die Vortrefflichfeit der Werkzeuge und die Voll⸗ 
‚ tommenheit der Sternenwiffenſchaft machen uns ge: 
gruͤndete Hoffnung zu Entdeckung fo fonderbarer Merk: 
-würdigfeiten ®). Die Glaubwürdigkeit. der Sache fel- 
ber aus den Gruͤnden der Natur und der Analogie uns 
——— Hoffnung fo got, Hi Br Die un 
Ze 

. — anf tielenigen ‚Haufen: von — der 
. vide in einem kleinen Raume bei einander ſind, als 4. €, 
das Sichengeſtirn, welche vielleicht unter ſich ein Heines 
Softem in dem Größern andmanen. 


. ).de la Hire bemerket in den Memoires der Academie FR 
Paris dom Jahr 1693 , er habe ſowohl ang eignen Beob⸗ 
achtungen, als auch aus Vergleichung derſelben mit des 
Ricciofns feinen eine darke Aenderung in ten Eteiums 

"gender Eterns des Cichengeffiähs. wahrgenommar . 
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‚famfeit der Naturforſchet reizen koͤnnen, fie i in anf 
lung su Deingen. 

Die Milchſtraße ift, fo, ju fagen, — der Thier 
kreis neuer Srerne, welche faſt in keiner andern Him⸗ 
melägenend, als in dieſer, wechſelsweiſe ſich ſehen laſ⸗ 
ſen und verſchwinden. Wenn dieſe Abwechſelung ihueg 
Sichtbarkeit von ihrer periodiſchen Entfernung und Ang . 
näherang zu und herrühret, fo feiner wohl aus der 
| angefühsten foftematifchen Verfaſſung der Geſtirne, daß 

ein falches Phaͤnomenon mehrentheils nur in dem Bezirf 
der Milchſtraße mühe geſehen werden. Denn da es 
Sterne find, die in ſehr oblongen Kreifen um anders 5 
Fixſterne ale Trabanten.um ihre Hauptplaneten laufen, 
fo erfordert es die Anglogie mit unferm planetifchen 
Weltbau, in welchem nur die dem gemeinen Plane den 
Bewegungen nahe Himmelsfbtper um fich laufende Bes 
gleiter haben, daß auch nur die Sterne, die in der 
Mitchfiraße find, um fich laufende Sonnen haben wer⸗ 
den. 

Ich komme zu Seile des orgetragee 
nen Bahsbegrife, der ihn durch die echabene Borftellung, 
welche er von dem Plane der Schöpfung barftellet, am 
meiften reisend macht. Die Reihe der Gedanfen,, big 
mich darauf ‚geleitet. haben, ift kurz und nngefünftelt; 
fie beſtehet in folgendsm. Wenn ein Spftem ven Fix⸗ 
‚fernen, weldein ihren agen ſich auf eine gemeinfchafts 
lie Flaͤche beziehen, ſo wie wir die Milchſtraße enta 
worfen haben, ſoweit von und entfernet iſt daß. ‚ale 

Kenntlipfeit Der einzelnen Sterne, daraus e# beficher, — 
ſo gar dem Schrohre nicht mehr empfindlich iſt! wenn 
= 92. 
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feine Entfernung zu der Entfernung der Oferne der 
Milchſtraße eben das Verhaͤltniß, ale diefe zum Abſtan⸗ 
de der Sonne von und hat; kurz, toenn: eine foldhe 
MWelt von Zipfteenen i in einem fo unermeßlichen Abſtande 
‚ von dem Auge des Beobachters, das ſich außerhalb dem⸗ 
ſelben befindet, angeſchauet wird, fo wird dieſelbe un⸗ 
ter einem kleinen Winkel als win mit ſchwachem Lichte 
erleuchtetes Raͤumchen erſcheinen, deſſen Figer- ‚cıtfels _ 
zund ſeyn wird, wenn feine Släche fi dem Auge gera⸗ 
de zu darbietet, und elliptifch, wenn es von der Seite 
gefehen wird. Die Schwaͤche des Lichts, die Figur und 
. "Die kennbare Größe des. Durchmeſſers werden ein fols 
es Phänomenon, wenn es vorhanden ift, don allen‘ 
Sterhen, bie einzeln geſehen — gar dentlich u un⸗ 
terſcheiden. | | 
Man darf fich unter den Beobachtungen der Sterns 
Pundigen nicht lange nach diefer Erfcheinung ümfehen. 
Sie iſt von unterfihiedfichen Beobachtern deutlich wahrs 
genommen worden. Man bar fich über ihre Seltſam⸗ 
feit vermundert; man hat gemuthmaßet und bisweilen 
wunderlichen Einbildungen, bisweilen fcheindaren Bes 
griffen, bie aber doch eben ſo ungegruͤndet, als die ers 
ſtern waren, Pag gegeben. Die neblichten Sterne find 
es, welche wir meinen, oder vielmehr eine Gattung 
Derfelden,: die der Here v. Maupertuis fo beſchrei⸗ 
ber): Daß eskleine, etwas mehr als dag 
GinferedesleerenHimmelsraumserleubs 
‚tere Plätzchen feyn, die alledarin überein 
kommen, daßfie mehr oder weniger offene 
- I) Abhandlung von ber Figur der Sterne. 


\ 
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Ellipfen sorftelfen, aber ar Sicht weit. 
ſchwaͤcher ik, als irgend.ein anderes, das 


manam Himmel gewahrt. wird, Der Berfaffer 
der Aftrotheologie bildete ſich ein, daß es Oeffnungen 


im Firmamente waͤren, durch welche er den Feuerhim⸗ 


mel zu ſehen glaubte. Ein Philoſoph von erleuchtetern 


Einſichten, der ſchon angefuͤhrte Here von Mauper⸗ 


tuis, hält ſie in Betrachtung ihrer Figur und kennba⸗ 


ren Durchmeſſers vor erſtaunlich große Himmelskoͤrper, 


die. durch ihre von dem Drehungsſchwunge verurſachte 


große Applattung von der Seite gefehen, elliptifche Ge⸗ 
ſtalten darſtellen. 

Man wird leicht uͤberfuͤhrt, daß dieſe legtere er⸗— 
ktaͤrung gleichfalls nicht ſtatt finden koͤnne. Weil dieſe 
Art von neblichten Sternen außer Zweifel zum wenig⸗ 
ſten eben ſo weit als die übrigen Fixſterne von uns ent⸗ 


fernet ſeyn muß; fo wäre nicht allem ihre Groͤße erßaun⸗ 
lich, nach welcher ſie auch die groͤßeſten Sterne viele - 
taufendmaf übertreffen müßten, fondern dag wäre am 


allerfeltfamften, daß. fie bei diefer außersrdentlichen 


Größe, da es felbfileuchtende Körper und Sonnen find, 


das allerſtumpfſte und fömäsfe Lüht an fih zeigen 
falten, 

Weit natärlicher und — iR * daß es 
nicht einzelne ſo große Sterne, ſondern Syſtemata von 
vielen ſind, deren Entfernung ſie in einem ſo engen Rau⸗ 


me darſtellet, daß das Licht, welches von jedem derſel⸗ 
ben einzeln unmerklich iſt, bei ihren unermeßlichen Mens 


96 in.einen einförmigen blaſſen Schummer ausſchlaͤgt. 
Pie Sualogie mit dem Sternenfuflem, darin wir un bar’. 


— 
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Anden, ihre Geftatt, welche gerade ſo MR, ale fie es 
Ä nad unferm Lehrbegriffe fesn. muß,“ die Schwaͤcbe des 


eihts, 'die eine vorausgefegte umendlihe Entfernung 


erfordert, alles flimmet vollfominen überein, diefe ef: 


liptifche Figuren für eben dergleichen Weftordnungen, 


und fo zu reden, Milchſtraßen zu halten, deren Berfaſ⸗ 
fung wir eben entwickelt Habenzund wenn Muthmaßun⸗ 
"gen, in denen Analogie und Beobachtung vollfommen 


übereinftimmen, einander zu unterftügen, eben diefeibe 
Wuͤrdigkeit haben als foͤrmliche Beweiſe, fo wird man 
die Gewißheit dieſer Spfteme vor need! aalken 


muͤſſen. 


Nunmehro hat die Aufmerkſameeit der Beobachter 
des Himmels Bewegungsgruͤnde genug, ſich mit dieſem 


Segenſtande zu beſchaͤftigen. Die Firfterne, mie wir 


roiffen, beziehen ſich alle auf einen gemeinfehaftlichen 
Plan, ‘und machen dadurch ein zuſammengeordnetes 


Ganze, welches eine Welt von Welten if. Man ficher, 
daß in ‚unermeßlihen Entfernungen es mehr ſolcher 


Sternehfpfteme giebt, und dak die Schöpfung in dem 


ganzen unendlichen Umfange ihree Größe allenthalben 


ſyſtematiſch und auf einander beziehend ift. a 

Man fönnte noch muthmaßen, daß eben diefe Höher 
ven Weltordnungen nicht ohne Beziehung gegen einans 
der find, und durch dieſes gegenfeitige Berhältnig wie 
derum ein noch unermeRlicheres Suftem ausmachen. In 
der That fiehet man, daf die elliptiſchen Fignren dieſer 
Arten nehl:h:er Sterne, welche der Herr von Maupers 
tuis anfährer, eine ſehr nahe Beziehung auf den’ Pian 
ber Milchſtraße Haben. Es ſtehet hier ein weites Feld 

















zu Citdeefungen oen, — die Beobasiung den 


Schluͤſſel geben er Die eigentlich fo genannten neb⸗ 
lichten Sterne, und die, uͤber welche mon ſtreitig iſt, 
ſte ſo zu denennen, müßten nach Anleitung dieſes Lehr⸗ 


begriffs unterſucht und-geprüft werden. "Wern'man die | 


Theile der Natur nach Abſichten und einem antdecten 
Entwurfe betrachtet, fo eröffnen ſich gewiſſe Eigenſchaf⸗ 
ten, die ſonſt uͤberſehen werden und verborgen bleiben, 
wenn fich die Beobachtung ohne Anleitung auf alfe es 
genftände zerſtreuet. 

Der Lehrbegriff/ den wir vorgettagen haben, es, 
Öffnet uns eine Ausfiht in das unendliche Feld der 
Schöpfung, und bieter eine Bacftellung von dem Werke 
Gottes dar,. die dee Unendlichfeit des green Werfmeis 
ſters gemäß iſt. Wenn die Größe eines Planetifchen 
Weltbaues, darin die Exde als ein Sandforn faum bes 


merket wird, den Verſtand in Verwunderung fest, nik 


weichem Erftaunen wird man entzüdet, wenn man die 
unendlihe Menge der Welten und Spfleme anfichet, 


die den Inbegriff der Milchſtraße erfüllen:. allein wie 


vermehet fich dieſes Erſſaunen, wenn man gewahr wird) 
daß alle diefe unermeßliche Sternordnungen wiederum 
bie Einheit von einer Zahl machen, deren. Ende wir 


nicht willen, und die vielleicht eben fo wie jene undes | 


greiflih aroß, und doch wiederum noch die Binheit-eis 
nes neuen Zahlverbindung iſt. Wir fehen die erften 
Glieder eines forsfehreitenden Berhäftnifies von Welten 


und’ Syſtemen, und der erfte Theil diefer unendlichen | 


Progreffion giebt ſchon zu erkennen, was man von dem 
Ganzen dermutheun ſoll. Es iſt hie Fein Ende, ſondern 


x 


ein Abzrum einer wahren Unermeßlichkeit, worin alle 


Faͤhigkeit der menſchlichen Begriffe ſinket, wenn ſie 
gleich durch Die Huͤlfe der Zahlwiſſenſchaft erhoden wird. 
Die Weisheit, die Gute, die Macht, die ſich geoffens - 
bares hat, ift unendlich, und in eben der Maaße frucht⸗ 
Dar und gefihäftig; der Plan ihrer Offenbarung muß 
daher eben wie fi ie unendfich und ohne Grenzen feyn. 
@s find aber nicht allein im Großen wichtige Ents 
deckungen zu machen, die den Begriff zu erweitern Dies 


nen, den man ſich von der. Größe der Schöpfung mas 


chen Fann. Im Kleinern iftnicht weriigerunentdedt, und 
wir fehen fogar in unferer Sonnenwelt die Stieder eines 
Syſtems, die unermeßlich weit von einander abſtehen, 
und zwiſchen weichen man die Zwiſchentheile noch nicht 
entdeckt hat. Sollte zwiſchen dem Saturn, dem Aufers 
ften unter den Wandelſternen, Die wir Pennen, und dem 
am wenigften eccentrifchen Someten, der vielleicht von 
einer. 10 und mehrmal entlegenern Entfernung zu und 


. herabfteigt, fein Planet mehr ſeyn *), deſſen Bewe⸗ 


gung der cometifchen näher als fener kaͤme? und ſollten 


nicht noch andere mehr durch eine Annäherung ihrer 


Beftimmungen, vermittelft einer Reihe von Zwifchens 


‚gliedern, die Planeten nach und nach in Cometen vers 
‘ wandeln, und die legtere Gattung mit der etſtern zus 


fommenhängen ? 

Das Gefeg, nach welchem die @ecentrieität der 
Planetenfreifefih in Gegenhaltung ihres Abſtandes von 
der Sonne verhält, unterſtuͤtzt dieſe Vermuthung. Die 

®) Diefe Vermuthnug bes WR burch den newerfih won dem 

Hr. Herhel in London eutdedten Biramıd befhtige werben. ' 
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Eecentricitoͤt in. den Bewegungen der Blaneten nimmt 


mit demfelben Abitande von-der Sonne zu, und Die ents 
fernten Planeten -Fommen dadurch der Beftimmung der’ 


Cometen näher, Es ift alfo zu vermuthen, daß es noch 
andere Planeten über dem Saturn geben wird, welche 


no eccentrifcher, und Dadurch alfo jenen.noch näher 
verwandt, vermittelt einer beftändigen Leiter die Pla⸗ 
neten endlich zu Eometen machen. Die Cecenteicität iſt 
bei der Vemns „E, von der. halben Achſe ihres ellip⸗ 
tiſchen Kreiſes; bei der Erde — bei Jupiter Z,, uud 
beim Saturn yıy derfelben; ſie nimmt alfo augenfcheins 
lich mit den Entfernungen zu. Es if wahr, Merkur 
und Mars nehmen fi Dusch ihre viel größere Eccentris 
eität, ale das Maaß ihred Abftandes von der Sonne 
es erlaubet, von diefem Gefege aus; aber wir werden 


im folgender beiehret werden, daß eben diefelben Uxrfes. - 


chen, weswegen einigen Planeten bei ihrer Bildung ! 
eine Fleinere Maſſe zu Theil worden, auch Die Erman⸗ 
gelung. des zum Eirfellaufe erforderlichen Schwunges, 
folglich -die Eecentricitoͤt nach ſich gezogen, folglich fie 
in beiden Stuͤcken unvollſtaͤndig gelaflen hat: - . 

Iſt es dieſem zufolge nicht wahrſcheinlich: daf die - 
Abrahme der Eccenteicität der über dem Saturn zunaͤchſt 


befindlichen Himmelsförnee ohngefehr eben fo gemäßigt - 


als in den untern fey, und daß die Planeten durch. mins 


der pfögliche Abfälle mit dem Geſchlechte der Eometen 
verwandt ſeyn; denn es ift gewiß, daß eben dieſe Ee⸗ 


centricität den weſentlichen Unterſchied zwiſchen den To⸗ 
meten und Planeten macht, und die Schweife und Dunſt⸗ 


kugeln derſelben nur deren Folge And; imgleichen, daß 


| ıY 
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eben die Ufſache, melde es auch immerhin ſeyn mag, 
die den Himmelskoͤrpern ihre Kreisbewegungen ertheilet 
hat, bei groͤßern Entfernungen nicht allein ſchwoͤcher 
"gewefen, den Drehungsſchwung der Senfungsfraft 
gleich zu machen, und dadurch die Bewegungen eecen⸗ 
triſch gelaſſen hat, fondern aud) eben deswegen weniger 
bermögend gemwefen, die Kreiſe diefer Kugeln auf eine 
gemeinſchaftliche Zläche, auf welcher ſich die unteen des 
wegen; zu -beingen, und dadurch die Ausſchweifung 
der Cometen nach allen. Gegenden veranlaffet hat. 

Man woͤrde nach diefer Bermuthung noch vielleicht‘ 
die Entdeckang neuer Plameten über dem Saturn zu Hofs 
fen haben, die eccentrifcher als diefer, und alfp der cor 


metiſchen Eigenſchaft noͤher ſeyn wuͤrden; aber eben da⸗ 


Her wuͤrde man fle nur eine kurze Zeit, nemlich in der 
Jeit ihree Sonnennähe, erblicken können, welcher Um⸗ 
ſtand zufamuit dem geringen Maaße der Annäherung 
und der Schwäche des Lichts die Entdeckung deſſelben 
- bisher verhindert haben, und auch aufs Fünftige ſchwer 
"Machen muͤſſen. Der legte Planet und erſte Comet wir 
de, wenn es fo beliedte, derjeriige Pbnnen genannt wers 
den, deſſen @ccentricität fo groß wäre, daß er in feiner 
Sonnennähe den Kreis.des ihm nächften Planeten, viel: 
leicht alfo des Saturns, durchſchnitte. = 
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Ratursefhihte 


und 


Theorie des Himmels. 





Zweiter Theil. & 
Don der erften Zuftande Der ‚Natur, der Bildung der 
Himmels! örper, den Urſachen ihrer Bewegung, und _ 
der ſyſtematiſchen Beziehung derfelben, ſowohl in. 
den: Wanetengebäude infonderheit, als auch 
in Anjehung' der ganzen Schöpfung. 





Saau fih die bildende Natur zu ihrem großem Zwedc 
bewegen, 

Ein jedes Sonnenſtaubchen fib zu einem — 

Staͤubchen regen 

Ein jedes, das gezögen wird, das andre wieder an 


fie siehn, 
Das närtfe wieder zu umfaflen, cs zu formiren fich ber 
mübn- \ 


Beſchauc die Materie auf taufend Art nud Weife ſich 
Zum allgemeinen Centro drängen. 
Pope. 
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Attgemeine nt 
Naturgeſchichte 


und - ? 


Sheorie des Simmern | 





Zweiter Zei. 


Erſtes Hauptſtück. 


Von dem uͤrbpruage des, planetiſchen Weltbaues überhaupt; - 


and ben’ urſagen ihrer Bewegungen. 





D. Betrachtung des Weltbaues zeiget in Anſehung | 
der gewechſelten Beziehungen, die feine Theile unter 
. einander haben, und wodurch fie die Urſache bezeichnen, 


von der ſie herſtammen, zwo Seiten, welche beide gleih - 


wahrſcheinlich und annehmungsmärdig find. Wenn 
man eines Theils erwäger: daß 6 Planeten mit 9 Bes 
gleiteen, die um die Sonne, als ihren Mittelpunct, 
Kreife befchreiben, alle nach einer Seite fi) bewegen, 
und zwar nach derjenigen, nach welcher ſich die Sonne 
felber drehet, welche ihrer aller Umlaͤnfe durch die Kraft 
der Anziehung regiertt, daß ihre Kreiſe nicht weit von 


\ 


‘ \ 


— Ser 
einer: —— Flaͤche abweicben, nemlich von der ver 
laͤngerten Aequatorsflaͤche der Sonnen, daß bei den ent⸗ 
fetnteſten der zur Sonnenwelt gehoͤrigen Himmelskoͤr⸗ 
per, wo die gemeine Urſache der Bewegung dem Ver⸗ 
muthen nach nicht ſo kraͤftig geweſen, als in der Nah, 


beit. zum Mittelpungte, Abweichungen von der Genau⸗ | 


heit dieſer Beſtimmungen Statt gefunden, Die mit dem 
Mangel der eingedruͤckten Bewegung eim genugfames 
Verhältniß haben, wenn man, fage ih, allen Diefen 
Zuſemmenhang ermgägetz, fp wird man betrogen, zu 

glauben, daf eine lirſache, weiche es auch ſey, kinen 
durchgaͤngigen Einfiuß in dem ganzen Raume des Ep: 
ſtems gehabt hat, und daß die Ginträchtigkeit in der 
Richtung und Stellung der planetifhen Kreife eine Fol⸗ 
ge der Uebereinſtimmung 7 die fie alle. mit derjenigen 


“ materiatifchen Urfache gehabt haben inöfen, beburg 


fie in Bewegung geſetzet worden. J J 


Wenn wir andern Theils den Raum erwaͤgen, in 
dem die Planeten unſers Syſtems herum laufen, fo if 


er dollkommen leer *) und aller Materie beraubt, die 


eine Gemeinſchaft des Einfluſſes auf dieſe Himmelskoͤr⸗ 
der verurſachen, und die „Üebereinftummting unter ihren 
Bewegungen nach fich ziehen koͤnnte. Sieſer Unftand 
ift mit vollfommener Geroißpeit ausgemacht, und Aber: 


*) Ich unterfuche bier nicht, ob diefer Kaum in dem allereis 
gentlihflen Verſtande koͤnne leer genannt werben, Denn 
allbier if genug zu bemerken, daß alle Materie, die etwa 
in diefem Raume anzutreffen feyn möchte, viel zu unver⸗ 

."  mönenb ſey, als daß fie in Aulehung der Bewegten Maffen, 
nn denen dis Frate iſt, ciiige Märkung verüken Eönnte, 
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trift neh N we möglich, ‚Die vorige Wohrlcheinlichkeit, 


Newton, durch dieſen Grund bewogen, konnte keine 
materialiſche Urſache verſtatten, die durch ihre Erſtre⸗ 


ckung in dem Raume des Planetengebaͤudes die Gemeiu⸗ — 
ſchaft der Bewegung unterhalten ſollte. &r behauptete, 
die unmittelbare Hand Gottes habe dieſe Anordnung 


ohne Die Anwendung der Kräfte der Natur ausgerichtet; 


Bon fiehet beismparthepifher Erwägung: daß die F 


Gruͤnde hier von beiden Seiten gleich ſtark und beide 
einer ‚völligen Gewißheit gleich zu ſchaͤtzen find, Es iß 
aber eben fo Flar, daß ein Begriff ſeyn möüfle, in wel⸗ 


chem Diefe dem Scheine. nach wider einander freitenden 


Gruͤnde vereiniget werden koͤnnen und ſollen, und daß 
in dieſem Begriffe das wahre Spftem zu ſuchen fep. 
Wir wollen ihn mit ungen Morten anzeigen. In der 
jetzigen Verfaffung dee: Raumes, darin die Kugeln der 
ganzen Planetenmwelt umlaufen,. it feine materialiſche 
Urfache vorhanden, die ihre Bewegungen eindruͤcken 
ober richten koͤnnte. Diefer Raum ift vollfommen leer, 
oder wenigſtens fo gut als leer; alfo muß ar-chemals 
anders beſchaffen und mit genugſam vermoͤgender Ma⸗ 
terie erfuͤllet geweſen ſeyn, die Bewegung auf. alle dar 
in’ befndfiche Himmelskoͤrper zu übertragen, und fir 
mit der ihrigen, folgild; alla unter einander: sinftiinmig 
zu machen, und nachdem die Anziehung beingte Räume 
gereinigt und alle: ausgebreitete Marerie in beſondere 
Alumpen verfammier; fd muͤſſen die Planeten nunmehro, 


mit der einmal eingehräcdten Bewegung, ihre Umläug 


in einem nicht widerfiehenden Raume freiiund unver 
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: ändert fortfeben. Die Gruͤnde der zuerft angeführten 
Wahrſcheinlichkeit erfordern durchaus diefen Begriff, 
und weil zwifchen beiden Fällen Fein drittes möglich ift; 
‚fo kann dieſer mit einer votzäglichen Art des Beifalles, 
welcher ihn über die Scheinbarkeit einer Hppotheſe erhes 
bet, angefehen. werden. Wan könnte, wenn inan weit 
laͤuftig feyn wollte, durch eine Reihe aus einander ges 
‚folgerter Schluͤſſe, nach der Art einer mathematiſchen 

Methode, mit allem Gepraͤnge, das dieſe mit A fuͤh⸗ 
ret und noch mit groͤßerm Schein, als ihr Aufzug in 
phyſiſchen Materien gemeinhin gu ſeyn pfleget, endlich 


! 


auf den Entwurf ‚felber kommen, den ich von dem Ur⸗ 


fprunge des Weltgebaͤudes darlegen werde; allein ich 


will meine Meinungen lieber in dee Geftalt einer Hupor 


thefe vortragen, und der Einficht des Leſers es uͤberlaſ⸗ 


: fen, ihre Wuͤrdigkeit zu prüfen, als durch den Schein 


einer erfchlichenen Ueberführung ihre GSuͤltigkeit ver 
dachtig machen, und, indem ich die Unwiſſenden eiunehs 
me, den un der — —— 


Ich EN an: baß alle Materien, Daraus bie: Ku⸗ 
— Die ya unſerer Sonnenwelt gehören, ale Planes 


"ten und Cometen beftehen,, im Anfange aller Dinge in 
. ihren elementarifchen Grundftoff aufgeldfet, ben ganzen 


Raum des Weltgebäudes erfüllet haben, darin jego 


dieſe gebildeten Körper herum Saufen. ‚Diefer Zuſtand 
der Ratur, wenn man ihn, auch ohne Abſicht auf ein 


Spftem, an und vor fich ſelbſt betrachtet, fcheiner nur 
der einfachfte zu ſeyn, der. auf Das Nichts folgen kann. 
Damals hatte ſich noch nichts gebildet. DieZufammen- 

ſetzung 
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fegung von einander abfichender Himmelsfärper, te 
nach den Unjiehungen gemiäfiigte Entfernung, ihre Ger 
Ralf, Die aus dem Sleichgewichte ber derfommieten ' 
Materie entfpringet, find ein fpäterer. Zuftand. Die 
Natur, die unmittelbar mit der Schöpfung grenzen. 
mar fo roh, fo ungebildet als möglich. Allein auch in 
ben wefentlichen Eigenſchaften der @temente, die da6 
Chaos ausmachen, if das Merkmal derjenigen Vollkom⸗ 
menhelt zu fpären, die fie'von ihrem Mefprunge der ha 
ben, ‚indem ihr Weſen ans Der. einigen "des des gottli⸗ 
hen Verſtandes vine Kolge ik. Die einfachften, die 
allgemeinften Eigenſchaften, die ohne Abſicht feine 
entworfen zu fenn; die Materie, die bios leidend und 
der Formen und Unſtalten beduͤrftig zu ſeyn ſcheinet, 
bat in ihrem einfachen Zuſtande eine Beftrebung, ſich 
durch eine natärliche Entwickelung zu einkr oolfonme | 
nern Werfaffung zu bilden. Allein bie Verſchied en⸗ 
beit inden attungen der Elemente träge zu 
der Regung der Natur und zur Bildung des Chaos dab. 
dornehmſte bei, als wodurch die Ruhe, die bei enee 
allgemeinen Gleichheit unter den zerſtreuten @lementen | 
herrſchen woͤrde, gehnben, und das Chavs in den 
Vuncten der fehrfer anzichenden Partikeln fich zu bilden 
anfängt. Die Gattungen diefed Grandfieftes find ohne 
Zweifel, nach der Unerineßlichkeit, die die Ratur am 
alien Geiten zeigt, unendlich verſchiceden. Die von 
geößser fpeciffchen Dichtigkeit mb. Ainziehunnäktaft, 
weiche an und vor ſich wäntger Raum einchumen und 
auch. fetener find, merken. Daher ii der gleichen Audi 
thellung in_beny -Bimtine der Delt aeefirnumen, ais die 


\ 
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laichteen utten feyn. Elemente von tobomafıgeäßetet 
ſperiſiſhen Schwere find tauſend, vieleicht auch Milli⸗ 
onenmal zerſtreuter, als die in diefem Magßt beichtern. 


Und da diefe Abfaͤle fo unendlich als möglich miffen ges 
dacht werden, ſo wird, gleichwie es körperlihe Bu 


ſtandtheile von einer Gattung geben kaun, die eine am 


dere in dem Maafe an Dichtigkeit überteift, als eine u⸗ 


Gel, die mit dem Radius des Planetengebdudes beſchrie⸗ 
ben worden, eine andere, die.den tauſendſten Theil eis 
ner Binie im Durchmeſſer hat, alfo auch jene Urt von 


gerftreuten Clementen um einen fo vilel groͤßern Abſtand 


‚von einander entfernet ſeyn, als dleſe. 


| Dei einem’ auf ſolche Weiſe erfüllten Raume dans 
ert die allgemeine Ruhe nur einen Augenblick. Die 

Elemente Haben weſentliche Kräfte, einander in Bewer 

gung zu fegen, und find ſich ſelber eine Duelle des lo 
Hens. Die-Materie ift fofort in Beftrebung ſich zu bis 


den. Die zerfireuten Elemente bichterer Art ſammlen, 


vermittelſt der Anziehung, aus einer Sphäre rund um 


fich alle Materie von minder ſpeciſiſcher Schwere; fie 
felber aber, zufammt der Materie, die fie mit fich vers 


einige haben, ſammlen fi in ben Puncten, da die 
Theilchen von noch dichterer Gattung befindiich find, 


dieſe gleichergeftalt zu noch dichteren und fo fortan. 


indem man alfo diefer fich Bildenden Rasur in Gedanı 
Ben duch den ganzen Raum des Chaos nachgehet, ſo 
wird mar leichtlich Ime: def alte Folgen dieſer Wir⸗ 
kung zuletzt in der Zufammenfegung verſchiedener ums 
pen befichen wärden, die nach Verrichtung ihrer Bib 
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dungen durch die Gleichheit der’ Anziehung cuhis und 
auf i immer unbewegt ſeyn wärden. a 


Allein die Natur hat noch andere geafte im Vor⸗ | 
rath, welche ſich vornehmlich äußern, wenn die Mas 
terie in feine Theilchen aufgelöfet ift, als wodurch fels 
bige einander zuruͤck ftoßen und durchihren Streit mit 
bee Anziehung diejenige Bewegung hervor bringen, die 
gleihfam ein dauerhaftes geben der Natur. ift. Durch IJ 
dieſe Zuruͤckſtoßungskraft, die ſich in der Elaſticitaͤt dee 
Duͤnſte, dem Ausfluſſe ſtarkriochender Körper und der 
Ausbreitung aller geiſtigen Materien offenbaret, und 
die ein unſtreitiges Phaͤnomenon der Natur iſt, werden 
die zu ihren Anziehungspuncten ſinkende Elemente durch⸗ 
einander von der geradlinichten Bewegung feitwärte 
gelenfet, und der ſenkrechte Hall ſchlaͤgt in Kreisbewe⸗ 
gungen aus, die den Mittelpunct der Sendung umfafs 


fen. Wie wollen, um die Bildung des Weltbauet deuts 5 


- Lich zu begreifen, ımfere Betrachtung von dem unendli⸗ 
chen Inbegriffe der Natur auf ein beſonderes Spſtem 
einſchraͤnken, ſo wie dieſes zu unſerer Sonne gehoͤrige 
iſt. Nachdem wir die Erzeugung deſſelben erwogen ha⸗ 
ben, ſo werden wir auf eine aͤhnliche Weiſe zu dem Urs 
fprunge der höhern Weltorbnungen fortſchreiten, und 
die Unendlichkeit der ganzen Schoͤpfung in einem Lehr⸗ 
begriffe ae faſſen koͤnnen. 


Wenn demnach ein Punct in einem ſehr — J 
NRaunme beſindlich iſt, wo die Anziehung der daſelbſt be⸗ 
ſindlichen Elemente ftärfer als allenthalben um ſich wies: 
Set; fo wird der in dem ganzen Umfange ausgebreitete 

34 
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eundteß damanieriichtr Partiteke Gh zu — Bine 
fenfen.. Die erfte Wirkung diefee allgemeinen Senkung - 
iſt die Bildung eines Körpers in diefem Mittelpuncte 
der Attraction, welcher ſo qu fagen von einem anend⸗ 
U kleinen Keime, in ſchnellen Graden fortwächfet, 
‚aber, in eben der Maahe, als dieſe Mafle ich vermeh⸗ 
ret, auch mit ſtaͤrkerer Kraft die umgebenden Theile zu 
feiner Bereinigung beweget. Wenn die Maſſe dieſes 
Eentralförpers fo weit angewachſen iſt, daß die Ge⸗ 
ſchwindigkeit, womit er die Theilchen von großen Ent⸗ 

| fernungen. zu fich zieht, durch die ſchwachen Grade der 
Zuruͤckſtoßung, womit felbige einander hindern, feits 
wärts gebeugef in Seitenbewegungen ausfchläget, Die 
den Centralkoͤrper, vermittelft der Centerfliehkraft, in 
einem Kreife zu umfaflen im Stande find: fo erzeugen 
fish große Wirbel von Theilhen, deren jedes für fid 


krumme Linien durch die Zufammenfegung der anziehen 


den und der feitwärts gelenften Ummendungsfraft bes 
f&reibet; welche Acten von Kreifen alle einander 
durchfehneiden, wozu ihnen ihre große Zerftreuung in 
diefen Kaume Platz läßt. Indeſſen find diefe auf mahs - 
Herlei Art unter einander ftreitenden Bewegungen nas 
türlicher Weife beſtrebt, einander zur Gleichheit zu 
Bringen, das ift, in einen Zuſtand, da eine Bewegung 
der andern ſo wenig als möglich hinderlich iſt. Dieſes 
geſchiehet erſtlich, indem die Theilchen, eines des andern 
Bewagung ſo Lange einſchraͤnken, bi alle nach einer 


—Richtung ſortgehen; zweitens, daß dig Yartifela ihve 


Voertik albewegung,, vagmittelſt der fie ſich dem Centro 
den Atrgetian noͤharu, fo latzge einichanfen, bis ſie 


eu 
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Ac herigontaf‘; d. 1. in parallel Ianfanben —* — 


"Die Some als ihren Mutelpunet beiweget, eingndée 
nicht mehr durchtrerchen, und durch die Sleichheit der 
SE hwungstraft mit der ſenkenden ſich in fielen Eiekel⸗ 
läufen in der Höhe, da fie ſchweben, immer. erhalten; 
fo daß enblich mas biejenigen Theildyen in dem Unifange 
des Raumes ſchweden dieiben, Die durch ihr Kalten eis‘ 
ne Seſchwindigkeit, and durch die Widerſtehung des aus 
dern eine Richtung bekommen haben, dadurch fe me ' 
freie Eirfelbewegung fortſeten können. IR die⸗ 
fen Buftande, da alle Theilchen nach einer Riötenp 
nd in patallelaufenden Kreiſen, nemlich in freien Eirs 
ketbewegungen durch bie eulangte Schwungekraͤfte u 
ven Eenteatförpee. laufen, iſt der Streit und der Zu 
farmnentauh der’ Efemente Behjohen, and allee iſt in den 
Sſtande der Heinften Wechfeldirkung. Dieſes ift die. 
natlehiche Folge, Dasein fih alemal eind Materie, die 
int ſtreiteaden Bewegangen begriffen iſt, werfenet. @E- 
Malle Llar, daß von dev. zerſtrenten Menge dee Parti⸗ 
Peru eine große Menge durch den Wiberſtand, Bader 
fie einander auf dieſen Zutend zu beingen Arien, HE 
ſvicher Genauheit das Beftiimmungen gelangen muß; ob⸗ 
Reicheine noch wid: groͤßere Menge Dazu nicht gelangeh / 
wu nur Dazu diendt, den Klumpen des Centralkoͤrpers 
zu vermehren, in welchen ſie Anden, indeni ſie ſich niche 
in-der Hliye, barin ſic ſchweben, frei ohaften koͤnnen 
ſondern Die Kreiſe der miern davchkrenzen vnd endlich 
durch deren Aiderſtand alle Bewagung verlirren. Dies 
fee. Adepoo in dam Neeſpanete der Attraicuon, der die⸗ 


fem zufolge das: audetach Dad plauenſen Gebdades 


AWO die Menge” feiner verferfinleten Materie worden 
if, iſt die Sonne, ob fie gleich diejenige Hammende 


Sluth alsdenn nach nicht hat, die wach wöllig vollende⸗ 


ter Dildung auf ihrer Oberfläche hervorbricht. 


Moch iſt gu bemerken: daß, indem alfo alle Ele⸗ 


mente der ſich bildenden Natur, wie erwieſen, ned 


.. einer Richtung um den Mittelpundt der Sonne ih bes 


. wegen, bei folchen nad) einer einzigen Gegend gerichte⸗ 


ten Umläufen, :die gleichfam auf einer gemeinfchaftlis 
chen Are geſchehen, die Drehung ber feinen Materie m 


bieſer Art nicht befichen kann; weil nad) den Gepegen 


ber Centralbewegung alle Umläufe mit dem Plan ihrer 


. Reeife den Mittelpunct der Attraction Ducchfchweiden 
muͤſſen; unter allen dieſen aber um eine gemeinfobaftlis 


de Are, nad einer Richtung laufenden Cirkeln nur ein | 
einziger iſt, der den Mittelpuner des Sonne durch⸗ 


in Gedanken gezegenen Are nad ‚demjenigen Cirkel bin 
etlet, der durch die Drehung ber Me gerade in dem 
Mittelpuncte dee gemeinfchaftlichen Senkung gehe. 
Welcher Cirkel der Plan der Beziehung aller hetum⸗ 
ſchwebenden Elemente if, um welchen ſie fich fo ſehr 
als moͤglich häufen, und Dagegen die von dieſer Flaͤche 
eutferneten Gegenden leer laffen ; Dean diejenigen, wel⸗ 
pe dieſer Flaͤche, zu welcher ſich ales droͤnget, nit 
fo nahe kammen koͤnnen, werden ſich in den Derieen, 
wo fie ſchwehen, micht immer erhalten koͤnnen, fondern, 
indem fie an die .Gerumfspwchenken (üfemente ‚feofen, 
lhren endtichen Sall zu der Onuugnnganickien- 


. fhweidet, daher alle Materie von beiden Seiren dieſee 


J } 


rn - 


iu a te ee | 


off dev Weltwatenie: in ſoichem Zuſtande, darin «x fü 


ſelbſt durch die inzichung, un durch einen. mechaniſchen 


Erßolg der allgemeinen Gttetze drs Widerſtandes verſo⸗ 
get, erwäget; fo fehen.gpir einen Roum, der zwiſchen 
zwei nicht weit von einander abſtehenden Flaͤchen, in 
defien Mine der gligenmine Plan der -Merichung ſich 
befinhet,,. begriffen if, von dem Mittelpuncte der Sons 
no au, ig unbefennte Weiten aysgebreitet, in welcheng 


alle begriffene Theilchen, jeglähe nah Mashgebung 


ihren Höhe und der Attrartion, bie daſelbſt herrſchet, 


abgeneſſane Cirkelbewwegungen in, freien Umlaͤufen ner 
vichten, und daher, indem fie hei ſolcher Berfaflung 


⸗ 


einander fa wenig als moͤglich mehr hindern, darin im⸗ 


daer vecbleiben wuͤrden, wenn die Anziehung dieſer 
Theilchen des Grundſtoffes water einander nicht als⸗ 
denn anflenge, feine Wirkung zu thun und neue Vils 


dungen, die der Saame zu Dlaneten, welche entſtehen 


foßen, And, dadurch veranlaflete. Denn, indem die 
um die Senge der parallelen Eiefeln bewegten Elemente, 
in nicht ganz zu großem Uyterſchiede des Abſtandes von 
der Soenne genommen, durch die Gleichheit der parals 


lelen Bewegung, beinahe in reſpectiver Ruhe gegen 


einander: find: ſo Shut Die Anziehung der daſelbſt ber 


Andlichen Elemente, von aͤbertreffender ſpeciſiſcher At⸗ 


tratien, ſesleich hier eine betraͤotliche Wirkung *), 


#) Des. Anfang ber ſich bilbenden Planeten iſt nicht allein im 
der Nemtonifben Anziehung zu ſuchen. Diefe wuͤrde 
Wei einem Partikelchen, von fg eusnchmender Beinhelt, gar 


au laugiom db ſhwach ſeyn. Man wuͤrbe vielmehr fagen, 
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Se Sammtuns Ger nähen Yarıiletn lung eis 
” Rörpere: annefangen „ ser, mach dei Mowße des 
Anwuchſes feines‘ Ktumpens,:: feine- Uinjichung weiter 
. Wusbreitet, und die Liemente au weitem Unfange zu 
vn Zuſamxauſetang — 


Die Bildung der Daneten in biefem. Sokem, dat 
.boe einem jeden möglichen Lehrbegriffe dieſes voraus: 
baß der Ucfprung der Maffen zugleich den Urſpeung der 
Bewegungen und’ die Stellung der Kreiſe in eden dems 
felben Zeitpuncte darſtellet; ja, daß ſogär Die Abwwel⸗ 
chungen von der groͤßeſten Genauheit in dieſen Beſtim⸗ 
mungen eben ſo wohl, als die Uebexeinſtimmungen fels 
ber, in einem Unbticde erhellen. Die Planeten Hilden 
fih aus Theilchen, welche in der Böhe, da fie fchives 
ben, genaue Bewegungen zu Eirkelkreifen haben: alſo 
werden die aus ihnen jufammengeferzten 
- Maffen eben diefelbe Bewegungen, in eben 
bem Grade, nad eben derfelden Kihtung _ 
fortfetzen. Dieſes iſt genug, um eingafehen, wo⸗ 
ber die Bewegung der Planeten ohngefehr cirkelformig, 

und ihre Kreife auf einge Flaͤche feun. Sie wärben auch 


— vs im biefem taume bie erfe Gifvung durch ben Sofas 

wieenlauf einiger Eiemente, bie ſich durch die gewbbufichen 

Seſetze des Zafouemerrhatged-vereinigen, geihkhe,. 96 Mens 

.  Ienige Klumpen, ber daraus entſtanden, mach nad nadh 

0 weit angersadhfen , daß bie Newtoniſche Auziehengte 

kraft an ibm vermoͤgend geworden, ihn durch ſeine Km 
in bie Berne imer mehr zu vergrößern, _ 





is 
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anz ginaun-Eitfel fen *); wean die Meite, datere 


fie Die. Elemente zu ihrer Bildung verſammlen, ſehr 
Bein, und alfe.der Unterſchied ihrer Bewegungen fehr 


gering wäre. ‚Da. aber dazu ein weiter Umfang gehbe | 
vet, aus dem feinen Grmabitoffe, der in bem Himmels⸗ 


raum fo:fehr eriiwener iſt, einen Dichten Piumpen eines 


Planen zu: bilden; fo WE: der Unterſchied der Ontfers 


nungen, Die dicke‘ @iemente von der Some heben, und. 
within auch ber: Unterfchied ihrer Geſchwindigkeiten 
nicht mehr geringſchaͤrig, Folglich wuͤrde noͤchig fenn, 
daß, um bei diefegr Umterfihiebe Der Beipogunmen dem 


YManeten Die Bicichheit: der Centralkraͤfte umb bie Bies - 


leſgeſchwindigkeit zu erhalten , die. Theilchen, Die auf: 
verfchisdenen Hoͤhen mit verſchiedenen Bewegungen auf 


us jufammes kommen, eine den Mangel der andern 


genan eſedten, welches, ob es gleich in der That ziem⸗ 


ip genau gehhieit #) ‚\dennoh, da an diefer volle 


®) Diefe — Eirkelbewegung betrift. eigentlich nur bie 
" Yer Sonne nahen Ylaneten : denn von den großen Entfers 


nungen, da ſich die eutlegenſten Plaueten ober- aucb bie 
Geraden ebiibet haben, if lricht zu veruiuteen, „daß, weil . 


Dig falauhe. Bruesung des Grymdaaſe Dafaiak- wich schade 
- Ge, die Weitläuftigfeit der Näume da Re zerſtreutt at, 


auch größer iR, die Elemente daſelbſt an und wor fich ſchou 


"von der eirkelgzleichen Beregung abweichen, und dedurch 
bie Uofadie der darau ochieten Axver ſevn nruſſen. 


EU) Denn die Theilchen von ber zur Sonne nähern Gegend, 


weiche eine größere Umlaufögefchwinbigkeit haben, als in 


dem Orte, da fie auf tem Maneten fich verfaunnien , zut 


Cirtelbewegung erforbert wird, erfeßen basienige, mas bes 


nen von ber Sonne enifernteren Cheilchen, Die Ach eben 
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Beumeren &efegung etwas fehler, Den Abgang der Ein 
Belbetnegumg und Die Ecrentricieht nach ſich ziehet. Eben 
fo leicht. echellet, daß, obgleich die Kreiſe aller Planes 
ten billig auf einer Flaͤche ſeyn füllen, dennoch auch 
in diefem Stuüͤcke eine kleine Abweichung anzutreffen if, 
weil, wie ſchon erwehnet, die elementeriſchen Theils 
Ken, da fie Ah dem allgemeinen Beftehungsplane ihter 
Bewegungen fo nahe als möglich beünden, dennoch eis 
nigen Raum von beiden Seiten deſſelben einſchließen; 
da es denn ein gar zu gluͤckliches Ohbngefähr ſeyn würs 


: + de, mens gerade alle Planeten ganz genau in ber Mitte 


zwiſchen dieſen zwel Seiten. , in der Kläche des Bezie⸗ 
hung, felber ſich zu Bilden anfangen foliten, meldet 
dem ſchon einige Meigung ihren Kreiſe gegen einander 
veranlaſſet, obſchon die Beſtrebung der Partifeln; von 
beiden Seiten diefe Ausweichung fo fehr als bglih 
einzuſchraͤnken, ihr nur enge Grenzen zuläffet. Pen 
darf ſich alfo nicht wundern, auch hier Die groͤßeße Ge 
nauheit der Beſtimmungen fo wenig, wie bei allen Din: 
gen der Ratur, anzutreffen, weil überhaupt Die Biel 
heit der Umſtaͤnde, die an jeglicher Naturbeſchaffenheit 
Antheil nehmen, eine abgemefiene Regelmößigfeh nicht 
verſtattet. 


demlelben Lörpır einverieißen , “ Geſchwindigkelt feblet, 
um in dem Abſtande bed Ylanctten cirkelſormig zu Laufen. 





— Zweites Hauptſtuͤck. 


Don der verſchiedenenen Dichtigkeit der Planeten, und, ben 


Verhaͤltn ife ihrer Mafen, 


Wir haben — daß bie Theilchen des elementa⸗ 


riſchen Grundkoffes, da fie an und fuͤr ſich in dem 
. Weltraume gleich ausgetheilet waren, durch ihr Mies 
derfinfen zur Sonne, in den Drten ſchweben geblieben, 
wo ihre ‚im Ballen erlangte Geſchwindigkeit gerade die 


Gleichheit gegen die Anziehung leißete, und Ihre Dich | 


tung fo, wie. fie bei der Cirkelbewegung ſeyn fe, ſenk⸗ 
recht gegen den Gisfelitcahl gebenget worden. Wenn 
wie nun aber Partikeln, von unterſchiedlicher fpecil 
ſcher Dichtigkeit in gleichem Abſtande von der Sonne 


gedeufen, ſo dringen: Die von größerer fpesififchen 


Schwerg. tiefer, durch den Widerſtand der.andern zug 
Sonne hindurch, und werden nicht fobald non ihrem 
Wege abasbenget, als die leichteren ; Daher ihre. Bewo⸗ 
gung nur in einer größeren Annäherung zur Sonne eir⸗ 
kelfoͤrmigt wird. Dagegen werden die Elemente leich⸗ 


terer Urt, cher von dem geradlinichten Kalle abgebeus 


get, in Cirkelbewegungen ausſchlagen, «be fie fo tief 
zu dem Gentco hindurch gedrungen find, und alſo in 
größeren Entfernungen ſchweben bleiben, auch durch 
den erfüllten Raum der Elemente nicht fo-tief hindurch 
bringen koͤnnen, ohne daß ihre Bewegung durch dieſer 


ihren Widerſtand geſchwaͤchet wird, und fie die greßtn 


/ 
/ 
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Srade der Wefctoindigfett, die jue UmmenduägNäßer 
beim Mittelpuncte, erfordert werden, wicht erlangen 
Zönnen; alfo werden, nad) erlangter &leichheit der 
‚Bewegungen, die fpecififch leichtern Partikein in weis 
tern Entfernungen von, der Sonne umlanfen, die ſchwe⸗ 
reren aber in den näheren anzutreffen fepn, und die 
Planeten, die fih aus ihnen bilden, werben daher dich⸗ 
.törer Met ſeyn, welche fi näher zur Sonne, als die 
(fü weiter von ihr aus dem Aufammenlaufe dieſer Ato⸗ 
men ai | 
=» 

Es iſt alſo eine —* eines ſtatiſchen — wel⸗ 
ches den Diaterien des Weltraumes ihee Höhen, nach 
dem verfihrten Berhaͤltniſſe der Dichtigkeit, beftinuatet, 
Gleichwohl ift eben fo leicht zu begreifen: daß wicht 
eben eihe jegliche Höße nur Partikeln von gleicher per 

eififchen Dicbrigfett einnehmen mäfle. Bon denen Theils 
Ser, vom getsifer ſpeciſtſchen Gattung, bleißen dieje⸗ 
nigen in geößern Weiten von der Sonne ſchweben, und 
erlangen die zur beſtaͤndi gen Cirkelbewegung erförhenfis 
che Mäßigung ihres Falles in weiterm Abſtande, weis 
de von groͤßern Entfernungen zu ihr herab geſunken; 
Dagegen die, deren urfſpruͤnglicher Ort, bei der aliges 
meinen Austheifung der Materien im Chaos, der Son⸗ 
ste näher. war, ungeachtet ihrer nicht groͤßern Achtig⸗ 
keit, naͤher zu diefſer ihrem Cirkel des Umlaufs kommen 
werden. Und da alſo die Oetter der Materien, Ma 
Unſehung des Mittelpuncts ihrrer Senkung nicht allein 
durch die fpeciifche Schwere derſelben, ſondeen auch 
durch ihre ueſpraͤnglichen Plaͤe, bei bee erſten Rahe 





a Fre & 
ber Metur beſtimmet werden fo iR leict zu erachten, 
daß ihrer fehr varſchiebene Gattungen, in jedem Ab⸗ 
Rande vender Sonne, infammen kommen werden, um, 
daſelbſt hängen zu bisiben, daß äberhaupt aber nie 
dichtern Materien Häufiger gu dem Wittelpunnte bin, 
als meiter von ihm ab, werden angetraffen merbenz 
und dag alfo, ungeachtet die Plantten eins Miſchen 
ſehr werfchiedentlicher Materien fegn werben, dennoh 
überhaupt ihre Maſſen dichter ſeyn muͤſſen, nach dem 
Maaße, als fie der Sonne näher find, und minbers 
Dichtigkeit, nachdem ie Abſtand größer J 


Unfer Soſtem jeiget in Anfehung Dief, unter ve | 
Maneten herrſchenden Geſetzes ihrer Dichtigfeiten, eine 
vorjägliche Volltommenpeit vor allen denjanigen Per 
geifen, die man fi von ihrer Urfache gemacht bat, 
eder noch machen foͤnnte. Memron, der die Dich⸗ 
tigfeit einiger Planeten durch Rechnung beftimmet hate 


te, glaubte, die Urſache, ihres nach dem Abſtande eine 


gerichteten Verhaͤltniſſes, in der Anftändigfeit der 
Wahl Gottes und in den Bewegungsgränben feines 
Endzwecks zu finden; weil die der Sonne näheren Pla⸗ 
neten mehr Hitze von ihe aushalten müflen, und die 
entferntern, mit wenigern Graden der Wärme id ber 
heifen follen; welches nicht möglich zı ſevn ſcheinet, 
wenn die, der Sonne nahen Maneten, nicht dichterer 
Art, und die entfernteren von leichtaerer Materie zus 
ſanmengeſetzt waͤren. Allein die Unzulaͤnglchkeit einet 
ſolchen Etklaͤrung eingufehen, erfordert nicht eben vick 
Rachſinger, Tin Plauct, z. & unſtre Crdo, Tan 
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ſehr weit don einander unterfediedenen Gattungen Mes 


terie zufanmmengefegt; unter dieſen war es nun noͤthig, 
daß die leichteren, die durch die gleiche Wirkung der 


- Sonne mehr durchdrungen und bewegt werden, deren 


Suferimenfag ein Verhältniß zu der Wärme hat, wos 
mir ihre "Strahlen. wirfen, auf der Oberfläche ausge⸗ 
breitet fegn mußten ; allein, dag die Miſchung der uͤbri⸗ 
gen Materien, im Ganzen des Klumpens, diefe Beier 
Sung haben muͤſſen, erhellet Hieraus gar nicht; weil 


. Be.Sonne auf das Innere der Planeten gar Feine Wir: 


ung thut. New ton befürchtete, wenn bie Erde bie 
zu der Nähe des Merkurs in den Strahlen der Sonne 
verſenket würde, fo dürfte fie wie ein Comet brennen, 
und ihre Materie nicht genugſame Feuerbeftändigfeit 
Haben‘, um durch dieſe Hige nicht zerſtreuet zu werden. 
Allein, um wie vielmehr müßte der Sonnen eigene Mas 


terie ſelber, welche. doch viermal leichter, als die if, 
Daraus die Erde beſteht, von dieſer Gſuth zerſtoͤret 


werden; oder warum if ber Mond zweimal Dichter, 
als die Erde, da er doch mit diefer im eben demfelben 
Abſtande von der Sonne ſchwebet. Man kann alfo die 
proportionirten Dichtigkeiten nicht dem Verhaͤltniß zu 
Der Sonnenwärme zufchreiben, ohne ſich in die größes 
fien Widerſpruͤche zu verwickeln. Man fiehet vielmehr 
eine Urſache, die die Oerter der Planeten nach der 
Dichtigkeit ihres Klumpens austheilet, muͤſſe auf das 
Innere ihrer Materie, und nicht auf ihre Oberſtoͤche 
eine Beziehung gehabt haben; ſie muͤſſe, ohnerachtet 
dieſer Folge, Die fie beſtimnete, doch eine Verſchieden⸗ 
Beit des Materie in eben demſelben Himmelskoͤrper vers 
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Ratten, und: nur im Benjen hes Bufommenfages Diefeh 
Verhaͤltniß der Dicrigheit feftfegen; welchem allen, 
ch gend ein anderes. ſtatiſches Geſet, als wie das, 
fo. in \wnferer Lehrverfaſſung porgetragen. wird, ein 
©nüge leiten koͤnne, uͤberlaſſe ich, der Einficht des Le⸗ 
ſers au etheilen. 


ein 


Das Verhaltniß unter den Dichtigkeiten der Par ' 


heten-führet noch einen Umftand mit fich, der, Dur 


eine völlige Uebereinſtimmung mit der vorher entwors ' 


fenen Erklaͤrung, die Richtigkeit unferes Lehrbegriffes 
bewaͤhret. Der Himmelskoͤrper, der in dem Mitte 
puncte anderer um ihn laufenden Kugeln ſtehet, iſt ge⸗ 
meiniglich leichterer Art, als der Koͤrper, der am naͤch⸗ 
Ken um ihn herum läuft. Die Erde in Anfehung des 
Mondes, und die Sonne in Ainfehung der Erde, zeigen: 


ein folches Verhaͤltniß ihrer Dichtigkeiten. Nah dem. 


Entwurfe, den wir dargelegt haben, ift eine ſolche Ber 


ſchaffenheit notwendig. . Denn, da die untern Planes _ 


ten vornemlich von dem Ausſchuſſe der elementariſchen 
Materie gebildet worden, welche durch den Worzug Ihs 
zer. Dichtigkeit bis zu ſolcher Nähe zum Mittelpuncte, 
mit dem erforderlichen Grade der Geſchwindigkeit ha⸗ 
ben dringen koͤnnen: dagegen der Koͤrper in dem Mit⸗ 
telpuncte ſelber, ohne Unterſchied aus denen Materien 
aller vorhandenen Gattungen, die ihre geſetzmaͤßige 


Bewegungen nicht erlanget haben, zuſammen gehaͤufet 


worden, unter welchen, da die leichteren Materien den 
größeften Theil auamachen, es leicht einzufehen.ift, daß, 
weil der age. ober. die nöcpfen zu dem Mittelpunet 


t 
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umanfenden Sinmelẽt oͤrver gleichſam eine Yusfonde 
mung Bichterer Sorten, der Centralkoͤrper aber, eine 


uoffcumg von allen ohne Unterſchied in ſich faffet, jener 


feline Subſtanz dichterer Art, als dieſer ſeyn werde, 

Zn der That iſt auch der Mond zweimal dichter ald Die 
Erde, und dieſe viermal dichter als die Sonne, weicht 
allem Vermuthen nach von den noch tieferen, der Bes 

ud und dem Merkur, in noch höheren. Graden an 
| ‚Bigkigfek wird uͤbertroffen werden. 


Unjetzo wendet ſich unſer Kugenmerf anf das Ber 
haͤltniß, welches bie Maſſen der Himmelsfätper nach 
unſerem Lehrdegriff, in Berglelhung ihrer Emfernun⸗ 

'ı gen, baben follen, um das Refattat unfere® Softens 
au den untehglichen Redhnungen des Rewron zu pruͤ⸗ 
fen... Es bedarf nicht viel Worte um begeeiflich gm mas 
Gen: daß der Centralkoͤrper jederzeit das Haupftäd 

"seien Syſtems, folglich die Sonne auf eine doe zuͤgli⸗ 

che Met an Maſſe größer, als Die gefarmmten Planeten, 
ſeyn mäfle ; wie denn dieſes auch vom Jupiter, in Uns 
fehung feiner Rebenplaneten, und vom Suturn, ta Ber 
trachtung der feinigen,, gelten wird. Der Cemralloͤr⸗ 
per bilder ſich aus dem Miederfage aller Partifein, aut. 
dem ganzen Umfange feiner. Anziehungsſphaͤre, weiche 
bie genauefte Beſtimmung der Girfelbewegung, und bie 
nahe Beziehung auf bie gemeinfchaftiiche Fläche, wicht 

. Baden befommen fönnen, und deren ohne Zweifel eine 

_ ungemein größere Menge, als der legtern ſeyn muß: 
Um an der Sonne vornemlich diefe Betrachtung anzu⸗ 

“ wenben:- Menu man bie Breite Dad Raumes, um deu 
- bie 
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die in Eirfeln umlaufende Partidein, welche den / Vlane⸗ 
ten zum Grundſtoffe gedienet haben, am weiteſten von 
der gemeinſchaftlichen Flaͤche abgewichen ſind, ſchaͤtzen 
will; ſo kann man ſie ohngefehr etwas groͤßer, als die 
Breite der groͤßten Abweichung der Planetenkreiſe von 
einander annehmen. Bun macht aber, indem fiewon 
der gemeinfchaftlichen Flaͤche nah Beiden Seiten aus⸗ 
ſchweifen, thre gebfte Neigung” gegen einander kaum 
74 Grade aus. Ulſo Tann man alle Materie, daraus 
Die Planeten ſich gebilder. haben‘, ſich als in Demjentgen 
Raum ausgebreitet gewefen, vorſtellen, der zwiſchen 
zwei Flaͤchen, von dem Mittelpuncte der Sonne aug, 
begriffen war, die einen Winkel von 74 Grade eins . 
ſchloſſen. Run iR aber eine, nach der Richtung des 
‚größten Cirkels, gehende Zone von.7F Grab Breite, 
erwas mehr als der 17te Theil der Kugeiflaͤche, alſo der 
förperliche Raum zwiſchen den zwei Klächen, die den 
fphärifihen Raum in der Breite obgedachten Winkels 
ausſchneiden, etwas mehr, als der 17te Theil des koͤr⸗ 
perlichen Inhalts Der ganzen Sphäre. Alſo würde dies 
fer Hypotheſe gemäß alle Materie, die zur Bildung der .. 
Planeten angewandt worden, ohngefehe den fiebenjehns 
ten Theil derjenigen Materie ausmachen, die die Sonne 
aus eben der Weite, als der Auferfte Planet fichen, von 
beiden Seiten zu ihrer Zufammertfegudg gefammiet hat. 
Allein dieſer Centralkoͤrper hat einen Vorzug des Klums . 
pens vor dem gefammten Inhalte aller Planeten, der 
nicht zu dieſem wie 17: 1, fondern wie 650 zu ı ifl, 
wie die Ausrechnung des Newton es beſtimmet; aber 
es iſt auch feipt einzufehen, daß in den obern Räumen 
Aa 
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über dem Saturn, wo die planetifchen Bildungen ent: 


‚weder aufhören, oder doch felten find, wo nur einige 
‚wenige gometifche Körper fi) gebildet Haben, und wo 
vornemlich die. Bewegungen des Grundftoffes,. indem 


fie daſelbſt nicht geſchickt find, gu der gefegmäßigen 
Sleichheit der Centralfraͤfte zu gelangen, als in der 
‚nahen Gegend zum Centro, nur in eine faft allgemeine 
; Senkung zum Mittelpuncte ausſchlagen, und die Son 


ne mit aller Materie aus fo weit ausgedehnten Räumen 


nermehren, daß, fage ih, aus diefen Urfachen ber 
Sonnenklumpen die fo ae m der Maſſe ers 
un. muͤſſe. 


er aber die Planeten in Unfehung ihrer Maffen 
unter einander zu vergleichen: fo bemerken wir erftlich, 
daß nach der angezeigten Bildungsart die Quantität der 
Materie, die in den Zufantmenfag. eines Planeten 


kommt, auf die Weite feiner Entfernung von der Sons 


ne vornemlih anfonme; 1) darum, teil die Sonne 
durch ihre Anziehung die Ephäre der Attraction eines 
Planeten einſchraͤnkt, aber bei gleichen Umſtaͤnden der 
entfernteren ihre nicht fo enge einfehränft, als der nas 
den: 2) weil die Cirkel, aus denen alle Theilchen zu⸗ 
ſemmen gekommen find, einen Ptaneten auszumachen, 


‚mit groͤßerem Radius beſchrieben werden, alfo mehr 


Srundſtoff, als die kleinern Cirkel, in ic faſſen: 3) 


weil aus eben dem legten Grunde die Breite zwiſchen 
den zwei Flaͤchen der groͤßeſten Abweichung, hei gleicher 
Anzahl Grade, in großen Hoͤhen groͤßer, als in kleinen 


iſt. Dagegen wird dieſer Vorzug der. entfernteren Pla⸗ 


v 
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neten, vor den miebrigern, zwar dadurch eingeſchraͤnkt, 
daß die Vartikeln naͤher zur Sonne dichterer Art, und 
allem Anſehen nach auch weniger zerſtreuet, als in groͤ⸗ 
herem Abſtande fepn werden; allein man kann leicht er⸗ 
meſſen, daß die erſtern Vortheile, zur Bildung großer 
Maſſen, die letztern Einſchraͤnkungen dennoch weit üben 
greifen, zad überhaupt Die Planeten, bie fich in meiteng 
Abftande von der Spnne bilden, größere. Maffen, als 


die naben befommen muͤſſen. Dieſes gefchieher alfo in 
fo ferne man fich die Bildung eines Planeten nur alßs 


in Gegenwart der Sonne vorſtellet; allein, wenn man 
mehrere Planeten, in unterſchiedlichem Abſtande, ſich 


bilden laͤßt; fo wird einer den Umfang der Attractivs 


des ander, durch feine Anziehungsſphaͤre einfchränfem, 
und diefes bringe eine Ausnahme von dem vorigen Ber 
ſetze zuwege. Denn derjenige Planet, welcher einem. 
andem, von ausnehmender Maſſe, nahe iſt, wird ſehr 


vie von der Sphaͤre feiner Bildung verlieren, und das 
durch ungleich Heiner werden, als das Verhaͤltniß feis 
nes Abftandes von der Sonne allein es erheiſchet Dbr . : 
gleich alfo im Ganzen die Planeten van größerer Mafie 
find, nachdem fie weiter von der Sonne entfernt find, 


wie denn überhaupt Saturn und Jupiter, als die, zwei 
Hauptftüde unſeres Syſtems, darum die geößeften find, 
weil fie von der Sonne am weiteften entfermet find: ſo 


finden ſich dennoch Abweichungen von diefer Analogie, - . 


in: Denen aber jederzeit dad Merkmal der allgemeinen 

Bildung hervorleuchtet, .die wir non den Himmelskoͤr⸗ 

pern behaupten: daß nemlid ein Plgnet: Jan qusneh⸗ 

mender die naͤchſten von beiden Seiten, der/ ii 
* 2 
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nen wegen ihrer Sonnenweite, gebuͤhrenden Waſfe be⸗ 


raubet, indem er einen Theil der Materien ſich zueig⸗ 
net, die zu jener ihrer Bildung kommen ſollten. In 
Ver That Hat Mar, der vermöge feines Ortes größer 


als die Erde feyn follte,. durch die Anziehungskraft des 


ihm nahen fo großen Jupiters an feiner Maffe einges 
Puͤhet; und Saturn felbee, ob er glei” duch feine 
Höhe eimen Vorzug äber den Mars hat, iſt dennoch 
nicht gaͤnzlich befreiet geweſen, durch Jupiters Anzie⸗ 
Hung eine betraͤchtliche Einbuße zu erleiden, und mich 
duͤnkt, Merkur habe die ausnehmende Kleinigkeit feiner 


Waſſe, nicht allein der Anziehung der ihm ſo nahen 


mächtigen Sonne, fondern auch der Nachbarſchaft der 


* Wenns zu verdanfen, welche, wenn man ihre muth: 


maßliche Dichtigkeit mit ihrer Groͤße vergleicht, ein 


el von beteächtlicher a feyn muß 


S 


— nun alles fo vottreflich, als man es nur 
wänfchen mag, zufammenftimmet, die Zulänglichfeit 
einer mechaniſchen Lehrverfafſung, bei dem Urfprunge 


‚des Weltbaues und der Himmelsförper, zu beftätigen ; 
', fo wollen wie, indem wir den Raum ſchaͤtzen, darin 
der Grundftoff der Planeten vor ihrer Bildung aneger 


breitet geweſen, erwägen, in welchem Grade ber Duͤn⸗ 
nigkeit diefer Mittelraum damals erfuͤllet geweſen, und 


mit was für Freiheit, ‘oder mie wenigen Hinderniſen 


die hetumfehtoebenden Partikeln ihre geſezmaͤßigen Be⸗ 


wegungen datin haben aͤnſtellen koͤnnen. Wenn der 


Waum, der alle Materte der Planeten in [7 bedriff, 


In denjenigen Theile der Satusnifchen Sphäre enthal⸗ 


\ 6 
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ten ser dee von dem Mittelpuncte ber Sonne a6, 
‚ bwifchen: 2 um 7 Grade. weit, in allen Höhen von ein⸗ 
ander abſtehenden Elaͤchen begriffen, und Daher der, 


fi ebenzehnte Theil der ganzen Sphaͤre war, die man = 


mit dem Radius ber Höhe des Saturns heſchreiben 
foun; fo wollen wie, um die Veränderung. des plane⸗ 
tiſchen Grundſtoffs, da er dieſen Raum erfuͤllete, aus⸗ 
zurechnen, nur die Höhe des Saturns 100000 Erddia- 
meter anſetzen; ſo wird die ganze Ephäre. des Saturnis 

ſchen Kreifes den Raumesinhalt der Erdkugel 1000 Bis 

willionenmal übertreffen ; davon, wenn wir anfatt des. 
fiebenzehnten Theils, auch out den zwanzigſten neh». 
men., der Raum, hatin der elementarifche Grundſtoff 
fhwebte, den Raumesinhalt der Erdkugel dennoch) 5a. 
Bimiffionenmal übersseffen muß. Wenn man zun die 
Mafie aller Planeten mit ihren Begleitern „Ir des 


Sonnegklumpens nah dem Newton anfeket; fo — 


wird Die Erde, die nur yedggs derfelben iſt, ſich zu 
der geſammten Maſſe aller planetiſchen Materie wie x 
ju 2764 verhalten; und wenn man daher alle diefe 
Materie zu gleicher fpecififchen Dichtigkeit mit der Er⸗ 
be beichte, würde daraus ein Körper entfiehen, der- 
ayrzmal groͤßern Raum als die Erde einnaͤhme. Wenn 
wir daher die Dichtigkeit der Erde in ihrem ganzen, 
Slumpen nicht viel groͤßer, als die Dichtigkeit der feſten 
Materie, die man unter der oberſten Flaͤche derſelben 

antrift, annehmen⸗ wie es denn die Eigenſchaften der 
Figur der Erde nicht anders erfordern, und dieſe obere. 
Materien ohngefehr vier⸗ oder fünfmal dichter als dag 
Waſſer, das Waffer aber zonomal fehmerer als die Luft 
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anſetzen; fo wuͤrde die Materie aller Planeten, wenn 
fie zu der Duͤmigkeit der Luft ausgedehnet wuͤrden, 
einen faft 14mal hunderttaufendmal größern Raum ale 
"die Erdfugel einnehmen. - Diefer Raum mit dem Rau 
‚ne, in welchem nach unferer Vorausſetzung alle Rates 
rie dee Planeten ausgebteitet war, verglichen, iſt drei⸗ 
fig Millionenmal Fleiner als derfelbe: alſo macht an 
‚die Zerftreuung dee planetiſchen Materien in diefem 
Raume eine eben, fo vielmal größere Verdünnung aut, 
als die die Theilchen unferer Atmosphäre haben. In 
der That dieſe Groͤße der Zerftreuung, ſo unglaublich 
ſie auch ſcheinen mag, war dennoch weder unnöthig 
noch unnatuͤrlich. Sie muſite fo groß als möglich fen, 

um den ſchwebenden Partikeln alle Freiheit der Bewe⸗ 
gung, faft fo, als in einem leeren Raume, zu verfal: 
ten, und den: Widerftand unendlich zu verringern, den 
fie einander feiften fönnten; ſie konnten aber auch von 


felber einen folchen Zuftand der Verdünnung annehmen, 
woran man nicht zweifeln barf, wenn man ein wenig 


‚die Yusbreitung kennet, die die Materie leider, wenn 
fie in Dünfte verwandelt if; oder wenn man, um bei 


dem Himmel zu bleiben, die Verdünnung der Materie 
in den Echweifen der Tometen erwäget, die bei eines 


- fo unerhörten Die ihres Darchſchnittes, ben den 
Durchmeſſer der Etde wohl hundertmal überteift, den⸗ 
noch fo durchſcheinend find, daß die Fleinen Sterne das 
durch koͤnnen gefehen: werden; welches unſere Luft, 
wenn ſie von der Sonne erleuchtet wird, in einer Hoͤhe, 
die viel tauſendmal kleiner IR, nicht verſtattet. 


. 


34 beſchließe dieſes Hauptſtuͤck, indem ich eine 
Analogie hinzufuͤge, die an und fuͤr ſich allein gegen⸗ 


— 


waͤrtige Theorie, von der mechaniſchen Bildung der 


Himmelsförper über die Wahrfcheinlichkeit der Hypo⸗ 
theſe, zu einer foͤrmlichen Gewißheit erheben kann. 
Wenn die Sonne aus den Partikeln deſſelben Grund⸗ 
ſtoffes, Daraus die Planeten ſich gebildet haben, zu: 
fasnmengefegt iſt: und wenn nur darin allein der Untere 
fchied beftehet, daß in der erfieren die Materien aller 


Gattungen ohne Unterſchied gehäufet, bei Diefen aber 


in verfchiedenen Entfernungen, nach Befchaffenheit der 
Dichtigfeit ihrer Sorten, vertheilet worden; fo wird 
wenn man die Materie afler Planeten zuſammen vereis 


nigt betrachtet, in ihres ganzen Vermiſchung eine Dich⸗ 


tigkeit herauskommen müflen, - bie ber Dichtigkeit des 
Sonnenförpers beinahe gleich if. Nun findet Miefe nds: 
thige Folgerung unfere Syſtems eine gluͤckliche Beflätis . 
gung in der Vergleihung , die der Herr von Büffon, 
dieſer fo würdig berühmte Philofeph, zwiſchen den 


Dichtigkeiten der geſammten planetifchen Materie und 
der ‚Sonnen ihren. angeftellet hat; er fanb eine Aehn⸗ 


lichkeit zwifchen beiden, wie zwiſchen 640 und 640. 
Wenn ungekuͤnſtelte und nothwendige Folgerungen aus 
einer Lehrverfaſſung in den wirklichen Verhaͤltniſſen der 
Natur fo gluͤckliche Beſtaͤtigungen antreffen; kann man 
denn wohl glauben, daß ein bloßes Ungefehr dieſe Ue⸗ 
bereinffäntitung zwiſchen der Theorie und der — 
vung vetanlaffe? 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Von ber Cecenteicität der Planetenkreiſe, und dem — 
ge ber Eometen. · 


eo 





Man Fann aus den — nicht eine befondere Gat⸗ 
tung von Himmelskoͤrpern machen , die fi von dem 
GSeſchlechte der Planeten gaͤnzlich unterſchiede. Die 
Natur wirfet hier, wie anderwärts, durch unmerfliche 


Abfälle, und, indem fie alle Stufen der Beränderuns 


gen durchgehet, bänget fie, vermittelft einer Kette von 
Zwiſchengliedern, die entfetneten Eigenſchaften mit den 
nahen zuſammen. Die Eccentricitaͤt iſt bei den Plane: 


. ten eine Folge bes Mangelhaften in derjenigen Beftres 
bung, dadurch die Ratur trachtet, Die planetifchen Des 


wegungen gerade cirfelgleih zu machen, welches fie 
aber, wegen Dazwiſchenkunft von mandherlei Umftäns 
den, niemals völlig erlangen kann, aber doch in grös 


. Beren Weiten mehr, als in nahen, davon abweichet. 


Dieſe Befiimmung führet, durch eine beftändige 
Leiter, wermittelft aller möglichen Stufen der Eccentri⸗ 
cität, von: den Planeten endlich bis zu ‘den Gometen, 


und ob zwar diefer Zufammenhang, bei dem Saturn, 


Durch eine große Kluft fcheinet’ abgefchnitten zu ſeyn, 
Die das cometifche Geſchlecht von den Planeten vollig 
abfondert ; fo haben wie doch in dem erften Theile anz 
gemerfet, dab es, vermuthlich über dem Saturn, noch 
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— Planeten geben mag, die, durch eine groͤßere 


Abweichung von der Cirkelrundung der Kreife, dem — 


Laufe der Cometen naͤher treten, und daß es nur an _ 


dem Mangel der Beobachtung, oder auch an Ver Schwies 


sigfeit derfelben, Liegt, daß diefe-Berwandfhaft dem 


Auge niet chen fo — als dem Berkande, vor⸗ 
längjit dargeſtellet worden. 


Wir haben fon eine Urfacei in ii erften Haupks 


ſtuͤcke dieſes Theils angeführet, welche die Laufbahn 
eines Himmelskoͤrpers eecentriſch machen kann, der ſich 


aus dem herumſchwebenden Grundſtoffe bildet, wenn 
man gleich annimmt, daß dieſer in allen feinen Oertern 


gerade zur Eirfelbetvegung abgewogene Kräfte beſttze. 
Denn, weil der Planet ſie aus weit von einander abſte⸗ 


henden Höhen ſammlet, wo die Geſchwindigkeiten der 
Eirfeläufe unterſchieden ſind; fo kommen fie mit ver⸗ 


ſchiedenen ihnen deiwohnenden Graden der Umlaufsbe⸗ 


IS 


wegung auf ihm zufanımen, welche von dem Maafe. - 


der Befchmindigfeit, die dem Abftande des Planeten ges 


bühret, abwerchen. und diefem dadurch in fo ferne eine 
Eccentricitaͤt zuzichen, als diefe verfchtedentlichen Ein⸗ 


drüde der Partikeln ermangeln, eine der andern Ab⸗ 
weichung völlig zu erſetzen. 


Wenn die Eccentricität Feine andere Urſache hätte, - 


fo würde fie allenthalben gemäßigt ſeyn: fie mürde auch 
bei den kleinen, und weit von der Sonne entferneten 
Planeten, geringer als bei den nahen und großen feyn: 


wenn man nemlich vorausſetzte, daß die Pattikeln des 


Grundſtoffes wirklich vorher genaue Cirkelbewegungen 
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I) 
. 


‚ j wu 378 un 
gehabt hätten. Da nun dieſe Beſtimmungen mit. der 


Beobachtung nicht‘ uͤbereinſtimmen, indem, wie ſchon 


yo angemerft, die Eccentricität mit der Sonnenweite zu⸗ 


nimmt, und die Kleinigkeit der Maffen vielmehr eine 


"Ausnahme, zu Verniehrung der Eccentricität, zu mas 


hen feiner, wie wir am Mars fehen; fo find wir ges 


noͤthiget, die Hypotheſe von der genauen Zirfelbeives 
“ gung der Partifeln des Grundſtoffes dahin einzufchräns 


fen, daß, wie fie in den der Sonne nahen Gegenden 
zwar diefer Genauheit der Beftimmung fehr nahe beis 


fkommen, aber fie dach defto weiter Davon abweichen 


laſſen, je entfernter dieſe elementarifhe Theilchen von 
der Sonne gefhwebet haben. ine ſolche Mäßigung 
des Grundfages, von der freien cirfelgleichen Bewe⸗ 


gung des Grundſtoffes, ift der Natur gemoͤßer. Denn, 


— 


ungeachtet der Duͤnnigkeit des Raumes, die ihnen Frei⸗ 


heit zu laſſen ſcheinet, fich eincınder.auf den Punct der 


völlig: abge mogenen Gleichheit der Eentralfräfte einzus 
ſchraͤnken; fo find die Urſachen dennoch nicht. minder 
beträchtlich, diefen Zweck der Natur an feinee Bollfühs 
rung ju verhindern. Je weiter die ausgebreiteten Theis 


le des Urſtoffs von der Sonne entfernet find, .defto 
ſchwaͤcher ift bie Kraft, die fie zum Sinfen bringt: der 
Widerftand der untern Theile, dir ihren Hall feittwärte 


beugen, und ihn nöthigen foll, feine Richtung ſenkrecht 
von dem Eirfelftrahl anzuſtellen, vermindert fid nad 
dem Maaße, ale diefe unter-ihm megfinfen, um entwes 


der der Sonne fich einzuverleiben, oder im näheren Ge⸗ 


genden Umlaͤufe -anzuftellen. Die fperififch vorzuͤgliche 
Leichtigkeit dieſer Höheren Materie verſtattet ihnen nicht, 
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’ 


die Anfenbe Bewegung, die des Grund bon allem iſt, 


mit dem Rachdrucke, welcher erfordert wird, um Die 
widerſtehenden Partikeln zum’ Weichen zu bringen, an⸗ 
zuſtellen; und vielleicht, daß dieſe entferneten Partifeln 
einander noch einfchränfen, um nach einer langen Peri⸗ 


öde dieſe Gleichfoͤrmigkeit endlich zu äberfommen; fo’ , 
haben fi unter ihnen ſchon kleine Maffen gebildet, als 


Anfänge zu fo viel Himmelskoͤrpern, welche ‚ indem’ fie 
fi ad ſchwach bewegtem Stoffe fammien, "eine pur 
eecentriſche Bewegung haben, womit fie zur Sonne fins 


fen, und unterweges mehe und mehr, duch die Sins 


verleibung fchneller bewegten Theile vom ſenkrech⸗ 
ten Kalle abgebeugt werden, endlich aber Doch Eometen 
bieiben,, wenn jene Räume, in denen fie fich gebildet 
haben, durch Niederfinken zur Sonne, oder durch Vers 
fammilung in befondern Klumpen gereiniget und leer ges 
worden. Dieſes if Die Urfache der mit den @ntfernuns 


gen don der Sonne zunehmenden Eccentricitaͤten der 


Planeten und derjenigen Himmelskoͤrper, die um des⸗ 


— 


willen Cometen genannt werden, weil fie in dieſer Ei⸗ 


genſchaft die erftege vorzüglich übertreffen. Es find 
zwar noch zwei Ausnahmen, die das Gefek von der 


mit bem Abſtande von der Sonne zunehmenden Eccentri⸗ 


citat unterbrechen, Die man an den beiden Pleineiten uns 
feres Syſtems, an Mare und Merkur wahrnimmt; als 


lein an dem erferen ift. vermuthlich die Nachbarſchaft 


des fo großen Jupiters Urfache, ber, indem er durch 


feine Anziehung auf feiner Seite den Mars der Parti⸗ 


keln zur Bildung beraubet und ihm vornemlich nur Platz 
Köffer, gegen bie Sonne ſich auszubreiten, dadurch eis 
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ne ueberwuch der Centralkraft und Eeeenttieltat zezie⸗ 
bet. Was aber den Merkur, den unterſten aber auch 
am meiſten eccenteifehen unter den Planeten beitift; fo 


N 


iſt leicht zu erachten, daß, weil die Sonne in ihrer 
Achfendrehung der Gefchwindigfeit des Merfurs noch 
lange nicht gleich Eammt, der Widerſtand, den fie der 


Materie des fie umgebenden Raumes thut, nicht allein 


die naͤchſten Theilchen ihrer Centralbewegung beramben. 
werde; fondern auch leichtlich dieſe Widerftrebung bie 
zum Merkur ausbreiten Fönne, und deffen Umſchwungs⸗ 


geſchwindigkeit dadurch beträchtlich werde vermindert 
| haben, . - 


= Die Eccentrieitaͤt iſt Daß. vornehmite unterſchei⸗ 


dungszeichen der Cometen. Ihre Atmosphaͤren und 
Schweife, welche, bei ihrer großen Annaͤherung zur 
zur Sonne, durch die Hitze ſich verbreiten, find nur 
Fotgen von deur’erftern, ob fie gleich zu den Zeiten der 
Unmwifjenheit gebdienet haben, als ungewohnte Schreds 
bilder, dem Poͤbel eingebildete Schickſale zu verfündis 
gen. Die Aſtronomen, welche mehr Aufmerkſamkeit 
auf die Bewegungßgeſetze, als auf die Seltſamkeit der 


Geſtalt, bereigen, bemerfen eine zweite Eigenfehaft, 


bie. das Gefchlecht der Cometen von den Planeten unters 
ſcheidet, nemlih daß fie ſich nicht, wie diefe, an die 


‚Zone des Thierkreifes binden, fondern frei in allen Bes 


genden des Himmels ihre Umläyfe anftellen. Diefe Bes 
fonderheit: hat einerlei. Urſache mit der Eccentricitaͤt. 
Wenn die Planeten darum ihre Kreife in dem engen Bes 


zirke des Zodiakus eingefchloflen haben, weil die efes 
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mentariſche Naterie nahe um die Sonne Lirkeldewegun⸗ 
gen bekommt, die bei jedem Umſchwunge den Plan der 


Beziehung zu durchkreutzen bemuͤhet ſind, und den ein⸗ 


mal gebudeten Körper von dieſer Flaͤche, dahin ſich alle‘ = 


Materie von beiden Seiten dränget, nicht abweichen 
laſſen: fo muß der Grundſtoff der weit von dem Mittels 
puyete entlegenen Räume, welcher dur die Attraction 
ſchwach bewegt, zu dem freien Cirkelumſchwunge nicht 
gelangen kann, eben aus diefer Urſache, die die Eccen⸗ 


tricitaͤt hetvorbringt, nicht vermoͤgend ſeyn, ſich in die⸗ 


ſer Hoͤhe zu dem Plane der Beziehung aller planetiſchen 
Bewegungen zu haͤufen, um die daſelbſt gebildeten Koͤr⸗ 
per, vornemlich in dieſem Gleiſe, zu erhalten: vielmeht 
wird der zerſtreuete Grundſtoff, da er keine Einſchroͤn⸗ 
kung auf eine beſondere Gegend, ſo wie bei den untern 
Planeten, hat, ſich gleich leicht auf einer Seite ſowohl, 
als auf der andern, und weit von dem Beziehungspla⸗ 
ne eben fo häufig, als nahe bei demſelben, zu OHimmels⸗ 
koͤrpern bilden. Daher werden die Coineten mit aller 
Ungebundenfeit aus allen Gegenden zu und hetad Fotnsy 
men: aber doch diejenigen, deren erfter Bilbungsplatz 
nicht weit über der Planeten Kreife erhaben ift, erden 
weniger Abweichung von den Schranken ihter Laufbah⸗ 
ne eben ſowohl, als weniger Eccentricitaͤt beweiſen. 
Mit den Entfernungen von dem Mittelpunete des Sys 
ſtems nimmt diefe geſetzzoſe Freiheit der Eometen, in 


Anfegung ihrer Abeichangen, zu, und verlieret ih in 


der Tiefe bes Himmels.In einen gänzlichen Mangel der 
- Ummendung,, der die äußeren ſich bildenden Körper ih⸗ 


— 


* 


‚mein tmegen iheer Sonnenweite, lhrenden Rai be⸗ 


raubet, indem er einen Theil der Materien ſich zueig⸗ 
net, die zu jener ihrer Bildung kommen follten. In 


ver That: Hat Mars, der vermöge feines Ortes größer 


‚als die Erde ſeyn follte,. durch die Anziehungsfraft des 
ihm nafyen fo großen Jupiters an feiner Waffe einges 
Hüßer; und Saturn felbee, ob er gleich durch feine 
Höhe eimen Vorzug über den Mars Hat, iſt dennoch 
nicht gänzlich befreiet geweſen, durch Jupiters Anzie⸗ 
Hung eine betraͤchtliche Einbuße zu erleiden, und mich 


wvuͤnkt, Merkur habe die ausnehmende Kleinigfeit feiner 
Maſſe, nicht allein der Anziehung der ihm ſo nahen 


mächtigen Sonne, fondern auch der Nathbarfihaft der 


* Bene zu verdanfen, welche, wenn man ihre muth: 


maßliche Dichtigfeit mit ihrer Groͤße vergleicht, ein 


2 von betraͤchtlicher Re fern muß 


= 


— nun alles fo vottreflich, als man es nur 


| wänfchen mag, zufammenftimmet, die Zulänglicpkeit 


eimer mechanifchen Yehrverfaffung ‚' bei dem Urfprunge 
des Weltbaues und ber Dinrmelsförper, zu beftätigen; 


-, fo wollen wir, indem wir den Raum fehägen, darin 


| der Grundftoff der Planeten vor ihrer Bildung auͤege⸗ 


breitet geweſen, erwaͤgen, in welchem Grade der Duͤn⸗ 
nigkeit diefer Mittelraum damals erfuͤllet geweſen, und 


mit was für Freiheit, oder tie wenigen Hinderniſſen 


| ‚ bie: herumfth webenden Partikeln ihre geſetzmaͤßigen Be⸗ 


wegungen datin haben änftellen‘ koͤnnen. Wenn der 
Raum, der alle Moterte der Planeten in ſich begriff, 
In demjenigen Theile der Saturniſchen Sphäre enthal⸗ 
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ten — Fr ven dem Mittelpuncte ber Sonne and, ' 
zwiſchen 2 um 7 Grade. weit, in allen Höhen von gins. 
ander abiichenden Flächen begriffen, und daher der, 


ſiebenzehnte Theil der ganzen Sphaͤre war, dieman - 


mit dem Radiys der Höhe bes Saturns hefchreiben.. 

foan; fo wollen wir, um die Veränderung ‚des planes _ 
tifchen Grundſtoffs, da er diefen Raum erfüllete, aus⸗ 
zurechnen, nur die Höhe das Saturns 100000 Erddia⸗ 
meter anſetzen; ſo wird die ganze Sphaͤre des Saturni⸗ 

ſchen Kreiſes den Raumes inhalt der Erdkugel 1000 Bi⸗ 
millionenmal uͤbertreffen; davon, wenn wir anſtatt des. 
fiebenzehnten Theils, auch aut den zwanzigſten neh⸗ 
men, der Raum, darin der elementariſche Grundſtoff. 
ſchwebte, den Raumesinhalt der Erdkugel dennoch 50 
Bimilſi onenmal übertreffen muß. Wenn man nun die 
Maſſe aller Planeten mit ihren Begleitern zI4 des 
Sonnenklumpens nad dem Newton auſetzet; fü 
wird, die Erde, die nur ygdigzz derfelden iſt, fih zu 
der gefammten Maſſe alles planetifehen Materie wie 1X 
u 2765 verhalten; und wenn man daher alle diefe 
Materie zu gleiches fpecififchen Dichtigfeit mit der Er⸗ 
de beächte, würde daraus ein Körper entfiehen, der 


277 3mol groͤßern Raum als die Exde einnähme. Wenn Fe 


wie doher die Dichtigkeit der Erde in ihrem ganzen, 
Klumpen nicht viel groͤßer, als die Dichtigkeit der feſten 
Materie, die man unten der oberſten Fläche derfelben, . 
antrift, annehmen: wie ed denn die Eigenſchaften der 
Figur der Ende nicht anders erfordern, und dieſe obere. 
Materien ohngefehr vier⸗ ader fünfmal, dichter als dag; 
Wafler, dag Waſſer aber zonomal, fehmerer ald die Luft 


! 
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— ſo wuͤrde die Materie aller late, wenn 
ſie zu der Duͤnnigkeit der Luft ausgedehnet wuͤrden, 
einen faft 14maf hunderttauſendmal groͤßern Raum ale 
die Erdfugel einnehmen. : Diefer Raum mit dem Raus 
‚ine, in welchem nach unferer Vorausſetzung alle Rats 
rie der Planeten ausgebteitet war; verglichen, iſt drei: 
fig Millionenmat Fleiner als derſeibe: alſo macht au 
‚bie Zerftreuung der planetifchen Materien in diefem 
Raume eine eben, fo vielmal größere Verdünnung aus, 
als. die die Theilchen unferer Atmosphäre haben. In 
der That diefe Groͤße ber Zerftreuung, fo unglaublich 
ſie auch feinen mag, war dennoch weder unnöthig 
noch unnatuͤrlich. Sie mufite fo groß als möglid ſeyn, 
um den ſchwebenden Partikeln alle Freiheit der Bewe⸗ 
gung, faſt ſo, als in einem leeren Raume, zu verſtat⸗ 
ten, und den⸗Widerſtand unendlich zu verringern, den 
fie einander leiften fönnten; fie fonnten aber auch von 
felber einen folchen Zuftand der Verduͤnnung annchmen, 
woran man nicht zweifeln darf, wenn ‚man ein wenig 
. die Ausbreitung Eennet, die die Materie leider, wenn 
fie in Dünfte verwandelt iſt; oder wenn man, um bei 


dem Himmel zu bleiben, die Verdünnung der Materie 


‚ in den Schweifen der Cometen erwäget, die bei eines 
ſo unerhörten Dicke ihres - Durchfchnittes, der den 
Durchmeſſer der Etde wohl hundertmal uͤbertrift, den⸗ 
noch fo durchſcheinend find, daß die kleinen Sterne das 
durch Fünnen gefehen werben; welches ‚unfere: Luft, 
wenn fie von der Sonne erleuchtet wird, in einer Höhe, 
die viel taufendmal Peiner iſt, nicht verſtattet. 


ei. 
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30 beſchließe dieſes Haupiſtuͤcky, indem ich eine 
Analogie hinzufuͤge, die an und fuͤr ſich allein gegen⸗ 
waͤrtige Theorie, von der mechaniſchen Bildung der 
Himmelskoͤrper uͤber die Wahrfcheinlichkeit der Hypo⸗ 
theſe, zu einer foͤrmlichen Gewißheit erheben kann. 


Wenn die Sonne aus den Partikeln deſſelben Grund⸗ 


ſtoffes, daraus die Planeten ſich gebildet haben, zus 
fammengefept iſt: und wenn nur barin allein der Unter? 
ſchied befichet, daß in der erſteren die Materien aller 
Battungen ohne Unterfchied gehaͤufet, bei diefen ober 
in derſchiedenen Entfernungen, nach Beſchaffenheit der 
Dichtigkeit Ihrer Sorten, vertheilet worden; fo wird 
wenn man die Materie afler Planeten zufommen verei⸗ 
nigt betrachtet, in ihres ganzen Vermifchung eine Dich⸗ 
tigfeit herauskommen muͤſſen, bie. der Dichtigkeit des 
Sonnenkoͤrpers beinahe gleich it. Nun findet. dieſe nös- 
thige Kolgerung unfers Syſtems eine gluͤckliche Beftdtis . 

gung in der Vergleichung, die der Herr von Büffon, 

diefer fo würdig berühmte Philoſoph, zwiſchen den 

Dichtigkeiten der geſaumten planetifchen Materie und 
der ‚Sonnen ihren. angeftellet hat; er fand eine Achns, 
lichkeit zwiſchen beiden, wie zwiſchen 640 und 690. 

Wenn ungefänftelte und nothmendige Folgerungen aus 

einer Lehrverfaſſung in den wirklichen Verhaͤltniſen der’ 
Natur fo gluͤckliche Beſtaͤtigungen antreffen; kann man⸗ 
denn wohl glanben, daß ein bloßes Ungefehr dieſe Ue⸗ 
bereinſtimmung zwiſchen der Theorie u der — 

tung veranlaſfe? 
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Drittes Hauptfiäd. 
Kon der Eecentricität der Planetenkreiſe, und dem Urfprums 
„ge der Cometen. 


. 





Man kann aus den Cometen nicht eine befondere Sat⸗ 
tung von Himmelsförpern machen, die ſich von Dem 
Seſchlechte der Planeten gänzlich unterſchiede. Die 
Matur wirket hier, wie anderwärts, durch unmerkliche 


Adbfaͤlle; „und, indem fie alle Stufen der Veränderuns 


gen durchgehet, haͤnget ſie, vermittelſt einer Kette von 
Zwiſchengliedern, die entfetneten Eigenſchaften mit den 


nahen zuſammen. Die Eecentricitaͤt iſt bei den Planes 


ten eine Folge des Mangelhaften in derjenigen Beftres 


bung, dadurch die Natur trachtet, die planetiſchen Bes 


wegungen gerade eirkelgleich zu machen, welches fie 
aber, wegen Dazwiſchenkunft von mancherlei Umſtaͤn⸗ 
den, niemals voͤllig erlangen kann, aber doch in groͤ⸗ 


. Beren Weiten mehr, als in nahen, davon abweichet. 


Dieſe Beftimmung führet, durch eine beftändige 
Leiter, wermittelft aller möglichen Stufen der Eccentris 
cität, von.den Planeten endlich bie zu den Gometen, 


und ob zwar diefer Zufammenhang. bei dem Saturn, 


Durch eine große Kluft ſcheinet abgefchnitten zu fepn, 
Die das cometifche Geſchlecht von den Planeten völlis 
abfondert ; fo haben wir doch in dem erften Theile ans 
gemerfet, daß es, vermuthlich Aber dem Saturn, noch 
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—— Planeten — mag, die, Durch eine größere 


Abmeichung von der Kirfelrundung der Kreife, deim 


Laufe der Cometen näher treten, und daß es nur an 


Dem Mangel der Beobachtung, oder auch an der Schwies 
sigfeit derfelben, Liegt, daß dieſe Verwandſchaft dem 
Auge nit eben fo fichtbar, als dem Berkande, vor⸗ 
laͤngſt dargeſtellet worden. 


\ 
Wir haden ſchon eine Urſache in dein erften Haupt 
ſtuͤcke dieſes Theils angeführet, welche die Laufbahn 
eines Dimmelsförpers eccenteifch machen Fann, der fi 


aus dem herumfchmebenden Grundſtoffe bildet, wenn 


man gleich annımmt, daß dieſer in allen feinen Oertern 


gerade zur Cirkelbewegung abgewogene Kräfte befige. 
Denn, well der Planet fie aus weit von einander abftes 


‚henden Höhen ſammlet, wo die Geſchwindigkeiten der 
Cirkellaͤufe unterſchieden find ;' fo Fommen fie mit veis 


ſchiedenen ihnen beiwohnenden Graden der Umlaufsbe⸗ 


wegung auf ihm zuſammen, welche von dem Maaße 


der Geſchwindigkeit, die dem Abſtande des Planeten ge⸗ 


— 


buͤhret, abweichen. und dieſem dadurch in fo ferne eine 


&ccentricität zuziehen, als diefe verfchiedentlichen Ein⸗ 
drüde der Partikeln ermangeln, eine -der andern Ab⸗ 
weichung voͤllig zu erſetzen. 


Wenn die Eecentricität Feine andere Urſache haͤtte, 


ſo wuͤrde ſie allenthalben gemaͤßigt ſeyn: ſie wuͤrde auch 
bes den kleinen, und weit von der Sonne entferneten 
Planeten, geringer als bei den nahen und großen feyn: 


wenn man nemlich vorausſetzte, daß die Pattikeln des 


Grundſtoffes wirklich vorher genaue Cirkelbewegungen 
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gehabt hätten. Da nun dieſe Beftimmungen mit der 


| Beobachtung nicht übereinftimmen , indem ‚_ wie fehon 


— angemerkt, die Eecentricitaͤt mit der Sonnenweite zu⸗ 


nimmt, und die Kleinigkeit der Maffen vielmehe eine 


"Ausnahme, zu Vermehrung der Eccentriritaͤt, zu mas 


chen feheinet, wie wir am Mars fehen; fo find wir ges 


‘ nöthiget, die Hypotheſe von der genauen Zirfelbewe 
gupng der Partifein des Grundftoffes dahin einzufchrän 


y 
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ken, daß, wie ſie in den der Sonne nahen Gegenden 
zwar dieſer Genauheit der Beſtimmung ſehr nahe bei⸗ 
kommen, aber ſie doch deſto weiter davon abweichen 
laſſen, je entfernter dieſe elementariſche Theilchen von 
der Sonne geſchwebet haben, Eine ſolche Maͤßigung 
des Grundſatzes, von der freien cirkelgleichen Bewe⸗ 
gung des Gerundſtoffes, ift der Natur gemaͤßer. Denn, 


‚ ‚ungeachtet der Dünnigfeit des Raumes, die ihnen Frei⸗ 
- heit zu laffen ſcheinet, ſich eincınder.auf den Punct der 


völlig abgewogenen Gleichheit der Eentralfräfte einzus 
fchränfen; fo find die Urfachen dennoch nicht. minder 
beträchtlich , Diefen Zweck der Natur an feines Bolifähs 
sung ju verhindern. Je weiter die ansgebreiteren Their 
le des Urſtoffs von der Sonne entfernet find, defto 


ſchwoͤcher ift die Kraft, die fie zuın Sinfen bringt: dee 
Widerſtand der unteren Theile, din ihren Fall ſeitwaͤrts 


Beugen, und ihn nöthigen foll, feine Richtung fenfrecht 
von dem Cirkelſtrahl anzuftelien, vermindert fid na 
dem Maaße, ale diefe unter-ihm megfinken, um entwe⸗ 


der der Sonne flch einzuverleiben, oder in näheren &es 


genden Umläufe anzuſtellen. Die ſpeeiſiſch vorzuͤgliche 
Leichtigkeit dieſer Höheren Materie verſtattet ihnen nicht, 
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die ſinbende Bewegung, die des Geund bon allem —— 


mit dem Nachdrucke, welcher erfordert wird, um die 


widerſtehenden Partifein zum Weichen zu bringen, ans 


zuſtellen; end vielleicht, daß dieſe entferneten Partifeln 
einander noch einſchraͤnken, um nach einer langen Peri⸗ 


ode diefe Gleichfoͤrmigkeit endlich zu äberfommen; fo’ , 
haben ſich unter ihnen ſchon kleine Maſſen gebildet, als 
Anfänge zu fo viel Himmelskoͤrpern, welche, indem’ fie 


ſich ay ſchwach bewegtem Stoffe fammien, eine nur 


eecentrifhe Bewegung haben, momit fie zur Sonne fins: 
fen, und untertveges mehr und mehr, durch die Eins 


verleibung ſchneller bewegten Theile vom ſenkrech⸗ 
ten Kalle abgebeugt werden, endlich aber Doch Cometen 
Bleiben, wenn jene Räume, in denen fie fich gebildet 
Haben, durch Niederſinken zur Sonne, oder durch Ders 
fammilung in befondern Klumpen gereiniget und leer ges 
worden. Dieſes ift Die Urfache der mit den Entfernun⸗ 


gen von der Sonne zunehmenden &ccentricitäten der 


Planeten und derjenigen Himmelskoͤrper, die um des⸗ 
willen Eometen genannt werden, weil fie in dieſer Ei⸗ 
genſchaft die erftege vorzüglich uͤbertreffen. Es find 
zwar noch zwei Ausnahmen, die das Gefe von der 


mit dem Abſtande von der Sonne zunehmenden Eccentri⸗ 


eität unterbrechen, die man an den beiden Pleineiten uns 
feres Syſtems, an Mars und Merkur wahrnimmt; als 
lein an dem erferen iſt vermuthlich die Nachbarſchaft 
bes fo großen Jupiters Urfache, ber, indem er durch 


feine Anziehung auf feiner Seite den Mars der Parti⸗ 


fein zur Bildung beraudet und ihm vornemlich nur Pas 
höffet, ‚gegen die Sonne ſich auszubreiten, ‚Dadurch eis 


' 
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ne uebervacr der Centralkraft und. Eecenteicitäs. zojie⸗ | 


het. Was aber den Merkur, den unterſten aber auch 


am meiſten eccentriſchen unter den Planeten bettift; fo _ 


IR leicht zu erachten, daß, weil die Sonne in ihrer 


 Achfendrehung der Geſchwindigkeit des Merkurs noch 


lange nicht gleich Eommt, der Widerftand, den fie der 
Materie-des fie umgebenden Raumes thut, nicht allein 
die naͤchſten Theilchen ihrer Centralbewegung berauben 
werde; fordern auch leichtlich -diefe Widerftrebung bie 
zum Merkur ausbreiten Fönne, und deflen Umſchwungs⸗ 
geſchwindigkeit dadurch betraͤchtlich werde vermindert 


⸗55 


= Die Eccentricitaͤt iſt das vornehmſte unterſchei⸗ 
dungszeichen der Cometen. Ihre Atmosphoͤren und. 


Schweife, welche, bei ihrer großen Annaͤherung zur 
zur Sonne, duch die Hitze ſich verbreiten, find nur 
Folgen von dem’erftern, ob fie gleich zu den Zeiten der 
Unwiſſenheit gebienet haben, als ungemohnte Schreck⸗ 
bilder, dem Poͤbel eingebildete Schickſale zu verfündis 
gen. Dig Aſtronomen, welche mehr Aufmerffamfeit 
auf die Bewegungsgefege, als auf Die Seltfamfeit der 
Geftalt, bereigen, bemerfen eine zweite Eigenſchaft, 
Die das Gefchlecht der Cometen von den Planeten unters 
ſcheidet, nemlich daß fie fich nicht, wie dieſe, an die 


Zone des Thierfreifes binden, fondern frei in allen Ges 


genden des Himmels ihre Umlaͤufe anftellen. Diefe Be: 


ſonderheit hat einerlei Urſache mit der Eccentricitäs. 


Wenn die Planeten darum ihre Kreife in dem engen Bes 
zirke des Zodiakus eingeſchloſſen haben, weil die ele⸗ 
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wentariſche Materie nahe um die Sonne Lirkelbewegun⸗ 
gen bekommt, die bei jedem umſchwunge den Plan der 
Beziehung zu durchkreutzen bemuͤhet find, und den eins 
mal gebyderen Körper von diefer Flaͤche, dahin ſich alle 
Materie von beiden Seiten draͤnget, nicht abweichen 
laſſen: fo muß der Grundſtoff der weit von dem Mittel⸗ 
puyete entlegenen Räume, welcher duch die Attraction 
ſchwach bewegt, zu dem freien CEirkelumſchwunge nicht 
gelangen kann, eben aus diefer Urſache, die die Eccen⸗ 
tricitaͤt hetvorbringt, nicht. vermögend fepn, fich in dies . 
fer Höhe zu dem Plane ber Beziehung aller planetiſchen 
Bewegungen su häufen, um die dafelpft gebildeten Loͤr⸗ 
per, vornemlich in dieſem Gleiſe, zu erhalten: vielmehe 
wird der zerſtreuete Grundſtoff, da er keine Einſchraͤn⸗ 
kung auf eine beſondere Gegend, ſo wie bei den untern 
Planeten, hat, ſich gleich leicht auf einer Seite ſowohl, 
als auf der andern, und weit von dem Beziehungspla⸗ 
ne eben fo häufig, als nahe hei demfelben, zu RAimmels⸗ 
koͤrpern bilden. Daher werden die Cometen mit aller 
Ungebundenheit aus allın Gegenden zu ung herab fonts, 
men: aber doch diejenigen, deren erfter Bildungsplat 
nicht weit über der Planeten reife erhaben ift, werden 
tweniger Abweichung von den Schranken ihter Laufbah⸗ 
ne eben fonohf, als weniger Eccentricitaͤt beweiſen. 
Mit ben Entfernungen von dem Mittelpunete des Sys 
ftems nimmt diefe geſetzoſe Freiheit Der Eometen, in 
Anßehung ihrer Abweichungen, zu, und verlieret fh in 
der Tiefe des Himmels. In einen gänzlichen Mangel der 
- Ammwendung, der die äuferen fich bildenden Körper ih⸗ 
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rem Zalle zut — feei äberläßt, und Der foßemeri 


\ ſchen Verfaſſung die letten Grenzen ſetzet. 


Ich ſetze, bei dieſem Entwurfe der cometifchen Bes 
wegungen, voraus: daß, in Anſehung ihrer Richtung, 
fie ſelbige gröhehen Theils mit der Planeten ihrer ge⸗ 


mein haben werden. Bei den nahen Cometen fcheiner 


nie dieſes ungezweifelt zu feyn, und dieſe Gleichfoͤrmig⸗ 


keit kann fi auch nicht eher in der Tiefe des Himmels 


verlieren, als da, wo der Grundſtoff in der größten 
Mattigkeit der Bewegung, die etwa durch das Nieders 
finten entftehende Drehung nach) allerlei Gegenden ans 


ſtellet, weil die Zeit, die erfordert wird, durch die 


@emeinfchaft der untern Bewegungen, fie in der Rich⸗ 
tung einftimmig zu machen, wegen der Weite der Ents 
Fernung, zu lang ift, als da fie indeſſen, daß die Bils 


dung der Natur in der niederen Gegend verrichtet wird, 


- 


ſich bis dahin erſtrecken koͤnne. Es werden alfo vielleicht 


Cometen ſeyn, die ihren Umlauf nach der entgegen ges 


festen Seite, nemli von Morgen gegen Abend, an⸗ 
ftellen werden; ob ich gleich aus Urfachen, die ich alls 
hier anzuführen Bedenfen trage, mich beinahe überres 
den möchte, daß von den ı9 Gometen, an denen man 


dieſe Vefonderheit bemerfet hat, bei einigen vielleicht 


ein optifher Schein Anlaß dazu gegeben haben moͤchte. 


Ich muß von den Maſſen der Cometen, und von 
der Dichtigkeit ihres Stoffes, noch etwas anmerken. 
Bon Rechtswegen follten in ten obern Gegenden der 
Bildung diefer Himmels koͤrper, auß denen im vorigen 
Hauptſtuͤcke angefuͤhrten BERN fich immer nach dem 
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Maaße, als die Entfernung junimmt, deſto größere 
Moffen bilden, Und es iR aud zu glauben, daß einige _ 


Cometen ‚größer find, ale Saturn und Jupiter; alleig 
es iſt eben nicht zu glauben, daß diefe Größe der Mafs 


fen fo immer zunimmt. Die Zerfireuung des Grunde 
ſtoffes, die fpecififche Leichtigkeit ihrer Partifeln, mas 


chen die Bildung in der abgelegenften Gegend des Welt⸗ 
raums langſam; die unbeftimmte Berbreitung deffelben, 
in dem ganjen unermeglichen Umfange diefer Weite, 
ohne eine Beftimmung, ſich gegen eine gewifle Flaͤche 


zu Häufen, verfatten, an ftatt eıner einzigen berrächte 


tichen Bildung, wiele Eleinere, und der Mangel der Eens 
tralfraft ziehet den größten Theil der Partifeln zu der 


ben. 

Die ſpecifiſche Dichtigfeit bes Etoffes, worauß die 
Cometen entftehen, ift von mehrerer Merfwärdigkeit, 
ale die Größe ihrer Maſſen. Bermuthlich, da fie a 
der oberften Gegend des Weltgebäudes fich bilden, find 
die Theilchen ihres Zufammenfages von der leichteſten 
Gattung und man darf nicht zweifeln, daß diefes die 
vornehmfte Urfache der Dunftkugeln und der Echweife 
ſey, „womit fie fi vor andern Himmeleförpern kennt⸗ 


lid machen. Man fann der Wirkung dee Sonnenhite 


diefe Zerftreuung der cometifchen Materie in einen Dunft 
nie hauptfächlich beimeflen; einige Cometen erreichen 
in ihrer Sonnennähe kaum die Tiefe des Erdzirkels; 
viele bleiben zwiſchen dem Kreife der Erde und der Ver 


nus, und kehren ſodann zuruͤck. Wenn ein fo gemaͤßig⸗ 


ve 


Sonne herab, ohne ſich in Maſſen verfammter 1 u har 
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fen finfenden Bersegungen, vermitteiſt ihrer Vechſel⸗ 
wirkung, Kreisbewegungen, und zwar endlich ſolche 
erzeugen, die in eine gemeinſchaftliche Richtung aus⸗ 
ſchlagen, und deren ein Theil die gehoͤrige Maͤßigung 
des freien Lirkellaufes bekommen, und in dieſer Eins 
ſaraͤnkung fir) einer gemeigſchaftlichen Flaͤche nahe bes 
finden werden. In diefem Raume werden, fo wie um 
die Sonne die Hauptplaneten,. alfo auch um diefe ſich 
die Monde Hilden, wenn Die Weite der Attraction ſol⸗ 
cher Himmelskoͤrber günfige Umftände zu ihrer Erzeu⸗ 
gung darreichet. Was uͤbrigens in Anſehung des Ur⸗ 
ſprunges des Sonnenſyſtems geſagt worden, daſſelbe 
jaßt fih auf das Soſtem des Juoiters und des Saturns 
mit genugſamer Gleichheit anwenden. Die Monde wer⸗ 
den / alle nach einer Seite, und beinahe auf einer Floͤ⸗ 

che, die Kreife ihres Umſchwunges gerichtet haben, und 
dieſes zwar aus den gleichen Urfachen, die diefe Ana: 
fogie im Großen beftimmen; Aber warum beivegen ſich 
dieſe Begleiter in ihrer gemeinſchaftlichen Richtung viel⸗ 
mehr nach der Seite, nach der die Planeten laufen, als 
nach einer jeden andern? Ihre Umlaͤufe werden ja durch 
die Kreisbewegungen nicht erzeuget: fie erfennen ledig⸗ 
lich die Attraction des Hauptplaneten zur Urſache, und 
in Anfehung dieſer ſind alle Michtungen gleichguͤltig; 
ein bloßes Ungefehr wird diejenige unter allen moͤgli⸗ 
en eniſcheiden, nach der die ſinkende Bervegung bed 
Stoffes in Kreiſe ausfchlägt. In der That thut der Eirs 
$ellauf des Dauptpfaneten nichts dazu, dem Stoffe, 
aus dem ſich um ihn die Monde bilden follen, Ummäls 
jungen uin diefen einzudrüden; alle Partikeln um den 


—— 
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Planeten bewegen fich in gleicher Bewegung mit ihm 


um die Sonne, und ſind alſo in reſpectiver Ruhe gegen 
deufelben. Die Attraction des Planeten thut alles als 
lein. Auein die Kreisbewegung , die aus ihr entfichen 
fol, weil fe in Anfehung aller Richtungen an und vor 
ſich gleichgültig ift, bedarf nur ‚einer Pleinen äußerlichen 
Befimmung, um nach eines Seite vielmehr, als nad 


Der andern, auszuflagen: und dieſen Fleinen Grad. 
der Lenkung Ibefommt fie von der Vorruͤckung der ele⸗ 
mentarifchen Partikeln, welche zugleih mit um die 


Sonne, aber mit mehr Geſchwindigkeit, laufen, und 


in die Sphäre der Witraction des Planeten kommen. 


Denn diefe nöthiget die zur Sonne näheren Theilchen, 
Die mit ſchnellerem Schwunge umlaufen, ſchon von wei⸗ 
tem die Richtung ihres Gleifes zu verlaſſen, und in eis 
ner ablangen Ausfchweifung ſich über den Planeten zu 
‚ erheben. Diefe, weil fie einen größern Grad der Ges 


ſchwindigkeit, als der Planet felber, Haben, wenn fit 


durch deffen Anziehung zum Ginfen gebracht werben, 
heben ihrem geradlinigten Falle, und auch dem Kalle 
der übrigen, eine Abheugung von Abend gegen Morgen, 
und es bedarf nur diefer geringen Lenkung um zu vers 
arfachen, daf die Kreisbewegung, dahin der Fall, den 


Die Attraction erregt, ausſchlaͤgt, vielmehr dieje alb eis 


ne jebe andere Richtung nehme. Aus biefem Grunde - 


werben alle Monde in ihrer Richtung, mit der Rich⸗ 

tung des Umlaufs der Hauptpfaneten übereinftimmen. 

Mber auch die Kläbe ihrer Bahn kann nicht weit var 

dem Plane der Planetenfreife abweichen, weil die- wea⸗ 

terie, daraus fie ſich Bilden, aus eben dem nn 
Dh 


. 
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den pie von der Richtung überhaupt.augeführer Haben, 
auch auf dieſe genauefte Beftimmung derfeiben, aemlich 
die Uebereintreffung mit der . der —— ge⸗ 
Aenket wird, 


Man ſi er aus allem diefen klaoͤrlich, weiches die 
Umſtaͤnde find, unter welchen ein Planet Trabanten be; 
kommen tönne Die Anziehungsfraft, deſſelden muß 
groß, und folglich die Weite. feiner Birfungefphäre 
x weit ausgedehnt fepn, damit ſowohl die Theilchen durch 
. einen hohen Gall zum Planeten bewegt, ' ohnerachtet 
deffen, was der Widerftand aufhebet, Dennoch Binlängs 
liche Geſchwindigkeit zum freien Umſchwunge erlangen 
koͤnnen, als auch genugſamer Stoff zu Bildung der 
Monde in dieſem Bezirke vorhanden ſey, welches bei 
einer geringen Attraction nicht geſchehen kan. Daher 
- find nur die Planeten von großen Maſſen, und weiter 
_ Entfernung, mit Begleitern begabt, Jupiter und Eas 
turn, die zwei größten und, auch entferneteften unter 
den Planeten, haben die meijten Monde. Der Erde, 
die viel Fleiner als jene iſt, ift nur einer zu Theil wors 
den; und Mars, welchem wegen feines Abftandes auch 
einigee Antheil an dieſem Vorzuge gebuͤhrete, gehet leer 
aus . toeil feine Maffe fo gering if. 


| Man nimmt mit Vergnügen wahr, wie dieſelb 
Anziehung des Planeten, die den Stoff. zur Bildung 
der Monde herbeifhaffte, und zugleich derſelben Bewe⸗ 
gung beftiinmete, fich bis auf feinen eigenen Körper ers 
ſtreckt, und dieſer fich felber durch eben diefelbe Hands 
fung, durch welche er fich bildet, eine Drehung.am die 


- 
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Achſe, nah der allgemeinen Richtung von Abend gegen 
Morgen, ertheitet. Die Partikeln des niederfinfenden 
Grundſtoffes, welche, wie gefagt, eine allgemeine dre⸗ 
hende Bewegung von Abend gegen Morgen hin befoms 
men, fallen größtentheils auf die, Kläche des Plansten, 


und vermifchen fich ‚mit feinen Klumpen, weil fie die . 


abgemeflenen Grade nicht haben, fich frei ſchwebend in 
Eirfelbewegungen zu erhalten. Indem fie nun in den 
Zufaınmenfag des Planeten fommen, fo mäffen fie, als 
Theite deffelben, eben dieſelbe Umwendung, nach eben 
derfelben Richtung, fortfegen, die fie hatten, ehe fie 
mit ihm vereinigt worden. Und weil überhaupt aus 
dem vorigen zu erfehen, dat die Menge der Zheilchen/ 
welche der Mangel an der erforderlichen Bewegung 
auf den Centralkoͤrper niederſtuͤrzet, ſehr weit die Ans 
sahl der andern uͤbertreffen müfle, welche die gehörige 
Grade der Geſchwindigkeit haben erlangen Fönnen; 16 


begreifet man auch leicht, woher diefer in feiner Ach⸗ 


fendeehung zwar bei weitem Die Seſchwindigkeit nicht 
haben werde, der Schwere auf ſeiner Oberfloͤche mit 
der fliehenden Kraft das Gleichgewicht zu leiſten, aben 
dennoch bei Planeten von großer Maſſe und weitem Ab⸗ 
ftande weit fchneller, als bei nahen und kleinen, feun 


werde. In der That hat Jupiter die ſchnelleſte Achſen⸗ 


drehung, die wir kennen, und ich weiß nicht, nad 
welchem Syſtem man diefed mit einem Körper, deſſen 
Alumpen alle andern uͤbertrift, zufammen reimen Fönntex 
wenn man nicht feine Beivegungen Tetber, als die Witg 
tung derjenigen Anziehung, anſehen koͤmte, die diefen 
Himmelsförper, .nadı dem Mache chen diefes Klum⸗ 


7 


! 


a 
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. verminderten, bie zu u geriugen und abgemeffenen | 
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— ausuͤbet. Wenn die Achſendrehung eine  Birfing 
einer aͤußerlichen Urfache wäre, fo müßte Mars eine 
ſchnellere, als Jupiter, haben; denn eben dieſelbe des 
wegende Kraft bewegt einen Fleinern Körper mehr, ald 
einen größern, und über dieſes wärde man fi) 'mit 
Recht wundern, mie, da alle Bewegungen weiter von 
dem Mittelpunete hin abnehmen, die Geſchwindigkei⸗ 
ten der Ummälzungen mit denfelben Entfernungen zu; 


nehmen, und beim Jupiter fogar drittehalbmat ſchnel⸗ 


fer, als feine jährliche Bewegung felber, feyn koͤme. 


‚ Indem man alfo gendthiget ift; in den täglichen 
Ummwendungen der Planeten eben diefelbe Urfache, wels 
che überhaupt die algemeine Bewegungsquelle der Nas 
gur if, nemlih die Anziehung zu! erfennen, fo wird 


diefe Erfläcungsart durch das natürliche Vorrecht fer 


nes Örundbegriffes, und dur eine ungezwungene Job 


ge aus demfelben , ihre Rechtmäßigkeit bewähren. 
4 ; > ' 
Altein, wenn die Bildung eines Koͤrpers felber die 


Achſendrehung bervorbringt, fo müflen fie billig alle 
Kugeln des MWeltbaues haben; aber warum hat fie der 
Mond nidt? weicher, wiewohl faͤlſchlich, diejenige 
Art einer Umwendung, dadurch er der Erde immer dies 


ſeibe Seite zumendet, einigen’ vielmehr vom einer Art 


| 


einer Ueberwucht der einen Halbkugel, ala von einem 


wirklichen Schwunge der Revofution, herzuhaben ht | 


net. Soltte berfelbe ſich wohl chebem ſchneller um feis 
ne Achſe gewälzet baben, und durch, Ich weis nit 
wos für Urſachen, die dieſe Bewegung nach und nad 


⸗ 
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Ueberreſt gebracht worden ſeyn? Man darf diefe — 
nur in Anſehung eines von den Planeten aufloͤſen, ſo 
ergiebt ſich daraus die Anwendung auf alle von ſelber. 
Ich verſpare dieſe Aurldfung. zu einer andern Gelegen⸗ 
heit, weil ſie eine nothwendize Verbindung mit derje⸗ 
nigen Aufgabe hat, die die fönigliche Afademie dee ©. 
Wiffenſchaften zu Berlin, auf das 1754fte Jahr, zum 
Dreife aufgeftelter m 


. Die Theorie, weiche den Urfprung der Aehfendres 


hungen erftären fol, muß auch die Stellung ihrer As .- 


ſen, gegen den Plan ihrer Kreiſe, aus eben denſelben 
Urſachen herleiten können. Man hat Urſache, ſich zu 
verwundern, woher ber Mequator der täglichen Umwaͤk⸗ 
zung mit der Fläche der Mondenfreife, die um denfeh 
ben Planeten kaufen, nicht in demſelben Plane ift; denn 
dieſelbe Bewegung, die den Umlauf eines Trabanten 
gerichtet, hat durch ihre Erſtreckung bie zum Körper 
des Planeten, deflen Drehung um die Achfe hervorges 
bracht, und diefer eben diefetbe, Beftimmung in der. 
Richtung und Page ertheilen follem Bimmelsförper, 
‚die Feine um ſich laufenden Nebenplaneten haben, ſetz⸗ 
ten ſich dennoch durch eben diefelbe Bewegung der Par⸗ 
rifefn , die zu ihrem Stoffe dieneten, und durch daffäks 
be Geſetz, ‚weiches jene auf die Kläche ihrer periodifchen 
Laufbahn einfehränfte, in eine Achſendrehung, welche 
aus den gleichen: Gründen mit ihrer Umlaufsflaͤche in 
der Richtung übereintreffen mußte. Diefen Urſachen zu⸗ 
folge müßten billig die Achſen aller Himmelskoͤrper, ges 
gen die allgemeine Beziehungsfläche des planetiſchen 
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Syſtems, welche nicht weit von der Ecliptif abweicht, 
fenfrecht ftehen. Allein fie find nur bei den zwei wich⸗ 
tigften Stüden dieſes Weltbaues ſenkrecht: beim Ju⸗ 
piter und bei der Sonne; die andern, deren Umdre⸗ 
Hung man fennet, neigen ihre Achſen gegen den Plan 
ihrer Kreife; det Saturn mehr als die andern, die Ce⸗ 
de aber mehr als Mars, defien Achſe au beinahe 
ſenkrecht gegen.die Ecliptik gerichtet if. Der Aequa⸗ 
tor des Saturne, ( wofern man denfelben duch die 
Richtung feines Ringes bezeichnet halten Fann,) neiget 
fi mit einem Winkel von 31 Graden zur Kläche feiner 


Bahn; der Erden ıhree aber nur 22}. Man kann die 


Urſache diefer Abweichungen vielleicht der Ungleichheit 
in den Bewegungen des Stoffes beimeffen, die den Plas 
neten zu bilden zufammengefommen find. In der Richs 
tung der Flaͤche feines Laufkreiſes war die vornehmfte 
Bewegung der Partifeln um den Mittelpunct deſſelben, 


. und daſelbſt war der Plan der Beziehung, um welchen 
die elementariſchen Theilchen ſich haͤuften, um daſelbſt 


die Bewegung, wo moͤglich, cirkelgleich zu machen, 
und zur Bildung her MNebenplaneten Materie zu haus 
fen, welche um deswillen niemals von der Umlaufs⸗ 
bahn weit abweichen. Wenn der Planet fi größten 
theils nur aus diefen Theilchen bildete, ſo würde feine 
Schfendrehung fo wenig, wie die Rebenplaneten, die 
um ihn laufen, bei feiner erfien Bildung davon abges 
wichen ſeyn; aber er bildete fich, wie die Theorie es 
dargethan hat, mehr aus den Partikeln, Die auf beis 
den Seiten niederfunken, und deren Menge oder Ges 
ſchwindigkeit nicht fo völlig abgewogen geweſen zu 
— 


' 


ſeyn ſcheinet; daß die eine Halbkugel nicht eine kleine 
ueberwucdt der Beweguug uͤber die andere, und daher 
einige ae des Mchfe Härte befommen‘Fönnen. 
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Diefer Gruͤnde ungeachtet trage ich die Ecklarung 
nur als eine Muthmaßung vor, die ich mir nicht aus⸗ 
zumachen getraue. Meine wahre Meinung gehet da⸗ 
bin: daß die Umdrehung der Planeten um die Achſe in 
dem urſpruͤnglichen Zuftande ‚ber erften Bildung, mit 
der Fläche ihrer jaͤhrlichen Bahn, ziemlich genau übers 
eingetroffen Habe, und daß Urſachen vorhanden gemes 
fen. diefe Achſe aus ihrer erften Stellung zu verfchies 
ben. Ein Himmelsförper, welcher aus feinem erften 
flüfigen Zuſtande in den Stand der Keftigfeit überges . 


bet, ‚erleidet, ‚wenn er ſich auf ſolche Art voͤllig aus 


bildet, eine große Veraͤnderung in der Regelmaͤßigkeit 
feiner Oberſtaͤche. Dieſelbe wird feſte und gehaͤrtet, 
indeſſen, daß die tiefern Materien ſich noch nicht, nach 
Manfgebung ihrer ſpeciſiſchen Schwere, genugſam ge⸗ 
ſenket haben; die leichteren Sorten, die mit in ihrem 
Slumpen untermengt waren, begeben ſich endlich, nach» 
dem ſie fi) von den andern gefhieden, unter die ober⸗ 
fte fe gewordene Rinde, und euzeugen Die großen Hoͤh⸗ 
fen, deren, aus Urfachen, welche allhier anzufähren 
zu weitläuftig ift, die größeften und weiteften unter oder 
nahe zu dem Mequator defindlich find, in welche die ges 
dachte Rinde endlich Hineineinfinft, mannigfaltige Un⸗ 
gleigheiten, Berge und Höhlen, erzeuget. Wenn 
sen auf folge Met, wie ed mit der Erde, dem Monde, 
des Venus, augenfcheinlich vorgegangen feyn muß, die 
Er 


= 394. — . 

Oberflache uneben geworden; ſo hat ſie das 
Gleichgewicht des Umſchwunges in ihrer Achſendrehung 
mehr auf allen Seiten leiſten konnen. Einige herbor« 
ragende Theile 'von beträchtlicher- Maſſe, welche auf 

der entgegengeſetzten Seite keine andere fanden, die ih⸗ 
nen die Gegenwirkung des Schwunges leiſten konnten, 
mußten alsbald die Achſe der Umdrehung verruͤcken, und 
fie in ſolchen Stand zu ſetzen ſuchen, um welchen die Mas 
terien fi im Gleichgewichte aufhielten. Eben diefetbe 
Urſache alfo, die bei der völligen Ausbildung eines Him⸗ 

| melskoͤrpers feine Oberfläche aus dem waagerechten Zus 
ftande in abgebrochene Ungfeichheiten verfette; diefe 
allgemeine'Urfache, die bei affen Himmelskoͤrpern, wels 

- che das Fernglas deutlich genug entdeden kann, wahr⸗ 
genommen wird, hat.fie in die Nothwendigkeit verfeget, 
die urfprüngliche Stellung ihrer Achfe etwas zu peräns 
dern. Allein dieſe Veränderung hat ihre Grenzen, um 
nicht gar: zu weit auszufchmweifen. Die Ungfeichheiten 
erzeugen ſich, wie fhon erwähnt, mehr neben dem 
Aequator einer umdrehenden Himmelsfugel, als weit 
von demfelben; zu den Polen hin verlieren fie fich faſt 
gar, wovon die Urfachen anzuführen, ich einer andern 
Gelegenheit vorbehalte. Daher werden die am meis 
fen über die gleiche Kläche hervorragenden Maſſen 
nahe bei dem Aequinoctialcirkel anzutreffen ſeyn, und 
indem dieſelben, durch den Vorzug des Schwun⸗ 
ges, dieſem ſich zu naͤhern ſtreben, werden ſie hoͤch⸗ 
ſtens nur- um einige Grade die Achſe des Himmels⸗ 
Förpers, aus: der ſenkrechten Stellung von der Flaͤ⸗ 
che feiner Bahn, erheben koͤnnen. Diefem au geb 
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ge wird ein Hinmelskoͤrper, der ſich 16h nicht vällig 


ausgebildet hat, diefe vechtwinflichte Lage der Achfe zu 
feinem Lauffreife noch an ſich haben, die er vielleicht 
nur in” dee Kolge langer Jahrhunderte ändeen wird. 
Jupiter ſcheinet noch in dieſem Zuftande zu fepn. Der 
Borzug feiner, Maſſe und Scöße, die Leichtigkeit feines 
Stoffes, haben ihn gendthiget, den feiten Ruheſtand 
feine? Materien einige Jahrhunderte fpäter, ala andere 
Himmelsförper, zu überfommen. Vielleicht ift das 
‘innere feines Klumpens noch in der Bewegung, die 
Sheile feine® Zufammenfages zu dem Mittelpuncte, 
nach Befchaffengeit ihrer Schwere, zu fenfen, und 


ducch die Scheidung der dünnern Gattungen von den _ 


fhweren, den Stand der Feſtigkeit zu überfommen. 


Bei folder Bewandniß Fann es duf feiner Oberfläche- 


noch nicht ruhig ausfehen. Die Umftärzungen und 


Ruine herefehen auf derſelben. Geldft das Fernglas 


hat uns davon verfidert. Die Geſtalt dieſes Planeten 
ändert ih Heftändig, da indeilen der Mond, die Bes 
nus, die Erde, diefelbe unverändert erhalten. Mon 
ann auch wohl mit Recht die Mollendung der Periode 


der Ausbildung bei einem Himmelsförper einige Jahr⸗ 


hunderie fpäter gedenfen, der unfere Erde an Groͤße 
mehr wie zwanzigtaufendmal uͤbertrift, und an Dich⸗ 
tigkeit viermal nachſtehet. Wenn feine Oberfläche eine 
ruhige Befchaffenheit wird erreichet haben; fo werden 


ohne Zweifel weit größere Ungleichheiten, als die, ſo 


Die Erdflaͤche bedecken, mit der Schnelligkeit ſeines | 


Schwunges verbunden, ſeiner Umwendung in nicht gar 
langem Zeitlaufe diejenige beſtaͤndige Stellung erthel⸗ 


— Y BE ue 


en, die dad Sleichgewicht der sam auf ihm — 


| fen wird, 


— der dreimal kleiner als Iwiter it, kann 
vielleicht durch ſeinen weitern Abſtand einen Vorzug 
einer geſchwinderen Ausbildung vor dieſem erhalten 
haben: zum wenigſten macht bie viel ſchnellere Achſen⸗ 
Drehung deſſelben, und das große Berhaͤltniß ſeiner 
Eenterfliehbvaft zu der Schwere auf feiner Oberfläche, 
(welches in dem folgenden Hauptftäde foll dargethan 
werden,) daß die vermuthlich anf derfelben dadurch 
cxzeugten Ungleichhetten gar bald den Ausfchlag auf 
die Seite der Ueberwucht, durch eine Vorruͤckung der 
uchſe, gegeben Haben. Ich geftehe freimüthig, daß 
dieſer Theil meines Syſtems, welcher die Stellung der 
planetifhen Achſen betrift,; noch unvollfommen und 
ziemlich weit entfernt fen, der geometrifchen Rechnung 
unterworfen zu werden. Ich habe diefes lieber aufs 
eichtig entdecken wollen, als durch allerhand erborgte 
Scheingruͤnde der Tüchtigfeit der uͤbrigen Lehrnerfafs . 
fung Abbruch zu thun, und ihr eine ſchwache Geite zu 
"geben. Nachfolgendes Hauptſtuͤck kann eine Beſtaͤti⸗ 
gung von der Glaubwuͤrdigkeit der ganzen Hopothefe 
‚abgeben, wodurch twir die Betvegungen des Weltbaues 


haben erklaͤren wollen. 
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Fuͤnftes Haupinäg. 


Bon dem Uriprunge bed Minags des Saturus, und Derek 
sung der täglichen Umdrepung diefeg Planeten, aus den 
Berpältuiffen, deſſelben. F 





Veermoͤge der foftematifhen Verfaſſung im- Weltgen 
baͤude hängen die Theile derſelben durch eine fiufenans 
tige Abänderung ihrer Eigenfchaften zufammen, und 
man kann vermuthen, daß ein in der entlegenften &es 
gend der Welt befindlicher Planet ohngefähr ſolche Bes 
fimmungen haben werde, als der nächfte Comet übers 
kommen möchte, wenn er duch die Verminderung den 
Eccentricität in das planetifhe Gefchlecht erhoben 
mürde. Wir wollen demnach den Saturn fo anfehen, 
als wenn er auf eine, der cometifchen Bewegung aͤhn⸗ 
liche Wet, erlihe Umläufe mit größerer Eccentrieitaͤt 
zuruͤckgeleget habe, und nach. und nach zu einem dem 
Cirkel ähnlichern Gleiſe gebradht worden *). Die Hitze, 
die fi ihm in feiner Sionnennähe  einverleibte, erhob . 
den leichten Stoff von feiner Oberfläche, der, wie wie . 
aus den vorigen Haupiſtuͤcken wiffen, bei den oberften 
Himmelstörpern von uͤberſchwenglicher Duͤnnigkeit ift, 
Ab von geringen Graden Wärme ausbreiten zu laflen. 


*) Oder, welches wahrfceinlider iR, daß er in feiner comes 
tenähnlichen Natur, die er auch noch jetzo vermöge feiner 
Eecomtrictät om Mich bat, bevor ber leichtefte Stoff feiner 

Odeti flaͤche völlig zerkreuet worben, eine cometiſche Atmos⸗ 
phaͤre ausgebreitet habe, 


Tee 


Indeſſen, nachdem der Planet in etlichen Unrtehrohngen 


su dem Abſtande, da er-jegt ſchidebet, gebradyı wors 


‚den, verlor er in einem fo gemäßigten Elima nach und 


nach bie enipfangene Wärme, und die Duͤnſte, melde 
son feiner Oberfläche fi noch immer um ihn verbreites 
ten, ließen nad) und nach ab, ſich bis in Schweifen zu 
erheben. Es ſtiegen auch nicht mehe neue ſo Häufig 
auf, um die alten’ zu vermehren: kurz, die fchon ihn 


. umgebenden Duͤnſte blieben durch Urſachen, welche wir 
gleich anführen wollen, um ihn ſchweben, und erhiel⸗ 
sen ihm das Merkmal feiner ehemaligen cometenaͤhnli⸗ 

chen Natur in einem befändigen Ringe, indeſſen, daf 


fein Körper Die Hige verhauchte, und zuletzt ein ruhi⸗ 
ger und gereinigter Planet wurde. Run wollen wir 
das Geheimniß anzeigen, das dem Himmelskoͤrper feis 


‚ne aufgeftiegenen Duͤnſte frei ſchwebend Hart erhalten 


Eönnen, ja, fie.aus einer rund um ihn ausgebreiteten 
Atmosphäre, in die Form eines allenıhalben abftehens 
den Ringes‘, verändert hat.. Ich nehme an: Saturn 
habe eine Umdrehung um die Achfe gehabt; und nichts 
mehr, als dieſes iſt noͤthig, um das ganze Geheimniß 
aufzudecken. Kein anderes Triebwerk, als dieſes ein 
zige hat durch einen unmittelbaren mechaniſchen Er⸗ 
folg, gedachtes Phaͤnomenon dem Planeten zuwege ge⸗ 
bracht; und ich getraue mie es gu behaupten, daß in 
der ganzen Natur ur wenig Dinge auf einen fü bes 
greiflichen Urfpsung koͤnnen gebracht werden, als diefe 
Befonderheit des Himmels, aus dem rohen Zuſtande 
der eriten ie: fid entwickeln laͤßt. 
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Die on dem Satuen aufeigenden Düne hatten 


die Bewegung an ſich, und ſetzten fie in der Höhe, dar 
bin fie aufgeitiegen waren, freiifort, die fie, als defs 


fen Theile bei feiner Umdrehung um die Achſe, gehabt 


hasten. Die Theildden, die nahe beim Mequator des 


Planeten aufſteigen, müffen die fchneliften, und weiter " 


davon ab zu den Polen, um fo viel ſchwaͤchere Berges 


gungen gehabt haben, je größer die Breite des Orts 


war, von dem fie auffliegen. Das Verhältniß der ſpe⸗ 


eififgen Schwere ordnete den Partifeln die verfhies 


dentlichen Höhen, zu denen fie aufſtiegen; aber nur 
diejenigen Partikeln fonnten die Derter ihres Abftandes- 
in einem beftändig freien Cirkelumſchwunge hehaupten,; 


deren Entfernungen, in die fie verfegt waren, eine fols- 


che Eentralfraft erheifheten, als diefe mit der Ges 
ſchwindigkeit, welche ihnen von der Ahfendrehung: 
eigen war, leiſten fonnten; die übrigen, wofern fie: 
durch die Wechſelwirkung der andern nicht zu. diefer- 
Genauheit gebracht werden koͤnnen, müflen entweder 
mit dem Uebermaafe der Bewegung aus der Sphäre: 
des Planeten fich entfernen, oder durch den Mangel 
berfelben, auf ihn zuruͤck zu finfen genöthiget werden. 
Die Dur den ganzen Umfang der Duͤnſtkugel zerſtreu⸗ 


ten Theilchen werden, vermoͤge eben derſelben Eentrals 


gefege, in der Bewegung ihres Umſchwunges, die 
fortgefegte Aequatorsflaͤche des Planeten von beiden: 
Seiten zu durchfchneiden trachten, und, indem fie eins 
ander in Diefem Plane von beiden Hemifphärien einan⸗ 
der aufhalten, werben fie ſich dafeibft häufen; und, 
weil ich fee, daß gedachte Dünfte diejenigen find, die 


an 
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"der Plantt zu feiner Berkuͤhlung zuletzt heraufſchickt, 
wird alle zerſtreute Dunſtmaterie ſich neben dieſem Pla⸗ 
ne in einem nicht gar breiten Raume ſammlen, und 
die Räume zu beiden Seiten leer laſſen. Ya dieſer 
neuen und veränderten Richtung aber werden fie den⸗ 
noch eben dieſelde Bewegung fortſetzen, welche ſie, in 
freien concentriſchen Cirkelumlaͤufen, ſchwebend echäft. 


Auf ſolche Weiſe nun aͤndert der Dunſtkreis ſeine Ge⸗ 


ſtalt, welche eine erfuͤllte Sphaͤre war, in eine Form 
einer ausgebreiteten Flaͤche, welche gerade mit dem 
Aequatot des Saturns zuſammentrift; aber auch dieſe 
Flaͤche muß ans eben denſelben mechaniſchen Bründen 
zuletzt die Form eines. Ringes annehmen, defien Aufßes 
. ver Rand dur die Wirkung der. Sonnenfttahlen bes 
flimmet wird, welche diejenigen Teilchen, die fich bis 
zu gewiſſer Weite von dem Mittelpuncte des Planeten 
entfernet ‚haben, durch ihre Kraft zerftreuet und ents 
fernet, fo wie fie e3 bei den Cometen thut, und das 
‚buch die auswendige Graͤnze ihres Dunfifreifes ab: 
zeichnet. Der inwendige Rand diefes entipringenden. 
Ringes wird durch das Verhältnig der Geſchwindigkeit 
des Planeten unter feinem Aequator beftimmt. Denn 
in demjenigen Ybftande von feinem Mittelpuncte , da 
dieſe Geſchwindigkeit mit der Attraction des Orts das 
Gleichgewichte leiſtet, da ift. die größte Naͤhe, in wels. 
cher die von feinem Körper. aufgeftiegenen Theilchen, 
duch die von der Achſendrehung eigene Bewegung, 
Eirkelkteiſe befchreiben Fönnen. Die näheren Theilchen, 
weil fie einer größern Geſchwindigkeit zu ſolchem Um⸗ 
faufe veduͤrfen, die fie. Doch nitht Haben koͤnnen, weil 

ſelbſt 
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fest. auf dem Aequator des Planeten die Bewegung 
nicht ſchneller iſt, werden dadurch eccentriſche Laufe | 
erhalten, die einander. durchkreutzen, „eine der andern 
Bewegung fchroächen, und endlich insgeſammt auf den’ 
Planeten niederftürgen, von. dem fie jich erhoben hats . 
ten. Da fehen wir nun das wunderfeltſame Phaͤno⸗ 
menon, deflen Anblick feit feiner Entdeckung die; Aftres 
nomen jederzeit in Bewunderung gefeget hat, und, defe 
fen Urfache zu entdecken, man niemals, auch nur eine 
wahrſcheinliche, Hoffuung hat faſſen fönnen, auf eine 
leichte von aller Hypotheſe befreite mechaniſche Art 
entfiehen. Was dem Satuen widerfahren ift, das 
würde, wie hieraus leicht erfehen werden Fann, einem 
jeden Cometen, der genugfame Achſendrehung hätte, - 
wenn er in eine befländige Höhe verfegt würde, in der 

fein Körper nach und nach. verfühlen fönnte, eben ſa | 
regelmäßig twiderfahren. Die Ratur ift an vorsreflis 
hen Auswigfelungen, in dem fich felbft gelaffenen Zus 
ſtanbe ihrer ‚Kräfte, fogar im Chaos fruchtbar, und 
die Darauf folgende Ausbildung. bringet fo herrliche 
Beziehungen und Uebereinftimmungen zum .gemeinfas 
‚men Nutzen der Creatur mit-fich, daß fie ſogar, in den 
ewigen und unwandelbaren Geſetzen Ihrer weſentlichen 
Eigenſchaften, dasjenige große Weſen mit einſtimmiger 
Gewißheit zu erkennen geben, in welchem ſie, vermit⸗ 
telſt ihrer gemeinſchaftlichen Abhaͤngigkeit, ſich zu einer 
geſammten Harmonie vereinbaren. Saturn hat von 
feinem Ringe große Vortheile, er vermehret feinen 
Tag, und erleuchtet unter fo viel Monden defien Nacht 
dermagfen, daß man daſelbſt leichtlich die Abweſenheit 
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der Sonne vergißt. Aber, muß man denn deswegen 
lGugnen, daß die allgemeine Entwicelung dee Materie 
durch mechaniſche Geſetze, ohne andere, als ihre alls 
gemeinen Beflimmungen, zu bedürfen, habe Beziehun⸗ 
gen hervorbringen koͤnnen, die der vernünftigen Crea⸗ 
tue Nutzen fchaffen? Alle Weſen Hängen aus riner Ur⸗ 


wi: ſache zufammen, welche der Verftand Gottes if; fie 


koͤnnen daher Feine anderen Folgen nach fich ziehen, als 
ſolche, die eine Vorſtellung der Volllommenheit in 
eben Derfeiben görtlichen Idee mit ſich führen. 


- Wir wollen nunmehr die Zeit der Achfendeehung 
dieſes Himmelskörpers aus den Verhaͤltniſſen feines 
Ringes, nach der angeführten Hppethefe feiner Erzeu⸗ 
gung, berechnen. Weil alle Bewegung der Theilchen 
des Ringes, eine einvecleibte Bewegung von der Ach⸗ 
fendrehung des Saturne if, auf defien Oberfläche fie 
fih befanden; fo teift die fchnellefte Bewegung unter 
denen, ‘die diefe Theilchen haben, mit der ſchnelleſten 
AUmwendung, die auf der Dberfläche des Saturns ans 
getroffen wird, überein, das ift: bie Geſchwindigkeit, 
womit die Yartifeln des Ringes in feinem inwendigen 
Rande umlaufen, ift derjenigen, die der Planet auf 
feinem Slequator bat, glei. Man kann aber jene 
leicht finden, indem man fie aus der Sefchwindigfeit 
eines von den Saturnustrabanten ſuchet, dadurch, daß 
man felbige, in dem Verhaͤltniſſe der Quadratwurzel 


der Entfernungen von dem Mittelpuncte des Planeten, 


nimmt. Aus der gefundenen‘ Gefhwindigfeit ergieht 
ſich ummittelbar bie Zeit ber Umdrehung des Satuend 


⸗ 
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um feine Achſe: tie if von feh# Stunden, drei | 
und zwanzig Minuten, und drei und funfs 
zig Secunden. Diefe mathematifhe Berechnung 
winer unbefannten Bewegung eines Himmelskoͤrpers, 
bie vielleicht Die einzige Vorherverfündigung ihrer Art 
in der eigentlichen Naturlehre iſt, erwartet von den _ 
Beobachtungen Fünftiger Zeiten die Beſtaͤtlgung. Die 
noch zur Zeit befannten Kerngläfer vergrößern den Gas 
turn nicht fo fehr, daß man die Flecken, die man auf 
feiner Oberflaͤche vermuthen fann, dadurch entdecken 
koͤnnte, um durch deren Verruͤckung feine Ummendung 
am die Achfe zu erfehen. Allein. die Schröhre haben 
vielleicht noch nicht alle diejenige Bollkommenheit ers 
fanget, die man von-ihnen Hoffen kann, und weiche der 
Kleiß und bie Geſchicklichkeit der Kuͤnſtler uns zu ver⸗ 
ſprechen ſcheinet. Wenn man dereinſt dahin gelangete, 
unfeen Muthmaßungen den Ausſchlag durch den Augen⸗ 
fein zu geben, welche Gewißheit würde die Theorie 
des Saturns, und was für eine vorzäglide Glaube 
wärdigfeit würde das ganze Soſtem dadurch nicht ers 
langen, das auf den gleihen Gränden errichtet iſt. 
Die Zeit der täglichen Umdrehumg des Saturns führet 
auch das Verhaͤltniß, der den Mittelpunet flichenden 
Kraft feines Mequators, zur Schwere auf feiner Obers _ 
flaͤche mit ſich; fie it zu diefer, wie 20:32: Die 
Schwere ift alfo mus um 3 größer, ats Die Centerflieh⸗ 
kraft. Diefes fo große Verhäftniß verurfacher noth⸗ 
wendig Einen fehr beträchtlichen Unterſchied der Durch⸗ 
mefer diefeß Planeten, und man könnte beforgen, da 
er fo groß entfpringen mäßte, daß die. Beobachtung bei 
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dieſem, ob zwar wenig, durch das Fernglas vergroͤ⸗ 
ßerten Planeten ‚ dennoch gar zu deutlich in die Augen 
Fallen müßte,“ welches wirklich nicht geſchiehet, und 

| die Theotie dadurch einen nachtheiligen Anftog erleiden 
koͤnnte. Eine gründfiche Prüfling hebet diefe Schwie⸗ 
rigkeit völlig. Nach der Hu pvgenianifchen Hypo 
thefe, welche annimmt, daß die Schwere in dem Ins 
nern eines Pläneten durch und durch. gleich ſey, iſt der 

: Unterfepied der Durchmeſſer in einem zweifach Eleinern 
Verhättmifle zu dem Durchmefler des Aequators, ald 
die Eenterfliehkraft zur Schwere unter den Polen hat. 
8.8. da bei der Erde, die den Mittelpunct flichende 
RKereaft des Aequators „I, der Schwere unter den Pos 
len if; fo muß in der Huygenianifchen Hpporhefe 
der Durchmeffer der Aequatgrefläche „E, größer, ald 
Die Erdachfe ſeyn. Die Urfache ift diefe: weil, da die 
Schwere der Vorausſetzung gemäß, in dem Innern 
des Erdklumpens, in allen Nähen zum Mittelpuncte fo 
groß, wie auf der Oberflaͤche ift, die Centrifugalkraft 
aber mit den Annäherungen zum. Mittelpuncte ads 
nimmt, felbige nicht allenthalben 1. der Schwere ift, 
fondern bielmehe Die ganze Berminderung des Gewich⸗ 
tes der fluͤſigen Säule in der Aequatoräfläche aus die 
‚fem Grunde niht, „iz, fondern die Hälfte davon, 
di. „Ey, , deſſelben beträgt. Dagegen hat in Der Hp 
‚pothefe des⸗Newton die Eenterflichfraft, welche die 
Achfendechung erreget, in der ganzen Kläche des Ae⸗ 
quators, bie zum Mittelpunfte, ein gleiches Berhält: 
niß zur Schwere des Orts: weil diefe in dem Innern 
des Pläneten, (wenn er durch und durch von gleichför, 
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miger — angenommen wie, mit der — 


de vom Mittelpunfte in derfelben Pr oportion, als die 
Centerfliehkraft, abnimmt ‚ mithin diefe jederzeit 338 | 


der erftern iſt. Diefes verurfachet eine Erleichterung 
ber fluͤſſigen Saͤule in der Aequatorofioͤche, und auch 
die Erhebung derſelben um Ir/ welcher Unterſchied 
der: Durchmeſſer im diefem Lehrbegriffe noch dadurch 
vermehret wird, daß die Verfürzung der Achſe eine 
Annäherung der Theile zum Mittelpunfte, mithin eing 
Vermehrung der Schwere; bie Verlängerung des Yes 
quatorsdurchmeſſers aber eine Entfernung der Theile . 


von eben demfelben Mittelpunkte, und daher eine Bere 
ringerimg ihres Gravitaͤt mit ſich führer, und aus die⸗ 
fem Grunde die Abplattung des Newtoniſchen 


Ephäroids fo vermehret, dap der Unterſchied dep 
Durchmeſſer von bis gu „4, erhoben wird, 


Nach diefen Bründen müßten. die Durchmeſſer des 


Satuins noch in größerem Berhäftniffe, als das yon - B; 


20 zu 32 iſt, gegen einander ſeyn; ſie muͤßten der Pros 
portion bon ı zu » beinahe gleich kommen. Bin Unters 
fhied, der fo groß ift, daß die geringfte Aufmerffame 
feit ihn nicht fehlen’ wuͤrde, fo Elein auch Saturn durch 
die Kerngläfer erſcheinen mag. Allein hieraus ift nut 
zu erfehen, daß bie Borausfehung der gleihförmigen. 
Dichtigkeit, welche bei dem Erdkoͤrper ziemlich richtig 
angebracht zu ſeyn ſcheinet, beim Saturr gor zu weit 
von der Wahrheit abweiche; welches ſchon an ſich ſel⸗ 
ber bei einem Planeten wahrſcheiniich iſt, deſſen Klum⸗ 


pen dem größeften Theile ſeines Inhalts nach, aus den 


\ 


+‘ 


4 
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jeichtefen Materien beftchet, und denen von ſchwererer 


er in feinem Zuſammenſatze, bevor er den Zuftand der 


Seftigkeit befommt, die Nicderſinkung zum Mittelpuncs 
te, nach. Beſchaffenheit ihrer Schwere, weit freier ven 
ſtattet, al6 diejenigen Himmelskoͤrper, deren viel dich⸗ 
terer Stoff den Rıederfag der Materien berzögert, und 
fie, ehe drefe Niederſenkung gefchehen kann, feft wer 
den läßt. Indem wir alfo beim Saturn vorausſetzen, 
daß die Dichtigkeit feiner Materien, in feinem Junern, 
mit der Annäherung zum Mittelpuncte zunehme, fo 
nimmt die Schwere nicht mehr in dieſem Verhättmiffe 


ab; fondern die wachfende Dichtigkeit erfegt den Mans 


gel der Theile , die über die Höhe des in dem Planeten 
befindlichen Punets geſetzt ſind, und durch ihre Anzie⸗ 
hung zu deſſen Grabitaͤt nichts beitragen *). Wena 


dieſe vorzuͤgliche Dichtigkeit der tiefſten Materien fehr 
groß iſt; ſo verwandelt ſie, vermoͤge der Geſetze der 


Anziehung, die zum Mittelpuncte hin in dem Innern 
abnehmende Schwere in eine far gleihförmige, und 


ſetzet das Verhältnig dee Durchmeffer dem Huygenis 


ſchen nahe, welches immer die Hälfte von dem Vers 


daͤltniſſe zwifchen der. Eentrifugalfraft und der Schwe⸗ 


©, Denn nach deu New toniſche n Gefegen der Nitrartion 
wird ein Körper, der ſich in dem Juwendigen einer Kugd 
befindet, nur von bemjeninen heile berielben angezogen, 
der in der Weite, welche jener vom Mittelpuucte hat, um 
biefen ſphaͤriſch befeprieben worden. Der aufer Dieiem Ab: 
Bande befindliche eoncentriſche Theil that, morgen bei 
Gleich gewichts feiner Anziehungen, die einander aufheben, 
nichts dazu, weder ben Körper zum Bittsipuncte —D 
nach von ihm weg di bernegen. 
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re iſt, folglich, da’ dieſe gegen einander wie 2: 3 wa⸗ 
ven; fo wird der Unterſchied der Durchmeſſer dieſes 
Planeten nicht ein J, ſondern Z des Aequatortdurch⸗ 
ſchnittes feyn: welcher Unterſchied ſchluͤßlich noch das 


durch verborgen wird, weil Saturn, deſſen Achſe mit 


der Flaͤche ſeiner Bahn jederzeit einen Winkel von 31 


Graden macht, die Stellung deſſelben gegen feinen, 


Aequator niemals, wie beim Jupiter, geradezu darbies 
tet, welches den vorigen Unterſchied faſt um den drit⸗ 
ten heil, dem Scheine nach, vermindert. Man kann 
bei ſolchen Umftänden, und vornaͤmlich bei der fo gro⸗ 
fen Welte diefes Planeten leicht erachten: daß die abe 
seplattete Geftalt feines Körpers nicht fo leicht, ale 


man wohl denfen follte, in die Augen fallen werde; | 


dennoch wirb die Sternwiſſenſchaft, deren Aufnehmen 


vornaͤmlich auf Die Vollkommenheit der Werkzeuge an⸗ 
kommt, die Entdeckung einer fo merkwuͤrdigen Cigen⸗ 


ſchaft, wo ich mir nicht zu ſehr ſchmeichle, durch der⸗ 


ſelben Huͤlfe vielleicht zu erreichen, in den Stand gs 


feget merben. 


Was ich von der Figur des Saturns fage, kann 
gewiſſermaßen der Maturlehre des Himmels zu einer 
allgemeinen Bemerkung dienen. Jupiter, der, nach 
einer genauen Ausrechnung, ein Verhaͤltniß der Schwere 
zur Centeifugalfraft auf feinem Aequator wenigſtens 
wie 93: 1 hat, ſollte, wenn fein Klumpen duch und 
durch von gleihförmiger Dichtigkeit wäre, nach dem 
Lehrſaͤzen des Newton, einen noch größeren Inter: 
ſchied, als 3, zwiſchen feiner Achſe und dem Weaun> 


— 
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J beldut huueſer, an 1 fi jeigen. Allein Caſſini — 


ihn nur gr Poned „;; bisweilen 2, befunden; 
wenigſtens ſtimmen alle dieſe verſchiedenen Veobachtun⸗ 
gen, welche durch ihren Unterſchied die Schwierigkeit 
dieſer iAbmeſſung beftätigen, Darin überein, fie viel 
‚Seiner zu fegen, al& fie es nach dem Syſtem bes Item: 
‚ton, oder vielmehr nad feiner Hypotheſe, von der 
gleihförmigen Dichtigkeit ſeya ſollte. Und wenn man 
Daher die Vorausſetzung derigleihförmigen Dichtigkeit, 
welche die ſo große Abweichung der Theorie von der 
Beobachtung veranlaſſet, in die viel wahrſcheinlichere 
veraͤndert, da die Dichtigkeit des planetiſchen Klum⸗ 
dens zu feinem Mittelpunkte hin zunehmend geſetzet 
wird; fo wird man nicht allein an dem Jupitet die 
' Beobachtung rechtfertigen, fondern auch bei dem Gas 
‚turn, einem viel ſchwerer abzumeffenden Planeten, die 
Urfache einer minderen Abplattung feines Fphäreidis 
pen Körpers deutlich einſehen koͤnnen. 


Wir Haben aus der Erzeugung des Saturnifgen 
Kinges Anlaß genommen, den kuͤhnen Scheitt zu was 
gen, die Zeit der aichſendrehung, welche die Ferngloͤſer 
zu entdecfen nicht velmögen, ihm durch Rechnung zu 
heftimmen. Laſſet ung die Probe einer phyiifchen Bor: 
herſagung, noch mit einer andern, an eben diefem Pla: 
neten vermehren, welche von vollfommeneren Werk 
zeugen kuͤnftiger Zeiten das Zeugniß ihrer Richtigkeit 
zu erwarten hat. 


Der Voraueſetzung gemäß: daß der Ring dee 
Saturns eine Haͤufung der Theilchen ſey, die, nachdem 
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fie von der Oberflaͤche dieſes Himmelskoͤrpet ala Dim 


fte aufacftiegen,, fich vermöge des Schwunges, den fie 
von ber t Achſendrehung deſſelben an ſich haben und for 
ſetzen, in der Hoͤhe ihres Abſtandes frei ın Eıfeln (aus 
fend erhalten, haben dieſelben nicht in allen hren Ents 
“ fernungen vom Mittötpuncte, gleiche periodıfche Um⸗ 
laufszeiten; ſondern dieſe verhalten ſich vielmehr, wie 
die Quadratwurzeln, aus den Wuͤrfeln chtes Abſtan⸗ 
des, wenn fie ſich durch die Geſetze der Centvalkräfte 
ſchwebend "erhalten ſollen. Nun ift die Zert, darin, 


nach diefer Hppothefe, die Theilhen des inwendigen = 


Rande ihren Lauf verrichten, ohngefaͤhr wıe 10 Stuns 
den, und die Zeit des Cirkellaufs der Part:fein im - 
ausmendigen Bunde iſt, nach gehoͤriger Uusrechnung; 
15 Stunden; alſo, wenn die miedrigſten Therle des 
Kinges ihren Umlauf zmal verrichtet haben, haben es 
die entfeenteſten nur zmal gethan. Es iſt aber wahwn 
ſcheinlich, man mag die Hinderniſſe, die die Paptikein 
‚bei ihrer größen Zerftreuung in der Ebene des Ringes 
einander-leiften, fo gering ſchätzen, als man w.ll, daß 
das Nachbleiben der entferntern Theilchen, bei jeglis 
em ihrer Umläufe, die fehneller ‚bewegten niedrigen 
Theile nah und nach verzögern und aufhalten: dagas 
gen diefe den obern einen Theil ıhrer Bewegung, zu 
einer geſchwindern Umwendung, eindräden mäffen, 
welches, wenn diefe Wechfelwirfung nicht endlich uns. 
terbrochen würde, fo lange dauren würde, bis die 
Theilchen des Ringes alle dahin gebracht wären, fos 
wohl die niedrigen, als die weitern, in gleicher Zeit 
ſich herumzuwenden, als in welchem ˖ Zuftande fie in 


. % 
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| ‚ sefpeetiver Btuhe gegen einander fepn, und durch die 


Fr Begehung keine Wirkung in einander hun würden. 


. Run würde aber ein folder Zuftand, wenn die Bewe⸗ 
gung des Ringes dahin ausfhläge, denfelben gänzlich 
 serftören, weil, wenn man die Mitte von der Ebene 
des Ringes nimmt, und feget, daß daſelbſt Die Bewe⸗ 
gung in dem Zuſtande verbleibe, darin ſie vorher war 
und ſeyn muß, um einen freien Cirkellauf leiſten zu 
koͤnnen, die untern Theilchen, weil fie ſehr zuruͤckge⸗ 
‚halten worden, ſich nicht in ihrer Höhe ſchwebend er⸗ 
halten, ſondern in ſchiefen und eccentriſchen Bewegun⸗ 
gen einander durchkreutzen, bie entferntern aber durch 
. ben @indrud Einer größern Bewegung, als fie fuͤr bie 
Eentralkraft ihres Abſtandes ſeyn foll, weiter von dee 
Sonne abgewandt, als die Sonnenwirfungsdie äußere 
Bränge des Ringes bekimmt, durch diefelbe hinter dem 
— zerſtrenet und fortgeführet — muͤßten. 


Allein, man Darf alle dieſe Unordnung nicht bes 


| 5 fürchten. Der Mehanifmus der erzeugenden Bewer 
“ gung des Ringes führer auf. eine Beſtimmung, die 


Denfelben,, vermittelſt eben der Urſachen, die ihn zers 
ſtoͤren follen, - in einen fihern Zuſtand verſetzet, das 
durch, daß er in etliche concentrifche Cirkelſtreifen ges 
theilet wird, welche wegen der Zwifchenräume, die 

fie abfondern, Feine Gemeinſchaft mehr unter einander 
baben. Denn indem die Partikeln, die in dem inwen⸗ 
Vigen Rande des Ringes umlaufen, die oberen durch 
ihre fehnellere Bewegung etwas fortfähren, und ihren 
Umlauf beſchleunigen; fo verurſachen die vermehrten 
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Grade der .. in dieſen ein. Uebermaaß 
der Tentrifugalkraft, und ine Entfernung von dem _ 
Drte, da fie fhwebeten. Wenn man aber vorausfehet, 


daß, indem dieſelben ſich ven den niedrigen zu trennen. | 


beftreben, fie einen gewiffen Zufammenhang zu übers | | 


winden haben, der, ob es zwar zerfirenuete Dünfte 


find, dennoch. bei diefen nicht ganz nichts bedeutend zu 
ſeyn ſcheinet; fo wird: diefer vermehrte Grad des 
Schwunges gedachten Zuſammenhang zu Aberwinden 
trachten: aber felbigen nicht überwinden , fo fauge der: 
Ueberſchuß der Eenterfliehfraft, Die er in gleicher Um⸗ 
laufszeit mit den niebdrigften anwendet, über die Cen⸗ 
tralfraft ihres Orts, diefes Anhängen nicht Übertrift. 
Und aus diefem Grunde muß in einer gewiſſen Breite 
eines Streifens von diefem Ringe, obgleich, weil defs 
fen Theilesin gleicher Zeit ihren Umlauf verrichten, die 
oberen eine Befteebung anwenden, ſich von den untern 
abzureifien, Dennod der Zufammenhang beftehen, aber 
nicht in größerer Breite, weil, indem die Geſchwin⸗ 
digPeit Diefer in gleichen Zeiten unbeivegten Theilchen, 
mit den Entfernungen, alſo mehr, als fie es nach den 
Eenträlgefegen thun follte, zunimmt, wenn fie den‘ 
Grad überfchritten Hat, den der Zufammenhang der 
Dunſttheilchen leiſten kann, von diefen fih abreiſſen 


und einen Abſtand annehmen müffen, welcher dem 


Ueberſchuſſe der Umwendungskraft uͤber die Central⸗ 
kraft des Orts gemäß iſt. Auf dieſe Weiſe wird der 
Zwiſchenraum beſtimmet, der den erſten Streifen des 
Ringes von den übrigen abfondert: und auf gleiche 

Weite macht die beſchlennigte Bewegung ber gbern 


_ 


⸗ 


J 
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Theilchen, durch den ſchnelien Umlauf der untern, and 
der Zufammenhang derfeiben, melcher die Trennung 
zu hindern trachtet, den zweiten concentrifchen Ring, 
von welchem der dritte um eine mäßige Zwiſchenweite 
abftehet. Man koͤnnte die Zahl dieſer Erkelſtreifen, 
und die Breite ihrer Zwiſchenraͤume, ausrechnen, wenn 
der Brad des Zufammenhanges befannt wäre, welcher 

die Thelichen an einander haͤngt; allein wir koͤnnen 
uns begnuͤgen, uͤberhaupt die Zuſammenſetzung des 
GSaturniſchen Ringes, die deſſen Zerſtoͤrung vorbeugt, 
und ihn durch freie Bewegungen ſchwebend erhält, mit 

gutem SEN. der Wahrſcheinlichkeit errathen zu haben. 


Diele Muthmaßung vergnuͤget mich nicht wenig, 
vermittelſt dee Hoffnung, ſeldige noch wohl dereinſt 
"durch wirkliche Beobachtungen, beftätiget zu fehen. 
Bor einigen Jahren verlautete aus London, daß, indem 
man mit einem neuen, vom Herrn Bradley verbef; 
ferten Nemwtonif ben Sehrohre, den Saturn beobs 
achtete, es geſchienen Habe, fein Ring ſey eigentlich 
eine Juſammenſetzung von vielen concentriſchen Rin⸗ 
gen, welche durch Zwiſchenraͤume abgeſondert wären. 
Dieſe Nachricht iſt ſeitdem nicht fortgeſetzet worden *). 


=) Nachdem ich dieſes aufseſetzet; finde ich in deu Merhoireg 
F der konighchen Academie der Wiſſenſchaften zu Varis vom 
= Sabre 1705 in einer Abhandlung bed. Herrn Cafſini, 
yon ben Trabquten und dem Ringe des Bu 
turns, auf der 671ſten Seite des zweiten Theile ber von 
Steinwehrſchen Ueberſetzung, eine Beftärisung bie: 
4er Vercuthung, die far Feinen Zroeifel ihrer Michtigfeit 
miehr übrig laͤft. Nachdem Herr Saffini einen Beben 
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Die Werfgeuge des echte haben bie Lenmtmiſſe der 


äußerften Gegenden des Weltgebäudes dem Berfiande 
eröffnet. Wenn es nun vornämlih auf fie ankommt, 


neue Schritte darin zu Thun; fo fann man von der 


Aufmerkſamkeit des Jahrhunderts auf alles dasjenige, 
was die Einſichten der Menſchen erweitern kann, wohl 
‚mit. Wahrſcheinlichkeit hoffen, daß fie ſich vornoͤmlich 
auf eine Seite wenden werden, welche ihr die größte 
‚Hoffnung zu wichtigen Entdeckungen davbiete 


Wenn aber Saturn fo gluͤcklich geivefen, ſich einen 


Ring zu verſchaffen, warum iſt denn kein anderer Pla⸗ 
net mehr dieſes Vortheils theilhaftig worden? die Urs 


fen vorgelrageh, der gewiſſermaaßen eine kleine Annäges 


rung zu derjenigen Wahrheit hätte ſeyn koͤnnen die wit 


beraußgebracht haben, ob er gleich an ſich unwahricheinſich 
iR: \näuich, daß vielleicht diefer Bing ein Gchmarm klei⸗ 
ner: Trabanten ſeyn möchte, bie vum Saturn aus, eben fo 


‚anzufehen wären, als die Milchſtraße von ‚der Erde aus 
erſcheinet (welcher Gedanke Platz finden fann, wenn man 


für diefe Heinen Trabanten dieſe Dunfttheilchen nimmt die 
mit eben dergleichen Bewegung fib um ihn fchwingen ); fo 
Sagt er ferner: „Dielen Gebanfen befkätigten die Obſerda⸗ 


ptionen, die man in den Jahren gemacht, ba der Ring 


Ades Saturns breiter and offener ſchier. ‚Deu man fahe 
die Breite des Ringes durch eine dunkele eliptiiche Lıniey 


deren naͤchſter Theil, nach ber Kugel zu ‚ beiler war, - 


„als ber entferntene, in zwei Theile gethellet. Diefe Zinie 
bemerkte gleihfam einen Meinen Zwiſchenraum zwiſches 
„den zwei Theilen, fo wie die Weite ber Kugel vom Niu⸗ 
de,durch die großte Dunkelheit zwiſchen beiden, ar 
dtiget vr. BP a En . j 


—ð 
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— iR deutlich Weil ein King ans den Husdänfuns 
gen eines Maneten, der fie bei feinem. rohen Zuſtande 
aushaunchet, entſtehen ſoll, und die Achfendrehung Dies 
ſen den Schwung geben muß, den fie nue fortzufegen 
haben, wenn fie in die Höhe gelangtt find, da fie mit 
dieſer eingepflanzten Bewegung der Gravitation gegen 
Den Planeten gerade das Bleichgewicht leiften koͤnnen; 
fo kann man. leicht Durch Rechnung beftimmen, zu wer⸗ 


cher Höhe die Dünfte von einem Planeten aufſteigen 


muͤſſen, wenn fie durch Die Bewegungen, bie fie unter 


dem Yequator deſſelben hatten, ſich in freier Cirkelbe⸗ 


wegung erhalten ſollen, wenn man den Durcmeſſer 
des Planeten, die Zeit feiner Umdrehung, und Die 
Schwere auf feiner Oberfläche Fennet. Nach dem Ges 
fee der Sentralbewegung wird die Entfernung eines 
Körpers, der um einen Planeten mit einer deflen Ach⸗ 
fendrehung gleichen Geſchwindigkeit frei im Cirkel aus 
fen kann, in eben ſolchem Verhältniffe zum halben 
Durchmeffer des Planeten fegn, als die den Mittels 
punct fliehende Kraft, unter dem Aequator deſſelben, 
sur Schwere if. Aus diefen Brüden war die Entfers 
nung des inneren Randes des Gaturnringes wie 8, 
wenn der halbe Diameter deffelben. wie 5 angenommen 


wird, melde zwei Zahlen: tn demfelben Verhästniffe 


wie 32:20 ift, die, fo wie wir vorher bemerfet haben, 

Die PBroportion zwifchen der Schwere und der Center⸗ 
Fliehfeaft unter dent Aequator ausdrädt. Aus den 
gleichen Sränden, wenn man fegte, daß Jupiter einen 
auf dieſe Wet erzeugten Ring haben follte, . wärde deſ⸗ 
fen kleinſter halber Durchmeſſer die halde Dice des 
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. Yapiters 10mal äbertreffen, welches gerabe Bahia — 
fen wuͤrde, wo fein aͤußerſter Trabante um ihn läͤuft, 


und daher fowohl aus diefen Gründen, als auch, weiß 
Die Ausdünftung eines Planeten fih fo weit von ibm 
nicht. ausbreiten kann, unmöglich if, Wenn man ver 


‚Sangte zu wien, warum die Erde feinen Ding befoms - 


men hat; fo wird man die Beantwortung in der Größe 


des halben Durchmefiers Anden, den nur fein innerer 
Rand hätte*haben. müflen, welcher 289 halbe Erddia⸗ 
meter müßte groß geworden feyn, Wei den langſamer 

bewegten Planeten entfernet fich die Erzeugung eine® 


Ringes noch weiter von der Möglichkeit; alſo bleibe 
fein Fall übrig, da ein Planet auf die Weife, wie wir 
es erfläret haben, einen Rıng hätte befommen fönnen, 
als derjenige, darin der Planet ift, welcher ihn wirk⸗ 
lich bat, ‚welches eine nicht geringe Beſtaͤrkung des 
Slaubwürdigfeit unferer Erfiärungsart if. - 


Was mich aber fa verfihert macht, daß der. 


Ring, welcher den Saturn umgiebet, ihm nicht auf 
diejenige: allgemeine Art entftanden, und durch die alls 
gemeinen Bildungsgefege erzeugt worden, die durch dag 
gänze Soſtem der Planeten gehertſchet, und dem Sas 

tuen auch feine Trabanten verſchaffet hat, daß, fage 
ich , diefe Außerlihe Materie nicht Ihren Stoff dazu 


hergegeben, ſondern er ein Gefchöpf des Planeten fel: 


ber ſey, der feine flächtigften Theile Durch die Wärme 
erheben, und ihnen durch feine eigene Achſendrehung 
den Schwung zur Umwendung ertheilet hat, iſt dieſes, 


daß der Ring nicht fo wie die andern Trabanten defs 





n 


ee 
falben, wie aderhaupt alle umfaufende Körper, Die 


in der Begleitung der Hauptpfaneten befindlich find, in 
. Ber allgemeinen Beziehungsflaͤche der planetiſchen Be⸗ 


wegungen gerichtet iſt, ſondern von ihr ſehr abweicht: 
welches einſicherer Beweis ft, daß er nicht aus dem 
«lgımeinen Grundftoffe gebildet, und feine Bewegung 
aus deſſen Herabſinken bekommen, ſondern von dem 
Plaueten, nach tängit vollendeter Bildung aufgeſtie⸗ 
gen, und, durch deffen eingepflanzte Umſchwungskraͤfte, 
als ſein abgeſchiedener Theil, eine ſich auf deſſelben 
Achſendrehung begichende Bewegung und Richtung, 
befommen habe. | Ä F 


— Das Vergnügen, 'eine von den feitenften Beſon⸗ 
derheiten des Himmels in dem ganzen Umfange ıhres 
W fene und Erzeugung, begriffen zu haben, hat ung 
Mn eine fo meitläuftige Abhandlung verwickelt. Laſſet 
ung mit der Begünftigung unſerer gefälligen Leſer dies 
felde, wo e6 beliebig, big jur. Ausfhmeifung treiben, 
“am, nachdem mir ung auf eine angenehme Att wills 
kuͤhrlichen Meinungen, mit einer Art von Ungebunden⸗ 
heit, uͤberlaſſen haben, mit defto mehrerer Behutſam⸗ 
keit und Sorgfalt, wiederum zur Wahrheit zurück zu 


J u 


Könnte man fich nicht einbilden, baf die Erde 
eben. fowohl, wie Saturn, ehemals einen Ring gehabt 
habe? Er möchte nun von feiner Oberfläche eben fo, 
wie Saturns ſeiner, aufgeftiegen ſeyn, und habe ſich 
lange Zeft erhalten, indeffen daß die Erde von einer 
„viel fepnelferen Umdrehung, als bie geggnmärtige if, 

| duch, 


/ 
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duch „wer weiß was fuͤr Uefachen r bis zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Grade aufgehalten worden, oder daß man dem 
abwaͤrts ſi nkenden allgemeinen Grundſtoffe es zutrauet, 
denſelben nach den Regeln, die wir oben erklaͤret, ge⸗ 
bildet zu haben, welches man fo genau nicht nehmen -- 
muß,. wenn man feine, Neigung zum fonderbaren vers . 
gnügen will, Allein, was für einen Vorrath von 
ſchoͤnen Erläuterungen und Folgen bietet uns eine folge 
Idee dar. Ein Ring um die Erde! Weiche Schönheit 
eines. Anblicks für diejenigen, die erſchaffen waren, die 
Erde als ein Paradies zu bewohnen, wie viel Bequem 
lichkeit für diefe, welche die Natur von-allen Seiten — 
anlachen ſollte! Allein dieſes iſt noch nichts gegen die 
Betätigung, die eine ſolche Hppothefe aus der Urfuns - 
De der Schöpfungsgefchichte entlehnen kann, und die 
fuͤr diejenigen keine geringe Empfehlung zum Beifalle 
iſt, welche die Ehre der Dffenbarung nicht zu entwei⸗ 
hen, ſondern zu beftätigen glauben, wenn fie ſich ihrer 
bedienen, den Audfchweifungen ihres Wiges dadurch 
ein Anſehen zu geben. . Das Waſſer der Veſte, deren 
Die Moſaiſche Beſchreibung erwaͤhnet, hat den Ausle⸗ 
gern ſchoͤn nicht wenig Muͤhe verurſachet. Könnte . 
man fi dieſes Ringes nicht bedienen, ſich aus dieſer 
Schwierigkeit heraus zu helfen? Dieſer Ring beſtand 
ohne Zweifel aus waͤßrichten Duͤnſten; und. man hat | 


außer. dem Bortheile,. den er den erften Bewohnern — 


der Erde derſchaffen konnte, noch dieſen, ihn im benoͤ⸗ 
thigten Falle zerbrechen, zu laſſen, um die Weit, die 
ſolcher Schoͤnheit fi) unwuͤrdig gemadt hatte, mit 
ERROR ‚su zuͤchtigen. Entweder ein Co⸗ 

ad 
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met, deifen Unziehung die segelmäßigen Bewegungen 
feiner Theile in Verwirrung brachte, oder die Verkuͤh⸗ 
lung dee Gegend feines Aufenthalts vereinigte defien 
zerſteuete Dunfitheile, und ftärzte fie, in einem der 
allergraufanrften Wolfenbräce, auf den Erdboden nie: 
der. Man weiß leichtlich, was die Folge hievon war. 
Alle Welt gieng im Waſſer unter, und ſog noch über 
dieſes, in den fremden und flüchtigen Dünften dieſes 
unnatirlichen Regen®, denjenigen langfamen Gift ein, 
der alle Gefchöpfe dem Tode und der Zerftörung näher 
brachte. Nunmehro war die Kigur eines biaffen und 
lichten Bogens von dem Horizonte verſchwunden, und 


die neue Welt, welche fich dieſes Anblicks nıemale er; 


innern fonnte, ohne ein Schrecken vor dieſes fuͤrchter⸗ 
liche Werkzeug der göttlichen Rache zu empfinden, fahe 
vielleicht mit nicht geringer Beſtuͤrzung in dem erften 
Regen denjenigen: farbigten Bogen, der, feiner Figur 
nad, den erfteen abzubilden ſchien, aber durd die 


Verfiherung des verföhnten Himmels, ein Gnadenzei⸗ 


chen und Denkmal einer forttwährenden Erhaltung des 
nynmehr veränderten Erdbodens, fenn ſollte. Die 
Aechnlichkeit der Geftalt dieſes Erinnerungszeichens mit 
der bezeichneten Begebenheit, Fönnte eine folche Hopo⸗ 
thefe denjenigen anpreifen, die der herrſchenden Rei: 
gung ergeben find, die Wunder der Offenbarung mit 


den ordentlichen NRaturgefegen in ein Spftem zu bein: 
gen. ch finde es für rathſamer, den flüchtigen Bei 


fall, den ſolche Uebereinſtimmungen erweden fönnen, 
dem wahren Vergnügen völlig aufzuopfern, welches 
aus der Wahrnehmung des regelmäßigen Zufammen: 





Hanges entſpringet, wenn phyſiſche Analogten einander 
zur ———— Po (her Wahrheiten unterftägen., 
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Sechstes Hauptſuͤck. 
on dem Zodiakallichte. 
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Di Sonne ift mit einem fubtilen und dunftigen Wefen 
umgeben, welches in der Flaͤche ihres Aequators mit 
einer nur geringen Ausbreitung auf beiden Seiten, bis 
zu einer.großen Höhe fie umgiebet, wovon man nicht 
verſichert ſeyn fann, ob es, wie Herr von Mairan 
es abbildet, in der Figur eines erhabenen gefchliffenen 
Glaſes, (figura lenticulari,) mit ‚der Oberfläche der 
‚Sonne zufammenftößt, oder wie der Ring des Saturns 
altenthälben von ihm abftehet, Es fey nun daͤs eine 
oder das andere; fo bleibet Aehnlichfeit genug übrig, 
um diefes Phänomenon mit dem Ringe des. Saturne in 
Vergleihung zu fiellen, und es aus einem uͤbereinkom⸗ 
menden Urfprunge herzuleiten. Wenn diefe ausgehreis 
tete. Materie ein Ausflug aus der Eonne ift, wie es 
denn am wahrſcheinlichſten ift, fie dafar zu halten; fp - 
wird man die Urſache nieht verfehlen koͤnnen, die fie 
‚auf die dem Sonnenäquator gemeine Flaͤche gebracht 
hat, Der leichtefte und fluͤchtigſte Stoff, den das Son⸗ 
nenfeuer von deſſen Oderflaͤche erhebet, und ſchon lan⸗ 
ge! erhoben. hat, wird durch. derfelben Wirkung weit 
über fie fortgetrieben, und bleibet, nach Maaßgebung 
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ſeiner Leichtigkeit, in einer Entfernuns ſchweben, wo 

die forttreibende Mirfung der Strahlen der Schwere 

dieſer Dunfttheitchen das Gleichgewicht leiſtet, ‚oder fie 
nn werden von dem Zufluffe neuer Partifekn unterſtuͤtzet, 
welche beftändig iu ihnen hinzukommen. "Run, weil 
die. Sonne, indem fie fi um ‚die Achfe drehet, diefen 
‚von ihrer, Oberfläche abgerıf enen Dünften ihre Bewe⸗ 
gung gleichmaͤßig eindruͤckt; fo behaftkn dieſelben eis 
nen gewiſſen Schwung zum Umlaufe, wodurch ſie von 
beiden Seiten, den Centralgeſetzen gemaͤß, in dem Cir⸗ 
kel ihrer Bewegung die fortgeſetzte Aequatorsflaͤche der 
Sonne zu durchſchneiden, beſtrebt ſind; und daher, 
weit fie in gleicher Quantitaͤt von beiden Hemiſphaͤrien 
=. fi zu derfelben hindeingen, daſelbſt ſich mit gleichen 
Kräften häufen, und eine auggebreitete Ebene, in die 
ſem auf dem Sonnenäquator beziehenden Plan, for⸗ 

miren. 

Allein, ohnerachtet dieſer Aehnlichk eit mit dem 
Saturnusringe, bleibt ein weſentlicher Untetſchied 
uͤbrig, welcher das Phaͤnomenon des Zodiakallichtes 
von jenem ſehr abweichend macht. Die Partıfeln des 

\erftern- erhalten ſich durch die eingepflanzte Umdre⸗ 
hungsbewegung in frei ſchwebendem Cirkellaufe; allein 
die Theilchen des letztern werden durch die Kraft der 

— Sonnenſtrahlen in ihrer Höhe erhalten, ohne welche 

„bie ihnen von der Sonnenumtendung beitwohnende Bes 
wegung gar weit fehlen würde, fie im freien Umſchwun⸗ 
| ge vom Falle abzuhalten. Denn, da die den Mittels 
unet flichende Kraft der Achfendrehung auf der Ober: 


N / 
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— der Sonne noch nicht z0%00 








fo miicden die aufgeftiegenen Dünfte 40000 halbe S Sons ’ 
nendiameter von ihr entfernet werden müffen, ‚um in 


>» 


ſolcher Weite allererft eine Gravitation anzutreffen,‘ 


der ihrer mitgetheilten Bewegung dag Gleichgewicht 


leiſten koͤnnte. Man iſt alſo ſicher, dieſes Phaͤnome⸗ 
non der Sonne ihr nicht auf die, dem Saturnustinge 


gleiche Art zuzumeſſen. 


° 


Gleichwohl bleibet eine nicht geringe Wahrſchein⸗ | 


lichkeit übrig, daß dieſer Halsſchmuck der Sonne viels 
feicht denfelben Urfprung exfenne ; den die gefammte 


% 


Natur erfennet, nämlid die Bildung aus dem allges. - 


meinen Grundſtoff, deffen Theile, da fie in den hoͤch⸗ 


ſten Gegenden der Sonnenwelt herumgefhwebet, nur 


allarerſt nah völlig vollendeter Bildung des ganzen 
Syſtems zu der Sonne, in einem fpäten Falle mit ges 
ſchwoͤchter, aber doch von Abend gegen Morgen 'ges 
kruͤmmter Bewegung, herabgefunfen, und, permittelft 
dieſer Yet des Kreislaufes,, die fortgeſetzte Aequators⸗ 
flaͤche derſelben durchſchnitten, daſelbſt durch ihre Haͤu⸗ 
fung von beiden Seiten, indem ſie ſich aufhielten, eine 


in dieſer Stellung ausgebreitete Ebene eingenommen 


haben, worin fie ſich zum Theil durch der Sonnenſtrah⸗ 
len .Zurüdtreibung, zum Theil durch ihre wirklich ers 


langte Kreisbewegung, jegt in beftändig gleicher Höhe‘ 


erhalten. Die gegenwärtige Erflärung hat feine ans 
dere Wuͤrdigkeit, als diejenige, welhe Muthmaßungen 


zufommt, und feinen Anſpruch, als nur auf einen will⸗ 
kuͤhrlichen Beifall; das Urtheil des Leſers mag ſich af 
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diejenige Seite wenden, welche ihm die annehmungs⸗ 


wuͤrdigſte zu tn dünfet. A 
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Siebentes Hauptſtuͤck. 


Bon der Schoͤpfung im ganzen Umfange ihrer Unendlichkeit, 
fowohl dem Raume, als der Zelt nad. 





Nas Weltgebaͤude ſetzet durch ſeine unermeßliche Groͤ⸗ 
fe, und durch die unendliche Mannigfaltigkeit und 
Schönheit, welche aus ihr von allen Seiten hervor: 
leuchtet, in ein ftilles Erftaunen. Wenn die Vorftels 


lung aller diefer Vollkommenheit nun die Einbildunges 


fraft ruͤhret; jo nimmt den Verftand anderer Seite ei⸗ 
ne andere Art der Entzuͤckung ein, wenn ex betrachtet, 
wie fo viel Pracht, fo viel Groͤße, aus einer einzigen 
alfgemeinen Regel, mit einer ewigen und richtigen Ord⸗ 
nung, abfließet. Der planetifhe Weltbau, in dem die 
Eonne aus dem Mittelpuncte aller Kreife, mit Ihrer 
mächtigen Anziehung ‚ die bewohnten Kugeln ihres Sy⸗ 


ſtems in ewigen Kreifen umlaufend macht, ift gänzlich, 


wie wir gefehen haben,‘ aus dem urfprünglich ausge⸗ 
breiteten Grundſtoff aller Weltmaterie gebildet worden. 
Alle Figfterne, die das Auge an der hohlen Tiefe des 
Himmels entdedet, und die eine Art von Verſchwen⸗ 
dung anzuzeigen fcheinen, find Sonnen und Mittelpuncs 
te von ähnlichen Syſtemen. Die Analogıe erlaubt es 
alfo hier nicht, zu zweifeln, daß diefe auf die:gleiche 
Art, wie das, darin wir uns befinden, aus den Eleins- 
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ſten Theilen der elementariſchen Materie, die den lee⸗ 
ven Raum, dieſen unendlichen Umfang der goͤttlichen 


a erfuͤllete, gebildet und erzeuget worder. wi 


Wenn nun alle Welten und Weltordnungen dieſel⸗ | 
be Art. ihres Urfprungs erfennen: wenn die Anziehung 
unbeſchraͤnkt und allgemein, die Zurüdftogung der Ele⸗ 
mente aber ebenfalls durchgehends wirkſam, wenn bei 
dem Unendlichen das Große und Kleine beiderſeits klein 
iſt; ſollten nicht alle die Weltgebäube gleichermaßen 
eine beziehende Verfaſſung und foftematifche Verbin⸗ 
dung unter einander angenommen haben, als die Hims 
melsförper unferer Sonnenwelt im Kleinen, wie Sa⸗ 
tuen, Jupiter und die Erde, die für fich infonderheit 
Spiteme find, und dennoch unter einander ala Glieder 
in einem noch größern zufammenhängen? Wenn man 
in dem unermeßlichen Raume, darin alle Sonnen der 
Milchſtraße fih gebildet Haben, einen Punct annimmt, . 
um welchen durch, ich weiß nicht was für eine Urfache, 
die erfte Bildung der Natur aus dem. Chaos angefan⸗ 
gen hat; fo wird dafelbft die größte Maffe, und ein 
Körper von der ungemermften Attraction, entitanden 
ſeyn, der dadurch faͤhig geworden, in einer ungehen⸗ 
zen Sphäre um ſich alle in der Bildung beariffene Sy⸗ 
ſteme zu nöthigen, ſich gegen ihn, als ihren Mittels 
punet, au fenfen, und um ihn ein gleibes Soſtem im 
Sanıen zu errichten, als derfelbe elementariiche 
Srundftoff, der die Planeten bildete, um die Sonne 
im Kleinen gemacht hat. Die Beobachtung macht dieſe 
Muthmaßung beinahe, ungezweifch, . Das Heer da 


at 
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Befiene macht, — ſeine beziehende Stellung gegen 
einen gemeinſchaftlichen Plan, eben ſowohl ein Soſtem 
aus, als die Planeten unſeres Sonnenbaues um die 
Sonne Die Milchſtraße iſt der Zodiakus dieſer höhe: 
ren Weltordnungen, die von feiner Zone, ſo Wenig als 
: moͤglich, abweichen, und deren Streif immer von ih⸗ 
rem 'Lichte erleuchtet iſt, fo wie der Thierkreis der Pla⸗ 
neten von dem Scheine dieſer Kugeln, ob zwar nur in 
ſehr wenig Puncten, hin und wieder ſchimmert. Eine 
jede diefer Sonnen macht mit ihren umlaufenden Pla 
neten für fich ein befonderes Syſtem aus; allein Diefes 
‚hindert nicht, Theile eines noch größeren Soſtems zu 
ſeyn, ſo wie Jupiter oder Saturn, ungeachtet ihrer 
eigenen Begleitung, in der ſyſtematiſchen Verfaſſung 
eines noch groͤßeren Weltbaues befchränft find. Kann 
Ä man, an’ einer fo genauen Uedereinſtimmung in der 
Verfaſſung nicht die gleiche urſache Art der Erzeu⸗ 
gung erkennen? 


\ 


Wenn nun,die Zirfterne ein Suftem ausmachen, 
deffien Umfang durch die Anziehungsfphäre desjenigen 
‚Körpers, der im Mittefpuncte befindlich ift, beftimmet 

wird, werden nicht mehr Sonnenſyſtemata, und, ſo 
zu reden, mehr Milchſtraßen entſtanden ſeyn, die in 
dem grenzenloſen Felde des Weltraums erzeuget wor⸗ 
den? Wir haben mit Erſtaunen Figuren am Himmel 
erblickt, welche nichts. anders, als ſolche auf einen ges 
meinſchaftlichen Plan Veſchraͤnkte ;Zigfternenfoftemata, 
ſolche Milchſtraßen, wenn ich mid) fo ausdräden darf, 
ſind, die in nerfchiedenen Stellungen gegen das Auge, 
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mit einem, ihrem unendlichen Abſtande gemaͤß ge⸗ 
ſchwaͤchten Schimmer, elliptiſche Geſtalten darſtellen; 
es ſind Syſtemata von, ſo zu ſagen, unendliche mal 
unendlich groͤßerm Durchmeſſer, als der Diameter un⸗ 
ſeres Sonnenbaues iſt; aber ohne Zweifel auf gleiche 
Art entſtanden, aus gleichen Urſachen geordnet und 
eingerichtet, und erhalten ſich durch ein gleiches Trieb⸗ 
"wert, als in ihrer Verfaſſung. 5 
Wenn man diefe Sternenfoftemata twiederum als 
Slieder an der großen Kette der gefammten Natur aits 
fiehet; fo hat man eben fo:viel Urfache, wie vorher, 
fie in einer gegenfeitigen Beziehung zu gedenken, und 
in Berbindungen, welche, Kraft des durch die, gunze 
Natur herrfchenden Geſetzes der erften Bildung, ein 
neues noch größeres Spftem ausmachen, das durch die 
- Anziehung eines Körpers von ungleich mächtigerer At⸗ 
traction, als alle die vorigen waren, aus dem Mittels 
puncte ihrer regelmäßigen Stellungen- vegieret wird. - 
Die Anziehung, welche die Urfache der ſyſtematiſchen 
Berfaſſung unter den- Figfternen dee Milchſtraße ˖iſt, 
wirket auch noch in der Entfernung eben diefer Welt⸗ 
‚ Ordnungen, um fie aus ihren Stellungen zu bringen, 
‚und die Welt in einem unvermeidlich devorftchenden _ 
Chaos zu-begraden, wenn nicht regelmäßig ausgetheifte 
Schwungskraͤfte der Attraction das Gegengewicht lei⸗ 
ſten, und beiderfeits in Verbindung diejenige Bezies 
hung hervorbringen, die der Grund der foftematifhen 
Berfaſſung if. Die Anziehung ift ohne Zweifel eine 
eben fo weit ausgedehnte Sigenfchaft der Materie, als 
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die Eoegiftenz, welche den Raum macht, indem fie die 
Subſtanzen durch gegenfeitige Abhängigfeiten verbin⸗ 
‚det, oder, eigentlicher zu reden, die Anziehung iſt eben 
dieſe allgemeine Beziehung, welche die Theile der Na⸗ 
tur in einem Raume vereinigt; fie erſtrecket fi) alfo 
auf die ganze Ausdehnung defielben, bis in alle Weis 
ten ihrer Unendlichkeit. Wenn das Licht von diefen 
entfernten’ Soſtemen zu uns gelanget, daß Licht, wels 
ches nur eine eingedrüd:e Bewegung ift, muß nicht 
vielmehr die Anziehung, dieſe urſpruͤngliche Bewe⸗ 
gungsquelle, welche eher wie alle Bewegung iſt, die 
feiner fremden Urſachen bedarf, auch durch feine Hin: 
dern.fe, fann aufgehalten werden, weil jie in das In⸗ 
‚ nerfte der Materie, ohne einigen Stoß, felbft bei der 
‚ allgemeinen Ruhe der Natur wirfet, muß, fage id, 
Die Anziehung nicht diefe Fixſternen⸗ Soſtemata, ihrer 
unermeßlichen Entfernungen ungeachtet, bei der unge⸗ 
bildeten Zerſtreuung ihres Stoffes, im Anfange de 
Regung der Natur, in Bewegung verfeget haben, die 
eben fo, wie wir im Kleinen gefehen haben, die Quelle 
der fuftematifchen Verbindung, und der dauerhaften 
Beftändigkeit ihrer Glieder ift, die fie vor dem Verfall 

fihert ? 


Aber, welches wird denn endlich das Ende der 
ſyſtematiſchen Einrichtungen ‚fepn? wo wird die Schoͤ⸗ 

pfung felber aufhören? Man merket wohl, daß, um fie 
in einem Berhältniffe mit der Macht des unendlichen 
Weſens zu gedenken, fie gar Feine Grenzen haben muͤſe. 
Man Fommt .der. Unendlichkeit der Schoͤpfungskraff 
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Gottes nicht näher, wann man den Raum ihrer Offen⸗ 
barung in einer Sphaͤre mit dein Radius der Milde 
ſtraße beſchrieben, einſchließet, als wenn man ihn in — 
eine Kugel beſchraͤnken will, die einen Zoll im. Durch⸗ 
meſſer hat. Alles was endlich, was ſeine Schranken, 
und ein beſtimmtes Verhaͤltniß zur Einheit hat, iſt von 
dem Unendlichen gleich weit entfernet. Nun waͤre es 
ungereimt, die Gottheit mit einem unendlich kleinen 
Theile ihres ſchoͤpferiſchen Vermögens in Wirkſamkeit 
zu fegen, und ihre unendliche Kraft, den Schag einer 
wahren Unermeßlichkeit, von Raturen und Welten uns 
thätig, und' in einem ewigen Mangel der Ausübung 
verfchloffen, zu gedenfen. Iſt es nicht vielmehr ans 
ftändiger, oder befier zu fagen, ift es nicht nothwen⸗ 
dig, den Inbegriff der Schöpfung alſo / anzuſtellen, als 
er ſeyn muß, um ein Zeugniß vdn derjenigen Macht zu 
ſeyn, die: durch feinen Maafftab Fann abgemeflen wers 
den? Aus diefem Grunde iſt das Zeld der Offenbarung 
göttliher Eigenſchaften eben fo unendlih, ale dieſe 
ſelber find *). Die Ewigkeit iſt nicht hinlaͤnglich, die 


*) Der Begriff einer unendlichen Ausdehnung der Welt findet . . 
unter den Metopbufiffundigen GSegner, und hat: nur nes * 
lich an den Herrn M. Weitenkampf einen gefunden. 

Wenn diefe Herren, wegen der angeblichen ‚unmdslichfeit En 
einer enge ohne Babl und Bränzen, ſich zu die ſer Idee J 
nicht bequemen fonnen ; fo wollte ich nur vorlaͤnfig fragen: 

- © vie kuͤnftige Folge der Ewigkeit nicht eine wahre Unend⸗ 

‚ fichfeit von Mannigfaltigfeiten und Veränderungen in ſich 
‘faffen wird) nnd ob dieſe unendliche Reibe nicht auf eins 
mal fon jetzt dem göttlichen Verſtande gänilich aeaens 
wärtig fe? Wenn es nun möglich war, daß Oott den 





. 


| Zeugnife de3 5 hoͤchſten Weſens zu faſſen, wo ſie nicht 


mit der Unendlichkeit des Raumes verbunden wird. 


Es iſt wahr, die Ausbildung, die Form, die Schön 


: heit undBolffommenheit, find Beziehungen der Grund 


v . 
. 
. 


ſtuͤcke und der Subftanzen, die den Stoff des Welt: 
baues ausmachen; und man bemerket es an den An; 
ftalten, die Die Weisheit Gottes noch Zu alter Zeit 


trift; es ift ihe auch am gernäßeften, daß fie ſich, aus 


dieſer ihren eingepflanzten allgemeinen Geſetzen, duch 
eine ungeztwungene Kolge herauswickeln. Und daher 
kann man mit gutem Grunde ſetzen, daß die Anords 
nung: und Einrichtung der Weltgebäude, aus dem Vor—⸗ 


rathe des erſchaffenen Naturftoffes , in einer Folge der 


Zeit, nach und nach geſchehe; allein die Grundmate⸗ 


vie felber, deren Eigenfchaften und Kräfte allen Ber: 


" Anderungen sum Grunde liegen, ift eine unmittelbare 


Begriff der Unendlichkeit, der ſeiuem Verſtande anf einmal 
darftehet, in einer auf einander folgenden Reihe wirklich 
machen kann: warum ſollte derſelbe nicht den Begriff eine 
andern Unendlichkeit in einen, dem Raume nah, ven 
bundenen Zufammendange darfiellen, und da⸗ 
durch ben Umfang der Welt ohne Grenzen maden Eiunen? 
Indeſſen, daß man dieſe Frage wird zu beantworten ſucher, 
ſo werde ich mich der Gelegenheit, die ſich darbieten wird, 
bedienen, durch eine aus der Natur ber Zahlen gezogene 
Erlaͤuterung, die vermeinte Schwierigkeit zu heben, won 
ferne man, bei genauer Erwigung, es noch als eine einer 
Eroͤrterung beduͤrftige Frage anſehen fann: ob dasjenige, 
was eine durch bie hoͤchſte Weisbeit begleitete Macht Hero: 
vorgebradt bat, fit zu effenbaren, zu demjenigen, 
"was fie hat hervorbringen können, ſich mie cine 
Differenzintsröfe verhalte 7? 
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sotte des goͤttlichen Dafeyns felbige muß "atfo auf 


Dur Bun: 


einmal fo reich, fo vollſtaͤndig ſeyn, daß die Entwicke⸗ 


lung ihrer ‚Zufammenfeßungen in dem Abfluſſe der 
Ewigkeit ſi ch uͤber einen Plan ausbreiten koͤnne, der 
alles in ſich ſchließet, was ſeyn kann, der fein Mash en 
annimmt / kurz, der unendiigp iſt. | | 

wWenn nun alſo die Schöpfung, der Räume nach, 
unendlich 'ift, oder es wenigſtens, Der Materie nad, 
wirklich von Anbeginn her ſchon geweſen ift, der Form, 


oder der Ausbildung nach, aber es bereit iſt, zu wer⸗ 


den; ſo wird der Weltraum mit Welten ohne Zahl und 
ohne Ende belebet werden. Wird denn nun jene ſyſte⸗ 


matiſche Verbindung, die wir vorher bei allen Theilen — 


inſonderheit erwogen haben, auch aufs Ganze gehen, 
und das geſammte Univerfum, das All der Natur, 
in einem einzigen, Syſtem, durch die Verbindung der 
Anziehung und der fliehenden Kraft, zuſammenfaſſen? 
Ich fageija; wenn nur lauter abgefonderte Weltge⸗ 
baͤude, die unter einander Feine vereinte Bediehung zu, 
einem Ganzen hätten, vorhanden. wären, fo koͤnnte 


man wohl, wem man dieſe Kette von Gliedern als. - : 


wirklich unendftch annähme,- gedenfen, da eine genaue _ 
Gleichheit der Anzichung ihrer Theile von allen Seiten 
dieſe. Suftemata vor dem Verfall, den ihnen die innere 
Wechfelanziehung drohet, fiher halten koͤnne. Allein . 
hierzu gehgret eine fo genaue äbgemeffene Beftimmung 
in denen, nach der Attraction abgewogenen, Entfers 
nungen, daß auch die geringfte Verruͤckung dem Unis 
verſo den Untergang zuziehen, und fie in langen Pers 
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tieben, die aber doch endlich zu Ende laufen muͤſſen, 
dem Umſturze uͤberliefern würde. Eine Weltverfaffung, 
die ſich ohne ein Wunder nicht erhielt, hat nicht den 
Charafter der Beftändigfeit, die das Merkmal der Wahl 
Gottes iſt; man trift es alſo dieſer weit anſtaͤndiger, 
wenn man der geſammten Schöpfung ein einz iges Sy⸗ 
ſtem machet, welches alle Welten und Weltordnungen, 
‚ die den ganzen unendlichen Raum ausfüllen, auf einen 


einzigen Mittelpunct beziehend macht. Ein zerftreutes 


Gewimmel von Weltgebaͤuden, ſie moͤgten auch durch 
noch ſo weite Entfernungen von einander getrennet 
ſeyn, würde mit einem unverhinderten Hang zum Ver⸗ 
derben und zur Zerſtoͤrung eilen, wenn nicht eine ge⸗ 
wiſſe beziehende Einrichtung gegen einen allgemeinen 
Mittelpunct, das Centrum der Attraction bes Uni 
verfi, und den Unterfiäßungspunct der gefammten 
Natur durch foftematifche Bewegungen getroffen wäre. 


Um diefen allgemeinen Mittelpunet der Senkung 
der ganzen Natur, fowohl der gebildeten, als der ros 
hen, in welchem fich ohne Zweifel der Klumpen von der 
ausnehmendften Attraction befindet, der in feine Uns 
ziehungsſphaͤre alle Welten und Ordnungen, die die 
Zeit hervorgebeacht hat, und die Ewigkeit hervorbrin⸗ 
gen wird, begreifet, kann man mit Wahrſcheinligkeit 
annehmen, daß die Natur den Anfatig ‚rer Dirdung 
gemacht, und-dafelbft auch die Soflemen a a g didſtten 
gehaͤufet ſeyn; weiter von demſelben HR In. der Un⸗ 
endlichkeit des Raumes ſich, mit immer größeren Gras 
den der Zerftreuung verlieren. Man Fönnte diefe Regel 


aus der Analogie unferes Sonnenbaues abnehmen, und 
dieſe Verfaffung fann ohnedem dazu dienen ‚ daß: in 
großen Entfernungen nicht allein der alfgenteine Een: 


trafförper, fondern auch alle um ihn zunächft laufende. ; 


Spftemata ‚ihre Anziehung zufammen vereinigen, und . 
fie glerhfam- aus einem Klumpen gegen die Enitemata 
des noch weiteren Abſtandes "ausüben. Diefes wird 
alsdann mit dazu behuͤlflich feyn, die ganze Natur in 
der ganzen Unendlichkeit ihrer Erſtreckung, in einem 

einzigen Syſtema, zu begreifen. 


Um num der Errichtung dieſes allgemeinen Syſtems 
der Natur, aus den mechaniſchen Geſetzen der zur Bil⸗ 
dung ſtrebenden Materie, nachzuſpuͤren; fo muß in 
dem unendlichen Raume des außgebreiteteten elemens 
tariſchen Orundſtoffes, an irgend einem Orte, dieſer 
Grundſtoff die dichtefte Häufung gehabt haben, um 
durch Die daſelbſt gefchehende vorzuͤgliche Bildung, dem 
geſammten Univerſo eine Maſſe verſchaffet zu haben, 
die ihm zum Unterſtuͤtzungspunet dienete. Es ift mar. 
an dem, daß in einem unendlichen Kaume fein Punct 
eigentlich das Vorrecht haben Fann, der Mittelvund 
zu heißen; aber, vermittelft eines gewiſſen Verhälts | 
niſſes, das ſich auf die wefentlichen Grade der Dich: 
tigkeit des Urſtoffes gründet, nach welcher dieſe zus. 
glei mit ihrer Schöpfung an einem gewiſſen Orte vor: 
zuͤglich dichter gehäufer, und mit den Weiten von dem⸗ 
ſelben in der Zerſtreuung zunimmt, kann ein ſolcher 
Punct das Vorrect haben, der Mittelpunct zu heißen, 
und er wird ed auch wirklich, durch die Bildung der 


| — 4 m“ 
Centralmaſſe, von der Fräftigften Anziehung in demſel⸗ 
ben, zu dem ſich alle uͤbrige, in Partikularbildungen 
begriffene elementariſche Materie ſenket, und dadurch, 
fo weit ſich auch die Auswickelung der Natur erſtrecken 
mag, In der unendlichen Sphäre der Schöpfung, aus 
dem ganzen All, nur ein einziges Epftem macht. 
Das ſt aber was wichtiges, und welches, wos 
ferne es Beifall erlanget,: der größeften Aufmerffams 
keit würdig ift, daf der Drdnung der Natur, in dies 
„ fen unferm Spftem zu Folge, die Schöpfung, oder 
vielmehr die Ausbiſdung der Natur, bei dieſem Mittels 
puncte zuerſt anfaͤngt, und mit ſtetiger Fortſchreitung 
nach und nad) in alle fernere Weiten ausgebreitet wird, 
um den unendlichen Kaum in dem Fortgange der Ewig⸗ 
Feit mir Welten und Ordnungen zu erfüllen. Laſſet 
‚ung diefer Vorſtellung einen Augenblick mit ftillem Bers 
grügen nachhaͤngen. Ich finde nichts, das den Geiſt 
des Menſchen zu einem edleren Erſtaunen erheben fann, 
‚indem es. ihm eine Ausſicht in das unendliche Feld der 
Allmacht eroͤfnet, als dieſen Theil der Theorie, der die 
| fueceflive. Vollendung der Schöpfung betrift. Wenn 
man mir 'zugiebt, daß die Materie, ; die der Stoff zur 
Bildung aller Welten ift, in dem ganzen unendlichen 
% Raume der goͤttlichen Gegenwart nicht gleihförmig, 
fondern nach einem geroiffen Sefepe außgebreitet ges 
weſen, das fich vielleicht auf 8108 | eit dee 
tikeln bezog, und nach welchem: dor Bneiht el 
Punete, als dem Hrte der dichteften bauſgr den 


Weiten von dieſem Mitteipunete die Zerſtreuung des 
Urſtof⸗ 






ı 
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— zunahm; fo wird, in der urſpruoͤnglichen Ru 
gung.der Natur, die Bildung jundchft Diefem Centro 
angefangen, und dann, in fortfchreitender Zeitfolge; j 
Der -weitere Raum, nach und nach Welten und Welts . 
ordaungen, mit einer gegen dieſen ſich beziehenden fys 
ſtematiſchen Verfaſſung, gebildet haben. Ein jeder 
endlicher Perivdus, deſſen Länge zu der Groͤße des zu | 
vollbringenden Werks ein Berhältnig Hat, wird immee | 
nur eine endliche Sphäre, von dieſem Mittelpunkte an, 
zur Ausbildung bringen; der übrige unendliche ‚Theil e 
wied indeffen noch mit der Verwirrung und dem Chaotz 


ſtreiten, und um ſo viel weiter von dem Zuſtande der | 


vollendeten Bildung entfernet fepn, je weiter deſſen 
Abſtand ‚ von der Sphäre der ſchon ausgebildeten Ras 
tue, entfernet ift. Dieſem zu Zolge, 0b wir gleich von 
dem Oxte-unferes Aufenthalte in dem Univecfo eine 
Aufficht in eine, wie es ſcheinet, völlig vollendete Welt, . 
und, fo zu reden, in ein unendliches Heer von Welt⸗ 

ordnuugen, die ſyſtematiſch verbunden ſind, haben; 


fo befinden wir ung doch eigentlich nur in einer Nah⸗ 


Heit zum Mittelpuncte der ganıen Natur, wo diefe ſich 
fhon aus dem Chaos ausgewickelt, und ihre gehörige - 
Bollfommenheit erlanget hat. Wenn wir eine gewiſſe 
Sphäre uͤberſchreiten koͤnnten; würden wir daſelbſt 
das Ehaos und die Zerfiteuung der Elemente erblicken, 
die nach dem Maaße, als fie ſich dieſem Mittelpuncte 
naͤher beſinden; den rohen Zuſtand zum Theil verlaffen, 
und der VBollfommenheit der Aus uͤbung näher find, mit 
den Graden der Entfernung aber ſich nach und nach 


in einer oölligen, Zerſtreuung verlieren. Wir würden — 
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ſehen, wie der unendliche Raum der goͤttlichen Gegen 
wart, darin, der Vorrath zu Allen moͤglichen Natur⸗ 


hildungen anzutreffen iſt, in einer ſtillen Nacht begra⸗ 
ben, voll von Materie, den kuͤnftig zu erzeugenden 


Welten zum Stoffe zu dienen, und von Zriebfedern fit 
in Bewegung zu bringen, die, mit einer ſchwachen Ro 
gung, diejenigen Bewegungen anfangen, womit die 

Unermeßlichkeit dieſer oͤden Räume dereinſt noch fol 
beledet werden. Es iſt vielleicht eine Reihe von Mil⸗ 
lionen Jahren und Jahrhunderten verfloſſen, ehe Die 


. * Sphäre ber gebildeten Ratur, darin wir und befinden, 


zu der Boflfommenheit gediehen if, die ihr jet beis 
wohnet; und es wird vielleicht ein eben fo langer Bes 
viodus vergehen, bis die Natur einen fo weiten Schritt 
in dem Chaos thut: allein Die Sphäre der ausgebifbeten 
Natur iſt unaufhörlich befchäftiget, fi auszubreiten. 
Die Schöpfung ift nicht das Werk von einem Augen⸗ 


blicke. Nachdem fie mit der Hervorbringung einer Uns 


‚ endlikeit von Subſtanzen und Materie den Anfang 


F gemacht hat; fo ift fie mit immer zunehmenden Gras 
h den der Sruchtbarfeit, die ganze Folge der Ewigkeit 


hindurch, wirkſam. Es werden Millionen, und ganze 
Gebuͤrge von Millionen Jahrhunderten verfiiehen, bins 


nen welchen immer neue Welten und Weltordnungen 
nach einander in den entfernten Weiten von dem Mit⸗ 


telpuncte der Matur, ſich bilden, und zue Vollkom⸗ 


menheit gelangen werden; fie. werden, ohnerachtet der 
ſyſtematiſchen Verfaſſung, die unter ihren Theilen if, 


eine allgemeine Beziehung auf den Mittelpunct erlan⸗ 


gen, welcher ber erſte Bildungspunct, : und dab Cen⸗ 
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trum der Schoͤpfung durch das Anjiehungsvermögen, 
feiner vorzuͤglichen Maffe geworden iſt, Diee Unendlich⸗ 


keit der kuͤnftigen Zeitfolge, womit die Ewigkeit uner⸗ 
ſchoͤpflich iſt, wird alle Raͤume der Gegenwart Gottes 


ganz und gar beleben >: und in die Regelmaͤßigkeit, die 
der Trefflichkeit ſeines Entwurfes gemaͤß iſt, nach und 


nach verſetzen, und wenn man mit einer kuͤhnen Vor⸗ 


kellung die ganze Ewigkeit, fo zu fagen, in einem Bes 
griffe sufammen faflen fönnte; fo würde man auch den 
ganzen unendlichen Raum mit Weltordnungen angefuͤl⸗ 


let, und die Schoͤpfung vollendet anſehen koͤnnen. 


Weil aber in der Thar-ven der Zeitfolge der Ewigkeit 
der ruͤckſtaͤndige Theil allemal unendlich, und der ab⸗ 
gefloſſene endlich iſt; fo iſt die Sphäre der ausgebildes 


ten Natur allemal nur ein unendlich Fleiner Theil det⸗ 


jenigen Inbegriffs, der den Saamen zufänftiger Wels 


ten in fi hat, und fi aus dem rohen Zuftande des 


Chaos, in längern oder fürzern Perioden, auszuwi⸗ 


x 


ckeln trachtet. Die Schöpfung ift niemals vollendet. 


Sie Hat zwar einmal Angefangen, aber fie wird nies 
mals aufhören. Sie ift Immer gefchäftig, mehr Auf- 
teitte der Natur, neue Dinge und neue Welten hervor 
zu bringen. Das Werk, welches fie su Stande brins 
get, hat ein Verhaͤltniß zu der Zeit, die fie darauf 


anwendet. Sie braucht nichts weniger, als eine Ewig⸗ 


keit, um die ganze grenzenloſe Weite der unendlichen 
Raͤume mit Welten ohne Zahl und ohne Ende zu bele⸗ 
ben.“ Man kann von ihr dasjenige ſagen, was der ers 


habenfle unter den deutſchen Dichtern von der Ewig⸗ 


keit ſchreibet: 
Ee a 
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nuenblichkeit wer miſſet dich 2 
Bor dir Mad Welten Tag, und Menchen —*— — 
Vielleichti die taufendfte der Sonnen wälzt jetzt Eh, 
“ Und tanfend bleiben noch zurüde, | 
Wie eine Uhr, beſcelt durch ein Gewicht, F 
Eilt eine Sonn’, aus Gottes Kraft bewegt? 
Ihr Trieb läuft ab, und eine andere ſchlaͤgt, 
Da aber bleibſt, und zaͤhlſt fie nicht. 
v. Haller. 
788 if ein nicht geringes Vergnügen, mit feiner 
Einbildungskraft über die Grenze der vollendeten Scoͤ⸗ 
pfung, in den Raum des Chaos, auszuſchweifen, und 
die halb rohe Natur, in der Nahheit zur Sphäre der 
. ausgebildeten Welt, ſich nach und nach durch alle Stus 
fen und Schattirungen der Unvollfommenheit, in dem 
ganzen ungebildeten Raume, verlieren zu fehen. Aber 
iſt es nicht eine tadelnswuͤrdige Kuͤhnheit, wird man 
fagen, eine Hypotheſe aufzuwerfen, und fie, ale einen 
Vorwurf. der Ergoͤtzung des Verſtandes ‚ onzupreifen, 
welche vielleicht nur gar zu willführlich it, wenn men 
behauptet, daß die Natur, nur einem unendlich Kleinen 
Theile nah, ausgebildet fen, und unendliche Räume 
noch mit dem Chaos ftreiten, um in der Kolge Fünftis 
ger :Zeiten ganze Heere von Welten und Weltordnuns 
gen, in aller gehörigen Ordnung und Schönheit, bars 
zuftellen? Ich bin den Folgen,“ die meine Theorie dar⸗ 
bjetet, nicht fo fehr ergeben, daß Ich nicht erfennen 
folite„ mie die Muthmaßung, von der ſucceſſiven Aus⸗ 
breitung der Schöpfung, durch die unendliche Räume, 
Bie den Stoff dazu in ſich faffen, den Einwurf des Uns 
erweislichkeit nicht völlig ablehnen koͤnne. Indeffen 
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verſpreche ich mir / doch von denjenigen; ‘welche die 
Grade der Wahrſcheinlichkeit zu ſchaͤtzen, im Stande 
find, daß eine fofche Charte der Unendlichfeit, ob fie 
gleich einen Vorwurf begreifet, der beftimmt zu ſeyn 
ſcheinet, dem menſchlichen Verſtaude auf ewig verborz 
gen zu ſeyn, nicht um deswillen ſofort als ein Hirn⸗ 


geſpinſte werde angeſehen werden, vornemlich, wenn | 


‚man die Analogie zu Hülfe nimmt, welche uns allemal, 
in folgen Zällen, leiten muß, wo dem Verftande der 
Faden der unträglichen Beweife mangelt. — 


Man kann aber auch die Analogie noch durch an⸗ 
nehmungswuͤrdige Gruͤnde unterſtuͤtzen, und bie Ein⸗ 
ſicht des Leſers, wofern ich mich ſolches Beifalls 
ſchmeicheln darf, wird fie vielleicht mit noch wichtigern 
vermehren Fönnene Denn wenn man ertväget, daß die 
Schöpfung den Character der Veftändigfeit nicht mit 
fih fuͤhret, wofern fie der allgemeinen Beftrebung der 
Anziehung , die duch alfe ihre Theile wirfet, nicht eine 
zben.fo durchgängige Beftimmung entgegen feet, Die dem 
Hange der erften zum Verderben und zur Unordnung 
genugfam widerfiehen fann, wenn fie nicht Schwungss- 
kroaͤfte ansgetheilet hat, die in der Verbindung, mit 
der Eentralneigung, eine allgemeine fpftämatifche Bi 
faſſung fetfegen; fo wird man genöthiget einen allges 
meinen Mittelpunct des ganzen Welt: Ad anzunehmen, 
die alle Theile deffelben in verbundener Beziehung zus 
fammen bält,. und aus dem ganzen Inbegriff der Ras 
tur nur ein Syſtem machet. Wenn man hiezu den Bes 
griff, von der Bildung der Weltförper, aus der zer⸗ 
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ſtreneten elementariſchen Materie fuͤget, wie wir ihn 
in den vorhergehenden entworfen haben, jedoch ihn 
allhier nicht auf ein abſonderliches Syſtem einſchraͤnkt, 
ſondern über die ganze Natur ausdehnet; fo wird man 


| gendihiget ‚ eine ſolche Austheilung des Grundſtoffes, 


in dem Raume des urſpruͤnglichen Chaos, zu gedenken, 


die natuͤrlicher Weiſe einen Mittelpunct der ganzen 


Schoͤpfung mit ſich bringet, damit in dieſen die wirk⸗ 
ſame Maſſe, die in ihrer Sphaͤre die geſammte Natur 
begreift, zuſammengebracht, und die durdgaͤngige 
Beziehung bewirket werden koͤnne, wodurch alle Wel⸗ 
ten nur ein einziges Gebäude ausmachen. Es kann 
ober in dem unendlichen Raume, kaum eine Art der 
Austheilung des urfpränglihen Srundſtoffes, gedacht 
werden, die einen wahren Mittel: und Senkungspunct 
der gefammten Natur feken follte, als wenn fit nad 
einen Gefege der zunehmenden Zerftreutng, von dies 
ſem Puncte an, in alle ferne Welten eingerichtet if. 


„. Dieſes Beten aber feet zugleich einen Unteeſchied in 


der Zeit, die ein Soſtem in den verſchiedenen Gegenden 
bes unendlichen Raumes gebraudpet, zur Reife feiner 
Ausbildung zu fommen, fo daß dieſe Periode defto Fürs 
zer iſt, je näher der Bildungsplatg eined Weltbauet 


fich dem Centro der Schöpfung befindet, weil daſelbſt 


die Elemente des Stoffes dichter gehaͤufet And, und 
dagegen um defto länger Zeit erfordert, je weiter der 
Abſtand if, weil die Partikeln daſelbſt zerſtreneter find, 
und’fpäter zur Bildung zuſammen fommen,. 

Wenn man die ganze Hupothefe, die ich eıftwerfe, 
in dem ganzen Umfange ſowohl deſſen, was ich gefagt 


i 
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habe als was ich noch eigentlich darlegen werde ‚er 
wäget; fo wird man die Kühnheit ihrer Korderungen 


wenigften nicht vor unfähig halten, eine Entſchuldi⸗ 


gung anzunehmen. Man fann den unvermeidlichen 
Bang, den ein jegliches zur Vollkommenheit gebrach⸗ 
tes Veltgebaͤude nach und nach zu ſeinem Untergange 


bat, unter die Gründe rechnen, die es bewähren koͤn⸗ 
nen, daß dag Univerſum dagegen in andern Ge⸗ 
genden an Welten fruchtbar feyn werde, um den Mans 


gel zu erfegen, den es an einem Orte erlitten hat. 


Das ganze Stud der Natur, das wie fennen, ob eb. 
gleich nur ein Atomus in Anfehung deffen if, mas aͤber 
oder unter unſerem Geſichtskreiſe verborgen bleibt, be⸗ 
ſtaͤtiget doch dieſe Fruchtbarkeit der Natur, die ohne 


Scehranken if, weil fie nichts anders, als die Yusüs 
hung der göttlichen Allmacht felber ik. Unzählige 
Thiere und Pflanzen werden täglich zerſtoͤret, und find 


ein Opfer der Bergänglichkeit; aber nicht weniger brins u 


get die Natur, durch ein unerfchöpftes Zeugungsvers 
mögen, an andern Orten wiederum hervor, und füllet 


. 


das Leere aus. VBeträchtliche Städte des. Erdbodene, 


den wir bewohnen, werden wiederum in bem Meere 


begraben, aus dem fie ein günftiger Periodus hervor⸗ 


gezogen hatte; aber an andern Orten ergänzet die Nas 
tue den Mangel, und bringet andere Gegenden hervor, 
die in der Tiefe des Weſens verborgen waren, um neue 
Reichthuͤmer ihrer Fruchtbarkeit uͤber dieſelbe auszus 
breiten: Auf die gleiche Art vergehen Welten und Welts 
ordnungen, und werden von dem Abgrunde der Ewig⸗ 
feiten verfohlangen; dagegen ift die Schöpfung immens 
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fort grfihäftig, in ‚andern Oimmelsgegenden nene Bil⸗ 
‚dungen zu verrichten, und a un mit — 
au ergänjen, F 

Man darf nicht erftaunen, felbft in dem @roßen 
ber Werfe Gottes, eine Vergaͤnglichkeit zu verftatten. 


"Altes, was endlich iR, was einen Anfang und Urfprung 


Hat, hat das Merfmal feiner eingefchränften Natur 


in ſich; es muß vergehen, und ein Ende haben., Die 


Dauer eines Weltbaues, bat, durch die Vortreflich⸗ 


Fommt. Bielleicht ‚werden taufend, vielleicht Millio⸗ 
sten Sahrhundete fie nicht vernichten; allein , weil die 


“Eiteffeit, die an den’endlichen Naturen haftet, beftöw 


dig an ihrer Zerſtoͤrung arbeitet ;. fo wird. die Ewig 
feit alle mögliche Perioden in fih halten, um durch 


"einen altmähliden Verfall den Zeitpunct ihres Unter 


ganges doch endlich herbei zu führen. Newton, die 
ger große Bewunderer der Eigenſchaften Gottes, aus 
der Bollfommenheit feiner Werke ,- der mit der tiefften 


„Ginſicht in die Treflichkeit der Natur, die größte Eht⸗ 
furcht gegen die Offenbarung der göttfihen Allmacht 


verband, fahe fi genöthiget, der Natur ihren Ver 
fall durch den natürliben Hang, den die Mechanif der 
Bewegung dazu hat, vorber au verfündigen. Wenn 
eine ſyſtematiſche Verfaſſung durch die wefentlice 50% 
ge der Hinfälligkeit, in großen Zeitläuften au den 


allerkleinſten Theil, den man ſich nur gedenken mag 


bem Zuftande ıhres Verwirrung nähert; fo muß in 


‚ Reit iheer Errichtung, eine Beſtaͤndigkeit in ſich, di, 
unſern Begriffen nach, einer unendlichen Dauer‘ nahe 


ee, 


\ 
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dem. unendlichen Ablaufe der Ewigkeit doch ein Zeit⸗ 


punet ſeyn, da dieſe almählipe Verminderung alle = 


Bewegung erfhöpfer hat. 


Wir dürfen aber den — eines Weltgebdu⸗ 


des nicht als einen wahren Verluſt der Natur bedau⸗ 
ren. Sie beweiſet ihren Reichthum in einer Art von 
Verſchwendung, welche, indem einige Theile der Wer⸗ 


gaͤnglichkeit den Tribut bezahlen, ſich durch unzaͤhlige 


neue Zeugungen in dem ganzen Umfange ihrer Vollkom⸗ 


menheit unbeſchadet erhaͤlt. Welch eine unzaͤhlige 


Menge Blumen und Inſecten zerftöret ein einziger Fals 
ter Tag; aber wie wenig vermiſſet man fie, ohnerach⸗ 


tet es herrliche Kunſtwerke der Natur und Beweisſthuͤ⸗ 
mer der goͤttlichen Allmacht ſind; an einem andern Orte 
wird dieſer Abgang mit uUeberfluß wiederum erſetzet. 


Der Menſch, der das Meiſterſtuͤck der Schoͤpfung zu 


ſeyn ſcheinet, iſt ſelbſt von dieſem Geſetze nicht ausge⸗ 


nommen. Die Natur beweiſet, daß ſie eben ſo reich, 
eben ſo unerſchoͤpflich in Hervorbringung des treflich⸗ 
ſten unter den Creaturen, als des geringſchoaͤtzigſten, 
iſt, und daß ſelbſt deren Untergang eine nothwendige 


Schattirung in der Mannigfaltigkeit ihrer Sonnen it, 


weil die Erzeugung derfelben ihr nichts Foftet, Die 
schädlichen Wirfungen der angeſteckten Luft, die Erds 
heben, die Ueberſchwemmungen, vertilgen ganze Voͤl⸗ 
Fer von dem Erdboden; allein es ſcheinet nicht, daß 
Die. Natur dadurch einigen Nachtheil erlitten habe. 
Auf gleiche Weife verlaffen ganze Welten'und Soſteme 


den Schanplag, nachdem fie. ihre Rolle ausgefpiclet 
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haben. Die ünendlichkeit ber Schöpfung ift groß ges 
nug, um eine Welt, oder eine Milchſtraße von Welten; 
gegen fie angufehen, wie man eine Blume, oder ein 

Inſect, in Bergleihung gegen die Erde, anſiehet. Ins 

defien, daß die Ratur mit veränderlichen Auftritten die 


Ewigkeit auszieret, bleibt Gott in einer unaufhoͤrlichen 


Schoͤpfung geſchaͤftig, den Zeug zur Su noch 
groͤßerer Welten zu formen. 
Der ſtets wit einem gleichen Auge, weil er, ber Shky, 
ja von alen, 
Siebt einen Helden uutergehn, und einen ficinen Sperſin 
fallen, 
Gicht one Baferkaf feringen, unb eine game Wei 
yore 
nah Brodes Ueberfegung. 


8 


Laßt uns alfo unfer Auge, an dieſe erſchrecklichen 
Umſtuͤrzungen, als an die gewoͤhnlichen Wege der Vor⸗ 
ſehung, gewoͤhnen, und fie ſogar mit einer Art von 
Wohlgefallen anfehen. Und in der That ift dem Reich⸗ 
thume der Ratue nichts anftändiger als dieſes. Denn, 
Wenn ein Weltſyſtem in der langen Kolge feiner Dauer 
Affe Mannigfattigfeit erſchoͤpfet, die feine Einrichtung 
kaſſen kann, wenn es nun ein uͤberfluͤſſiges Gtied in dee 
Kette der Wefen geworden; fo ift nichts geziemender, 
als daß es in dem Schnufpiele der ablaufenden Beruͤn⸗ 
derungen. des Univerfi die fette Rolle ſpielet, die 
. jedem endliden Dinge gebuͤhret, nämlich der Bergäng: 

lichkeit ihr Gebühr abtrage. Die Natur geiget, wie 
gedacht, ſchon in dem kleinen Thelle ihres Jubegriffes, 
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diefe Kegel ihres Verfahrens, die das ewige — 
ihr im Ganzen vorgeſchrieben hat, und ih fage «6 
nochmals, die Groͤſſe desjenigen was untergehen fol, 
iſt Hierin nicht im geringſten hinderlich, denn alles was 
groß iſt, wird Fein, ja es wird gleichfam nur ein 
Punct, wenn man es mit dem Unendlichen vergleicht, 
welches die Schoͤpfung in dem unbeſchraͤnkten Raume, 
die Folge der nn hindurch, darftelleh wird. ' 


Es ſcheinet, daß dieſes den Betten, fo’ wie alien 
Maturdingen verhängte Ende einem getoiffe Geegt 
untertvorfen ſey, deffen Erwägung der Theorie eineh 
neuen Zug der Anftändigfeit giebet. Mach demfelben - 
hebt es bei den Weltkörpern an, die fi dein Mittel: 
puncte des Welt: Als am nächften befinden, fo wie 
die Erzeugung und Bildung neben diefem Centro zuerſt 
angefangen: von da breitet ſich das Berderben und die 
Zerſtoͤtung nah und nach in die weitern Entfernungen 
aus, um alle Welt, welche ihre Periode gurädf geiles 
ger hat, durch einen allmählichen Verfall der Bewe⸗ 
gungen, zuletzt in einem einzigen Chaos zu begraben. 
Andererſeits ft die Natur, anf der entgegengeſetzten 


Grenze der ausgebildeten Welt, unabläßig befchäfkiget, J 


aus dem rohen Zeuge der zerſtreueten Elemente Welten 
zu bilden, und, indem fie an der einen Seite: neben 
dem Mittelpunete veraftet, «fo if fi auf bet andern 
jung und an neuen Zeugungen fruchtbar. Die ausge 
bildete Welt befindet fich dieſem nach zwiſchen Ben Rui⸗ 
nen der gerftörten, und zwiſchen dem Chaos der unges 
.. bildeten Natur mitten inne beſchraͤnket, und wenn man 


—y 
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wie es RED. iſt, ſich vorſtellet, daß eine ſchen 
zur Bollkommenheit gediehene Welt, eine laͤngere Zeit 
dauren koͤnne, als ſie bedurft hat, gebildet zu wer⸗ 
den; ſo wird ungeachtet aller der Verheerungen, die 
die Bergoͤnglichkeit unaufhoͤrlich anrichtet, der Umfam 
des Univerſi dennoch iberhaupt er. 


Will man aber noch zulegt einer ee platz laſſen, 
die eben. fo, wahrſcheinlich, als der Verfaffung der 
goͤttlichen Werko, wohlanſtandig iſt; ſo wird die Zu⸗ 
friedenheit, welche eine ſolche Abſchilderung der Ver⸗ 

anderungen der Natur erreget, bis zum hoͤchſten Gra⸗ 
de des Wohlgefallens erhoben. Kann man nicht glau⸗ 
ben, die Natur, welche vermoͤgend mar ſich aus dem 
Chaos in eine regelmaͤßige Ordnung und in ein geſchick⸗ 
tes Syſtem zu ſetzen, fen ebenfalls im Stande, aus 
dem neuen Chaos, darin fie Die Bermindermg ihrer 
Bewegungen verfenfer hat, ſich wiederum eben fo leicht 
herzuftellen,, und die :erfte Berbindung zu erneuern? 
Können die Kedern, welche den Stoff der zerſtreuten 
Materie in Bewegung und Ordnung brachten, nach⸗ 
dem ſie der Stillſtand der Maſchine zur Ruhe gebracht 
hat, durch erweiterte Kraͤfte nicht wiederum in Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzet werden, und ſich nach eben denſelben 
allgemeinen Regeln zue Uebereinſtimmung einſchraͤnken, 
wodurch die. urfpränglihe Bildung zuwege gebracht 
worden it? Man wird nicht lange Bedenken tragen, 
Diefes zujugeben, wenn man erwäget, daß, nachdem 
die endlihe Mattigfeit der Umlaufs: Bewegungen. in 
« dem Beitgeböube die Planeten und Gometen insgefamt 











— 448’ — 
auf die Sonne niedergeſtuͤtzt hat, dieſer ihre Sud . 
einen unermeßlihen Zuwachs durch die Vermifchung 
fo vieler und großer Klumpen befommen muß, vos 
nemlich da die entferneten Kugeln des Sonnenſpſtems, 
unferer vorher erwieſenen Theorie zu Folge, den leich⸗ 
teften und im Feuer wirffamften Stoff der ganzen Mas 
tur im ſich enthalten. Dieſes duch neuer Nahrung 
und die flüchtigfte Materie in die größte Heftigkeit vers. 
ſetzte Feuer wird ohne Zweifel nicht allein alles wie⸗ 
derum in die kleinſten Elemente aufloͤſen, ſondern auch 
dieſeiben in dieſer Art, mit einer der Hitze gemaͤßen Aus⸗⸗ 
dehnungskraft, und mit einer Schnelligkeit, welche⸗ 
durch keinen Widerſtand des Mittelraums geſchwaͤchet 
wird, in dieſelben weiten Raͤume wiederum ausbreiten 
und zerſtreuen, welche fie vor der erſten Bildung der 
Natur eingenommen hatten, um, nachdem die Heftig⸗ 
keit des Centralfeuers durch eine beinahe gaͤnzliche Zer⸗ 
ſtreuung ihrer Maſſe gedaͤmpfet worden, durch Verbin⸗ 
dung der Attractions⸗ und Zurückſtoßungskraͤfte, die 
alden Jeugungen und ſoſtematiſch beziehenden Bewegun - 
gen, mit nicht minderer Regelmaͤßigkeit zu wiederho⸗ 
fen und ein neues Weltgebaͤude darzuftellen. - Wenn 
denn ein beſonderes Planetenſyſtem auf dieſe Weiſe in 
. Verfall gerathen und durch weſentliche Kräfte ſich bar⸗ 
aus wiederum hergeſtellet har, wenn es wohl gar die⸗ 
ſes Spiel mehr wie einmal wiederholet; fo wird end⸗ 
lich die Periode herannahen, die auf gleiche Weife das: 
große Syitem, darin die Firſterne Glieder ſind, durch 
den Berfall ihrer Bewegungen, in einem Chaos vers 
fammien wird. Man wird hier noch weniger zwei⸗ 
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in, daß bie Vereinigung einer: fp unendlichen enge 


Feuerſchaͤtze, als dieſe brennenden Sonnen find, zu 
ſammt dem Gefpige ihrer Planeten den Stoff ihrer 
Mafen dung bie unnennbare Glut aufgelöfet, in den 
alten Raum täeer Bildungsfphäre zerfireuen und das 


-felbft die Materialien zu neuen Bildungen durch dıefelben 


inerbanifchen Geſetze heugeben werden, worqus wichers 


um der oͤde Raum mis Weisen und Syſtemen kann befes 


betwerden, Wenn. wie denn dieſemn Phoͤnir der Natur, 
der fih nur darum verbrennet, up. aus feiner Aſche 


wiederum verjüngt aufzulchen, duch alle Unendlichkeit 


der Zeiten und Räume hindurch folgen: wegg man fies 
bet,. wie fie. fagar in der Gegend, da fie verfäßkt unb 
veraltet, an negen Aufteitten unesfchöpft und auf der 
anderen ®ränze der Schöpfung in dem Raum der uns 


ö . gebildeten. vohen Materie mit, ftetigen Schritten zur 
Ausdehnung des Plans der göttlihen Offenbarung forts 


ſchreitet, um die Qwigfeit ſowohl, als alle Räume 


mit ihren Mundern zu füllen; fo verſenket ſich der 


Beift, der alles dieſes uͤberdenket, in ein tiefed Erftaw 


men; aber annoch mit diefem fo geoßen Gegenſtande 


unzufrieden, deſſen Vergoͤnglichkeit die Seele . nicht 
anugſam zufrieden ſtellen kann, wuͤnſchet er dasjenige 
Weſen tin der Nähe kennen zu lernen, deſſen Verſtand, 
deſſen Gtoͤße die Quelle desjenigen Lichtes iſt, das ſich 
über bie gefammte Natur, gleichſam als aus einen 


WMrittelpuncte, ausbreitet. Mit melcher Art der Ehr⸗ 


furcht muß. nit die Seele fo gar ihr eigen Wefen ans 
fehen, wenn fie betrachtet, daß fie noch alle diefe Ver⸗ 
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Anderungen uͤberleben fol, fie kann zu fich felber fagen, 


was der philofopifche Didter von der Ewigkeit ſaget; 


Wenn denn ein zweites ichs wird dieſe Welt begraben ; 
Wenn von dem Alle ſelbſt, nichts bleibet als die Stelle; 


Wenn mancher Himmel noch, von andern aa helle, 


Wied feinem Lauf vollendet haben; 
Wirk du fo jung old jehf, von heine op geh we, 
Mick eroig Rünftig feyn, wie dent. | 

v. Haller. 


| % 
O glaͤcklich, wenn fie ımter dem Tumuft der Ele⸗ 
mente und den Trümmern bei Natur jederzeit auf eine 


Höhe geſetzet ift, von da fie die Verheerungen, die die 
Bimfältigfeit. den Dingen dev Wels verurfacht, gleich 
fam unter ihren Fuͤßen kann vorbei raufchen fehen. 
ine Slaͤckſeligkeit, welche Die Vernunft nicht einmal 
zu erwünfchen fich erfühnen darf, lehret uns die Offen⸗ 
barung mit Ücberzengung hoffen. Wenn denn die Feſ⸗ 


fein, welche uns an die @itelfeit, ber Eregturen ges 


knuͤpft halten, in dem Augenblicde, welcher zu der 
Berwandelung untere Weſens beſtimmt worden, abs 
gefallen find, fo wird der unfterbliche Geiſt von der 


Abhaͤngigkett der endlichen Dinge befreiet, in der &es . 


meinſchaft mit dem unendlichen Wefen,. den BGenuß der 
wahren. Gtücfeligkeit finden. Die ganze Natur, wel⸗ 
che eine allgemeine barmonifche Beziehung zu dem 


Wovohigefallen der Gottheit hat, kann diejenige vers 


nuͤnftige Ereatuc: nicht anders al® mit immerwährens 


der Zufriedenheit erfüllen, ‚die ſich mit dieſer Urquelle . 


aller Vollfommenheit vereint befindet. Die Natur von 


w 
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dieſem Mittelpunete aus geſehen, wird von allen &eb 


- ten lauter Sicherheit, lauter Wohlanftändigfert zeigen. 


Die veränderlihen Scenen der Natur vermögen- nıcht 
den Ruheftand der Gluͤckſeligkeit eines Geiſtes zu vers 


‚tüden, der einmal zu folcher Höhe erhoben ik. In⸗ 


dem er-diefen Zuftand, mit eıner fühen Hoffnung, ſchon 
vpraus koſtet, kann er ſeinen Mund in denjenigen Lob⸗ 
gefüngen üben, davon dereinft alle Eiwigieiten: erſchal⸗ 
len ſollen. 


Meun derein MRer Bau ber Welt, in fein Nichts vuröds 


geeilet > 
Und fi) deiner Binde Werk nicht durch Tag und Nacht 
a mebr tbeilet; 
Dann foll mein gerührt Gemuͤthe, ſich durch dich geikrft 
bemäße, 
In Berehrung deiner Almaſht, ſtete dor deinen Thron zu 
\ ziehn: 


Mein von Danf etfülter Mund foll durch alle Erwigfeiten, 
Dir und deiner Majeſtaͤt, ein unendlich Lob bereiten; 
Sr babeı u. fein volllommnes, denn o Herr! ſo groß 
bin du, 
Di nach Wuͤrdigkeit zu loben, reicht die Erigkeit nicht 
F zu. 
Adiffon. 
Nach Gottfcheds Ueberſetzung. 
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fiebenten Hauptfüffe, 


Allgemeine Theorie und Geſchichte ‚der Sonne uͤberhaupt. u 





Es iſt noch eine Haupftfrage, deren Auflöfung in der 
Naturichre des Himmels, und in’ einer vollftändigen 
Cosmogmie unentbehrlich if. . Woher wird nemlich 
der Mittelpünct eines jeden Syſtems von einem flams 
menden Körper eingenommen? Unfer planetifche Welts 
bau hat die Sonne zum Eentralförper, und die Zirfter- 
ne, die wir fehen, find allem Anfehen nach Mittels 
puncte ähnlicher Syſteme. 


Um zu Ibegreifen, woher in der Bildung. eines 
Weltgebaͤudes, der Körper, der zum Mittelpuncte der 
Artrartion Dienet, ein feuriger Körper hat werden muͤſ⸗ 
fen, indeſſen daß die übrigen Kugeln feiner Anziehunges 
fphäre dunfele und kalte Weltkoͤrper blieben, darf man 


nur die Art der Erzeugung eines Weltbaues ſich zuruͤck 


erinnern, die wir in dem vorhergehenden umſtaͤndlich 
entworfen haben. In dem weit ausgedehnten Raume, 
darin der ausgebreitete elementariſche Grundſtoff ſich 
zu Bildungen und foftematifchen Bewegungen anſchickt, 
bilden ſich die Planeten und Cometen nur allein aus 


| demjenigen Theile des zum Mittelpuncte der Attraction 


finkenden elementar: ſchen Grundſtoffes „ welcher durch 
den Fall und die ——— den geſammten Par⸗ 


& 
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tikeln zu der genauen Einſchraͤnkung der Richtung und 
Geſchwindigkeit, die zum Omfhwunge erfordert wird; 
beftimmt worden. Diefer Theil ift, wie oben darges 


‚ than worden, der mindefte von der ganzen Menge der 


| abwärts. finfenden Materie, und zwar nur der Aus⸗ 


ſchuß dichterer Sorten, welche durch den Widerſtand 
der andern zu dieſem Grade der Genauheit haben ge⸗ 
laugen koͤnnen. Es befinden ſich in dieſem Gemenge 
heranſchwebende Sorten vorzuͤglicher keichtigkeit, die, 
durch die Widerſtrebung des Raumes gehindert, durch 

‚ ihren Zall zu der gehörigen Schnelligfeit der periodi- 
{den Umwendungen nit durchdringen, und die folg⸗ 
lic in dee Mattigkeit ihres Schwunges insgefammt ju 
dem Gentralförper hinabgeftürzet werden. Weil nun 
eben diefe leichtern und flächtigen Theile auch die wirk⸗ 
famften find, das Feuer zu unterhalten; fo fehen-wir, 
daß durch ihren Zufag der Körper und Mittelpumet des 
Syſtems den Vorzug erhält, eine flammende Kugel, 
mit einem Worte, eine Sonne zu werden. Dagegen 
wird der ſchwerere und unkräftige Stoff und der Mans 
gel diefer feuernährenden Theilchen aus den Planeten 
nur Palte und todte Klumpen machen, die folder @igens 
ſchaft beraubt find. 


Diefer Zufag fo leichter Materien ift es auch, wos 
durch die Sonne die fpecififch mindere Dichtigkeit über: 
kommen hat, dadurch fie auch) fogar unferer Erde dem 
dritten Planeten in dem Abftande von ihr, mal an 
Dichtigkeit nachfteher; obgleich es natüclih if, zu 
glauben, daß in diefem Mittelpuncte des Weltbanes, 


\ 





« 


‘ x x - 
. u ! ie 
t R R 451 GE R 


als in defſen niedrigftem Orte, die ſchwereſten und - 


dichteſten Gattungen der Materie ſich befinden follten, 

wodurch fie, ohne den Zufag einer fo großen Menge 
des Teichteften Stoffes, die Dichtigkeit aller Planeten 
übertreffen würde, 


Die Vermengung dichterer und ſchwerer Sorten 


der Elemente, gu dieſen leichteſten und fluͤchtigſten, die⸗ 


net gleichfalls den Centralkoͤrper zu der heftigſten 


Gluth die auf feiner Oberfläche brennen und unters | 
halten werden foll, gefhicdt zu machen. Denn wir 


wiſſen, daß das Feuer, in deſſen naͤhrendem Stoffe 
dichte Materien unter den flüchtigen fich vermengt bes 
finden‘, einen großen Vorzug der Heftigkeit vor derje⸗ 
nigen Flamme hat, die nur von den leichten Gauch 


gen unterhalten wird. Diefe Untermifchung aber, einis 


ger ſchweren Sorten unter die leichteren, iſt eine noth⸗ 


wendige Folge unſers Lehrbegriffs von der Bildung | 


der Weltförper, und hat noch dieſen Mugen, daß die 
Gewalt der Gluth die brennbare Matevie der Ober 
fläche. nicht plöglich zerftreue, und daß felbige, durch 
den Zufluß der Nahrung aus dem Innern. ER 
und beftändig genähret wird, 


Nachdem die Frage nun aufgelöfet ik, woher > 
Eentralkoͤrper eines großen Sternſpſtems, eine flam⸗ 
mende Kugel, d. I. eine Sonne ſey; fe ſcheinet es nicht 
überflüfiig zu ſeyn, fich mit diefem Vorwurfe noch eini⸗ 
ge Zeit ju befhäftigen,. und den Zuftand eines ſolchen 
SHimmelsförpers mit einer forgfältigen Prüfung zu esr 
forſchen; ——— da die Ruthmaßungen allhier aus 

‚sa 
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tuͤchtigeren Gründen fih herleiten kaſſen, als fie es gu 
meiniglich, bei den uUnterſuchungen der Beſchaffenheit 
—— dimmelsherper, zu ſeyn pflegen. = 

Zufoͤrderſt ſetze ich feſt, daß man nicht ‚zweifeln 
koͤnne, die Sonne ſey wirklich ein flammender Körper, 
und nicht eine bis zum hoͤchſten Grade erhitzte Maffe 
geſchmolzener und gluͤhender Materie, wie einige aus 
gewiſſen Schwierigkeiten ‚ welche fie bei der erſteren 
Meinung zu finden gemeinet, haben fliegen wollen. 
. Denn wenn man erwäget, daß ein flammendes Feuer, 
vor einer jeden andern Art der Hite, diefen weſentli⸗ 
chen Vorzug hat, daß. es, fo zu fagen, aus fich felbk 
wirkſam, anftatt fich durch die Mittheilung zu verrins 
gern, oder zu erfehöpfen, vielmehr eben dadurch mehr 
Staͤrke und Heftigfeit überfommt ,- und alfo nur Stof 
und Nahrung zum Unterhalte erfordert, um.immer fort 
zu währen; dahingegen die Glut einer auf den hoͤch⸗ 
fen Grad erhigten Maſſe, ein blos feidender Zuftand 
iſt, der ſich Durch die Gemeinfchaft der berührenden 
_ Materie unaufhörlih vermindert, und Feine eigenen 
Kraͤfte hat, ſich aus einem Fleinen Anfange auszubrei: 
ten, oder bei der Berminderung wiederum aufzuleben, 
wenn man, fage ich, dieſes ermäget, fo wird man, 
ich geſchweige der andern Brände, fchon hieraus ſatt⸗ 
fam erfehen Fönnen, daß der Sonne, der Duelle des 
Lichtes und der Wärme in jeglichem Weltbau, jene Eis 
genſchaft wahrſcheinlicher Weiſe muͤſſe beigeleget 
werden. 
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"Henn die Sonne nun, oder die Sonnen überhaupt - 


flammende Kugeln find; fo ift die erfte Befchaffenheit - u 


ihrer Oberfläche, die fich Hieraus abnehmen läßt, daß 
auf ıhmen Luft befindlich ſeyn müfle, weil ohne Luft: 
fein Tuer brennet. Diefer Umftand giebt Anlaß zu 

merftoürdigen Folgerungen. Denn wenn man erftliy 

die Atmosphäre der Sonne und ihe Gewicht in Vers 

haltniß des Sonnenflumpens feet; in welchem Stande - 
der Zuſammendruͤckung wird diefe Luft nieht ſeyn, und . 
wie vermoͤgend wied fie nicht eben dadurch werden, die 
heftigſten Grade des Feuers durch ihre Federkraft zu 
unterhalten? In dieſer Atmosphaͤre erheben ſich, allem fs 
Vermuthen nad, auch die Rauchwolfen von denen 
duch die ‚Flamme aufgeldfeten; Materien,. die, tie 

man nicht zweifeln darf, eine Mifhung von’ groben - 
und feichteren Theilchen, in ſieb haben, welche, nachs 

dem fie ſich zu einer Höhe, die für fie eine Fühfere Lufe 
heget, erhoben haben, in fehweren Verb: und Schwer 

felregen hinabftärgen und der Flamme neue Nahrung 

zuführen. Eben diefe Atmosphäre ift auch, ausden 
gleichen Urfachen wie auf unferer Erde, von den Be 
wegungen der Winde nicht befreiet, welche aber dem 
Anfehen nah, alles was die Einbildungskraft nur fi 
porzuftellen vermag,‘ an Heftigfeit weit abertreffen 
muͤſſen. Wenn irgend efne Gegend auf der Oberfläche 
der Sonne, entweder dutch die erftidende Gewalt der 
ausbrechenden Dämpfe, oder: durch den ſparſamen Zus 
flug brennbarer Materien, in dem Yusbruche der Slam: 
me nachläßt; fo erfühlet die darüber befindliche Luft 
einigermaßen, und indem fie fich zuſammenziehet, giebt 





_ ie dee Daneben befindlichen Pla, mit einer dem Ueber⸗ 
ſchuſſe ihrer Ausfpannung gemäßen Gewalt, in ihren 
Raum zu dringen, um die erloſchene Flamme anzus 


e fachen. 


Gleichwohl verſchlinget alle Flamme immer viele 
Luft, und es iſt Fein! Zweifel, daß die Federkraft des 
fluͤſſigen Luftelements, das die Sonne umgiebt, da 
durch in einiger Zeit nicht geringen Nachtheil erleiden 
möfle. Wenn man dagjenige, was Herr Hales hie 
von, bei der MWirfung der Zlamme in unferer Atmo⸗ 
ſphaͤre, durch forgfältige Verfuche bemähret bat, hier 
im Großen anwendet; fo Bann man die immerwährende 
Beſtrebung der aus der Flamme gehenden Rauchtheib 
‚Gen, die Slafticität der Sonnen» Atmosphäre zu jew 
nichten, als einen Hauptfnoten anfehen, deffen Auflds 
fund mit Schwierigfeiten verbunden if, Denn dadurd, 
daß die Klamme, die über der ganzen Flaͤche der Eon 
ne brennet, fich felber die Luft benimmt, die ihr zum 
. Brennen unentbehrlich ift, fo_ift Die Sonne in Gefahr 
gar zu verlöfchen, wenn der größte Theil ihrer Atme⸗ 
ſphaͤre verfchlungen worden. Es ift wahr, das Feuer 
erzeuget auch, duch Aufloͤſung gewiſſer Materien, 
Luft; aber die Verſuche beweifen, daß allegeit mehr 
verſchlungen, als erzeuget wird. Zwar, wenn ein 
Theil des Sonnenfeuers, unter erſtickenden Dämpfer 
der Luft, die zu ihrer Erhaltung diene, beraubet wird; 
fo werden, wie wir ſchon angemerfet haben, heftige 
Stürme fie zerſtreuen und wegzufuͤhren bemähet feon. 
‚Mein im Ganzen wird man die Erfetzung diefes noͤthi⸗ 
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gen Elements auf fofgende Art fich begreiflich mochen 
koͤnnen, wenn man in Betrachtung ziehet, daß, da bei 
einem flammenden Feuer, die Hitze faft nur über fich, 
und nur wenig unter ſich wirfet, wenn fie durch die 
angeführte Urſache erſticket worden, ihre Heftigfeit ges 
gen das innere des Soßnenkörpers Fehret, und deſſen 


tiefe Schlünde nöthiget, Die in ihren Höhlen vetfeplofe 


fene Luft hervorbrechen zu laſſen, und dag Feuer aufs 


neue anzufachen: wenn man in diefem ihrem Eingewei⸗ 


de durch eine Kreiheit, die bei einem fo unbefannten 
Gegenſtande nicht verboten ift, vornaͤmlich Materien 
feßer, die, wie der Salpeter, an elaftifcher- Luft uner⸗ 
ſchoͤpflich ergiebig find ; fo wird das Sonnenfeuer über 
aus lange Perioden hindurch, an dem Zufluffe immer ers 
neueter Luft nicht leichtlich Mangel leiden Fönnen. 


Gleichwohl fiehet man die deutlichen Merkmale 


der Vergänglichfeit Auch an Diefem unfehägbaren Feuer, 


das die Natur zue Fackel der Welt aufgefteder. Es 


fommt eine Zeit, darin fie wird erlofchen feyn. Die  . 
Entziehung der flüchtigften und feinften Materien, die, | 
duch die Heftigfeit der Hitze zerfireuet, niemals wies ü 


der zuruͤckkehren, und den Stoff des Zodiakallichts 
vermehren, Die Häufung unverbrennlicher und ausge⸗ 


brannter Materien, 3. E. der Aſche auf der Oherflaͤche, 


endlih auch der Mangel der Luft, werden der Sonne 
ein Ziel fegen, da ihre Flamme dereink erloͤſchen, und 
ihren Ort, der anjego der Mittelpunct des Lichtes und _ 
des Lebens dem ganzen Weltgebaͤude iſt, ewige Finſter⸗ 
niſſe einnehmen werden. Die abwechfelnde Beſtrebung 
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ihres Feuers, durch die Sröfnung neuer Gruͤfte, wie⸗ 
derum aufzuleben, wodurch ſie ſich vielleicht vor ihrem 
Untergange etlichemal herftellet, koͤnnte eine Erkluͤrung 
des Verſchwindens und der Wiedererſcheinung einiger 
Firſterne abgeben. Es wuͤrden Sonnen ferxt, welche 
ihrem Erloͤſchen nahe find, und die noch etlichemal aus 
‚ Ihrer Schutte aufzutchen trachten. Es mag diefe Er: 
klaͤrung Beifall verdienen, oder nicht, fo wird man 
ſich doch gewiß diefe Betrachtung dazu dienen laffen, 
einzufehen,, daf, da’ der Bollfommenheit alfer Welt: 
orönungen, es fey auf die eine oder andre Art, cin 
unpermeidlicher Verfall: dDrohet, man feine Schwierig: 
feit in dem oben angeführten Geſetze ihres Untergan⸗ 
ges, durch den Hang der mechaniſchen Einrichtung, 
finden werde, welche dadurch aber vornemlich anneh⸗ 
mungswuͤrdig wird, weil ſie den Saamen der Wieder 
erneurung, ſelbſt in der Vermengung mit dem Chaos 
bei ſich fuͤhret. ei 

Zuletzt laſſet ung der Einbildungskraft ein fo wun⸗ 
derſeltſames Object, als eine brennende Sonne if, 
gleihfam von nahem vorftellen. Man fieher in einem 
Anblicke weite Zeuerfeen, die ihre Zlammen gen Hims 
mel erheben, tafende Stürme, deren Wuth die Her 
tigfeit der erften verdoppelt, welche, indem fie felbige 
über ihre Ufer aufſchwellend machen, bafd die erhas. 


benen Gegenden diefes Weltkoͤrpers bedecken, bald fie 


in ihre Grenzen zuruͤckſinken laffen: ausgebrannte Fels 
fen, die aus den flammenden Schtünden ihre fürchters 
lien Spigen herausftredien, und deren Ueberſchwem⸗ 
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mung ober Entbloͤßung von dem wallenden. ——— 
mente, das abwechſelnde Erſcheinen und Verſchwinden 
dev Sonnenflecken, verurfachet: dicke Daͤmpfe, die 
das Feuer erſticken, und die, durch die Gewalt der 
Winde erhoben, finſtre Wolfen ausmachen, melde in . 
feurigen Regenguͤſſen wiederum herabftärzen, und als 
brennende Ströme, von den Höhen des feften Sonnen: 
landes *) ſich in flammende Thaͤler ergiehen, das Kra⸗ 
chen der Elemeite, den Schutt ausgebrannter Materien, . 
and. die’ mit der Zerftörung ringendo Natur, welche, 
felöft mit. dem adfcheulichften Zuftande ihrer Zerrut⸗ 


tungen die Schoͤnheit der Welt und den — der 


Ereaturen — bewirket. 


Er 96 ſchreibe nicht ohne Urfache ber Senne ale uneben⸗ | 
heiten des feften Landes, der Gebürge und der Thäler zu, 
die wir auf unferer Erde und andern Weltförpern antrefs - 

fen. Die Bildung einer Weltkugel, die ih aus einem 
fluͤſſigen Zuſtande in einen feſten verändert, brinnt norhs 
wendig folde Unaleichheiten auf der Oberflaͤche zuwege. 
Wenn die Oberflaͤche ſich haͤrtet, indeſſen, daß in dem fie, 
figen inmwenbigen Theile ſolcher Mafle, die Materien fich 


“noch nad ‚Maafgebung ihrer Schwere, zum Mittelpuncke EN 


hinſenken; fo werden die Partifeln des elaſtiſchen Lufts oder 
Feuerelements, dos ſich in dieſen Materien mit nuterge⸗ 
mengt befindet, berans gejagt,‘ und häufen fib unter der 
indefien feftgeworbeneh Rinde, unter welcher fie arofe, - 
und, mac Propormon des Sonnenklumpens, ungeheure 

- Höhlen erzeugen, in welde die gedachte oder ſte Rınde zus 
letzt mit mannigfaltigen Cinbeuanngen hereinſiukt, und fof 
wohl erhoͤhete Gegenden und Gebirge, als auch Thaͤler und 
Fluthbette weiter Feuerſeen dadurch zubereitet: _ 


| 


. 
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Menn denn die Mittelpuncte aller großen Weltigs 
ſteme flammende Körper. find; fo if Diefes am meiſten 
von dem Eentralförper: desjenigen unermeßlichen Sy⸗ 


ſtems zu vermuthen, welches die Firfterne ausmachen. 


Wird nun aber diefer Körper, defien Maffe zu der Größe 


feines Syſtems ein‘ Verhaͤltniß haben muß, wenn er 


ein ſelbſtleuchtender Körper oder eine Sonne wäre, 
nicht mit vorzuͤglichem Glanze und Groͤße in die Au⸗ 


gen fallen? Gleichwohl ſehen wir feinen bergleichen 


ſich ausnehmend unterſcheidenden Fixſtern unter dem 


— 


Himmelsheere hervorſchimmern. In der That, man 
darf es ſich nicht befremden laſſen, wenn dieſes nicht 


geſchieht. Wenn er gleich 10000mal unſere Sonne an 


Groͤße uͤbertraͤfe, ſo koͤnnte er doch, wenn man ſeine 
Entfelnung togmal größer, ale des Sirius feine ans 
nimmt, nicht größer und heller, als diefer, erfcheinen. 


WVielleicht aber ift. es den’ Pünftigen Zeiten aufge: 


boden, wenigſtens noch dereinft Die Gegend zu ents 


— wo der Mittelpunct *) dee Firſternenſoſtemns, 


N Ich babe eine Mutbnafung, nach welcher es mir fehr 
wabrfcheintich zu ſeyn duͤnket, daß der Birius oder Hundes 
Bern, indem Gpflem der Sterne, die die Milhfirafe aus⸗ 
machen, der Eerntralförper fey, und ben Mitteipungt eims 
nehme, zu welchem fie fich alle beziehen. Wenn man bies 
ſes oem, mad dem Entwurfe des erſten Theils diefer 
Abhandlung, wie ein Bewimmel von Gonuen, bie zu einer 
gemeluſchaftlichen Flaͤche gehäuft ſeyn, aufichet, welches 
nach allen Seiten von dem Mittelpuncte derſelben ausges 

Kteuet iR, und durch einen gewiſſen, fo zu ſagen, cirkel⸗ 
formigten Raum, der durch bie geringen Abweichungen 
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darein — Sonne gehoͤret, beſindlich ift, oder viel 
leicht wohl gar zu beſtimmen ‚ wohin man / den Central⸗ 


berſelben vom Beziehmgsplane, ſich auch in die Breite von 
beiden Gelten etwas ausdehnet, ausmacht: ſo wird die 
Eonne, die 6 gleichfalls dieſem Vlaue nahe befindet, bie 
Erſcheinung Liefer eirßelförmigten , weißlich (himmernden 
Bone, nach berjenigen Seite hin, am breitsften ſehen, nach 
welcher ſie fi der aͤußerſten Grenze des Syſtems am naͤch: 
Ben befindet; denn es iſt leicht zu vermuthen, daß ſie ſich 
nicht eben gerade im Rittelpunicte aufhalten werde. Nun 
in der Streif der Milchſtraße, in dem Theile zwiſchen dem 
Beiben des Schwans und des Schuͤtzens, am breiteften, 
folglich wird dieſes die Seite ſeyn, da der Platz unferer . 
ESonne der aͤußerſten Peripherie des cirkelfürmigten ps 

flems am nächften iR: und in diefem Theile werden wir 
den Ort, wo die Sternbilder des Adlers und Fuchſes mit 
der Sans fliehen, infonderheit für den allernächfien halten, 
weil dafelbt. aus dem Zwifhenraume, da bie Milchſtraße 
Gb theilet, die groͤßeſte fcheinbare Zerfireuung der Sterne 
erbiflet. Wenn man daher obugefehr von dem Drte neben 
dem Schwanze des Adlers, eine Linie mitten durch bie Flaͤ⸗ 
che der Milchſtraße bis zu dem gegen uͤberſtehen Yuncte 
ziebets fo muß diefe auf ben Mittelpunct des Syſtems zus 
treffen, und fie trift in der Chat fehr genan anf den Eis 
rins, den beliefen Gtern am ganzen Himmel, Ver, wegen: 
dieſer gluͤklihen, mit feiner vorzuͤglichen Gehalt ſowohl 
harmonirenden Bufammentreffang, es zu verdienen ſcheinet, 
daß man ihn fuͤr den Centralkorper ſelber halte. Er wuͤrs 
de, vach dieſem Begriffe, auch gerade in dem Streife der 
Milchſtraße geſehen werben, mern nicht der Otand unſerer 
Sonne, ber beim Schwanze des Adlers von dem Plane 

berſelben etwas‘ abteeicher, wicht den optiſchen Abſßand bes 
Mittelpunetes ‚gegen, Die andere Seue ſolcher Dome ver⸗ 
unſaqhtt. 
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— des Univerf i, nad). weichem alle Theile def: 
ſelben mit einſtimmiger Senkung zielen, ſetzen muͤſſe. 
Von 'was fir einer Beſchaffenheit dieſes Fundamental⸗ 
ſtuͤck der ganzen Schoͤpfung ſey, und was auf ihm be⸗ 
findlich, wollen wir dem Herrn Wrigt und Durham 
zu beſtimmen überlaffen, der mit einer fanatiſchen Bes 
geiſterung, ein kraͤftiges Weſen von der Goͤtterart mit 
gelſtlichen Anziehungs- und Zuruͤckſtoßungskraͤften, 
das, in einer unendlichen Sphaͤre um ſich wirkſam, alle 

Tugend an ſich zoͤge, die Laſter aber zuruͤcktriebe, in 
dieſem gluͤcklichen Orte, gleichſam auf einen Thron der 
geſammten Natur, erhoͤhete. Wir wollen der Kühn 
‚beit unferee Muthmaßungen, welchen wir vielleicht nur 
gar zu viel erlaubt haben, nicht bis zu willführlichen 
Erdichtungen den Zügel fchießen laffen. Die Gottheit 
iſt in der Unendlichkeit des ganzen Weltraumes ollent 

halben gleich gegenwärtig; alfenthalben wo Naturen 
find, welche fähig find, ſich Über die Abhängigkeit der 
Gefchöpfe, zu der Gemeinſchaft des höchften Wefens, 
emporzuſchwingen, befindet es fich gleich nahe. Die 
ganze Schöpfung iſt don ihren Kräften.durchdrungen, 
aber nur derjenige, der fich von dem Gefchöpfe zu des 


- freien weiß, twelcher fo edel it, einzufehen, daß in 


dem Genuffe diefer Urquelle der Bollfommenheit bie 
hoͤchſte Stufe der Gluͤckſeligkeit einzig und affein zu fus 
chen? ſey, der allein ift_fähig, dieſem wahren Bezies 

hungspuncte aller Treflichkeit ſich näher, als irgend 
etwas anders in der ganzen Natur, zu beñnden. ins 
deſſen wenn ich, ohne an ber enthuſtaſtiſchen Vorftel- 
fung des Engelländers Theil zu nehmen, von den ver 
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ſhiedeuen Graden der Geiſterwelt aus der — 
Beziehung ihrer Wohnplaͤtze gegen den Mittelpunct der 
Schöpfung, muthmaßen ſoll, fo wollte ich mit mehre: 
tee MWahrfcheinlichfeit die vollfommenften Klaffen veve 
nünftiger Weſen, weiter von dieſem Mitrelpuntte, als 
nahe bei demſelben, fuhen. Die Vollkommenheit mit 


Vernunft begabter Geſchoͤpfe, in. fo weit fie vonder .. 
Beſchaffenheit der Materie abhänget, in deren Ber- 
bindung fie beſchraͤnket find, fommt gar fehr auf die... 


Zeinigfeit des Stoffes. an, deffen Einfluß dieſelbe zur 
Vorftellung der Welt und zur Gegenwirkung in Dicfeha 
be beftimmt. Die Trägheit und der Widerftand der 


Materie ſchraͤnket die Freiheit des geiftigen Wefens zu 


Wirken und die Deutlichfeit ihrer Empfindung von Aus 


fern Dingen gar zu fehr ein, fie macht ihre zähigkeb 
- ten ſtumpf, indem fie deren Bewegungen nicht mit ge⸗ | 


höriger Leichtigfeit gehorchet. Daher wenn man, mie - 
es wahrſcheinlich if, nahe zum Mittelpuncte der Nas 
tur die dichteften und ſchwerſten Sorten der Materie, 
und dagegen in der größeren Entfernung, die zuneh⸗ 
menden Grade der Feinheit und Leichtigkeit derfelben, 
Der Analogie gemäß, die in unfern Weltbau herrſchet, 
annimmt; ſo ſiſt die Folge begreiflich. Die vernuͤnfti⸗ 


gen Weſen, deren Erzeugungsplatz und Aufenthalt närı + 


her zu dem Mittelpuncte der Schöpfung ſich befindet, 
find in eine fteife und unbewegliche Materie verfenfet, . 


die ihre Kraͤfte in einer unuͤberwindlichen Trägheit ver- 


ſchloſſen enthält, und auch eben fo unfähig iſt, Die 
Eindrüde des Univerfi, mit der nöthigen Deutliche 
feit und, feicptigfeit, zu uͤbertragen und mitzutheilen: 


l 
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Man wird dieſe denkenden Weſen alfo in die niedrige 
Klaſſe zu zählen haben; dagegen wird, mit den Ent⸗ 
fernungen vom allgemeinen Eentro , diefe Vollkommen⸗ 
‚heit der Geiſterwelt, welche auf der gewechſelten Ab⸗ 
hängigfeit derfelben von der Materie beruhet, wie eine 
beftändige Leiter wachſen. In dee tiefften Geniedri⸗ 
gung zu diefem Senfurgspuncte hat man. dieſein zufols 
ge die ſchlechteſten und unvollfommenften Gattungen 
denkender Raturen zu fegen, und hiewärtshin ift, we 
diefe Treflichfeit der Wefen fih, mit allen Schattieuns 
gen der Verminderung, endlich in den gänzlihen Mans 
gel der Ueberlegung und des Denkens verlieret. In 
der That, wenn man erwäget, daß der Mittelpunct 
der Natur zugleich der Anfang ihrer Bildung aus Dem 
tohen Zeuge, und ihre Gränze mit dem Chaos aus⸗ 
macht: wenn man dazu feßet, daß. die Vollkommenheit 
geiftiger Wefen, welche wohl eine äußerfie Graͤnze 
ihres Anfanges hat, wo ihre Faͤhigkeiten mit Dee Uns 
vernunft zufammenftoßen, aber Feine Graͤnzen der Korts 
fegung , über welche fie nicht Fönnte erhoben werden, 
fondern nach der Seite hin, eine völlige Unendlichkeit 


vor ſich findet; -fo witd man, wenn ja ein Geſetz ftatt 


finden foll, nach welchem der vernünftigen Creaturen 
Wohnpläge. nach der Ordnung ihrer Beziehung zum 
gemeinfchaftlihen Wittelpuncte, vertheiler ſeyn, die 
niedrigfte und unvollkommenſte Gattung, die gleichfam 
den Anfang des Geſchlechtes ber Geiſterwelt ausmacht, 
an demjenigen Drte zu feen haben, der der Anfang des 
geſammten Univerfi zu nennen ift, um zugleich mit 
: biefem in gleicher Fortſchreitung .alle Unendlichkeit der 
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Zeit und der Räume, mit ins Unendliche wachſenden 
Graden der Vollkommenheit des Denkungsbetmoͤgens, : 
zu erfüllen, und ſich, gleichfam nach und nach, dem 

Ziele der hoͤchſten Treflichkeit, nämlich der Gottheit w 
näheren, ohne es doch jemals erreichen zu fönnen. 


\ 
s 
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Algemeiner Beweis von der R.chtigfeit einer meihanifchen 
Lebdrverfaſſung, 8 Einrihtung bed Weltbaues. übers 


haupt, .infonderheit von der Gewißheit der gegenwärs 
08: 


—— SCENES. 
Mn Fann das Weltgebäude nicht anfehen, one die 
trefflichite Anordnung in ihrer Einrichtung, und die 
ſicheren Merkmale der Hand Gottes, in der Vollkom⸗ 
menheit ihrer Beziehungen, zu kennen. Die Vernunft, 
nachdem fie fo viel Schönheit, fo viel Trefflichkeit ers 


toogen und bewundert hat, enteäftet fih mit Rede . 


über Die, Fühne Thorheit, welche ſich unterftehen darf; 
alles dieſes dem Zufalle, und einem glücklichen Ohnge⸗ 
fehr zuzuſchreiben. Es muß die hoͤchſte Weisheit den | 
Entwurf gemacht, und eine unendliche Macht felbigen 
ausgefuͤhret haben, fonft wäre es unmöglich, fo vıele in 
einem Zweck zufammen kommende Abfichten, in der 
Berfoflung des Weltgebäudes, anzutreffen. Es kommt 
nue noch darauf an, zu entfcpeiden, ob der Entwurf - 
der Einrichtung des Un iderſi von dem höchften Ver⸗ 
ſtande ſchon in die weſentlichen Beſtimmungen der ewi⸗ 


\ 
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\ gen Natur gelegt, und in die affgeneinen Bewegungs 
gefege gepflanzet fen, um fi, aus ihnen, auf eine der 
vollfommenften Drdnung anftändige Art, ungezwungen 
zu entwickeln; ‚oder ob die allgemeinen Eigenfchaften 


der Beftandtheie der Welt die völlige Unfaͤhigkeit zur 
Uebereinſtimmung, und nicht die geringfte Beziehung 


zuc Verbindung, haben, und durchaus einer fremden 


Hand bedurft haben, um diejenige Einſcheaͤnkung und 


Zuſammenfuͤgung zu uͤberkommen, welche Vollkom⸗ 


mæenheit und Schoͤnheit an ſich blicken laͤßt. Ein faſt 


allgemeines Vorurtheil hat die meiſſen Weltweiſen, ge⸗ 


| ‚gen die Fähigkeit der Natur, etwas ordentliches; durch 


ihre allgemeinen Geſetze hervorzubringen, eingenommen, 
gleich als wenn es Gott die Regierung der Welt ſtrei⸗ 
tig machen hieße, wenn man die urſpruͤnglichen Bil⸗ 
dungen in den Naturkraͤften ſuchet, und als wenn dieſt 
ein von der Gottheit unabhängiges Principium, und 
ein ewiges blindes Schickſal wäre. 


Wenn man aber ertwäget, daß die Natur und die 
ewigen Gefege, welche den Subftanzen zu ihrer Wech⸗ 
felwirkung vorgefchrieben find, Fein ſelbſtſtaͤndiges, 
und ohne Gott nothwendiges Principium ſey, daß eben 


F dadurch, weil ſie ſo viel Uebereinſtimmung und Ord⸗ 


nung in demjenigen zeiget, was ſie durch allgemeine 


Geſetze hervorbringet, zu erſehen iſt, daß bie Weſen 


aller Dinge, in einem gewiſſen Grundweſen, ihren ge⸗ 


meinſchaftlichen Urſprung haben muͤſſen,! und daß fie 


darum lauter gewechſelte Beziehungen und lauter Har⸗ 
monie zeigen, weil ihre Eigenſchaften in einem einzi⸗ 





Te. 
geh hoͤchſten Verſtande ihre Quelle haden, deſſen weiſe 
Idee fie in; durchgaͤngigen Beziehungen entworfen, und 
ihnen diejenige Fähigkeit eingepflanzet hat, dadurch 
fie lauter Schönheit, lauter Ordnung, in dem ihnen 
felbſt gelaſſenen Zuſtande ihrer Wirt ſamkeit, hervor⸗ 
bringen: wenn man, ſage ich, dieſes erwäget, fo wich 
Wie Natur uns wuͤrdiger, als fie geneiniglich angefes 
hen wird, erſcheinen, und man mird von ihren Aus⸗ 


wickelungen nichts," als Uebereinſtimmung, nichts ats 


Ordaung erwarten. Menn man hingegen einem unge⸗ 
geuͤndeten Vorurtheile Pag laͤſſet, daß die allgemei⸗ 


nen Naturgeſetze, an und für Ki. feiber , nichte al | 
Unpednung zuwege bringen, und aller Uebereinſtim⸗ 


mung zum Außen, welche bei der Berfofung ber, Ra⸗ 
tar. heevorleuchtet, die ummittelbare Hand Gottes ans 


zeiget; fo wird man genöthiget, die ganze Natur in 
Bunder zu verlehren. Man wird den ſchoͤnen farbige 
ten Bogen, der in. den Regeutropfen erfcheinet, wenn 


diefeiben Die Karben des Sonmenlichtd abfondern, mes 


gen feiner Gchdäheit,. den Regen, wegen feines Mm 
und, die Winde, wegen ber. unenrbehrlichen Vortheile, 


die fie ik. unendlichen Urten der menſchlichen Beduͤtf⸗ 
wife leiſten; kutz, alle Veränderungen der. Welt, wein 


Ge: Wehlanfändigkeit und Ordnimg mit fish führen, | 


wicht aus den eingepfangten Kraͤften der Materie her⸗ 

ititen foſſen. Das Beginnen deu: Naturforſcher, bie’ 

- BG mit. einer ſolchen Weltweisſheit abgegeben haben, 

wird, vor dem Richterſtuhle ber Religion eine — 

— thun — Es wird in dar Shat ale 
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keine Natar mehr feyn; es wird nur ein Gott in der 
Maſchine die Veränderungen der Welt hervorbringen. 
Aber, was wird denn dieſes ſeltſame Mittel, die Ges 
E wißheit des hoͤchſten Weſens aus der wefentlihen Uns 
fähigkeit der Natur zu beweiſen, für eine Wirkung zur 
Meberfährung des Spifurers than. Menn die Matu⸗ 
een der Dinge, ducch die cwigen Gefege ihrer Weſen, 
nichts als Unordnung und Ungereimtheit zuwege bein: 
gen; fo werden fie eben, Dadurch den Charafter ihrer 
- Unabhängigkeit von Bott beweifen: und mas für einen 
Begriff wird man ſich von einer Gottheit machen koͤn⸗ 
.. nen, welder die allgemeinen Naturgefege nur durch 

‚eine Art von Zwange gehorchen, und an und für ſich 
deſſen weiſeſten Entwürfen widerſtreiten? Wird der 
geind der Vorſehung nicht eben fo viel Siege Aber dieſe 
felfchen Brundfäge davon tragen, als er Uebereinſtim⸗ 
mungen aufweifen kann, welche bie allgemeinen Wirs 
Aungsgefee der Natur , ohne alle Hefondere Einfchräns 
kungen, hervorbringen? und wird es ihm wohl an fols 
". Gen Beifpielen fehlen koͤnnen? Dagegen laffet uns mit 
‘größerer Anftändigkeit und Richtigkeit alfo fchliegen: 
Die Natur, ihren allgemeinen Eigenſchaften uͤberlaſſen, 
iſt an lauter fchönen und vollfommenen Früchten feuchts 
bar, welche nicht allein an ſich Uebereinſtimmung und 
Treflichkeit zeigen, fondern auch mit dent ganzen Um⸗ 
- fange ihrer Wefen, mit dem Nutzen der Menfchen, und 
der Verherrlichung dee göttlichen Eigenfchaften , wohl 
harmoniten. Hieraus folget, daß ihre mefentlichen 
Misenfcheften Seine — — haben 
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Können; {ondern, daß fie ihren urſprung in einem ei. 
jigen Verſtande, als dem Grunde und’ der Quelle aller 


Weſen, haben muͤſſen, in welchem fie, unter 'gemeins - 


ſchaftlichen Beziehungen, entworfen ſind. Alles, was 
ſich auf einander, zu einer gewechſelten Harmonie, bes 
ziehet, muß in einem einzigen Wefen, don welchem eb 
insgeſammt abhänget, ‚unter einander verbunden wer⸗ 
ben. Alſo if ein Weſen aller Weſen, ein unendlicher 
Verſtand und ſeldſtſtaͤndige Weisheit vorhanden, dar⸗ 
aus die Natur, auch ſogar ihrer Moͤglichkeit nach, in 


dem ganzen Inbegriffe der Beſtimmungen, ‚ Ihren Ur⸗ 


ſprung ziehet. Nunmehr darf man die Faͤhigkeit der 
Matur, ale dem Daſeyn eines hoͤchſten Wefens nach⸗ 


theilig, nicht beftreiten; je vollkommener fie in ihren 
Entwickelungen it, je.befier ihre allgemeinen Geſetze 


zur Ordnung und Uebereinftimmung führen; ein deſto 


ſicherer Beweisthum der Gottheit iſt fie, von welcher 


ſie dieſe Verhaͤltniſſe entlehnet. Ihre Hervorbringun⸗ 


gen find nicht mehr Wirkungen des Ohngefährs, und 


Folgen des Zufalls; es fließer alles nach unwandelbas 


ten Geſetzen von ihr ab, welche darum lauter Geſchick⸗ 
tes darſtellen müffen, weil fie lauter Züge aus dem 


alferweifeften Entwurfe find, aus dem die Unordnung 


verbannet iſt. Nicht der ohngefähre Zufammenfauf 
der Atomen des Lucre; hat die Welt gebildet; einges 
pflauzte Kräfte und Geſetze, die den weifeften Verſtand 


jur Quelle haben, find ein unwandelbarer Urſprung 

derjenigen Ordnung geidefen, Die aus Ihnen nicht von 

hngefahe fondeen nothwendig abfließen mußte. 
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> Mean. man fir alſo eines aften ungepründeten 
VHoxurtheils, amd der faufen Weltweisheit, entſchla⸗ 
gen kann, die, unter einer andaͤchtigen Mine, eive troͤ⸗ 
g⸗· Unwiſſonheit zu verbergen teapter; fo hoffe ich, auf 
nizwiderſprechliche Gründe, -eing fichere Uchergengung 
gy geündeg:. daß die Welt sine wehanifihe 
Gntwidelung, aus den allgemeinen Katar 
. gefegen, zum Urſprunge ihrer. Veofäffung, 
" gelenne; und daß zweitens bie Urt’dermedhani 
ben Erzeugung, die. wir vergefiskler har 
ben, bie wahre fep. Wenn man beur⸗htilen will, 
ob die Natur genugſame Foͤhiskeien hab⸗⸗ durch eine 
nmechaniiche Folge. ihrer Vemogungt gaſede bie Anord⸗ 
yung des Weltbaues zuwege zu ürieggı; ſo muß man 
wachen, erwägen, wie einfach die Bewegungen fepn, 
velspe Die. Weltfoͤrper beobachten, und daß ſie nichts 
gu ſich hahen, mas. eine, genauere Beſtimmung erfors 
derte, als es die allgemeinen Regrin dee Naturkraͤfte 
‚it. ih Führen. Die Umtaufgbewegungen beſtehen 
eus der Vexbindung der Einfenden Kraft, bie eine ges 
wiſhe Folge aus den Cigenſchaften der Materie iR; und 
ons der ſchießenden Bewrgung, bie, ald Die Wirkung 
dar erſteren, als eine, durch das Derakfıkeh, «lange 
. Geihieindigfeit, kaun angefepen: werden, in der nur 
ine gewiſſe Uerſache noͤthig geweſen, Deu ſeukrehten 
Kell ſeitwaͤrto abzubeugen. Nach einmal erlangter 
Peſtimgwns Diefau Bewegungen if nichts ferpes noͤthis 
fie auf immer zu erhalte. Gig beſtehen in dem leeren 

s Roumg, tu die —— dar; einmal — 
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ten Wieheaden Rtaft ; ‚ thir der ans den wetenttiäpen N 


Roturkeäften fliegenden. Atiractidn, und leiden’ weirer 


keine Veranderuag. Wllein Die Analeglen, m: der 


Uebereinſtimmung dieſer Bewegungen, beztigen die!” . 
Wirklichkeit eines mechaniſchen Urſprunges fo — 


dag man | dar Pit au fragen kaun. Beat 
— 


"=; — die — eine duc6dehene Übers. 


einftinimende Richtung, dab von ſechs Harnptplaneten, 


von 16 Teabanten, ſowohl in ihrer fortruͤckenden Bus 
wegung, als in-Ihren Umdrehungen um die Achſe, ucht 


ein einziger. iſt, des nach einer andern Seite, als von 
Abend "gegen Morgen, fi bewegete. Diefe Richtun⸗ 


gen ſtud überdem: fe: genau zwfatnmentteffend, daß fie 


nur wenig von Einer gemeinſchaftlichen Flaͤche abe 


hen, und diefe Fläche, auf weiche ſich alles beziehet 


iR die Aequatortſlache des Kbrpers, Der, m dem Mir⸗ 


telpunete ‚DEE ganzen Syoyſtems ſich nach eben derfelden 
Gegend um die Achſe drehet, und der, durch ſeine vote 


ragliche Atet actloa, det Beziehungspunct aller-Stwen 
megungen geworden, und fotglich af denſelben ſo ges! 


you, als moͤglich, dat Theil nehmen muͤften. Ein Be⸗⸗ 
weis, daß die gefärktiiten Bewegunten auf eine, den! 


allgemeinen Naturgeſehen gemaͤße, meibanifche Ars ent⸗ 


fanden und beſtichmt werben, und daß die Urſachtr,/ 
welche entweder Die Seitendewegungen eindruͤtkte odesı 


bichteit, ea gänzen Raum des Planekengebaͤndes de⸗ 


bericht hat, and darin. Den Gofetzen gehorchet, wel⸗ 


che die, M einem gemeinfchaftlich bewegten Kaume des: 
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ondliche Moterie beobachtet, daß alle perſchiebenen Be⸗ 
wegungen zuletzt eine einzigr Richtung annehmen, and 
ſich insgeſammt ſo genau als moͤglich, auf eine einzige 
diade begehen main. 


a. Sind die Geſchwindigkeiten fo — 
fie es in einem Raume ſeyn muͤſſen, da die bewegende 
Kraft in dem Mittelpuncte it, nemlich, fie nehmen in 
beftändigen Graden mit den Entfernungen von diefem 
ab, und verlieren fi, in der groͤßeſten Weite, in eine 
guͤnzliche Mattigfeit dee Bewegung, welche den ſenk⸗ 
rechten Kall nur fehr wenig feitwärts beuget, Vom 
Merkur an, welcher die größte Schwungsfraft hat, 
fiehet man diefe fufenmweife fi vermindern, und in 
dem aͤußerſten Eometen fo gering fepn, als fie ſevn 
kann, um nicht gerade in die Sonne zu fallen. Wan 
kann nicht einiwenden, daß Die Regeln der Centralbe⸗ 
‚ wegungen, in Eicfelfreifen, es fo echeifhen, daß, je 
näher zum Mittelpuncte der allgemeinen Senfung, defto 
größer die Umſchwungsgeſchwindigkeit ſeyn mäfle ; denn 
woher müflen eben die, dieſem Centro nahen Himmels; 
Förper , eirkelfoͤrmigte Kreife haben ?. woher find nicht 
die naͤchſten fche eccentriſch, und bie entfernteren in 
Eirfein umlaufend ? oder vielmehr, da fie alle von Dies 
fer‘ abgemefjenen geometeifchen Genauheit abweiden; 
warum nimmt diefe Abweichung mit den Entfernungen 
302 Bezeichnen diefe Verhaͤltniſſe nieht den Punct, zu 
dem alle Bewegung urfprünglich ſich gedränget, und, 
nach dem Maafe der Nahheit, auch größere Grade er: 
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langet hat, bevor andere Beſtimmungen ihrer Richie Dr 


gen in die gegenwärtige verändert haben? Er 


BIN man nım aber die Verfafung des Weltbaues,  . 


und den Urfprung der Bewegungen, von den alfgemeis 


nen NRaturgefegen ausnehmen, um fie der mittelbaren. 


Hand Gottes zuzuſchreiben; fo wird man alsbald inne, 


dag die angeführten Analogien einen folchen Begriff 
offenbar widerlegen. Denn was erſtlich die durchgaͤn⸗ 


gige Uebereinſtimmung in der Richtung betrift, ſo if 
offenbar, daß hier kein Grund ſey, woher die Wein 


koͤrper, gerabe nach einer einziges Gegend, ihre Um . - | 


laͤufe anftellen müßten, tmenn der Mechanismus ihrer 
Erzeugung fie nicht dahin beftimmet hätte. Denn der 
Raum, in dem fie Saufen, ift unendlich wenig wider⸗ 
ftehend , und ſchraͤnket ihre Bewegungen fa wenig nach 


der einen Seite, als nach dus andern, eing alſo wuͤrde = i 
die Wahl Gottes, ohne den geringfien Beregunges. 


* 


grund, ſich nicht an eins einzige Beſtimmung binden, 


ſondern ſich mit uiehuerer Freiheit in allerlei Abwechſe⸗ 
fungen und Verſchiedenheit zeigen. Nach wehr: war 
um find. die Kreife der IManeten fo genau auf eine gu 
meinfchaftliche Stäche beziehend, ‚namlich auf die Bes 
quatorsflaͤche desjenigen großen Körpers, bes in dem 
Mittelpuncte aller Bewegung ihre Umlaͤufe regieret? 


Diefe Analogie, an ftatt einen Bewegungsgrund der 


Wohlanſtaͤndigkeit an fi zu zeigen, iſt vielmehr bie 


Ueſache einer gewiſſen Verwirrung, weiche durch eine 
freie Abweichung der Planetenkreiſe wuͤrde gehoben 


\ r ⸗ 
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werben: denn die Unsiehungen der Maneten Rören an⸗ 
4 jetzo gewoiffermaßen die" Bleirbförmigfeit ihrer. Bewe⸗ 
gungen, und mütden einander gar nit hinderlich 
ſeyn, wenn fie fi nicht fo genau auf: eine. — 
ſchaftliche Floͤche beadgen. 
7 
Nach webr, als ale dieſe Analogien, jeiget ſich 
bdas deutlichſte Merkmal von der Hand der Natur, an 
den Mangel der genaueſten Beftimmung, in denjeni⸗ 
gen Verhaͤltniſſen, die fie zu erreichen beſtxebt geweſen, 
Ubkbenn es am beſten wäre, daß dig Piqnetenkreiſe, bei⸗ 
nahe auf eine gemeinſchaftliche Flaͤche geſtellet wären, 
worun find fie es nicht ganz genau ?-und warum iſt ein 
Theil ‚derjenigen Abweichung übsig geblieben, welche 
hat nermisden werden ſolen? Wenn. darum die der 
Banfbahn des Sonne nahen Planeten, die der. Attvars 
‚ ion das Gleichgewicht haltende Gruͤße der Schwungs⸗ 
kroft empfangen haben, marum fchlet noch etwas an 
diefer völligen Gleichheit ? und woher find ihre Umlän 
 Fenicht vollkvmmen civfelrund , wenn blos die weiſeſn 
Abſicht, durch das größte Berimdgen unterſtoͤtzet, dieſe 


. Beſtimmung · hervorzubringen, getrachtet hat? FR «4 


nicht klar einzuſehen, daß diejenige Urſache, welche dig 
Laufbahnen der Himmelskoͤrper geſtellet hat, indem fie 
Telbige auf eine gemeinſchaftliche Flaͤche zu bringen bes 
ſtrebt gewefen, es hicht völlig hat auscichten koͤmen; 

ingleichen, daß die Kraft, welche ben Pimmeldraum 
beherrſchte, als alle Materie, die nunmehr in Kugels 
gebildet iſt, ihre Umſchwungsgeſchwindigkeiten erhislt, 
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fie wor. — beim Mittelpancte in ein Sieogewicht 
mit der ſenkenden Gewalt zu bringen geteachtet hat; 


aber bie völlige Genauigkeit nicht hat erreichen koͤnnem 


FR nicht das gewöhnliche Verfahren der Ratur hietan | 


zu erfennen,. welches, durch die Dazwiſchenkunft bet 
verſchiedenen Mitwirkungen, allemal von der ganz ab⸗ 
gemeffenen Beſtimmung abweichend gemacht wirb ? und 


wird man wohl lediglich in den Endzwecktn, Dis:un. 

mittelbar fo gebietenden hoͤchſten Willens, die Gruͤnbt 
dieſer Beſchaffenheit finden? Man kann, ohne eine 
Dartnoͤckigkeit zu bezeigen, nicht in Mbrede feyn, daß 
Die gepeießene Erkloͤrungtart van den Ratureigenſchaf⸗ 
‚ten, durch Anfuͤhrung ihtes AMdzens, Grund anzuͤge⸗ 


ben, hier nicht Die verhafte Probe Halte, Es war ges 
wiß, in Anſehung des Nutzens, der Welt ganz gleich⸗ 


gültig, ab die Planetenkreiſe voͤllig cirkelrund, odet 


ob fie ein wenig eccenteifch wären; ob fie mit der Floͤ⸗ 
he ihrer allgemeinen Besilhung völlig. zuſammentref⸗ 
fen, oder noch etwas davon abweichen feikten; viel⸗t 


mehr, wenn es ja nöthig war, in biefer Mrt pin .. 
Uebereinſtimmungen befchränkt zu ſeyn, fo. war et a 


beften, fie, völlig an fich Haben. Wenn es wahr if; 
was der Philofoph fagte: dag Gott beſtaͤndeg bit Gens 
metrie ausübet; wenn diefes auch in den Wegen der 


nllgensiura Natargefetze hervorleuchtet; fo waͤcde ge: 


wiß Diele Medeh, beiden ummitteldaren Werken dei 
imbchäigen, Woetes, volfintnen'zu ſpuͤren feyn/ und 


— | 
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diefe muͤrden alle Volllommenheit der grometriſchen 


Benauheit as ſich zeigen. Die Coartes gehören wi 


> 





unter biefe ligerd der Natur. Man Fahr nicht leug 
nen, daß im Anſehung ihres Laufes und der Veroͤnde⸗ 


‚ zungen, ‚die‘ fie dadurch erleiden, fie als unvollkomme⸗ 
ne Glieder der Schöpfung anzuſehen find, welche we 
der dienen koͤnnen, vernuͤuftigen Weſen bequeme Wohn 


plaͤtze abzugeben, noch dem Beſten des ganzen Syſtemt 


bdadurch nuͤtzlich zu werben, daß fie, wie man dermu⸗ 


thet bat, dee Sonne dereinft zur Nahrung: bieneten; 
denn es ift gewiß, daß die meiften derſelben diefen 


% Bived nicht eher, als bei den Umſturze des ganzen plas 
netiſchen Gebäudes, erreichen. warden. In dem Lehrs 


begriffe, von der unmittelbaren hoͤchſten Anordnung 


der Welt, ohne eine natärliche Entwickelung aus ol: 
gemeinen Raturgefegen, wuͤrde eine ſoiche Anmerkung 


| ‚anftöfig feyn, ob fie gleich gewiß if. Allein in einer 


— 


mechaniſchen Erklaͤrungsart verherrlicht ſi ch dadurch 


"die Schönheit der Welt, und die Offenbarung der Al⸗ 


made, nicht wenig. Die Natur, indem fie alle mög, 
liche Stufen der Mannigfaltigkeit in ſich faſſet, erſtre⸗ 


cket ihren Umfang über alle Gattungen von der Volk 
fommenheit bie zum Nichts, und die Mängef feiber 


find ein Zeichen des — ‚am un ihe In⸗ 


‚begriff ii fe 


Es iſt zu — daß die — Anakogien 
fo biet über das Vorurtheil vermögen. würden, den me⸗ 
chaniſchen Urſprung des Weltgebäüudes amchmange 


wuͤrdig zu machen, wenn nicht noch gewiſſe Gruͤnde, 


die aus der Natur der Sache felber Hergenompıen find, 


\ 





— 


— a7 3 — 

dieler kehrderfaſſung gaͤnzlich zu widerſprechen ſchienen. 
Der Himmelsrann iſt, wie ſchon mehrmalen gedacht, 
fee, oder wenigſtens mit unendlich duͤnner Materie 
angefület, melde folglich Fein Mitiel Hat abgeben 
Fönnen, den Himmelskoͤrpern gemeinfchaftliche Bewes 
gungen einzudröden. Dieſe Schwierigkeit iſt ſo de⸗ 
Deutend und gältig, daß Newton, welcher Urſachen 
hatte, den Einſichten feiner Weltweisheit, fo viel: alt 
irgend ein Sterblicher zu vertrauen, ſſich genoͤthiget 
fahe, allhier die Hoffnung aufzugeben, die Eindruͤckung 
Der den Pläneten beimohnenden Schwungskraͤfte, ohn⸗ 
erachtet aller Mebereinftimmung, welche auf einen mes 
chaniſchen Urfpeung zeigete, durch die &cfege der Nas - 
tur und’ die Kräfte der Materie, aufzulöfen. Ob es 
gleih für einen Philoſophen eine betruͤbte Entſchlie⸗ 
ung iſt, bei einer zufammengefegten, und nach weit 
von den einfachen Grundgefehen entfernten Beſchaffen⸗ 
heit, die Bemuͤhung der Unterfuchung aufzugeben, und 
ſich mit der Anfuͤhrung des unmittelbaren Billens Got⸗ 
tes zu begnügen; fo erfannte doch Newton hier die - 
Graͤnzſcheidung, welche die Natur und ben Finger 
Gottes, den Lauf der eingeführten Befege der esfteren, - 


und den Wink des letzteren, von einander ſcheidet. 


Mac eines fo großen Weltweiſen Berzweifelung ſchei⸗ 
net es eine Bermeflenheit zu ſeyn, noch einen glüͤckli⸗ 
chen Fortgang in eines — von ſolcher Schwierig⸗ 
keit zu hoffen. 

Allein eben dieſelbe Sowierigkeit, welche dem 
Newton bie. Hoffnung benahm, die den Himnels⸗ 


+; 
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88 erthtiiten Schwungsftäfte, deren ichexas an 
‚ Befinumungen das Soſtematiſche des Wititume: auds 
machet, and. dar :Ktäften: ver Natur zu begreifen, ı% 
bdie Quelle der. gehrverfaffung geweſen, die wir in dem 
norigen Hauptſtuͤcken vorgetragen haben. Cie grün 
der einen mechaniſchen Lohrbegriff; aber einen feichen,, 
ber weit von demſelben entfernet ik, welchen Reist.a n: 
mzulaͤnglich befand, und um deflen willen ex. alle ⸗An⸗ 
eerurſachen verwarf, weil ee (mern id) es wite wıters 
Wehen darf, zu fagen,) darin irrete, daß sr ihn FÄr 
Den einzigen, unter allen. moͤglichen Feiner Art, hitlte. 
Es ik ganz loicht ad nataͤrtich, ſelbſt verniistelft ber: 
Schwirrigkeit/ des Newton, darch eine kurze wnd- 
gruͤnd/iche Schlußfolge auf die Gemißheit derjenigen: 
mechaniſchen Erklarungsart zu kommen, die wit in. 
dieſer Abhandlung entworfen häben. Wind wäh pers: 
ausfetzt, (tie man denn sicht unchin kann, es zu beken⸗ 
nen,) daß vie obigen Analogien· es mit geäßeftet Aber. 
mißheit fehfegen, daß Die .Hntmönivenden, und ſich auf 
einander orbentlich bezichenden Deidegungen und Arbs: 
fe der Dimindisädrper, eine nabärtiche Arſfache, Als). 
ihren Usfpedieg ärjergen; To kann Zicke Hoch nicht Dies 
ſeibe ‚Materie ſeyn / welche anjeht:. ben Yimmelstamme 
erfuͤllet. Alſo muß diejenige, welche chedruc dieſe 
Miume erkuͤllete, und deren Berdegung der Grund von 
den gegenwärtigen, Matäkeider.. Hinimetekorpi ger; 
weſen if, nachdem fie ſich auf diefe Kugeln derſamm⸗ 
let, umd dadurch die Näufke gerdiakget hat, Die man 
anjetzt ıkeet ſehet, oder, welches unmittelbar. hieraus 


ee: 
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Gesfitgir;;zie Mätenie felher,; Qantas ‘Die Planeten, 
Die Eometen, ja die. Sonne, beſtehen, wüfen anfüngs - 
tich in.beni Raome- deg planetiſchen Buftimd' ausge 
Sreitet geweſen leyn, und in Diefem Zuſtande ſich in Ber 
wegungen werfeget haben, weiche ſie behalten babem, * 
nis fer ſich: in beſonders Alanipen persinigten, und Die 
Himmelgfärpex bildeten, welche alle den ahemalo zer⸗ 
ſereneten Stoff der Weltwmaterie in ſich feſſen. Mon 
‘x hierbei nicht lange in Beriegenheit + DaB Triebwert 

gu. entdecken, welches dieſen «Stoff der ſich idenden 
— in Dewegang gefent Haken möge. : Der Autrieh 

Seller, der die Bereinigung der Maſſen zuwege brachte, 
die: Kraft dei Anziehung, welche Der Materie weſenz 
&ch beimahnet, und ſich daher, bei der erſten Res 
gung der Biatur, dur erſten Urſache der Bewegung 
fo wotl ſchichet, war Die Ouelle derfelben. . Die Rich⸗ 

sung, xeiche bei dieſet Kraft immer gerade ‚zum Mit 
teipuntt hicczielat, macht alihier fein Bedenken; Dean 
es iſt gewiß, daß ber feine Stoff zerſteeueter Bine 


mente in der ſenkrechten Bemegung, ſowohl durch 


die Mannigialtigkeit der Yetenttiangpannte „ als duech 
die Hidderniſt, die Einander ihre darchktentzendes 
Vichtungatiaten leiſten, hat in verſchiedene Seiten⸗ 
bewegungen augſchlagen mäßen, bei denen das gm 
wiſſe Rarurgefeg, welches macht, daß alle einander, 
Buch  gewechfeite MWichung einſchruͤncende Marsrie; 
ſich zufeht: auf zinen ſolchen Zaſtand heinger; ha: dufe 
ber andern fo: mesig Veranderung, als möglich, wicht 
BIER ſewod Dr. Audrauchen der Xichtung, aid 
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auch die gehörigen Srade der Geſchwindigkeiten, 
htervorgebracht hat, die in jedem Abſtande nach der 
Sentralfraft abgewogen find, und duch deren Ber 
bindung weder Über noch unter fich aus zuſchweifen 
traten: da alle Elemente alfo nicht allein mad) einer 
Seite, ſondern auch beinahe in paralleten und freien 
Cirkeln, um den gemeinfchaftlichen Senktungspuntt; in 
dem dünnen Himmelsraume umlaufend gemacht wor: 
den. Diefe Bewegungen ber Theile mußten hernach 
fortdauren, als fi planetifhe Kugeln daraus gebil⸗ 
det hatten, uud beftehen anjegt durch die VDerbinduag 
des einmal eingepflanzten Schwunges mit ber Cem 
tralkraft, in unbeſchraͤnkte Fünftige Zeiten. Auf 
diefem fo undegreiflichen Geunde beruhen die Einför 
migfeit der Richtungen: in den Planetenkreiſen, die ge 
naue Beziehung auf eine gemeinſchaftliche Flaͤche, die 
Maͤßigung der Schmwungsfräfte nach der Metractien 

des Ortes, die mit. den Entfernungen abnehmende Ge⸗ 
naubeit diefer Analogien, und die foeie Abweichung der 
äußerften Himmelskoͤrper nach den beiden Geiten for 
wohl, ais nach entgegengefegten Richtung. Wenn 
dieſe Zeichen der gewechſelten Abhaͤngigkeit in den Bes 
ſtimmungen der Erzeugung auf eine, durch den ganzen 
Raum verbreitete urſpruͤnglich beiwegte Materie, mit 
offenbarer Gewißheit zeigen; fo beweiſet der gaͤnzliche 
Mangel aller Materien in diefem. nunmehr Seeren Hims 
melsraume, außer derjenigen, woraus die Körper der 
Planeten, der Sonne und der Cometen zuſammenge⸗ 
fegt ſind, daß dieſe ſelber im Anfange in dieſem Zw 


je u Ve 
ſtande der Ausbreitung muͤſſe geweſen ſeyn. ‚Die Leiche 
tigkeit und Richtigkeit, mit welcher aus dieſem ange⸗ 
nommenen Grundſatze, alle Phaͤnomena des ˖ Welt⸗ 
baues in den vorigen Paupißuͤcken hergeleitet morden, 
it eine Bollendung folher Muthmoßung, und giebk. 
ihr einen Werth, der nicht mehr willkuͤhrlich If. 


Die. Gewißheit einer mechaniſchen Lehrverfaſſung 
von dem Urſprunge des Weltgebaͤudes, vornaͤmlich den 
unſrigen, wird anf den hoͤchſten Gipfel der Leberzeun 
gung.eihoben, wem man die. Bildung der.Himmelse 
koͤrper ſelber, die Wichtigfeit.und Größe ihrer Maffen ' 
nach den Verhältniffen erwaͤget, die fie, in Anfehung 
ihres Abftandes von dem Mittelpuncte der Ötavitatian, 
haben. Denn .erftlich ift die. Dichtigfeit ihres Stoffes, 
"wenn man fie im Ganzen ihres Klumpens erwäget, im 
beſtaͤndigen Graden mit den Entfernungen von. dee 
“ Sonne almehmenb: eine Beſtimmung, die- fo deutlich 
auf die mechaniſchen Beſtimmungen der. erſten Bildung. 
ziehet, daß men nichts mehr verlangen Fan Sie find 
ans ſJolchen Materien zufammengefeßet, deren die vom 
ſchwererer Ast einen tiefern Ort zu dem gemeinſchaftli⸗ 
hen Senkungspuncte; Die yon leichterer Art aber, eis. 
nen entfernteren Abftastb befommen haben :, welche Bes 
Bingung, in aller Art der natäclichen Erzeugung, noth⸗ 
wendig. if. . Aber bei einer unmittelbar aus dem gött« 
lichen: Willen. fließenden Errichtung, ift nicht der mins. 
Defte Grund zu gedachten Berhältnifien anzutreffen, 
Denn ob es gleich. fheinen möchte, daß dig entferntes, ° 
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"in Kugeln aus leichterem Stoffe beſtehen mutzren, da⸗ 
I wir fie von der geringern Kraft der Sonnenſckahlen die 


ndoͤthlge Mirlung verſpuͤren koͤnnten; ſo iſt diefes doch 


wur em Zweck, ber auf bie Beſchaffenheit ber auf der 
 Mberfläche befindtihen Materien, und nicht auf die 
tiefern. Sorten feines tnwendigen Ktanpen? zietet, alt 
in weldre die Sonnenwärme niemals einige Wirkung 
" er‘, Die auch nur dienen die Attraction dei‘ Paketen, 


> Welche die ihn umgebenden Koͤrper zu ihm ſinkend ma⸗ 


Sen foll, zu bewirken; und Daher nicht bie. „mindefe 
Beztehung auf bie Stärke oder Schwäche der Sonnen ⸗ 
ſteahlen haben dürfen. Wenn mon daher fraͤgt, mehe 
Bis aus-den richtigen Rechnungen des Newton gejo⸗ 
genen Dichtigkeiten ber Erde, des Jupiters, de 


‚Batuene- ich gegtmeinander, wie 400, Ed 4 


werhaften; fo wäre es ungereimt die Urfache der Ab⸗ 
pr Gottes, melcher-fle nach den Graben dee Sonnen⸗ 

‚ wärme gemäßiger hat, deizumeſſen, denn da baan uns 
ſere Erde uns zum Gegenbeweife Bienen , "bei der die 


- Sonne nus In eme fo geringe Tirfe: unter der Oberſ⸗ 


De dur ihre Strahlen wirket, daß derjeniße Eheil 
Mies Rlumpens, dee dazu einige Bezichung haben muf, 
dei weitem nicht den milktonfien: Theil des Ganzen be 
mägt, wovon das uͤbrige in Wufehung diefer Abſicht 
voͤllig gleichguͤltig if. Wenn alſo der Stoff, daraus 
‚die Himmelskoͤrpek beſtehen, ein oebentliches mir ben 
Entfernungen harmonivendes Berhältniß‘ gegen. einans 
der hat, und die Planeten einander anjeit wildt ein: 
— koͤnnen, da Be nun im feeren Raume von ein 
ander 
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— abſtehen; fo muß ihre Materie —— in einem 
Zuſtande geweſen ſeyn, da fie in eihander gemeinfchafts 
liche Wirkung thun Tönnen, um fich in die, ihrer fpes _ 
eiſiſchen Echwere proportionirten, Derter einzufcpräns Sn 
fen; welches nicht anders hat’ geſchehen koͤnnen, als 
daß ihte Theile vor der Bildung in dem ganzen Raume 
des Syſtems ausgebreitet geweſen, und, dem allgemei⸗ 
nen Geſetze der Bewegung gemäß, Derter gewonnen 
haben, welche ihrer — ee 


Das Verhaͤltniß unter der Groͤße der Planeten 
Maſſen, welches mit den Entfernungen zunimmt, if 
der zweite Grund, der die mechanifche Bildung de. 
Himmelskoͤrper, ‚und vornaͤmlich uͤnſere Theorie von 
derfelden, klaͤrlich beweiſet. Warum nehmen die Mae 
fen der Himmelskoͤrper ohngefehr mit den Entfernun⸗ 
gen zu? Wenn man einer der Wahl Gottes alles zu⸗ 
ſchreibenden Lehrart nachgehet; ſo koͤnnte keine andere 
Abſicht gedacht werden, warum die entfernteren Mas 
neten groͤßere Mäffen haben muͤſſen, als damit ſie die 
vorzägliche Stärfe ihrer Anziehung in ihrer. Sphäre \-. : 
einen oder etliche Monde begreifen koͤnnten, welche dies - 
nen follen den Bewohnern, welche für fie beftimme' 
find, den Aufenthalt bequemlih zu machen. Allein 
dieſer Zweck konnte eben fowohl ducch eine vorzägliche 
Dichtigkeit in dem Inwendigen ihres Klumpens erhal⸗ 
ten werden, und warum mußte denn die aus befondern. 
Gründen fließende Leichtigfeit des Stoffes, welche dies 
fem Berhäumiß entgegen. ift, bleiben, und durch | 
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BDotzug dee Bolumens ſo weit uͤbertroffen werden, daß 
dennoch die Maſſe der ohern wichtiger als der untern 
ihre wuͤrde? Wenn man nicht auf die Act der natürlis 
‚gen Erzeugung dieſer Körper Acht hat; fo wird men 
ghmerlich von diefem Berhaͤltmiſſe Grund geben für 
wen: aber in Betrachtung derſelben if nichts leichter, 
als dieſe Berimmung zu begreifen. Als der Stoff aller 
MWeitförper in den Kaum des planetiſchen Soſtemt 
noch ausgebreitet war; fo bildete die Anziehung aus 
dieſen Theilchen Kugeln, welche ohne Zweifel um deko 
größer werden mußten, je weiter der Ort ihrer Pils 
Bungsfphäre won demjenigen allgemeines Centralloͤ⸗ 
per entfernet war, der aus dem Mittelpuncte des gan 


gen Raumes, durch eine vorzüglich mächtige Sao 


sion diefe Bereinigung, fo viel au ihm iR, einfcheänfte 
md hinderte. 


Mon wird die Merkmale dieſer Bildung der Hin 
melſkoͤrper aus dem, im Anfange ausgebreitet geweſe⸗ 


“ sen, Geundſtoffe mit Vergnügen an der Weite der 
Bißheneäume gewahr, die ihre Kreife von einander 


ſcheiden, and die nah dieſem Begriffe als Die leeren 
Bücher moͤſſen angefehen werden, aus denen die Pia 
neten die. Materie zu ihres Bildung hergenommen hu 
ben. Man fiebet, wie dieſe Zwifchenräume zwiſchen 


den Kreifen ein Verhaͤltniß zu der Groͤße der Maſſen 


baben, die Daraus gebildet find. Die Weite zwilchen 
dem Kreiſe des Jupiters und des Mars iR fo groß, 
daß der daria beſchloſſene Raum die Zlaͤche aller unit: 








sen Manetenfreife ——— — allein 


er if des groͤßeſten unter allen Planeten würdig, dee 


jenigen, der mehr Maſſe hat, als alle uͤbrigen zuſam⸗ 
men. Man kann dieſe Entfernung des Jupiters von 
bem Mars ‚nicht der Abficht beimeſſen, daß ihre Kitzasa. 
tionen einander fo wenig als möglich hindern follten, 
Denn nad ſolchem Grunde würde fih der Planet zwi⸗ 
frhen zwei Kreifen. allemal demjenigen am nächften bes | 
finden, deſſen mit ber feinigen vereinigte, Attraction Mk: 
Beiberfeitigen Umlaͤufe um die Sonne, am wenigen: 
Roͤhren fann: folglich demjenigen, der die kleinſte Mofe: 
bat. Weil nun nach den richtigen Diehmungen Mewm⸗ 
20086 die Gewalt, womit Jupiter in den. Lauf he: 


Mars twirfen kana, zu derjenigen, die er in deu Gar: 


a duch die vereinigte Anziehung ausübet, ſich wie! 
atyz zu sig verhält; fo kann man feicht bie Rede | 

nung, maden, um wie viel Jupiter ich dem Kreiſe de, 
„ Marg näher befinden mÄßte, ats des Saturn⸗ feinem: 


wenn ihr Ahftand durch Die Abſicht ihrer Außerlihen: 


Beziehung, und nicht durch den Mecaniterus ihrer 
Cezeugung beftimmt worden mäce.. Da dieſes Ab nun. . 
aher ganz ander& befindet: da ein planetifcher Kreis — | 

Anſehung der zwei Kreiſe, die über und unter ihm. ſind, 
fi oft von demjenigen abſtehender befindet, In wel⸗ 
chem ein kleinerer Planet läuft, alt die Bahn deſſen 
von groͤßerer Maſſe; die Weite des Raumes aber um, . 

den Kreis eines jeden. Planeten, allemal ein richtiges: 
Verhaltniß zw feinen Maſſe hat; fo: iR: Eins, dag die 
At det Grievanıg dieſa Berhästniffe. uäfle deſimt 

ba 0. 


— 444 Zu 

— ‚ und daß, weit dieſe Beſtimmungen ſo, wie ‚die 
. Uefäche. und die Folgen derfelben, ſcheinen verbunden 
zu ſeyn, man es wohl am richtigften treffen wird, 
wenn man die, zwiſchen den Kreifen begriffenen Raͤu⸗ 
me als die Behaͤltniſſe desjenigen Stoffes anfichet, 


F daraus ſich die Planeten gebildet Haben: woraus un: 


mittelbar folget, daß deren Groͤße dieſer ihren Maſſen 
proportioniet ſeyn muß, welches Verhaͤltniß aber bei 
den entfernteren Planeten durch die, in dem erſten 
Zuſtande göögere, Zerſtreuung ber elementariſchen 
Materie in dieſen Segenden vermehret wird. Daher 
von zwei Planeten, die an Maſſe einander ziemlich 
gleich kommen, der entferntere einen groͤßern Bil⸗ 
dangsraum, d. i. einen groͤßern Abſtand von den 
beiden. noͤchſten Kreiſen haben muß, ſowohl weil 
der Stoff daſelbſt an ſich fpeciüfch leichterer Art, 
als auch weil ee zerſtreuter war, als bei dem, fo 
ſich näher mı der Sonne bildete. Daher, obgleich 
die Erde zufammt dem Monde der Venus noch nicht 
an Adrpeelihem Inhalte gleich gu -feon fcheinet, fo 
hat fie dennoch um fich.einen größern Bildungsraum 
erfordert: weil fie ſich aus einem mehr zerſtreuten 
Stoffe zu bilden hatten, als diefer untere Planet. 
Bom Saturn ik aus diefen Gränden zu vermuthen, 
dag feine Bildungsfphäre fich auf. der abgelegenen 
GSeite/ vtel weiter wird ausgebreitet haben, als auf 
der Seite :gegen den Mittelpunct bin, (tie denn dies 
fes faſt von allen Planeten gilt;) und daher wird 
dad. Zwiſcheuraum zwiſchen dem Gatwensfreife, und 
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a er wen 4 et, | 
der Bahn des biefem Planeten zunaͤchſt obern Sinn 


melskoͤrpers, den man über ihn vermuthen kann, viel j 


weiter, ale zmifchen eben Pr and dem Jupi⸗ 
ter, ſeyn. 


Alſo gehet alles dem planetiſchen Weltbane 
ſtufenweiſe, mit richtigen Beziehungen zu der erſten 
erzeugenden Kraft, die neben dem Mittelpuncte wirk⸗ 
ſamer als in der Ferne geweſen, in alle unbeſchraͤnk⸗ 
te Weiten fort. Die Verminderung der eingedruck⸗ 
ten ſchießenden Kraft, die Abweichung von der ge⸗ 
naueſten Uebereinſtimmung in der Richtung und der 
Stellung der ı Kreiſe, die Dichtigkeiten der Himmels⸗ 
koͤrper, die Sparſamkeit der Natur, in Hinſicht auf 
den Raum ihrer Bildung: alles vermindert ſich ſtu⸗ 
fenartig von dem Centro in die weiten Entfernungen: 
alles zeiget, "da die erſte Urſache an die mechani⸗ 
ſchen Regeln der Bewegung gebunden gewefen, und 
nicht durch eine freie Wahl gehandelt hat. 


Allein was fo deutlich, als irgend fonften was, 
die natuͤrſiche Bildung der Himmelsfugeln aus. dem 
uefpränglich in dem Raunre des Himmels, ber nand 
mehr leer it, ausgesreitet gewefenen Grundftoffe ang 
zeiget, ‚ ift: diejenige. Webereinftiimmung,, die ich von 
dem Keren von Buffon entlehme, die aber in feinee 
Theorie hei weitem:den Mugen, als in dee unfrigen. 
nit Hat. Denn nach feiner. Bemerfung, mann man 
die Plankten, deren Maſſen man durch. Rechnung 
befimwen;fanq, zuſawmen fummirt: naͤmlich Dan Bas 
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tee, den Jupiter, bie Erde und den Mond; ſo geben 


fie einen Kſumpen, deffen Dichtigkeit der Dichtigkeit 


des Sonnenkoͤrpers wie 640 zu 650 beitömmt, welche, 


da es die Hauptftüce in dem planetifhen Spftem find, 


er die übrigen Planeten Mars, Venus und Mer 
ur faum verdienen gereshnet zu werden: : fo wird man 
billig uͤber die merkwuͤrdige Gleichheit erſtaunen, die 
zwiſchen der Materie dei geſammten planetiſchen Be 
baͤudes, wenn es als in einem Klumpen vereinigt be⸗ 


trachtet wird, und zwiſchen der Maſe der Sonnen 


herrſchet. Es wäre ein unverantwortlicher Leichtfinn, 
dieſe Analogie einem Dhngefähr zuzuſchreiben, welche 
unter einer Mannigfaltigteit fo unendlich verfchiedener 
Materien, deren nur allein auf unferer- Erde einige 


“ anzutreffen find, die ı staufendmal an’ Dichtigkeit von 


a) 


einander überteoffen merden, dennoch im Ganen 
dem Verhaͤltniß von ı bis 1 fo nahe fommen: und 
man Muß zugeben, daß, wenn nıan die Sonne als ein 


Mengſel von allen Sorten Materie, die in dem plones 


tiſchen Gebäude von einander gefchieden find ,. berrach⸗ 


- tet, alle insgeſammt fich in einem Raume fcheinen gt 


Biider zu haben, ber urſpruͤnglich mit gleichfoͤrwig 
ausgebteitetem Stoffe erfuͤllet war, und auf dem Eon 


aralkorper fi ohne Unterſchied verſammlet, zur Bil 


dung der Planeten aber nach Maaßgebung der Höhen 
cingetheillet worden. Ich uaͤberlaſſe es denen, Die die 
mechaniſche Erzeugung der Weltkoͤrder nicht zugeben 
konnen, aus den Bewegungsgruͤnden der Wahl Gottet 
dieſe ſo beſondete Uebevtinftiikntung, too fie konnen, 30 
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erklaren. Ich will endlich aufhören, eine Sache non fo 
aderzeugender Denutlichteit, als die Entwickelung deß 
Weltgebaͤudes aus den Kräften der Natur ift, auf 
meht Beweisthuͤmer zu gründen. , Wenn man im 
Stande iſt, bei fo vieler Heberfährung unbeweglich zw s 
bleiben; fo muß man entweder gar zu tief in den Zelt . 
fein des Vorurtheils liegen, oder gaͤnzlich unfähig 
fegn, fich Aber den Wuſt hergebrachter Meinungen, | 
gu der Betrachtung der allerreinſten Wahrheit, empor 
zu ſchwingen. Indeſſen iſt zu glauben, daß niemand 
als die Bloͤdſinnigen, auf deren Beifall man nicht rech⸗ 
nen darf, die Richtigkeit diefer Theorie verfennen 
Fönnte, wenn bie Uebereinſtimmungen, die der Welts 
bau in allen feinen Verbindungen zu dem Nutzen bee 
vernänftigen Ereatur hat, nicht etwas mehr, als biofe 
allgemeine Baturgefege zum runde zu haben ſchienen. 
Man Ylaubt auch mit Recht, daß geſchickte Inordmms 
gen, welche auf einen würdigen Zweck abzielen,, einen: 
weiten Berftand zum Ucheber haben mälfen, und war 
wird völlfg defriedigt werden, wenn man bedenft, daß 
da die-Ratuten'der Dinge feine andere, als eben dieſe 
Urquelle erkennen, ihre wefentlichen und allgemeinen Bes. 
ſehaffenheiten eine natärlihe- Neigung zu anftändigen 
und unter einander wohl übereinfiimmenden Folgen 
haben häffen. Man wird fib alfo nicht befremden 
duͤrfen, wenn man zum gewechſelten Wortheile der 
Sreaturen gereihende Einrichtungen der Weltverfaſſung 
gewahe wich, felbige einer natürlichen Folge aus dem’ 
allgemeinen Geſetzen der Rats beizumeſſen, Denn was 
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aus dieſen Heeficßet, ift nicht die Wirkung des blinden 
Buotalles oder der undernuͤnftigen NRothwenbigkeit: es 
‚gründet fi ſich zuletzt doch in der hoͤchſten Weisheit, von 
ber. Die allgemeisien Befhaffenheiten ihre Uebereinſtim⸗ 
mung entiehnen. Der eine Schluß ift ganz richtig: 

Wenn in der Berfaffung der Welt, Ordnung und Schön: 
heit hetvorleuchten; ſo iſt ein Gott. Allein, der an⸗ 
dere iſt nicht weniger gegruͤndet: Wenn dieſe Ordnung 


u s aus allgemeinen Raturgefegen hat Herrließen können; 


fo. ift die ganze Natur nothwendig eine Wirkung der 
RER Weisheit. - 


i Wenn man es ic aber durchaus belieben laßt, die 
nömittelbare Anwendung der göttlihen Weisheit an 
allen Anorünungen der Ratur, die unter ſich Hartdkonie 
und nuͤtzliche Zwecke begreifen,- zu erfennen, indem 
man der Entwickelung aus allgemeinen Bewegungsges 
‚seen Peine übereinftimmende Folgen zutrauet; ſo 
. wollte ich rathen, in der Beſchauung des Weltbaues 


feine Augen nicht. auf einen‘ einzigen unter den Him⸗ 
melskoͤrpern, ſondern auf das Ganze zu richten, um 
ſich auf dieſem Wahne auf ˖einmal herauszureißen. 


Wenn die ſchiefe Lage der Erdachſe gegen die Flaͤche 


ihres jährlichen Laufes, Durch die beliebte Abwechſe⸗ 


Jung der Jahreszeiten, ein Beweisthum. der, -unnuts 
telbaren Hand Gottes ſeyn foll, fo darf men nur 
diefe Beichaffenheit bei den andern Himmelsförpern 


dagegen halten; fo wird man gewahr werden, daß 


fie bei- jedem derfelben abwechfelt, und daß in dieſer 


‘ J 
* 
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Verſchiedenheit es auch einige giebt, die ſie gar nicht 
Haben: wie z. E. Jupiter, deflen Achfe Menfrecht zu 
dem Plane feines Kroifes ift, und Mars, defien feine . 
es beinahe. ift, welche beide. feine Verfchicdenheit der 
- Jahreszeiten genießen, und dech eben ſowohl Werke 
der Weisheit, als die andeın find. Die Begleitung 
der Monde beim Satuen, dem Jupiter und, der Erde, 
-wöärden ſcheinen befondere Anordnungen des Meſens 
. zu feyn, wenn die freie Abweichung von diefem Zwes. 
de, durch das ganze Soſtem des; Weltbaues, niet 
omeigte,. dah die Natur, ohne durch einen auferors . 
dentlichen Zwang in ihrem freien Betragen geftört zu 
ſeyn, dieſe Beſtimmungen hervorgebracht habe. us 
piter hat vier Monde, Saturn fünf, . die Erde ‚einen, 
Die übrigen Planeten gar feinen; ob es gleich ſchei⸗ 
met, daß diefe, wegen ihrer längeren Nächte derſel⸗ 
ben bıdürftiger wären, als jene. Wenn man die pros 
portionirte Sleichheit, der den Planeten eingedruͤckten 
Schwungskraͤfte, mit den Centralneigungen ihres Ab⸗ 
ſtandes, als die Urſache, woher dieſe beinahe in Cir⸗ 
keln um die Sonne laufen, und, durch die Gleichmaͤ⸗ 
Bigfeit der von dieſer ertheilten Wärme, zu Wohnplaͤ⸗ 
. en vernänftiger Ereaturen geſchickt werben, bemwuns 
dert, und fie als den unmittelbaren Finger der Als 
macht anſiehet; ſo wird man auf einmal auf die allge⸗ 
meinen Geſetze der Natur zuruͤckgefuͤhret, wenn man 
erwaͤget, daß dieſe planetiſche Beichaffenheit fi ſich nach 
und nad, mit allen Stufen der Verminderung, in der 
Tiefe des Himmels verlieret, und daß eben die höchfte 
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Weisheit, welche an der gemäkigten Beiwehung der 
Planeten ein Wohlgefallen gehabt hat, auch die Min 
gel nicht ausgefhloffen, mit welchen fib das Gpfem 
endiget, indem es in der pölligen Unregelmäßigfeit und 
‚Unordnung aufdöret. Die Ratuc, ohnerachtet fie eine 
wefentlihe Beſtimmung zur Vollkommenheit und Ords 
‚mung bat, fafler in dem Umfange ihrer Mannigfaltigs 
- tigkeit alle moͤgliche Abwechſelungen, fogar bis auf 
die Mängel und Abweichungen, in ih, Eben biefelbe 
unbeſchraͤnkte Fruchtbarkeit derfelben hat die bewohns 
ten Himmelskugeln ſowohl, als die Cometen, die näg 
fichen Berge und die ſchaͤdlichen Klippen, bie bewohr: 
„baren kandſchaften und oͤden Wuͤſteneien, Die Tugen 
deſn und Laſter, hervorgebracht. 


\ 
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Dritter Theil. 
Welcher einen Verſuch einer auf die Analogien der | 

.. Ratur gegründeten Bergleihung, zwifchen den 
Sinwohnern verfchiedener Planeten, in . 
ſich enthält, — 





Wer das Verdhaͤltniß aller Welten , von einem Theil ‚um 
andern weiß, | 

Ber aller Sonnen enge kennet, nad — Planeten⸗ 
kreis: 

Wer die verfhiebenen Bewohner von einem 
jeden Gtern erfennet, 

Dem ift allein, warum die Dinge fo feun, als 
wie fie feyn, vergoͤnnet, 

Zu faffen, und uns zu erflären. 

Pope. 
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Dritter Theil. 


Anhang n. 


von ben Bewohnern der. Geſtirne. 





War ich dafuͤr halte, daß es den Character der 
Beltweisheit entehren heiße; wenn man ſich ihrer bes 


dienet, um mit einer Art von Leidtfinn freie Aus⸗ 


ſchweifungen des Witzes, mit einiger Scheinbarkeit, zu 
behaupten, wenn man ſich gleich erklaͤren wollte, daß 
es mur geſchoͤhe, um zu beluſtigen; fo werde ich in 
gegenwaͤrtigem Verſuche keine anderen Saͤtze anfuͤhren, 
als folche, die zur Erweiterung unferes Erkenntniffes 


— 
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wirklich beitragen Pönnen;. uud. Peren Wahrſcheinlich⸗ 
keit zugleich ſowohl gegruͤndet iſt, daß mar ſich kaum 
entbrechen kann, ſi e gelten zu en. 

Obaleich es ſcheinen moͤchte, da i in Diefer Het des 
Vorwurfes, die Freiheit zu erdichten, keine eigentli⸗ 
che Schranken habe, und daß man in dem Urtheil von 
der Beſchaffenheit der Einwohner entlegener Welten, 


mit weit groͤßerer Uagebandenheit, der Phantaſſe koͤnne 


den Zügel ſchießen laſſen, als ein Mahler in der Abs 


bildung der Gewächfe oder Thiere unentdeckter Laͤnder, 


und daß dergleichen Gedanken weder recht erwiefen, 
noͤch widerleget werden koͤnnten; ſo muß man doch ges 


ſtehen, daß die Entfernungen der Himmelskoͤrper von 


der Sonne gewiſſe Verhaͤltniſſe mit ſich führen, weiche 


einen weſentlicheir Einfluß in die verſchiedenen Eigen⸗ 


fchaften: der. denkenden Raturen,; nach fi ziehen, die 
auf benfelben beßndlich find, als deren Art zu wit 


- Zen und zu leiden, an die Beſchaffenheit der Materie, 


mit der fie verfnäfet find, gebunden if, und von dem 
Maaß der Eindrüde abhängen, die die / Welt, ach 
den Eigenſchaften der Beziehung ihres Wohnplatzes zu 
dem Mittelpuncte der Attraction und der Waͤrme, in 


Innen erwecket. 


Ich bin der Meinung, daß es eben nicht nothwen⸗ 


‚ Dig fen, au behaupten, alle Planeten müßten bewahrt 


. .feon, ob es gleich eine Ungereimtheit waͤre, Diefes in 
Anſehung aller, oder quch nur der gieiſten, 16 leng⸗ 
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nen, "Bei dem Keichthume dee Roter, da Welten und 


Gufkeme, in Anſehung des Ganzen der Schoͤpfung, 


‚mus Sounenftäubben find, koͤnnte es auch wohl öde 
und unbemdhnte Gegenden geben, die nicht.auf ‚das 


genaueſte zu dem Zwecke der Natur, nämlich der ger u 


trachtung vernünftiger Wefen, genuget wuͤrden. 


\ 


waͤre, ald wenn man ſich aus dem Grunde — i 


beit, Gottes ein Bedenken machen wollte, zuzugeben, | 


Daß fandigte und unbewohhte Müfteneien große Stra 
den des Erdbodens einnehmen, und daß es verlaſſene 


Inſeln im, Weltmeere gebe, darauf kein Menfch befinde: 


lich if. Indeſſen ift ein Planet viel weniger in Anſe⸗ 
Hung des Banzeit der Schöpfung, ale eine Wuͤſte, ober 
Inſel, in Anſe huns des Crdbodens. 

Bielleicht, daß ſich noch nicht alle — 
voͤllig ausgebildet haben; es gehoͤren Yahrhunderte, 
vielleicht taufende von Fahren dazu, bis ein großer 
Qinmelstdrper einen feſten Stand feiner Materien ey⸗ 
langer hat. Jupiter ſcheinet noch in diefem Streite i 
feyn. · Die merkliche Ahwechſelung feiner Geſtalt, in 


verfchiedenen Zeiten, hat die Aſtronomen ſchon nor 


laͤngſt müthmaßen lafien, daß er große Umftürzungen 
esleiden muͤſſe, und bei weitem fo suhlg-ayf feiner 
Oberfläche nicht ſey, als es ein bemohnbarer Plangt 


fon muß, Wenn er Feine Bewohnes ‚bat, wad au. 


Seine jemals haben follte., was für ein unendlich Pleis 
ner Aufwand der Natur waͤre dieſes, in Anſehung det 
unermeßlichkeit ber ganzen, Schöpfung? Und waͤre es 


yıııy a 


Er 


(+ 


mie vielmehr ein Zeichen der Hcmuth, als des Webers 


fluſſes derſelben, wenn ſie in jedem Puncte des Rau⸗ 
mes ſo ſorgfaͤltig ſeyn folte, alle ihre Reichthuͤmer 
een: - 


Mein, man ann noch mit mehr Befriedigung 
vermuthen, daß, wenn er gleich jest unbewohnt if, 
er dennoch es dereinft werden wird, wenn die Periode 
feiner Bildung wird vollendet fepn. Vielleicht iſt uns 
fere Erde taufenb oder mehrere Fahre vorhanden ge 
weien, ehe fie fih in der Berfaffung befunden hat, 
Menfchen, Thiere und Gewäaͤchſe unterhalten zu Füns 


nen Daß em Planet nun einige taufend Jahre fpäter 


zu dieſer Vollkommenheit fommt, das thut dem Zwe⸗ 
de feines Dafeyns Feinen Abbruch. Er wird eben um 
desmwillen auch ins Zufünftige länger in ber Bollfoms 


menheit feiner Verfaſſung, wenn er fie einmal erreichet 


bat, verbleiben; denn es iſt einmal ein gewifle® Nas 


‚turgefeß: alles) was einen Anfang hat, nähert fi 


beftändig feinem Unfergange, und ift demfelben um fo 
viel näher, je mehr- es fich von dem Yuncte feines Ans 


. fanges re bat. 


‘ Die ſatyriſche Vorftelfung jenes witzigen Kopfes 
aus dem Haag, welcher, nach der Anführung der alls 
gemeinen Nachrichten aus dem Reiche der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die .Einbildung von der nothmendigen Bevoͤlke⸗ 


rung aller Weltkoͤrper, auf der fächerlichen Eeite vors 
. afellen wußte, Fann nicht andere, als gebiltiget wer: 


den, 
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den. „Diejenigen Ereaturen,“ Tpeicht er: Welda 
„Die Wälder auf dem Kopfe eines Bettlers bewohuen⸗ 
„hatten ſchon lange ihren Aufenthalt für. eine unermeh⸗ . 
„liche Kugel, und fich ſelber, als das Meiſterſtuͤck den 
„Schöpfung, angefehen, ale einer unter Ihnen, den 
„der Himmel mireiner feinern Seele begabet hatte, eig 
„kleiner Fontenelle feines Geſchlehts, den Kopp 


„eines Edelmanns unvermuthet gewahr ward. Alsbaid 
„tief er alle witzige Köpfe feines Quartiers zuſammen, 


„und ſagte ihnen mit Entzädung: wir find nirht die 
„einzigen befebten Weſen der. ganzen. Natur: ſehet hier 
„ein neuts Land, hie wohnen mehr Läufe" 
Wenn der Ausgang dieſes Schluſſes ein fadhen-trivedderz 
ſo gefchieht es nicht um detwillen, Well er von: dig 
Menſchen Art zu urtheilen weit adgehet; ſondern, weil 
xben berfelbe Jrrthum, dee dep dem Menſchen eine 
gleiche Urfarhe zum Grunde hat, bey; diefen mehr u | 
Fauldigung zu verdienen ſcheinet. 


Laßt uns ohne Vorurtheil letheilen. Diefed One 
feet, welches, ſowohl feiner Art zu leben, als auch. 
feiner. Nichtswuͤrdigkeit nach, die Beſchaffenheit dag 
meiſten Menfchen fehr wohl ausdrückt, kann mit gutem 
Zuge zu einer ſolchen Vergleichung gebraucht werden, 
Weil, feiner Einbildung nad, der. Ratur an feinen 
Dafepn unendlic) viel gelegen iſt: ſo hält es die ganze 
übrige Schöpfung für vergeblich, die nicht eine Henaug 
Wszielung ‚auf ‚fein Geſchlecht, als den Mittelpunri 
ihrer Zwecke, mit ſich fuͤhret. Her Menſch, weiber 
gleich unendlich weit von des oberſten Stufe dar Weſen 

— og er 
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ßehet,“ iR fo veribegen, von der Rochwendigkett 


‚ feines Daſeyns, fi fi mit gleicher Einbildung zu ſchmei⸗ 
cheln. Die Unendlichkeit der Schoͤpfung faſſet alle 
Maturen, die ihr uͤberſchwenglicher Reichthum Hervors 
bringt, mit gleicher Nothwendigkeit in ſich. Von der 
erhabenſten Claſſe, unter den denkenden Weſen, bis zu 
dem verachteteſten Inſect, iſt ihr fein Glied gleichguͤltig; 
and ee Fann. Feine fehlen, ohne daß die Schönheit des 


° : Ganzen, welche in dem Zufammenhange beſtehet, das 


durch unterbrochen würde, Indeſſen wird alles durch 
aflgemeine Gefege beftiinmt, welche die Ratur, durch 
‚ bie Berbindung ihrer urfpränglich eingepflanzten Kräfte, 
bewirket. Weil fie in ihrem Verfahren layter Wohls 
anftändigfeit und Ordnung hervorbringt; fo darf Feine 
einzelne Abſicht ihre Folgen ſtoͤren und unterbrechen. 
Bey Ihrer erften Bildung war die Erzeugung eines 
Blaneten nur eine unendlich Fleine Folge ihrer Frucht⸗ 
barkeit; und nun wäre es etwas ungereimteß, daß 
ihre fo wohlgegrändeten Gefege den befondern Zweden 
diefed Atomus nachgeben jollten. Wenn die Befchaffen: 
heit eines Himmelsförpers der Bevölkerung natürliche 
Hindernifle entgegenfeget: fo wird er unhewohnt feon, 
obgleich e8 an und vdr ſich fchöner wäre, daß er Eins 
wohner haͤtte. Die Treflichkeit der Schoͤpfung verlieret 
dadurch nichts: denn das Unendliche iſt unter allen 
Groͤßen diejenige, welche durch Entziehung eines end⸗ 
lichen Theiles nicht vermindert wird. Es wäre, als 
wenn man klagen wollte, daß der Raum zwiſchen dem 
Jupiter und dem Mars ſo unnoͤthig leer ſtehet, und 
daß es Cometen sieht, — nicht bevoͤlkert ſind. In 
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der That, jenes Inſeet mag und ſo nihtewoͤrdig ſcheh⸗ | 


nen, nis es wolle, es ift der Natur gewiß an der Er⸗ 


haltıng Ihrer ganzen Eläffe mehr gelegen, als an einer 


Fleinen Zahl vorteeflicher Geſchoͤpfe, derm es dennoch 


anendlich viel giebt, wenn ihnen gleich wine Gegend, 
odee Drt, deraubet ſeyn ſollte. Weil fie in Hervom, 


bringung beyder unerſchoͤpflich ift, fo ſieht Man ja gleich 


undekammert, dehde in ihrer Erhaltung und Zeritörung, . 


den allgemeinen Geſetzen uͤberlaffen. Bat wohl jemafe 


der Befigee jener bewohnten Wälder, auf dem Kopfe 
Des Bentlers, größere Verheerungen unter Dem De⸗ 
ſchlechte Diefer Colonie gemacht, als der Sohn Ppilipps _ 
In dem Geſchlechte feiner Mitbürger anrichtete, als eß 
‚ihm fein Höfer Senins in den Kopf geſetzet hatte, daß 


die Welt nur um feinetwillen hervorgedtacht ſed? 


Indeſſen find doc die meiſten ander den Vloneten 
gewiß bewohnt, und die es nicht find, werden es ders 


einſt werden. Was für Verhaͤltniſſe werden nım, untet 


den verſchiedenen Arten dieſer Einwohnet, durch die 


— 


Beziehung ihres Ortes in dem Weltgebaͤude zu dem 


Mittelpuncte, daraus ſich die Warme verbreitet, die 


alles beledt, verurſachet werden? Denn es iſt gewiß 


daß dieſe, unter den Materien diefer Himmelskoͤrper, 


nach Proportion ihres Abſtandes, gewiſſe Verhaͤltniſſe 


in ihren Beſtimmungen mit ſich fuͤhret. Der Menſch, 

welcher unter allen vernuͤnftigen Weſen dasjenige ſſt, 

weiches wir am deutlichſten kennen, ob und gleich reine 

innere ———— annoch ein RUNGEN Problena 
Ar 31 — 


’ 


#; * in dieſer —— zum Grunde und-sum 
' ‚allgemeinen Bejiehüngspuncte dienen. Wir wollen ihn 
allhier nicht nach ſeinen moraliſchen Eigenſchaften, auch 
vicht nach der phyſiſchen Einrichtung ſeines Baues 


hetrachten: wir wollen nur unterfuchen, was das BVer⸗ 


moͤgen vernuͤnftig zu denken, und die Bewegung ſeines 
eibes, die dieſem / gehotchet, durch die, dem Abſtande 


von der Sonne proportionirte, Beſchaffenheit der Mas 
gerie, an die er gefnüpfet ift, für Einfchraͤnkungen 
leıde.v Des unendlichen Abftandes ungeapbtet, welcher 
zwiſchen der Kraft zu denken, und der Bewegung der 


: Materie, zwiſchen dem pernänftigen Beifte, und dem 


Koͤrper anzutreffen iſt, ſo iſt es doch gewiß, daß der 
Menſch, der ale feine Begriffe und Vorſtellungen von 


| den Cindruͤcken her hat, die das Univerſum, ver⸗ 


mittelſt des Koͤrpers, in ſeiner Seele erreget, ſowohl 
in Anſehung der Deutlichkeit derſelben, als auch der 
gertigkeit, dieſelben zu verdiaden und zu vergleichen, 


er ee 


"Befhaffenheit Diefer Materie vollig —— ‚au Die 
2“ Schöpfer ihn rn bat, 


| Der Denk ift — die Eindruͤcke und Ruͤh⸗ 
xungen, die die Welt in ihm erregen foll, durch den⸗ 
jenigen Körper anzunehmen, der der ſichtbare Theil 
feines Weſens iR, und deſſen Materie nicht allein dem 
unfichtharen Geiſte, welcher ihn bewohnet, dienet, die 
erſten Begriffe der äußern Begenkände einzudruͤcken; 


Wenders au in der ingern Handigng dieſe zu wiebers 


holen, zu En ka, zu denken, umenıbeheli 
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rn. Natd dem Maaße, als fein Aeper ſich PER 


bildet, bekommen die Foͤhigkeiten feiner denkenden 
Matur auch die gehörigen Grade der Vollkommenheit, 
und erlangen allererſt ein geſetztes und maͤnnliches Wer 


moͤgen, wenn die Faſern ſeiner Werkzeuge die Zeſtigken 


und Dauerhaftigkeit aͤberkommen haben, weiche die 
Vollendung ihrer Ausbildung if, Di Diejenigen gaͤdis⸗ 
keiten entwickeln fi bey ihm fruͤh genug, durch welche 
er der Nothdurft, die die Abhangigkeit von den äußers 
lichen Dingen, ihm zuziehet, genug thun kann. Beh 
einigen Menſchen bleibt es den dieſem Grade der Aus⸗ 
wickelung. Das Vermoͤgen abgezogene Veagriffe zu 
verbinden, und durch eine freye Anwendung der Eins 
fichten üͤber den Hang der Leſdenſchaften zu-herefchen, 
Andet fi fpätein, ben einfgen niemals in ſhrem ganzen 


Yen; bey allen aber iſt es ſchwach: es dienet den uns ⸗⸗ 


teren Kräften, Aber Die es doch herrſchen ſollte, und 
in deren Regierung der Vorzug ſeiner Natur beſtehet. 
Wenn man das Leben der meiſten Menſchen anſiehet: 
fo ſcheinet dieſe Ereatur geſchaffen za ſeyn, um wie 
eine Pflanze Saft in ſich za ziehen und zu wachfen, ſein 
Seſchlecht kortzuſetzen, endiich alt zu werden und w 


% Es iR aus den Gruͤnden ber Bipcdtogle’andgeinächt, dad, 
Verräßge der feinen Betfoffang ; Ytin: die Bi pfaing Becie 
ah Leih en cnanterabbaͤegig pemagbet, datz ‚Sie erſtere 
Mit allein alle Begrifſe des Univer Ti, dagch bes letztern 
Gemeinſchaft und Eiuſluß überfommen ‚muß; „jondern auch 
bie Ausübung feiner Denkungskraft felber auf deſſen Vers 
faſſusg aufommt, uund ven den Veppälfe 1 bie ndthige 
u — as 


x m pa; 

Aachen. 8 ergeichet unter alleg — am wenig⸗ 

Ren den Hryeck feines Dafepns, weil er füine verzuͤg⸗ 

lichen Böbigfeien au ſolchen Abſichten verbtauchet, die 
die uͤbrigen Creaturen mit weit minderen, wab doch 
Mit ſicherer und anftöndiger, erreichen. Er waͤrde 
2 euch das Verachtungsmärdigie unter allen, zum wevig⸗ 
. Ken in den Augen der wahren Weisheit, fepn, ‚wenn 
die Hoffnung. des Kuͤnftigen ihn nicht erhuͤbe, und den 
in · ihjn verſchioſenen Kraͤften nicht die Periode einer 
RR geenicelung benarfände, 


Bena man die urloche der Hindernife unterfuchet, 
welche die manſchliche Natur in einer ſo tiefen Exniedri⸗ 
‚nag erholten;.· ſo findet ſie ſich in der Grobheit der 
Materie, darin fein geiſtiger Theil verſenket iR, in de 
Unbiegfawleit der Faſern, und der Trägheit und Uns 
Sewegljchkeit der Säfte, welche Defen Regungen gehors 
en fallen, ‚Die Meroen und, FZlauͤßigkeiten ſeines Ge⸗ 
hirns liefern ihm nur grobe und undeutliche Begriffe, 
‚und weil KK, ‚der Neigung der finulichen Empfindungen, 

An dem Anwendigen feines Dentungsvermägens nicht 
genvaſam kraͤftige Vorſtellungen zum Gleichgewichte 
entgegenſtellen kanne fe wird er von ſeinen Leiden⸗ 
ſqaften hingerifes, von dem Getuͤmmel der Clemente, 
die feine Moſchine unterhalten, Abertäubet uud geſtoͤret. 
Die Vemähungen der Vernunft, ſich dagegen zu ers 
heben, und dieſe Verwirrung durch ‚das Licht der Ur⸗ 
theilskraft zu vertreiben, ſind wie die Sonnenblicke, 
„wenn dicke Wolfen ihre geitepfeit —— unterbres 
don und verdunfelt, Ä 
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Diefe Gtobhe des Stoffes und des Gewebes ĩ in de 
Baue der menfchlihen Ratur ift die Urfache derjenigen 


Traͤgheit, welche, die Faͤhigkeiten der Seele in einer 
beftändigen Mattigkeit und Rroftlofigfeit eshält. Die 2 


Sandlung des Nachdenkens, und der durch die Vernunft 
aufgeklaͤrten Vorſtellungen iſt ein muͤhſamer Zuftand, 
darein die Seele ſich nicht ohne Widerſtand ſetzen kann, 
und aus welchem ſie, durch einen natuͤrlichen Hang Der 
koͤrperlichen Mafchine, alsbald in.den feidenden Zuſtand 

zuruͤckfoͤlt, da Die ſaͤmmtlichen Reitzungen alle ine 
Dandfungen beftimmen und regieren. 


Diefe Zehgheit — Denkungskraft, weiche eine 
. Yale ber Abhängigkeit von einer groben und ungelen® . 
fawen Materie if, iſt nicht allein die Quelle des kaſters, 


ſondern auch des Irrthume. Durch die Schwierigkett, 


welche mir der Bemuͤhung verbunden iſt, den Nebel der 
verwirrten Begriffe zu zerftreuen, und das durch vers 
glichene Ideen entfnringende allgemeine Erkenntniß von 


den finnlihen Eindruͤcken abzufondern, abgehalten, - 


gieht.fie licher einem uͤbereilten Bepfalle Plag, und bes 


xuhigt fich in dem Befige einer Einficht, welche ihr die 


Spögheit ihrer Natur ‚und der Widerſtand der Materie 
— von der — exbliden laſſen. 


\ 


— dieſer Whangigkei ſchwinden die geiſtigen 


Fahigkeiten zugleich mis der Lebhaftigkeit des Leibed: 


wenn das hohe Alter durch den geſchwaͤchten Umlauf 
dar Säfte nur dicke Säfte in Dem Körper kochet, wenn 
die Beugfamkeit der Faſern, und die, Behendigleit in 
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älten Bewegungen abnimmt, ſo erfareen- die Red 
des Geiſtes in einer gleichen Ermattung. Die Hurtig 
Feit der Gedanken, Die Klarheit der -VBorfteflung, Die 


Vebhaftigkeit des Witzes und das Frinnerungspermögen 


werden kraftlos und erfalten. Die duch lange Er⸗ 


.._ fahrung eingepfropften Begriffe erfegen noch einiger⸗ 


maßien den Abgang dieſer Kräfte, und der Verſtand 
wüͤrde fein Unvermögen noch beutlicher verrachen, wenn 


bite heftigkeit der deidenſchaften, Die deſſen Fügel noͤthig 


J 


haben, nit zugleich, und "os cher als er, — 


u mögen, Bu \ 


Es exrhellet demnach Bierang Bank, ba ‚die 
Kräfte der menfehlichen Seele von den Binderniffen 
einer groben Materie, an die ſie innigft verdunden 


-" erden, einaefdränfet und gehemnet werdenz Aber 


38 ıft etwas noch merkwuͤrdigers, daB dieſe ſperiſiſche 
Beſchaffenheit bes Stoffes eine weſentiiche Beziehung 
‚ Yu dem Grade des Hinfuffee hat, womit die Sonne 
nah dem Maafe ihren Abſtandes fie belebet, und zu 
den Verrichtungen der animafifden Oeconomie tuͤchtig 
macht, Diefe nothwendige Beziehung zu dem Ferer, 
welches ib aus dem Mittelpunte des Weltfaſtems 


verbreitet, um die Materie in der nöthigen Megung zu 
‚ erhalten, if der Grund einer Analogie, die eben hier⸗ 
dus, zwiſchen den verfchledenen Betvohneri ber Pla⸗ 
‚ heiten, feftgefeget wird: und eine jebe Elaffe drrfefben 


iſt vermoͤge dieſes Berhältniffet an ben Ort dürch die 
Rothmendigfelt ihrer Natur gebunden, ber u in dem 
Univerſo angewieſen worden. 


. 


[ee 
Die Einmöhner der Erde und der Behus — 
“ohne Ihe Yopderfehinee Verderden Ihre Wohnplaͤte 
Zegeneinander: nicht dertauſchen. Der erſtere, deſſen 


VBitdungsrff für den Grad Dee Warme (eines Koran 
des proportlonirt, amd daher für einen noch aröfern 


u leicht und flͤchtig iſt, waͤrde in einer erhitzteren u 


Wonhre gemaltfäme Bewegungen and eine Berpättung | 
Feimer Natur erleiden, die von ‘Ver Jerftreuung und 


Austrockmums der Saͤfte und einer gewaltſamen Span⸗ 
‚nung ſetner elaſtiſchen Feſern enbſtehen wuͤrde; der 


fegtere, deſſen groͤberer Bau und Traͤgheit der Etemente 
ſeiner Diſdung, eines großen Einfiüſſes dex Soenne 
bedarf, wuͤrde in einer kuͤhleren Hinmeloͤgegend erb 


ſtarren und in einer Lebloſigkeit verderben. Eben fh 


muͤſſen es weit leichters und flächtigere Matekien ſeyn, 
Daraus der Körper dek Jupiters e Bewohners beſtetzet 
damit dir geringe Regung, womit die Sonne in dieſen 
Abſtande mieten kana, diefe Maſchinen chen To ktaftig 
bewegen koͤnne, ale ſie es im den unteren Gegenden 
verrichter, und, damit ich olles in einem allgemeinen 
Begriffe zuſlanmenfofſe: Der Stoff woraus die 
Einwohntv verſehledener Planeten, ja fü 
gar Die Thiere und. Bewächfe auf denſell 
ben; gühtlder- find, mug a4berhaupt um deſto 
“ Feichtrete und feinerer Wet, und die Mat 
fricität der Faſern fummt der vortheilhaf⸗ 
ten Anlage ihres Baues, um .defte vol 
kommener ſeyn, nach dem Maaße als fie 
weiter von ber Sonne abſtehen. 


N 


) 


Be 
‚Diefes Werhäteniß iR fo natärikh und "wohl ges 
gruͤndet, daß nich: allein die Bewegengsgrüände des 


Endzwecks darauf führen, welche in der Raturichre 


oemeiniglich dur als ſchwache Gründe angeſehen wer⸗ 
den, ſondern zugleich die Proportion der fpecififchen 
Befchaffenheit der. Materien, woraus Die Planeten bes 
ſtehen, ſowohl duch die Rechnungen des 
. Mewton) als auch durch die Gruͤnde der Cosmogo⸗ 
nie ausgemacht find , Diefelbe betätigen, nach welchen 
der Stoff, woraus dig Himmelskoͤrper gebildet find, 


bei den entferntern allemal leichteren Art, als bei den 


nahen, if, welches ‚nothwendig an denen Seſchoͤpfen, 
Die ſich auf ihnen ˖erzeugen und unterhalten, ein glei⸗ 


ches PYerhaͤltniß nach ſich ziehen muß. 


Wir haben eine Vergleichung zigifihen dei Be⸗ 
ſchaffenheit der Materie, damit die vernünftigen 


Geſchoͤpfe auf den Planeten weſentlich vereinigt find, 


ausgemacht: und es läßt ſich auch nach der Einleitung 
dieſer Betrachtung leichtlic erachten, daß dieſe Ver⸗ 


daͤltniſſe eine Folge, auch iR Anſehung ihrer geiſt i⸗ 


gen Faͤhigkeit, nach ſich ziehen werden. Kenn dem⸗ 
nach dieſe geiſtigen Faͤhigkeiten eine nothwendige Abs 
haͤngigkeit von dem Stoffe der Maſchine haben, welche 
ſie bewohnen; fo werden wir mit mehr. als wahrſchein⸗ 


licher Vermuthung ſchließen können: dak die Trek; 


fihfeit der Denfenden Raturen, bie. Hur⸗ 
tigfeis in ihren Vorſtellungen, die Deuts 
lichkeit und Lebhaftigkeit der Begriffe, 
die fie duch Außerliben Eindeud bekom— 
men, ſammt dem Vermögen fie zufammens 
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— endlis auch die Behendigkalt in 


der wirklichen Ausubung, kurz, ber ganze 


Umfang ihrer Bollkommenheit unter einer 
gewiſſen Megel ſehen, nab welcher die . 
felden, nah dem Berhältniſſe des Uhfanı 


des ihrer Wohnpläge von der Sonne, ims 
mer tseflicher und: ‚onllfommener werden. 


Da diefes Vechaͤltniß einen Brad der Slaubwuͤr⸗ 
digkeit hat, der nicht weit vor elner auegrmachan Ges 
wißheit entfernet if, fo finden wir ein offnes Feld zu 
angenehmen Muthmaßungen, bie aus. der Berglei⸗ 
chung der Eigenſchaften dieſer verſchiedenen Bewohnert 


entſpriagen. Die menſchliche Natur, welche in dex 
Leiter der Weſen gleichſam die mittelſte Soroſſe inne 


har, ſichet ſich zwiſchen den zwei Außerfien Graͤnzen 
der Bollfommenheit mitten inne, von deren beiden En⸗ 


den fie. gleich weit entfernet iſt. Wenn die Borftellung 


dev erhabenften Klaffen vernänftiger Kreaturen, Die 
den Jupiter oder den. Saturn. bewohnen, ihre Eifer⸗ 
€ facor seizet und fie dutch die Esfenmtniß fhuer eigenen 


Miedrigkeit demuͤthiget: fo kann der Anblick der nie . 
drisen Stufen: fie wiederum zufrieden ſprechen und kw 


zubigen , ‚die in den Planeten Benus und Merkur wei 


unter. der Vollkommenheit der menſchlichen Ratur er⸗ 


niedriget find. Welch ein vorwunderungswuͤrdiger Ans 
Hi! Ban ber einen Seite ſahen wie denkende Ge 
‚Schäpfe, bei. denen ein Brönländer oder Hottentotte ein 
Newton fepn wuͤrde; und auf der andern Seite au⸗ 
dere „die. diefen als einen Afen bemunderm 
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ee 
Ba HTW bik ober Weſen ſabn, 
Wat unlängk teibt Getriikberiich, 
Ein Stuerbiicher bei uns gerhan, 
U mie dr atmet milk mnbertn. fe 
hö, 


Bag dur cin Ipbildee Gerdäpf Deralsiden mist je 
Weiche 


gus faden wafern Newton kn, fo Wie bir 
‚einen Atfen ſeba. 
Yen 
Ba wre. rinem Boetgange in der Ekenntaiß, 
wird die Einficht jener gloͤckſeligen Weſen der oberſten 
Sinnmelsfphären nicht gelangen! Welche ſchoͤne Fol⸗ 


5 gen wird dieſe Erleuchtung der Einfichten nicht in ihee 


ſttiliche Beſchaffenheit haben! Die kinſichten der Ber⸗ 
nandes, wenn fie die gehoͤrigen Brade der Volftäne 
digkeit und Deutlichkeit deſitzen, haben tocit zu 
- Reizungen a18 die ſinnkichen Anſockungen an ich, ud 
find vermoͤgend, dieſe ſiogrejch zu beherrſchen und ums 
wer ben &uß au treten, Wie herrlich wird ſich die Sort⸗ 
heit ſeibſt, Die ſich in allen Geſchoͤpfen mafet, in diefen 
denkenden Nataren nicht malen, welche als ein von 
. Yen Stoͤrmen der Leldenſchaften unbewegtes Mer ie 
Bild ruhig aufnehmen und zurthckſtrahlen! Bir Wellen 
dieſe Nurhinaßongen nicht Aber die, einer phhſſchen 
handlung vorgezeichneten Graͤnzen erſtrecken, wir bes 
werten nur nochmals: die oben angefuͤhrte Analogie: 
daß die Bollfommenheit der Geikermelt 
ſowohl, als der materialiſchen in den Plas 
weten, von dem Merkur an bis zum Saturn, 
‚ oder dielleicht noch Aber ihm, (woferne 
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noch andere Planeten ſind,) in einer rich J 
tigen Gradenfoige, nah der Propostion 
iheer Entfernungen bon der Sonne wachfe 
und fortſcheeite. 

Andefen, daß dieſes aus den Kolgen der phoſttcen 
Beziehung ihrer Wohnpläge zu dem Mittelpuncte der 
Belt zum Theil natürlich perflighet, zum Theil‘ gezie⸗ 
mend deranlaſſet wırd: fo beftätiget Anderer Seite den - 
wırfliche Anblick der vortreflichſten, und fi für die 
vörzäglihe Ballfommendeit der Naturen in den Oberen, 
Gegenden auſchickenden Anſtalten dieſe Regel fo deut⸗ 
lich, daß fie beinahe einen Auſpruch auf eine vdllige 
Ueher, engung machen ſollte. Die Hurtigkeit der Hand⸗ 
bumgen, bie mit den Vorzuͤgen einet erhahenen Natur, 
werbunden iſt, ſchicket ſich deſſer zu dan ſchneil abwech⸗ 
feinden Zeitperioden jener Ephären, als bie Langſam⸗ 
Reit teäger und unvollkonmener Geſchoͤpfe. | 
ne Die Sehroͤhrr kehren ung, daß die Abwechfelung 
des Toges und des Nacht im Jupiter. in 10 Stundeg 
geſcdehe. Was würde det Bewohner der Erde, wehg 
ex ig. dieſen Planeten gefeßt würbe , bei diefer Cintheit 
lung wohl anfangen? Die 10 Stunden Sodrden kaum 
zu derjenigen Ruhe zurelchen, die diefe grobe Maſchint 
zu ihrer Erholung durch den Schlaf gehrauchet. Bas 


Par lien 


wuͤrde die Bordereitung Ju den Berrihtungen DEM 


Dens, dad Rleiden, ‚die Zeit, die zum Eiſen anges 
wandt · wird, nicht: für einen Antheil an der folgenden 
Jeit abfordern, und wie wuͤrde eige Eregtur, beten 
. Bazbinngen mit folder Langſamkeit geſchehen, nit 
zertreuet, er zu ezwas EN unpermoͤgend aM | 


® 
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macht werden, deren ˖5 Stunden Geſchaͤfte ploͤtzlich 
durch die Dazwiſchenkunft einer eben ſo langen Finſter⸗ 
niß unterbrochen wuͤrden? Dagegen, wenn Jupiter 
von vollkommeneren Creaturen bewohnet ift; bie mit 

einer feineen "Bildung mehr elaftifche Kräfte und eine 
größere Behendigkeit in der Ausübung verbinden; fo 
- Farm man glauden, daß diefe 5 Stunden ihnen eben 
daſſelbe und mehr: find, als was die 12 Etunden des 
Lages für die niedrige Klaffe der Menfchen betragen, 
Wir mwiffen, daß das Beduͤrfniß der Zeit etwas Rela⸗ 
tives ift, welches nicht anders, Als aus der Gröft 
besjenigen, was verrichtet werden ſoll, mit der Be 


ſchwindigkeit der Ausuͤbung verglihen, kann erkannt 


and verſtanden werden. Daher eben dieſelbe Zeit, Die 
für eine Art der Geſchoͤpfe gleichſam nur ein Augendlid 


Mt, für eine andere eine lange Periode feyn Fann, ir 


ber ſich eine große Folge der Veränderungen durch eint 
Schnelle Wirkſamkeit auswickelt. Saturn hat nad) det 
mahrfcheinlichen Berechnung feiner Ummälzung, die 
twir oben dargelegt haben, eine noch weit Fürgere Ab⸗ 
theilung des Tages und der Nacht, und läffet daher 
anıder Ratur feiner Bewohner noch vorzäglichere 5% 
higkeiten vermuthen. 

Endlich ſtimmet alles äberein, das angeführte Se⸗ 
ſetz zu beftätigen. Die Natur Hat ihren Vorrath aw 
genſcheinlich anf der entlegenen Seite der Welt om 
reichlichſten ausgebreitet. - Die Monde, die den ge 
f&äftigen Wefen diefer gluͤckſeligen Gegenden, duch 
eine hinlängliche Erſetzung die Entziehung des Tager⸗ 
lichts vergüten, find in groͤßeſter Menge dafelbit am 
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gebrant; und’ die Rotur ſcheinet forgfältig geweſen zu 
ſevn, ihrer Wırkfamteit alle Beihuͤtfe zu leiften, das. 
mit ihnen faft Feine Zeit hinderlich fey, ſolche anzus 


wenden. Jupiter hat in Anfehung der Monde einen 


augenſcheinlichen Vorzug vor allen‘ unteren Planeten, 


und Saturn wiederum vor ihm, defien Anflalten an 


dem fhönen und näglihen Ringe, der ihn umgiebt, 


noch größete Vorzuͤge von feiner Befchaffenheit wahrs 


febeinlih machen; da hingegen die unteren Planeten, 
bei denen dieſer Vorrath unnäglich würde verſchwen⸗ 
det feun, deren Claſſe weit-nähet an die Unvernunfs 


aränzet, ſolcher Bortheile entweder gar nicht, oder 
doch ſehr wenig theilhaftig geworden ſind. 


Man kann aber, (damit ich einem Einwurfe zu⸗ 
vorkomme, der alle dieſe angefuͤhrte Uebereinſtimmung | 


vereitein fönnte), den größeren Abftand von der Gons 
ne, diefer Quelle des Lichts und des Lebens, nicht als 


ein Hebel anfehen, wogegen die Weitlaͤuftigkeit folcher 
Anſtalten bei den entfernteren Planeten nur vorgekehrt 


worden, um ihm einigermaßen abzuhelfen, und daß in 
der That die oberen Planeten eine weniger vortheil⸗ 


hafte Lage im Weltgebaͤude und eine Stellung haͤtten, 
die der Vollkommenheit ihrer Anſtalten nachtheilig 
wäre, weil ifie von der Sonne einen ſchwaͤchern Eins 
Auf erhalten. Denn wir wiſſen, daß die Wirkung des 
Lichts und der Wärme nicht durch deren abfolute In⸗ 
tenfität, ſondern durch die Faͤhigkeit der Materie, wo⸗ 
mit fie ſolche annimmt, und ihrem Antriede weniger 
oder mehr widerſtehet, beſtimmt werde, und daß das 
her eben derſelbe Abſtand, der für eine Ace grober mir 
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| Arie ein gernäfigtes Clima kann gengunt werden, Pi 
tilgee Fluͤſigkeiten zerfireuen, und für fie von ſchaͤdli⸗ 


. her Heftigfeit ſeyn würde, mithin aur ein feinerer und 


aus deweglidbern Elementen heftepender Stoff dazu ger 


Döret, um- bie Entfernungen des Jupiters oder Ga 


turns von der Sonne beiden zu einer gluͤctlichen Stel⸗ 


lung zu machen. 
Endlich ſcheinet noch big Treflichkeit der Natuten 


- In dieſen obern Himmelegegenden, durch einen phoß⸗ 


ſchen Zuſammenhang mit einer Dauerhaftigkeit, deren 


Ne würdig if, verbunden, iu ſeyn. Das Werderben 


und. der Tod Binnen diefen treflichen Befhöpfen nicht 
fo viel’ ald ung niebrigen Naturen anhaben. Üben div 


ſelbe Traͤheit der Natern⸗ und Grobheit bes Stoffet 


die Dei den untern Stufen das ſpecmiſche Vrineipien 


ihrer Erniedrigung if, If auch die Utſache Desjenigen 
 Danges, „den fie zum Verderben haben. Wenn dit 


- 


Bätre, die das Thier oder den Menſchen mäpren und 
wochſen machen, indem fie fieb zwiſchen feine Böfet: 
"hen einverleiben und an feine Malle anfegen, nidt 
mehr zugleich deſſen Befäße und Canaͤle in der Raw 
mesausdehrung vergrößern Pönnen, wenn das Wads 


thum ſchon vollendet iſt; fo muͤſſen diefe ſich anfegenden 


Mahrungsfäfte durch eben den mechaniſchen Trieb, der 


das Thier zu naͤhren angewandt wird, bie Höhle fü 


wer Gefäße derengen und verſtopfen, und den Ban det 

Hanzen Mafhine, in einer nach, und nach Junchmtw 
ben Erſtarrung, zu Grunde richten. Es IR zu gen 
ben, daß obglei Die Mergänglichkeit auch an ben vol⸗ 
Sommenften Maturen naget, dennoch der Vorgug pi 
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geindeit des Stoffes, in der Elaſticitat der Befäße | 


und der Leichtigkeit und Wirkſambeit der Säfte, wor⸗ 
aus jene volllommmeren Weſen, welche in den entfern⸗ 


ten Planeten wohnen, gedildet ſind, dieſe Hinfälligfeit, 
welche eine Folge aus der. Traͤgheit einer groben Ma 


kerle iſt, weit länger aufhalten, und dieſen Creaturen 
eine Dauer, deren Laͤnge ihrer Vollkommenheit propor⸗ 
tionirt ift, verſchaffen werde, fo wie die Hinfäligfeit 
des Lebens der Menfchen ein richtiges Verhaͤltniß zu 
ihrer Richtswuͤrdigkeit hat. 


Ich kann diefe Betrachtung nicht verlaſſen, abe .. 


einem Zweifel zusorzufonmen, welcher natuͤrlicher 


Weife aus der Vergleichung dieſer Meinungen mit un⸗ 
feren vorigen Sägen entfpringen koͤnnte. Mir haben . - 


in den Uinftalten des Weltbaues an der Menge der Tras 
banten,, welche die Planeten der 'entfernteften Kreife 
erleuchten, an der Schnelitgeit der Achfendrehungen, 


und dem gegen die Sonnenwirkung proportionieten . 


Stoffe ihres Zuſammenſatzes, die Weisheit Goıted ee 


kannt, welche alles dem Vortheile der vernünftigen 
Weſen, die fie bewohnen, fo zuträgtich angeordnes 
hat. Uber wie wollte man anjept mit der Eehruecfafs 


fung der Abfichten einen merbanifhen Schrbegriff zur - - 
formen reimen, fo daß, was die hoͤchſte Weisheit ſelbſt 


entwarf, der rohen Materte, und, das Regiment den 
Borſehung, der fi ſelibſt uͤberraſſenen Natur zur Aus⸗ 
fuͤhrung aufgetragen worden? Iſt das etſtere nicht viel⸗ 


mehr ein Seſtaͤndniß, daß die Anordnung des Welt⸗ 
bawes nicht durch die allgemeinen FM ber — 
eiꝛtwickelt worden? Zee 
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Man wird dieſe Zweifel bald zerſtreuen, wenn 
man auf dasjenigenur zuruͤck denkt, mas im gleicher 
Abſicht in dem vorigen angeführet worden, Muß nicht 
die Mechanik aller natürlichen Bewegungen. eınen we 
fentlihen Hang zu lauter folchen. Folgen haben, bie 
mit dem Project der hoͤchſten Vernunft in dem ganzen 
uUmfange der; Werbindungen wohl zufammenftimmer? 
Wie farm fie abirrende Beſtrebungen, und eine unges 
bundene Zerſtreuung in ihrem Beginnen haben, da alle 
ihre Eigenſchaften, aus welchen ſich dieſe Folgen ents 
wickeln, felbft ihre Beftimmung aus der ewigen dee 
des göttlichen Berftandes Haben, in welchem fi alles 
nothwendig auf einander -begiehen, und zufammen 
ſchicken muß? Wenn man ſich recht beſinnet, wie kann 
man die Art u urtheilen vechtfertigen, daß man die 
Natur als ein widerwärtiges Subject anfiehet, wel⸗ 
es nur durch eine Art von Zwange, der ihrem freien 
Betragen Schranken feßt, in dem Gleiſe der Ordnung 
und der gemeinfhaftlihen Harmonie kann erhalten 
werden, toferne man. nicht etwa davor hält, daß fie 
zin fich felbf genugfames Principium ſey, deſſen Eis 
genfchaften Feine Urfache erkennen, und welche Bott 
fo gut ala es ch thun läßt, in den Plan feiner Abfich⸗ 
‚sen zu zwingen trachter. Je näher man die. Ratur 
Bird. kennen lernen, deſto mehr wird man einſchen, 
dag die allgemeinen Befchaffenbeiten der Dinge einan⸗ 
der nicht fremd und getrennt. fepn. Man wird hiv 
laͤnglich überfähret werden, daß fie weſentliche Ver⸗ 
wandtſchaften haben, durch Die fie ſich vom ſelber an 
ſchicken einander in ‚Ereichtung vollfommener Verfaſ⸗ 
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ſungen zu unterſtuͤtzen, die Wechſelwirkung der Ele⸗ 
mente zur Schoͤnheit der materialiſchen und doch auch 
zugleich zu den Vortheilen der Geiſterwelt, und daß. 
überhaupt die einzelnen Naturen der Dinge. in dem Fel⸗n 
de der ewigen Wahrheiten ſchon untereinander, ſo zu 
fagen, ein Spftem ausmachen, in welchem eine’ auf bie: 
‚ andere bezichend it; man wird auch alsbald inne wers: 
den, daß die Verwandtſchaft ihnen von der Gemein⸗ 
Schaft des Urfprungs eigen ift, aus dem fie insgeſammt; 
ihre wefentlichen- Beftimmungen gefchöpft ‚haben. 
Und um daher diefe wiederholte Betrachtung zu? 
dem vorhandenen Zwecke anzuwenden: Eben dieſelben 5 
allgemeinen Bewegungsgeſetze, die den oberſten Plane⸗ 
. ten einen entfernten Platz von dem Mittelpuncte der, 
Anziehung und der Trägheit in dem Weltfpftem ange⸗ 
wiefen haben, Haben fie dadurch zugleich in Die vors, 
theilhaftefte Verfaſſung gefegt, ihre Bildungen am 
weiteſten von dem Beziehungspuncte der groben Mates 
gie, und zwar mit größerer Freiheit anzuftellen ; fie 
haben fic aber auch zugleich in ein regelmäßiges Ver⸗ 
haͤltniß zu dem Einfluſſe der Waͤrme verſetzt, welche 
ſich, nach gleichem Geſetze, aus eben dem Mittelpunete 
ausbreitet. Da nun eben dieſe Beſtimmungen es ſind, 
welche die Bildung der Weltkoͤrper in dieſen entfern⸗ 
ten Gegenden ungehinderter, die Erzeugung der davon 
abhaͤngenden Bewegungen ſchneller und, kurz zu ſagen, 
das Syſtem wohlanſtaͤndiger gemacht haben, Da end⸗ 
lich die geiſtigen Weſen eine nothwendige Abhaͤngigkeit 
von der Materie haben, an die ſie perſoͤnlich verbun⸗ 
den find; fo ift fein under, daß die. Volll ommenheit 
sea 


* 
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der Natur von beiderlei Oeten in einem einzigen Zu⸗ 
fammenhange der Urfachen, und aus gleichen Gründen 
bemwirfet: worden. Dieſe Hebereinftimmiung tft alfo bet 
genauer Erwaͤgung nichts plögliches oder unerwwartes 
186, und weil die letztern Weſen durch ein gleiches 
NPeincipium in Die gemeine Berfaffung der /materias 
liſchen Ratur eingeflöchten worden; fo wird dıe Gei⸗ 
ſterwelt aus eben den Urfachen in den entfernten Sphaͤ⸗ 
zen volllommener feyn, weswegen e8 Die Pörperliche iſt. 
So haͤnget denn alles in dem ganzen Umfange der 
Natur in einer ununterbrochenen Gradfolge zufammen, 
Dur Die ewige Hatmonie, die alle Glieder auf einen: 
. bee bezichend madt. -Die Vollfommenheiten Sortıe 
Haben fih in unfern Stufen deutlich geoffenbaret, und 
- find nit weniger herrlich in den niedrigften Klaſſen, 
| als ‚in den erhabenern. 
Welch' eine Fate, die von Gott ben Anfang nimmt, mas 
für Naturen 
Don — und irdiſchen, von Engeln, Menſchen 
bi⸗ zum Vieh, 
Mom Eeraphiu is jan Benbren | D Wa die das Mage mit 
Erreichen und betrachten kann! 
Bon dem Unendlichen zu a ‚ von bie zum Fichte! 
vope. 


— Wie haben bie bieherigen Muthmaßungen teeulih 
an dem Leitfaden der phyſiſchen Verhaͤltniſſe fortge⸗ 
fuͤhret, welcher fie auf dem Pfade einer vernünftigen 
Glaubwuͤrdigkeit erhalten hat. Wir wollen und ach 

eine Ausfchweitung aus diefem Gleife in das geld 
bantafie erlauben? Wer zeiget uns die Gränie, De 


\ 


% 





Pure — 1 


die — Wahrfcheinlichkeit aufhoͤret, und die 


⸗ 


willkuͤhrlichen Erdichtuagen anheben? Wer iſt fo kuͤhn, 
eine Beantwortung der Frage zu wagen: ob die Suͤn⸗ 
- De ihre Herifchaft auch in den andern Kugeln. des Welt: 


baues ausuͤbe, oder ob die Tugend allein ihr a | 


daſelbſt aufgefchlagen.  \ 

Die Eterne And vielleicht ein @ig verklaͤrter Bakır, 

wie Hier das Lafer berr icht, iſt Bose die Tugend Meiſter. 

v. Haller. 

Gehoͤrt nicht ein gewiſſer Minelſtand zwiſchen der 
Weisheit und Unvernunft zu der ungluͤcklichen Faͤhigkeit 
fündıgen zu fünnen? Wer weiß, ſind alſo die Bewoh⸗ 
ner jener entferneten Weltkoͤtper nicht zu erhaben und 
zu weiſe, um fi bis zu der Thorheit, die in der Sünde 
ſteckt, herabzulaffen, diejenigen aber, die in den üuntes 


- geh Planeten wohnen, zu feſt an die Materie gebeftet 


‚und mit gar zu geringen Gähigfeiten Des Geiſtes ‚ders 
fehen, um die Verantwortung ihrer Handfungeh vor 


den Richterſtuhl der Gerechtigkeit tragen zu dürfen? - 


Buf diefe Weife wäre die Erde, und vieleicht noch der 
Mars, (damit der elende Troft une ja. nicht genommen 
werde, Gefährten des Ungluͤcks zu haben,) allein in 
der gefährlichen Mittelftraße, mo die Verſuchung der 
ſinnlichen Reigungen gegen die Oberhercfchaft des Beis 
ſtes eın ſtarkes Vermögen zur Berkeitung haben „ dieſer 
aber dennoch diejenige Fähigkeit nicht verleugnen -fann ‚ 
wodurd er im Stande ift, ihnen Widerſtand zu leiſten, 
wenn e8 feiner Traͤgheit nicht vielmehr gefiele, ſich 
durch diefelbe hinreißen an laſſen, wo alfo der gefähes 
liche Zwiſchenpunct zwifchen der Schwachheit und dem, 
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- Vermögen ift, da eben diefelben Vorzüge, die ihn uͤbtt 
die niederen Elaffen erheben, ihn auf eine Höhe ftellen, 
von welcher er wiederum unendlich tiefer unter diefe 
herabſinken fonn. In der That find die beyden Planeten, 
‚die Erde und der Mars, die mittelften Glieder des 
Slanetifhen Syſtems, und es laͤßt fih von ihren Be 
twohneen vielleicht nicht mit Unmahrfcheinlichfeit ein 
mittlerer Stand der phufifchen ſowohl, als moraliſchen 
BefchaffenHeit zwiſchen den ziwey @ndpuncten vermuthen; 
allein ich will .diefe Betrachtung lieber denenjenigen 
uͤberlaſſen, die mehr Beruhigung bey einem unerweis⸗ 
lichen Erkenntniſſe, und mehr Neigung deffen Verant: 
wortung zu übernehmen, bey fich finden. 


 Befdluf,. | 

Es ift uns nicht einmal recht befannt, was der 
Menſch anjetzo wirklich ift, ob uns gleich das Bewuft: 
ſeyn und die ⸗Sinne hievon belehren ſollten; wie viel 
weniger werden wir errathen koͤnnen, was er dereink 
werden ſoll. Dennoch ſchnappet die Wißbegierde der 
menſchlichen Seele. ſehr begierig nach dieſem von ihr ſo 
entfernten Gegenſtande, und ſtrebet, in ſolchem dunkeln 
Erkenntniſſe, einiges Licht zu bekommen. 

Sollte die unſterbliche Seele wohl in der ganzen 
Unendlichkeit ihrer kuͤnftigen Dauer, die das Grad 
ſelber nicht unterbricht, fondern nur verändert; on 
diefen Punct des Weltraumes, an unfere Erde jederzeit 
geheftet bleiben? Sollte fie niemals von den übrigen 

Wundern der Schöpfung eines näheren Anſchauens 
theilhaftig werden?. Wer weiß, iſt es ihe nicht zuge⸗ 


* 
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dacht, daß fie bereinft jene entfernten Kugeln des Welts 
gebaͤudes, und die Treflichkeit ihrer Anftalten, die 
ſchon von weitem ihre Neugierde fo reigen, in der Nähe 


ſoll Eennen lernen? Vielleicht bilden. fih darum noch . 


einige. Kugeln des Planetenfnftems aus, um nach vollens 
detem Ablaufe der Zeit, die unferem Aufenthalte allhier 
vorgeſchrieben ift, uns ‚in andern Himmeln neue Wohns 


u 2 


pläte zu bereiten. Wer weiß, laufen nicht jene Tras | 


banten um den Jupiter, um, und dereinft 38 feuchten? 


Es ift erlaubt, es ift anftändig, fich mit dergfeis 
chen Borftellungen zu beluftigen; aflein niemand wird 


die Hoffnung des Künftigen auf fo unfichern Bildern. 


der Eindildungskraft gruͤnden. Nachdem die Ei⸗ 
telfeit ihren Antheil an der menſchlichen 


Natur wird abgefordert Haben: fo wirb 
Der unſterbliche Seit, mit einem ſchnellen 


Schmwunge, fib Aber alles, was endlich 
ift, emporfhmwingen, und in einem neuen 
Berhältniffe gegen die ganze Natur, wel⸗ 
de aus einer näheren Derbindung mit dem 
böchften Wefen entfpringet, fein Daſeyn 
fortfegen. Korthin wird die erhöhete Natur, wel⸗ 


&e die Quelle des Gluͤckſeligkeit in ih felber Hat, ſich 


nicht mehr unter den äußeren Gegenftänden zerftreuen, 
um eine Berubigung bei ihnen zu fuchen. Der gefamms 
te Inbegriff der Gefchöpfe, welcher eine nothwendige 


Vebereinftimmung zum Wohlgefallen des höchften Urs 


weſens hat, muß auch fie zu dem feinigen haben, und 
wird fie nicht anders, ald mit immerwährender Zufries 
denheit rühren. 


In der That, wenn man mit ſolchen Betrachtun⸗ 
ger, und. mit den vorhergehenden, fein Gemüth ers 
fuoͤllet Hat; fo giebt der Anblick eines beſtirnten 
Himmels, bei einer heitern Nacht, eine Art des 
Bergnuͤgens, welches nur edle Seelen empfinden. 

Bey der allgemeinen Stille ber Ratur und 
der Ruhe der Sinne, reder das verborgu 
ne Erfenntnifvermögen des unferblichen 


SGeiſtes eine unnennbare Sprache, und 


‚giebt unaysgewidelte Begriffe, die fi 
wohl empfinden, aber nit beſchreiben 
kaffen. Wenn es unter den denfenden Geſchoͤpfen 
diefe® Planeten niederträcktige Weſen giebt, die, um 
. geachtet aller Reizungen, womit ein ſo großer Gegen⸗ 
ſtond fie anlocken kann, dennoch im Stände find, ſich 
feſt an die Dienſtbarkeit der Eitelkeit zu heften: wie 
ungluͤcklich ift diefe Kugel, Daß fie fo elende Gefchöpfe 
Hat erziehen koͤnnen? Wie glüclich aber ift fie anderer 
Seite, da ihr unter den aller annchmungswwhchigfen 
Bedingungen ein. Weg eröfnet ik, zu einer Glaͤckſelig⸗ 
feier und Hoheit zu gelangen, welche unendlich weit 
über die Vorzüge erhaben iſt, die ‚die allervortheilhaf⸗ 
teſte @inrichtung der Ratur in allen — errei⸗ 
| > kann? 
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Gefäigte 
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Me und | 
Natürbeſchreibung 
der merkwuͤrdigſten Vorfälle 
bes 
Er dbebe n s, 
welches 


an dem Ende bes 175ſten Jahres 


einen sroßen Theil der Erde 
erſchuͤttert hat. 
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De Natur hat nicht vergeblich einen Schatz von Sel. 


tenheiten uͤberall zur Betrachtung und Bewunderung 
ausgebreitet. Der Menſch, welchem die Haushaltung 


des Erdbodens anvertraut iſt, beſitzt Fähigkeit er bes 
figt auch Luft, fie Pennen zu lernen, und preifet den 


Schoͤpfer durch feine Einfi chten. Selbſt bie fuͤrchter⸗ 
lichen Werkzeuge der Heimſuchung des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts, die Erſchuͤtterungen der Laͤnder, die Wuth 
des in feinem Grunde bewegten Meers, die feuerſoeh⸗ 


enden Berge fordern den Menfchen zur Betrachtung 
auf, und find nicht weniger von Gott als eine richtige 


Folge aus beitändigen Gefegen in die Ratur gepflanzt, 
als andre ſchon gewohnte Urfachen der Ungemäthlich- 
feit *), die man nur darum für natürlicher Halt, ‚ weil 
:man mit ihnen mehr befannt in 


Die Betrachtung ſolcher ſchrecklichen Zufaͤlle ift 
lehrreich. Sie demäthigt den Menſchen dadurch, dag 
fie iihn fehen läßt: er habe Fein Recht; oder zum wer 


nigften: er habe es verloren, von den Maturgefegen, 


die Bott angeordnet, lauter bequemliche Folgen zu ers 


warten, und er lernt vielleicht auch auf diefe -Weife. 


einfehen: daß diefer Tummelplag feiner Begierden billig 
nicht das Ziel aller feiner Abſichten enthalten follte. 
*) unbehaglicher Erfolge, 
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> gen Richtungen durchlaufen, nach welchen es fi in 
—— Laͤnge erfredt. a 


Birfe Höhlen enthalten alle ein loderndes Feuer, 
‚oder wenigſtens denjenigen brennbaren Zeug, der nur 
. einer geringen Refguug bedarf, um mit Heftigfeit um 

ih zu wären, und den Boden über fich zu ER 
| Br gar zu mio 2 > 
| Wenn wir das Bebiet biefes unterindiſchen Feuers 

in dem ganzen Umfange, wohn es fich erſtreckt, erwaͤ⸗ 
voen, ſo werden wir geſtehen muͤſſen, daß wenige fans 
der auf. dem Erdboden. ſind, die nicht hisweilen deſſen 
Wirkung verſpuͤrt haͤtten. In dem Außerften Norden 
iſt die Inſel Jsland deu heftigſten Anfaͤllen deſſelben, 
und jiwar nicht felten, unterworfen. Man hat in En⸗ 
geldand und ſelbſt in Schweden einige leichte Er- 
fhitterungen gehabt. Gleichwohl finden fie fich in den 
ſuͤdlichen Ländern, ich meine, in denenjenigen, die dem 
Aequator näher: liegen, Bäufiger und. ſtaͤrker. Ita⸗ 


| dien, bie Infeln alfer Meere, melde der 


Mittellinie nahe liegen, vornämlig die. im Iw 


diſchen Deean, find von diefer Beunruhigung ihres 


Fußbodens Häufig angefochten. Unter den letzkern iR 
faſt nicht eine einzige, ‚die nicht einen Berg Hätte, ber 
entweder noch jest bisweilen Feuer fpiee, oder es wes 
nigftens vormals gethan haͤtte; und dee Erfepütterung 
find fe eben fo häufig unterworfen. Es ft eine artige 
Vorſicht, wenn man hierinn der Nachricht Hubners 
glauben darf, die die Hollaͤnder um deswillen anwen⸗ 








„er ) 


en 


den, uim das koſtbare Betväsy ber Muölaten urb Ric 


nelken, die fie einzigund allein auf den beuben Inſeln 
Bands und Amboina Fortzupflanzen erlauben, nicht 
der Gefahr 6108 zu fielen, von dem Erdboden vertilgt 
zu werden, wenn eine biefer. Infeln etwadas Schicke 
fal eines voͤlligen Untergangs. durch ein Erdbeben bis 


„treffen follte, daß fie auf einer andern weit davon ente 


legenen, jederzeit eine Pflanzſchule beyder Gewächfe 


unterhalten. Peru.umd Chili, welche der Linie nahe 
liegen, find von dieſem Uebel häufiger, tbie ivgend ein 


Sand in der Welt, beunruhigt. In dem erften Lande 
geht faft Fein Tag vorbei, da. nicht einige leichte Stoͤße 
von Erdbeben verſpuͤrt werden. Man barf ſich nicht 


einbilden, dieſes ſey als. eine Folge des weit groͤßern 


Sonnenhitze, welche auf das. Erdreich dieſer Länder 


wirkt, ansufehen. In einem Keller, der kaum ad Fuß | 


Tiefs hat, ift foft gar Fein Unterfchied zwiſchen Soms 

mer und Winter zu.fpüren. Go wenig iſt Die Sonnen⸗ 
wärme ;vermögend , daB, Erdreich in großen Tiefen zw 
durchdringen , um den entzundbaren Stoff gu: locken 
und- in Bewegung zu fegen.. Vielmehr richten fich die 


Erdbeben nach der VBefchaffenheit der. unterirrdifchen 


Gräffte, und diefe nach demjenigen Gefeße, nach wel⸗ 
chem die Finfinfungen der oberften Erdrinde im Anfans 


ge gefchehen feyn müffen, die, je näher zur Binie, defte 


tiefere und mannigfaltigere Einbeugungen gemadyt Has 
ben, wodurch diefe Minen, die den Zunder zu den Erd⸗ 


behen enthalten, weitiäuftiger und Dadurch zu bee Ent⸗ 


—— — geſchickter geworden * 
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Diefe Vorbereitung von den unterirrdiſchen San⸗ 
gen, if. zur Einficht deſſen, was von der weiten Aus⸗ 
breitung der Erdbeben in große Bänder, von dem Seri⸗ 
&e, den fie halten, von den Osten, wo fie am meiſten 
wuͤten und von denjenigen, wo ſie ſich zaerſt anheben, 


in der. Folge vorkommen wird, don Feiner geringen 


ee 


6 fange nunmehr won —— legtern 
Erdhebens ſelber an. Ich verſtehe unter derſelben kei⸗ 
ne. Geſchichte der Unglaͤckefaͤlle, welche die Menſchen 

dadurch erlitten haben, Fein Verzeichniß der verheerten 

. Städte und unter ihrem Schuts degrabenen Einwohner. 
Alles, was die Einbildungtkoaſt ſich Schreckliches 
vorſtellen kaun, muß man zuſammennehnun, um das 
Entfegen. ſich einigermaßen vorzubilden, works ſich die 
Menſchen definden muͤſſen, wenn die Erde unter ıhren j 
Süßen bewegt wied, wenn alle um fie hes einſtuͤrzt, 
- wenn ein. in feinem Grunde bewegtes Waller das Uns 
gluͤck Durch Ueberſtroͤmungen votlkommen mat, wenn 
die Fuecht Des Todes, Die. Bergmweiflung wegen des 
völligen Verluſts allee Güter, endlich der Anblick ander 
rer Sienden den ftandhafteten Muth nicdesfchlägt. 
Eine ſolche Erzaͤhlung wäzde ruͤhrend ſeyn, fie würde, 
weil fie eine Wirkung auf das Herz hat, vielleicht auch 
eine auf die Beſſerung deſſelben Haben fönnen. Wein 
ich übenlaffe Diele Gefchichte geſchickteren Händen. Ich 
Gefchreibe hier nur-die Arbeit dur Raus, die merkwuͤr⸗ 
digen natüclithen Umflände, welche die ſchreckliche Bes 
gebenheit begleitet haben, und die Urſachen derfelden. 
43 Von 
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"Won ben Vorboten bes 'Ickteren Crößetend.-- 

Das Vorſpiel der ünterierdifhen Enthzuͤndung, 
welche in der Folge ſo entſetzlich geworden iſt, ſatze ich 
-in die Bufterfheinung, die zu Locarno in der Schweiz. 
den. 14ten October borigen Jahre Morgens um 8 Uhr 
wahrgenommen wurde, Ein warmer, als aus einem - 
Dfen Fommender Dampf, breitete fich aus und ver⸗ 
wandelte ſich in 2 Stunden in einen rothen Nebel, 
woraus gegen Abend ein blutrother Regen entſtand, | 
welcher, da er aufgefangen Durde, 3 eines roͤthlichen 
leimichten Bodenſatzes fallen ließ. Der 5 Fuß hohe. 
Schnee war ebenfalls roth gefärbt. Diefer Puipurtẽ⸗ 
gen murde 40 Stunden, das iſt, vhngefaͤhr 20 deute 
ſche M eiten ind Gevierte, ja ſelbſt bis in Schwaben, 
wahrgenommen. Auf dieſe kufterſcheinung folgren une 
natürliche Regenaüffe, bie in drei Tagen auf 33 Bolt 
hoch Waffer Jaben, das ift mehr, als in eine kande 
von mittelmaͤßig feuchter Beſchaffenheit das gänje Jane | 
hindurch herabfaͤllt. Dieſer Regen dauerte uͤber 14 
Tage, ‚obgleich nicht jederzeit mit gleicher Heftigkeit. 
Die Stäffe in der Lombarden, die in den Schwelzerges 
birgen ihren Urſprung nehmen , imgleichen die Rhons, 
ſchwollen von Waſſer auf und traten uͤber ihre Ufer. 
Bon dieſer Zeit an herrſchten färchterliche Orkane in 
der Luft, welche Überall graufam wuͤtheten. Noch in 
der, Mitte des Novombers fiel in Mm ein dergleichen 
Bucpurregen, "und die Unordnung. in dem Luftkteiſe, 
die Wirbelwinde in Italien, die lͤberaut naſſe — 


tung dauerte fort, — 
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ſer Mrſcheinung und deren Folgen machen will, ſo muß 
man auf die Beſchaffenhei des Bodens, über dem fie 
fi zugetragen hat, Acht haben. Die Schweizeriſchen 
Gebirge begreifen insgefammt weitlaͤuftige Kluͤfte unter 


> ſich, die ohne Zweifel mit den tiefften untersredifchen 


Gängen im Zuſammenhange ſtehen. Scheuchzer 
zaͤhlet beinahe 20 Schlände, welche zu gewiſſen Zeiten 
Winde ausblaſen. Wenn wir nun annehmen, daß die 
in dem. $unern diefer, Höhlen verborgenen mineralis 
ſwen Materien mit denen Sluͤſigkeiten, womit fie auf⸗ 
brauſen, in Vermiſchung und dadurch in eine innere 
Gaͤhrung gevathen find, welche die feuernährende Mas 
terien zu berjenigenigen ( Entzündung vorbereiten fonnte, 
welche binnen einigen Tagen völlig ausbrechen ſollte; 
wenn wir z. 8. diejenige Säure ; die in dem Salpeters 
geiſte ſteckt, und die nothwendig die Natur ſelber zube⸗ 
reitet, uns vorſtellen, wie ſie entweder durch den Zu⸗ 
fluß des Waſſers, oder andere Urſachen in Bewegung 
gebracht, die Eiſenerde, worauf fie fiel, angriff, fo 
werden diefe Mäterien bey ihrer Vermengung ſich er⸗ 
‚Hit, und rothe warme Dämpfe aus den Klüften der 
Bebirge ausgeftoßen haben, womit in der Heftigkeit 
der Aufwallung die Partikeln der rothen Eiſenerde zus 
gleich vermengt und fortgeführt worden And, welches 
den leimichten Blutregen, davon „wit Erwaͤh⸗ 
“nung gethan haben, veraniaßt hat. Die dlatur ſol⸗ 
cher Dünfte geht dahin, die Yusjpannungäfraft der 
kuft zu verringern, und: eben; dadurch die in derfelben 
hängenden Waſſerduͤnſte zufammenfliehend zu machen, 
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tagleichen durch das Herbepzichen aller rund umher’ in 


dem Luftkreiſe ſchwebenden feuchten Wolfen, vermoͤge 


des natuͤrlichen Abhanges nach der Gegend, wo die 


Höhe der Luftfäule verringert ift, Diejenigen heftigen. 
und anhaltenden Plagregen zu verusfachen, welche in 


ben genannten @egenden wahrgenommen wurden. x: 


\ 


Auf ſolche Weife fündigte bie untetirrdiſche Gah⸗ 


eung, das Ungluͤck, das fie im Verborgenen zuberels - 


tete, durch ausgeftoßene Dämpfe zum voraus an"). 
Die Vollendung des Schickſals folgte ihr mit langfas 
men Schritten nah. ine Gaͤhrung ſchlaͤgt nicht. ſo⸗ 
gleich in Entzündungen aus. /Die gährenden und ers 


hitzenden Materien muͤſſen ein brenndares Oel, She) 


fel, Erdpech, oder! dergleichen etwas antreffen, Um 
in Entzuͤndung zu gerathen. So lange breitere ſich die 
Erhigung hin und wieder in den unterirrdifehen Gaͤn⸗ 
gen aus, und in dem Augenblicke, da die aufgelöfeten 
Brenndaren Materien in der Miſchung mit den andern 
bis auf den Punkt in Feuer zu gerathen, erhitzt waren, 
wurden die Gewoͤlbe der Erde erſchuͤttert, und der 
— er Berhängnifie war vollfuͤhrt. 


Bla 


*) ht Tage wi de Gefäntterung mar die Eede dei Kahl | 


don bem in Menge aus der Erde gekrochenem Gewuͤrm 
bedeckt. — hatte bie nur-angefüßrte Urſache hervorge 
trieben. Bei einigen andern Erdbeben find heftige Blitzo 
in der Luft, und die Bangigkeit, bie man bei ah be⸗ 
wertt, Verbeten — * 
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Das Erdbeben und bie VDaſſerbewegung vom ıften 
November 1755. 

: Der Kugenslie ‚in dem diefte Schlag geſchahe, 
feine am tichtigften auf 9 Uhr so Minuten Bormits 
tags zu ti ffab on beftimmt zu ſeyn. Diefe Zeit ſtimmt 
genau mit derjenigen, in welcher es in Madrit wahrs 

genommen worden, naͤmlich 10 Uhr 17 bis 18 Minus 
ten aͤberein, wenn man den Unterſchied der Laͤnge bei⸗ 
der Städte in den Unterſchied der Zeit verwandelt. Zu 
derfelben Zeit wurden die Gewäfler in einem erſtaun⸗ 
lichen Umfange , ſowohl diejenigen, die mit dem Welts 
meere eine fichtbare Gemeinschaft haben, al& auch ans 
dere, welche darin. auf‘ eine verborgene Act fiehen moͤ⸗ 
am. in Arſchaͤtterung gefegt. Won Abo in Finnland 
- on, bis in den. Arhipelagus von Wefindien 
find wenig oder gar. Feine Käften davon frei geblieben, 
Sie Hat eine Strecke von 1500 Meilen faft in eben ders 
felben Zeit beherrſcht. Wenn man verfichert wäre, 
. daß die Zeit, darin fie zu Gluüͤckſtadt an der Elbe 
verfpürt- worden, nad den Öffentlichen Nachrichten 
= ganz genau auf 11 Uhr 30 Minuten zu fegen wäre, fo 
‚würde man daraus fließen, daß die Waſſerbewegung 
- 15 Minuten zugebracht babe, von Liſſabon bis an die 
Holſteiniſchen Kuͤſten zu gelangen.’ In ebeh diefer Zeit 
wurde fie auch an allen Küften des mittefländifchen 
Meere verſpuͤrt, und man weiß nicht die ganze Weite 
ihrer Erſtreckung. F 
Die Bewäer ‚ die auf dem fehen Lande ven aller 
Gemeinſchaft mit dem Meere abgeſchmiten zu fepn ſchei⸗ 


: SIE 
nen; die Brunnquellen, die Seen, wurden in vielen 
weit von ‚einander entfegenen Ländern zu gleicher Zeit 
in auferorbentfiche Regung verfeßt. Die meiften Seen 
in der Schweitz, der See bei Templin in der Mark, 
einige Seen in Rormegen und Schweden, gerie 
then in eine wallende Bewegung , die weit ungeftämee 
und unordentliher war, als bed einem Sturme, und 
Die Luft war zugleich ſtille. Der See bei Neufch a⸗ 
tet, thenn man lich auf die Nachrichten verlaſſen darf, 
verlief fi& in verborgene Kluͤfte, und der bei Meinum 
gen that dieſes gleichfalls; Fam aber bald wiederum 
zuruͤck. In eben diefen Minuten blieb das mineralis 
Iche Waſſer zu Tbplig in Böhmen plöglich aus, und 
kam blutroth wieder. Die Gewalt, womit das Wafs 
fer hindurch getrieben war, hatte feine alten Gänge 
erweitert, und es befam dadurch einen ftärfern Zufluß. 
Die Einwohner dieſer Stadt hatten gut: te Deum lau- 
damus zu fingen, indeſſen die gu Liſfabon ganz ans 
dere Zöne anftimmten. So find die Zufälle befchaffen, 
welche das menſchliche Geſchlecht betreffen. Die Sreude 
der Einen und das Unglüd der Andern, haben oft eine 
gemeinſchaftliche Urſache. Im Königeeih gez in Afrika, 
ſpaltete eine unteriredifche Gewalt einen Derg, und goß 
biutcorhe Ströme aus feinem Schlunde. Bei Ang ons 
Leme in Frankreich hörte man ein unterirrdiſches Ge⸗ 
toͤſe; es oͤffnete fich eine tiefe: Gruft auf der Ebene, und 
hielt unergruͤndkiches Waſſer ini. Zu Gemeno r 
“in: Provence, wurde eine Quelle ploͤtzlich ſchlammicht, 
und ergoß ſich darauf roth gefärht. Die umliegenden 
Gegenden berichteten gleiche Veränderungen an ihren 


= a 

"Quellen. Alles dieſes geſchahe in Yenfeien Drimiten, 
da das Erdbeben die Küften von Portugal verheerte. 

Es wurden auch hin und wieder in eben diefem Furzen 
- Beitpunfte einige Erderfcpätterungen in weit entlegenen 
Ländern wahrgenommen, Allein, fie gefhahen faſt alle 
Dicht an der Seekuͤſte. Zu Kork in Irrland, inglei⸗ 
chen zu Gluͤckſtadt und an einigen andern Orten, 
die am Meere liegen, gefchahen leichte Bebungen. 


Manpland if vielleicht derjenige Drt, der Koch in 


der meitelten. Entfernung von dem Seeufer an eben 
bemfelben Tage erfpüttert worden. Ehen diefen Vor: 
mittag um 8 Uhr tobte der Veſuvius bey Reapolis 
‚und ward ftille gegen die Zeit, da die Erſchattetung zu 
Portugall geſchah. 


Betrachtung über bie Urſache bdieſer Waſſerbewegung. 

- Die: Geſchichte hat kein Exempel von einer ſo wen 
PER und in dem Verlauf von wenigen Minu: 
ten zugleich gefpärten Rüttlung aller Gewaͤſſer und eines 


großen Theils der Erde. Man hat daher Behutſamkeit 


noͤthig, im aus einem einzigen Vorfall die Urfache ders 
‚felden abzunehmen. Man fann fih vornehmlich fol⸗ 
gende Urfachergedenfen, welche die augeführte Natur⸗ 
begebenheit hätten hervorbringen Fönnen. Entweder 
erſtlich durch eine Bebung des Meergrundes allenthals 
ben unmittelbar unter denjenigen Dertern, wo die Ece 
in Rüttlung gerieth; und alsdann müßte man Grund 
angeben, warum die Keuerader, die dieſe Bebungen 
hervorbrachte, bloß unter dem Boden der Seen forts 
gelaufen fep, ohne unter die Laͤnder ſich zu erſtrecken, 
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die mit diefen Meeren in Hafer Verbindung Reden, und 


oft "die Gemeinfchaft derſelben unterbrechen. Man 


würde fi) ducch die Srage betreten firiden , woher Die 


Erſchuͤtterung des Bodens, da fie von Stacſtadt e 


an der. Rordſee biß zu übel an der. Dfifee, und an 
‚den mecklenburgiſchen Küften ſich ausgebreitet hat, nicht 
im Holftein empfunden worden, welches zwiſchen 
dieſen Meeren mitten inne liegt, und nur etwa eine 


\ 


gelinde Bebung, dicht an dem Ufer dee, Gewaͤſſers, ver⸗ 


ſpuͤrt worden, Feine aber, im dem Innern des Landes, 
Am deutlichften aber. wird man. durch die Wallung der 
weit von dem Meere entlegenen Waſſer überführt, als 


des Sees bey Templin, derer in der Schweitz und 


anderer. Man kann leicht erachten, daß. um ein Ge⸗ 
waͤſſer durch die Bebung des Bodens in ein ſo gewalti⸗ 
ges Aufwallen zu bringen, die Erſchuͤtterung gewiß 


nicht gering ſeyn muͤſſe. Warum aber haben dieſen ge⸗ 
waltigen Stoß alle umliegende Laͤnder nicht empfunden, 


unter welchen die Feuerader doch nothwendig muͤßto 
fortgelaufen fepn? Mon fieht leicht, daß alle Merk⸗ 
male der Wahrheit diefer Meynung entgegen find. Eine 


Erfepätterung, die der dichten Maße der Erde ſelber 


‚dar. einen an einem Orte geſchehenen heftigen Schlag 


rund umher eingedruͤckt worden, ſo wie Der Boden in 


einiger Entfernung bebt, wenn ein Pulverthurm ſpringt, 
verliert/ in der Anwendung auf dieſen Fall, auch ganz 
und gar die Wahrſcheinlichteit, ſowohl aus der ange 


führten Urſache, als wegen des entfenlishen Umfangog, 
welcher, wenn man ihn mit dem Umfange der ganzen 


2% 


Erbe vergleicht, einen fo beträchtlichen Theii derfelien 


EN 
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Bf iſt fie, gewiß niet‘ fm Meeresgrundẽ anzutreffen 
zeweſen. Denn alsbann waͤre das feſte Land .in feinem 
Innern gewiß mit-eefehättert worden, eo. aber gar 
zum me wurde, j 


Indem ich die heftige Erldatteruns aller zuſam⸗ 
menhaͤpgenden Theile des Oceans dem einzigen Stoße 
zuſchreibe, den fein Boden: in einem. gewiſſen Bezitke 
erlitten hat, jo will ich darum die wirkliche Ausbreitung 
des unterigdifphen Feuers, unter dem feſten Lande faft 
des gefommten Europens, nicht aeleugnet haben, Sie 
find aller Wahrſcheinlichkeit nach) zu gleicher Zeit ge⸗ 
ſchehen, und.haben an den Fgeſcheinungen, die ſich ers 

- eigneten , beide Antheil gehabt, nur daß cine jede ins⸗ 
-  befondere nicht‘ fie die einzige Urfache aller insgefammt 
“ anzufehen, iſt. Die Behung des Waſſers in der Nordſee, 
welche einen dloͤtzlichen Stoß empfinden ließ, war nidt 

. ‚die Wirkung eines unter dem Grunde tobenden Erd⸗ 
bebens. Solche Erſchuͤtterungen muͤßten, um derglei⸗ 
cen Wirkung hervorzubringen, ſehr heftig ſevn, und 
"hätten alfo unter dem feften dande fchr merklich verſpuͤrt 
.. werden muͤſſen. Allein darum bin ich nicht i in Abrede, 
daß feld alles fefte Land in eine leichte Schwänfung *), 
durch eine ſchwache Kraft der unter feinem Boden ents 
brannten Dünfte oder andere Urſachen verfegt worden 
ſey. Man fieht: dieſes an Mayland, das an dieſem 

‚ Tage mit der größten Gefahr eines goͤnzlichen Umſturzes 
- hebrohet. werden ift. Wir wollen alfo feßen, daß dis 
Erde. durch cin leichtet Schwanfen in eine gelinde Be 


. > 177°" Tree sg 





/ 


behy Paris und befehren kann; weiches nach etlichen hin 
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megung gelett worden fen, die fo groß giwhefin/ Lt zus 
. fieauf 100 Rheinl. Ruthen, das Erdreich um,einen 


Zoll wechſelsweiſe hin und her gerättelt hat; ſo wich 


dieſe Bewegung fo’ unmerklich gemefen feyn, daß ein 


Gebäude von 4 Ruthen Höhe nicht um Die Hälfte eines 
Grans, d. i, um einen hafben Mefferrirchen aus der 


fenfrechten Stellung dadurch hat gebract werden | 


koͤnnen, welches felbft auf den hüchften Thaͤrmen kaum 
merklich werden wuͤrde. Dagegen haben die Sem: diefe 


unempändfiche Bewegung ſehr merklich machen muͤſſen. | 


Denn wenn ein See, 5. E. nur 2 deutſche Meilen lang 
if, fa wird fein Waſſer durch diefes geringe Wanken 


feines Bodens fchon recht ſtark gefchaufelt manden. 
Denn das Waſſer hat alsdann, auf. 14600 Zoll, ohn⸗ 
gefähr einen Zoll Kal, und einen Ablauf, der faß Aus ' 
um. die Hölfte Fleiner iſt, ald der Ablauf eines Hacht - 
ſchnellen Fluſſes; wie die Wafferabwägung der Szinz- 


und wieder. geſchehenen Schwingungen, dem Maße 
wohl eine außerordentliche Ruͤttlung hat nerurfacgen 
koͤnnen. Wir Fönnen aber die Erdbewegung mit gutem 
Zug noch einmal fo groß annehmen, als wir gothau 
haben, ohne daß es auf dem foſten Lande fuͤglich hätte 
gefpürt werden fönnen, und. dann fällt dia Bewogung 
der inlaͤndiſchen Seen um deſto — in die 
Augen. — 


alle inlaͤndiſchen Seen, in der Schweitz, in Schweden, 


in Norwegen und in. Deutſchland, ohne eine Erſhuͤc⸗ 
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Dan wird ich alfo nicht mehr wundern, "went 


n 
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terung bes Bodens zu fühlen,. fo unruhig und aufwal⸗ 
lend erblickt worden find. Man findet ed aber etmas 
außerordentliche, baß geivifle Seen: bey dieſer Unord⸗ 
zung gar verfiegten; ale der See bey Neufchatel, 


der. bey Como, und der bey Meinungen, obgleid 


deren einige fi ſchon wieder mit Waſſer angefüllt 
haben. Dieſe Begebenheit aber ift nıcht ohne Exempel. 


Man hat einige Seen auf dem Eedboden, die ganz ors 


dentlich ſich zu gewiſſen Zeiten, durch verborgene Kanäle 


- verlaufen, und zur gefegten Zeit wiederfommen. Der 


‘ 


Cirknitzer See im Herzogthum Ergin it ein merk⸗ 
wuͤrdiges Bepfpiel hievon. Cr hat in feinem’ Boden 
einige Löcher, durch welche er aber nicht eher. abfliekt, 
‚ale um Jacobi, da er ſich denn mit allen Fiſchen plögs 


lich verläuft, und nachdem er drey Monate langıfernen 
Boden old cinen guten Weides und Uderplag troden 


gelaffen hat, gegen den Novembermonat fich plöglid 
wicher eınfindet. Man erklärt dieſe Raturbegebenheit 


ſehr begreiflich durch Die Bergleichung mit dem Diabetes 


der Opdraulif. Allein in unſern vorliegenden Fällen 


kann man leicht erachten, daß, da viele Seen dur 


die anter ihrem Boden befindlihen Quelladern Zufluß 
Defommen, und diefe, die in den umliegenden Anhoͤhen 
ihren Urſprung finden, nachdem bie Wirkung der unters 


‚ terdifiben Erhigung und Ausdbämpfung in ben Hoͤhlun⸗ 


gen, welche ihre Wafferhälter find, die Luft verfchluns 


. gen haben, im diefelde dadurch zuruͤckgezogen worden 


feyn muͤſſen, und felbft ein Fräftiges Saugwerk abger 
geben haben, den See mit hineinzufähren, der, nad 


dergeſtelltem Gleichgewichte der Luft, feinen nathrlichen 
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uuegang · wieder gefucht hat. Denn daß ein ‚Leider, 


wie die Öffentlichen Berichte von dem zu Mei inunges 
haben erflären wollen, durch die untericedifche Gemeine . 


ſchaft mit dem Meere unterhalten; werde, weil er-feinen 


. 


aͤußerlichen Zufuß von Baͤchen hat, dies if fomohl . 


wichts, als auch wegen der Sal zigkei des Meerwaſſers, 


einer gar zu offendaren Ungereimtheit ausgeſeht. 


Die Erdbeben haben ſchon ald etwas gewoͤhnliches 
dieſes an fi, daß ſie die Waſſerquellen in Unordnung 


bringen. Ich koͤnnte hier ein ganjes Regiſter von ver⸗ 
ftopfien und an andern Orten ausgebrochenen Quellen, 
von recht hoch aus‘ der Erde herausgefchoffenem Springe 


waſſer und bergleihen, aus den Geſchichte anderer _. 
‚Erdbeben, anführen; allein ich bleibe bey meiriem Ges - 


genſtande. Aus Frankreich Hat man uns am einigen 


⸗ 


Orten berichtet, daß Quellen verſtopft wurden, andere 
uͤbermaͤßig viel Waſſer gegeben haben. Der Toͤplitzar 
Brunn blieb aus, machte den armen Toͤplitzern bange, 





und ftärfer als vorher wieder. Die Verf der 
Waſſer in fo vielen. Gegenden, ſelbſt im Königreiche 


‘ wegen ider damıder ſtreitenden Gefege des Sleichge⸗ 


‚Lam zuerſt ſchlammicht, dann-bintenih, zuletzt natuͤrlich 


Fetz, und in Frankreich iſt meinem Erachten vach, der 


Vermiſchung, ‚dee durch die Erdſchichten, wo die 


Quellen ihren Durchgang haben, gedrungenen, mit 


Schwefel. und Eiſentheilchen in Gaͤhrung grratbenen 
Dämpfen zuzufchreiben. Wenn diefe bi in das In⸗ 
wendige der Eıfternen dringen, die den Urſprung des 


Brunnqueiis.cnshalten, fo treiben fie entmeder ihn mB 


’ 


“ 
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u grdderer Gewalt heraus, oder , indem fie das Waſſer 


n 
. 


ae 


kn andete Gänge preßen ——— ſie Inn Ausfluf. 


Dieſe⸗ find die wornehuiſten Merkwuͤrdigkeiten der 
"ats vom 1. Movemb. und der Waſſerdewegung, 
. welche die feltenfte in ihren Amftänden if. Es ift mis 


Aberaus glaublich, daß die Erderſchuͤtterungen, die ſich 


dicht am Meeresufer, oder eines Waſſers, das damit 
Gemeinſchaft hat, zugetragen haben, zu Cork in 
Ierland, in Gluͤckſtadt, und hin und wieder in 
Spänien, größtentheild eben dem Drude des ges 
preßten Meerwaſſers zugufchreiben find, deflen Gewalt 
unglaublich groß ſeyn muß, wenn man die Heftigfeit, 
Womit es anſchlaͤgt, durch Die. Flaͤche multiplicirt, wor⸗ 

auf es trift. Und ich din der Meinung, das Ungluͤck 
von diffabon fen, fo nie das von den meiſten Staͤd⸗ 


. gen der weftlichen Käfte @uropens, der Sage zugufchreis 
sen, die es in Anſehung der bewegten Gegend des Drer 
. an6 gehabt hat, da deſſen ganze Gewalt noch uͤberdem 
im des Mündung. des Tags, durch die Enge eines 
Vufens verfätkt, den -Boben außerordentlich erfchäts 


teen mefte. Man mag urtheifen, ob die Erderfhäts 


terung lediglich in Staͤdten, die am Meeresufer liegen, 


wärde deutlich Haben bemerft werben koͤnnen, bie doch 
in dem Innern des Bandes nicht empfindlich wart, wenn 


". nicht der Druck der eg einen — derfelden 


— haͤtte. 


A Roc ift die letzte Geieinung Bieter großen Bege⸗ 
 Senhei mesfwürbig, Da eine geraumẽ Belt, namlich 
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beinahe aine bis anderthalb Stunden. nach Dem eedbe 
ben, eine entfegliche Aufthuͤrmung der Wafler im Ocean, 
und eine Aufſchwellung des Tagus, die mechfelsiweife 
6.508 höher als die bochße Fluth ſtieg und batd dar⸗ 
auf: Faft fa wiel.niehriger „alg die. niedrigſne Kbbe fiel, J 
geſehen wurde. Diske ‚Bewegung des Meeres, die 
eine, gesaume Zeit nad. dem-Mrdbeben, und nach dem 
erften, entfeplichen Drure der Waßgr. fh, geeignete, 
vollendete: auch das Verderben der ‚Stadt Setuba i⸗ 
indem es über deren Trümmer ſich erhob, und was die 
Erſchoͤtterung verſchont hatte, voͤllig aufrieb. Menn 
man: ach vorher von ber Heftigfeit ‚Des durch dan be⸗ 
wegten Meeresgrund fottgeſchoſſenen Seewaſſers einen 
rechten Begriff gemacht hat, fo wird man ſſch leicht _' 
porftellen koͤnnen, daß es mit. Gewalt wieder zuruͤcke 
kehren muͤſe, nachdem ſich fein Drug in alle die uner⸗ 
meßlichen Gegenden umher ausgebreitet hatte. Die‘ 
Zeit feiner Wiederkehr, hängt non dem meiten Umfange : 
ab, in weichem es um ſich her gewirkt hat, und feine 
Auf wallung, ‚vornämlih an den Ufern, muß. nach 
Maagaßgebung derſelben, auch eben karchtztlich get | 
— . — 


Das Erdbeben vom 18. November, 


Bon dem ızten bi zum ıgten eben diefes Mos 
matt, ——— die aoffentlichen Machrichten eine nam⸗ 


*5 In zem Hafen zu Huſum wurde tiefe Aufwalung des 
Waſſers auch zwiſchen 12 und 1 ,. alfo ‚um eine ‚Stunde 
— Moäter, j Als der erſte Sio⸗ der Sewaͤſer in der Barbie 


’ 
— — —— 





— u m u. 


* e Eiderfchttrrung/ an“ der⸗ Käflen ſewohl don 
Vortugall alls ‚Spanien und in Afrika. Den 17ten 


Mittags war fie in Sibraltar an det Meerenge des 
des Miitell ndiſchen Meers, und gegen Abend zu Whi⸗ 
tehaven in Yockfhire in England zu fpäten:; Den 
a7ten auf den I8ten wat fie Ken in den englifchen 


Pflanzſtaͤdten von Amerika. Dogfelben Y8’en wurde 
0:08 auch in der Gegend von Aquapendente, und 
— della’ Grotta in Italien heftig gefkhfer ©. 


Das Erbbeben vom 9. Dermber. 
Nah dem Zeugniſſe der Öffentlichen Radfekten, 


bhat kiffabon Feine fo heftigen Anfälle der Erſchuͤtte⸗ 
"sung feit dent’ 1. Rovember erlitten, als diejenigen 


vom 9. December. Es wurde dieſes an ben ſaͤdlichen 
Käften non Spanien, an -denfelbigen von Feankeeich, 
Buch die Soweizergebirge Schwäben, Torol, bus in 
Bayern verfpürt. Es durchſtrich von Suͤdweſten nad 


" Mordoften, gegen 300 deutfhe Meilen und indem es 


. — 


ſich in det Richtung derjenigen Kette von Bergen hielt, 
die die oberſte Höhe des feſten Landes von Eurdpa fel 
ner Länge nach durchlaufen, breitete es ſich nicht fehe 
feitwärtd aus. Die forgfältigften Erdbeſchreiber, Bas 
ven, Büffon, Lulof bemerken, daß. gleichwie 
alles fand, weiches mehe In die Laͤnge als Beeite uch 


erſtreckt, in dee Richtung feiner Länge von einem 


| ODaupt⸗ 
*) Ingleichen zu Slyw ſon, In ber Brafichaft Hetford, wo 
es bei einem. heftigen Betbfe einen Abgruud erhfiucte, weh 


or Ser ein ſehr tiefes Mafler in ſich enthielt, 
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Te he 
Hauptgepirge durchlaufen wird, alſo der vornehmſte 
Strich der Gebirge Europens aus einem Hanptſtamme, 
naͤmlich den Alpen, gegen Weſten durch die fuͤdlichen 
Provinzen von Frankreich, mitten duch Spanien bis 
an das aͤußerſte Ufer von Europa gegen Abend ſich er⸗ 
ſtrecke, obgleich es unterwegs anfehnliche Nebenäfte 
ausfchiekt, und eben: ſo oſtwaͤrts, durch die Tyroli⸗ 
ſchen und andere weniger anſehnliche Berge, zuletzt 
mit den Carpatiſchen zuſammenſtoͤßt. Zu ” 

Diefe Richtung durchlief das Erdbeben in demſel⸗ er 
ben Tage. Wenn die Zeit der Erſchuͤtterung eines jeden 
Orts richtig aufgezeichnet wäre, fo würde man die 
Schnelligfeit einigermaßen ſchaͤtzen, und die Gegend ' 
dee erſten Entzündung wahrſcheinlich beftimmen koͤn⸗ 
nen; nun find aber Die Nachrichten fo wenig zuſammen⸗ 
ſtimmend, daß man in Anſehung deſſen ſich auf nichts 
verlaſſen kann. 


Ich habe ſchon ſonſt angefuͤhrt, daß die Erdbeben 
gemeiniglich, wenn fie ſich ausbreiten, den Strich der. 
höchften Gebirge halten, und zwar durch Ihre ganze 
Erſtreckung, ob diefe ſich gleich, je mehe fie ſich dem 
Meefesufer ‚nähern, defto mehr erniedrigen. Die 
‚Richtung langer Fluͤſſe bezeichnet fehr gut die Richtung 
der Bebirge, als zwiſchen deren neben einander Taus 
fenden Reihen diefelben, als in dem unterften Theile 
eines langen Thales fortlaufen. Diefes Gefeg der 
Yusbreitung der Erdbeben ift Feine Sache der Specu⸗ 
Intion oder Veurtheilung⸗ ſondern etwas, das durch 
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Beobachtungen ‚vieler Erdbeben befannt worden if. 
Man muß fih desfalis an die Zeugniffe des Raj, Bäf- 
fon, Gentifuf. w. halten. Allein dieſes Geick 
bat fo. viele innere Wahrſcheinlichkeit, daß es auch von 
ſelber fh leichtlich Beifall etwerben muß. Wenn man 
bedenkt, daß die Deffnungen, wodurch das unteriecdi- 
ſche Feuer Ausgang ſucht, nirgends andere ale in den 


Gihpfeln der Berge find, daß man niemals in den Ebe⸗ 
nen feuerfpeiende Schluͤnde wahrgenommen hat, daß 


in Laͤndern, wo die Erdbeben gewaltig und häufig find, 
die mehreſten Berge weite Rachen enthalten, die zum 
" Auswurfe des Feuers dienen, und daß, mas unfere 
Europaͤiſchen Berge betrift, man fonft nirgendg als in 
ihnen geräumige Höhlungen emdeckt, die ohne Zweifel 
in einem Jufammenhang ftehen; wenn man bieju noch 
den Vegriff von der Erzeugung aller dieſer unterirrdis 
ſchen Wölbungen anwendet, von der oben geredet wor: 
"ven, fo wird man feine Schwierigkeit in dee Vorftels 
- lung finden. wie die Entzündung vornaͤmlich unter der 
" Kette von Bergen, welche die Länge von Europa durchs 
laufen, offene und freie Gänge antreffen Fönne, „um 
darin ſich ſchneller als nach andern Gegenden, auszus 
breiten, | | ae 


Seh die Fortſetzung des Erdbebens vom 18. No⸗ 
vember aus Europa nah Amerika, unter dem Boden 
eines weiten Meers, ift in dem Zufammenhange der 
Kette von Bergen zu fuchen, die, 0b fie glei in der 
Fortſetzung ſo niedrig werden, daß ſie don dem Meere 


bedeckt find, dennoch auch daſelbſt Berge bleiben. Denn 
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wir wiſſen, ‚da auf dem Boden des Oceans eben fo z 
viele Gebirge, als auf dem Lande anzutreffen find ; und 
in diefer Art müffen die Azorifchen Infeln mit in diefen 


Zufammenhang geſetzt werden, die auf dem halben 


Wege zwiſchen Portugall und —— angetroffen 
werden, | | 
Das Erobeben vom 26. December. 

Nachdem die Erhitzung der mineraliſchen Materien 
den Hauptſtamm der, höchftem Gebirge von Europa, 
nämlich die Alpen, durchdrungen hatte, ſo oͤffnete ſie 
ſich auch die engere Graͤnze unter der. Reihe der Berge, 
welche von Süden nah Rorden rechtwinklicht auslaus " 


fen, und erſtreckte fich in der Richtung des Rheins‘ 


4 


ſtroms, welcher, wie uͤberhaupt alle Fluͤſe, ein langes 
Thal zwiſchen zwei Reihen von Bergen einnimmt, dus 
der Schweiz bis an die Nordfee. Es erſchuͤtterte auf 
der Weſtſeite des Fluſſes die Landſchaften Elſ aͤß, 
Lothringen, ‘das Churfürſtenthum Coͤln, Bra⸗ 
baut, und die Picardie, und an der Oſtſeite Cle⸗ 
ve, einen Theil von Weftphalen,. und vermuthlich 
noch einige an diefer Seite des Rheins gelegene Laͤnder, 
von denen die Nachrichten nichts namentlich gemeldet 
haben. Es hielt offenbar den Strich mit der. Richtung 
dieſes großen Fluſſes parallel, und breitete fich nit 
weit Davon zu den Seiten au$. : 


Man wird fragen, wie man es mit dem obigen 
zufammen reimen koͤnne ‚ daß es bis in die Niederlande 
gedrungen, welche doch ohne, ſonderliche Berge feyn? 
Allein es if genug, baß ein Land in einem unmittelbar 
Mma-. 
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ein ———— mit gewiſſen Reihen von Bergen 
ſtehe, und als eine Fortſetzung davon anzuſehen fey, 
um die unterivtdifche Entzündung bis unter diefen ſonfſt 


niedrigen Boden fortzuſetzen. Denn es iſt gewiß, daß 
alsdenn die Kette der Hoͤlungen ſich auch bis unter den⸗ 


ſelben erſtrecken werde, gleich wie fie, wie ſchon an 


gefuͤhrt, ſelbſt unter dem Meeresgrunde fortgeht. 


Von den Zwiſchenzeiten, die binnen einigen“ auf einander 


folgenden Erdbeben verlaufen. . 


Wenn ınan Die Kolge der nad einander vorgegan: 


‚genen Erfhütterungen mit Aufmerffamfeit betrachtet, 


fo Fönnte man, wenn man es magen wollte zu muth 


'maßen, einen Periodus herausbringen, in welchem die 
Entzündung nach einem Zwiſchenſtillſtande aufs neue 
ausgebrochen ift. Wir ˖ finden, nach dem 1. Nov. noch 


eine ſehr heftige Erſchuͤtterung in Portugall auf den 9. 


ingleihen auf den 18ten, da fie fi nach England, 


Stalien, Afrika, und felbft bis in Amerika erftredte. 
Den a7ten ein ftarfgs Erdbeben an den füdlichen Kür 


‚ften von Spanien, vornemlid in Malaga. Von die—⸗ 
‚ fer Zeit an dauerte es 13 Tage, bis es den gten Der. 


Die ganze Strecke von Portugall bis in Baiern von 
Suͤdweſten nach Nordoften traf, und feit diefem, nad 
einem Verlauf von 18 Tagen, nämlich den =6ften auf 


‚den 27ften Dec. erfchütterte es die Breite von Europa 


von Süden nad) Norden *), fo daß überhaupt ein ziem⸗ 


"mM, Den zıflen war es in Lifſabon ſehr heftig, dem 23 
fen in den Gebirgen von Roußillon, und dauerte das 
selb bis zum arfien. Es ig hieraus zu ſehen, daß es 
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ich, richtiger Zeitfauf von 9 oder 3 mal 7 Tagen, zwi⸗ 


ſchen den wiederholten Entzündungen verlaufen if, 


wenn man diejenige Zeit. ausnimmt, die es angewen⸗ 


det hat, bis in das Innerſte der Gebirge unſers feſten 
Landes zu dringen, und den gten Dee. die Alpen und | 


die ganze Kette ihrer Berlängerung zu beivegeg. Ich 
“ führe dieſes nicht zu dem Ende an, um etwas daraus 
zu fölgern, weil die Nachrichten dazu gar zu wenig zus 
verlaͤſig ſind, ſondern um bei aͤhnlichen Vorfaͤllen An⸗ 
laß zur genauern N und zum Radium innen. zu 
geben. 


46 will hier nur überhaupt etwas don den wech⸗ 
felsweife nachlaffenden und wieder anhebenden Erſchuͤt⸗ 


terungen ‚anführen. Herr Bouguer, einer-von den, 


Abgeordneten ‚der Fönigl. Academie der Wiffenfchaften 
zu Paris nach Peru, hatte die Unbequemlichkeit, in 


diefem Lande ‘neben einem feuerfpegenden Berge ſich 


aufzuhalten, deſſen —— Getoͤſe ihm keine Ruhe 


ließ. Die Beobachtung, die er hiebei machte, konnte | 


ihm dafür einige Genugthuung fepn, indem er bemerkte, 
daß der Berg immer in gleichen Zwifchenzeiten ruhig 


ward, und das Toben deſſelben ordentlich. mit gewechr 


- felten Ruhepunften auf einander folgte, Die Bemers 


| wieberam von Suͤdweſten angefangen ‚und eine weit län 
gere Zeit zur Ausbreituhg bedurft hat. Und wenn mat 


den Entzündungeplag, tie aus dem ganzen Verlanf des 


Erdbebens Far if, in den Ocean von Portugal gegen Abend 
feat, ſo hängt der Anfang defleiben mig dem beruͤhrten 
Periodus ziemlich zufammen, 
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kung, die Mariotte bei elnem Kalkofen machte, wel: 


. der eingeheiß; war, und bald bie Luft aus einem of; 
nen Fenfter ausftieß,. bald darauf wieder zuruͤckzog, 


wodurch er der Refpication der Thiere gewiffermaßen 
nachahmte, hat hiemit große Aehnlichkeit; beide berus 
hen auf folgenden Urſachen. Wenn das utiterirrdifche 
Feuer in Entzündung geräth, fo ftößt es alle Luft aus 
den Höfen umher von ſich. Wo diefe Luft nun, die 


mit den feurigen Theilen angefüllt ift, eine Deffnung 


findet, z. E. in dem Rachen eines feuerfpependen Berge, 
da fährt fie alsddenn hinaus, und der Berg wirft Feuer 


aus. Allein ſobald die Luft aus dem Umfange des 


Heerds der Entzůndung verjagt iſt, fo laͤßt die Entzuͤn⸗ 


> "dung nach: denn ohne Zugang der Luft verloͤſcht alles 


Feuer. Alsdenn tritt Die verjagte Luft, da die Urfache, 
die fie vertrieben hatte, aufhört, wieder in ihren Pag 


zuruͤck, und wect das erlofchene Feuer auf. Auf fob 


‚he Weife mechfeln die Ausbruͤche eines feuerfpegenden 
Berge, in gewiffen Zwifchenzeiten richtig nach einans 
der ab. Eben die Bewandnif hat es mit den unterirrs 
difchen Entzündungen, auch felhft da, wo die aufge 
dehnte Luft feinen Ausgang durch die Ktäfte der Berge 
gerwinnen fann. Denn wenn die Entzündung an einem 


x Dete in den- Höhlen der Erde ihren Anfang nimmt, fü 


ſtoͤßt fie die Luft mit Heftigkeit in einem großen Um: 
fange, in alle die Gänge der unterirrdiſchen Woͤlbun⸗ 
gen fort , die damit Zufammenhang haben. In dieſem 
Augenblicke erſtickt das Feuer felbft durch den Mangel 
‘der Luft. Und fobald eben diefe ausdehnende Gewalt 
der Luft nachläßt, fo.fehrt diejenige, die in alten Hoͤh⸗ 


x 
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Ien ausgebreitet war, mit großer Gewalt zuruͤck, und 
facht das erlofchene Feuer zu einem neuen &cdbeben an; a 
Es ift merfwürdig, daß Veſuvius, welcher, als. die , 
Gährungen in dem Junern der Erde recht angingen, 
durch den Yusgang der durch feinen Schlund getriebe: 
nen Luft in Bewegung und Feuer gebracht wer, eine 
kurze Zeit darauf plöglih nachließ, da das Etdbeben 
beitiffabon gefchehen war ; denn ba drang alle mit dies 
fen Gruͤften in einigem Zufammenhange ftehende Luft, 
und felbft die, fo über dem Gipfel des Veſuvius bes 
findlich ıft, durch alle Kanäle zu dem Feuerheerde der 
Entzoͤndung, wo die Verminderung der Ausſpannungs⸗ 
kraft der Luft ihe den Zugang veritattete. Was für ' 
. ein erſtaunlicher Gegenſtand! Einen Kamin ſich vorzu⸗ 
ſtellen, welcher durch Luftöffnungen, die 200 Meilen 
davon entlegen find, fich einen Zug verſchafft! 

Eben dieſelbe Urſache ife es auch, melche unterires- 
difche Sturmwinde in den Gruͤfften der Erde hervor⸗ 
beingen muß, deren Gewalt alles, was wir auf der 
Oberflaͤche der Erde verfpüren, weit übertreffen wird, 
wenn die Lage und Verfnäpfung der Höhlen ſich zu is 


rer Ausbreitung anſchickt. Das Getoͤſe das bei den | 


Sortgange eines Erdbebens unter den Fuͤßen verſpuͤrt 
wurde, ift vermuthlich Feiner andern Urfache, ale eben 
dieſer zuzuſchreiben. 


ben dieſes laͤßt uns: wahrſcheinlich vermuthen, 
daß⸗ eben nicht alle Erdbeben dadurch verurſacht wer⸗ 
den, daß die Entzündung gerade unter dem Boden ge. 
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ſchieht, welcher erſchuͤttert wird; ſondern daß die Muth 
dieſer unterierdifehen Stuͤrme das Gewdibe, melches 


: über ihnen ift, in Bewegung fegen koͤnne; woran man 


deſto weniger zweifeln wird, wenn man bedenft, daß 
eine ‚viel dichtere Luft, als diejenige ift,'die fich auf 


der Oberfläche der Erde befindet, durc weit plöglichere 


Urſachen als dieſe in Bewegung geſetzt, und zwiſchen 
Gaͤngen, die ihre Ausbreitung verhindern‘, verſtaͤtkt, 


‚ «ine unerhoͤrte Gewalt ausüben koͤnne. Es iſt alſo 
muthmaßlich, ‚daß die geringe Wankung des Bodens 


in dem größten Theil von Eurgpa bei der heftigen Ent 
zändung, die am erften Nov. in: der Erde vongiag, 
von nichts als diefer gewaltfam bewegten unterirrdi 
ſchen Luft Herzuleiten fey, die ale ein heftiger Sturm- 
‘wind den Boden, der feiner Ausbreitung widerftand, 
gelind ran: u 


z 
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Bon dem — der unterirrdiſchen Entzoͤndung, und den 
Dertern , fo den meiften und gefährlichften 
Erdbeben nnterworfen find. 


Durch die Vergleichung der Zeit erſehen wir, u 


der Entzändungsplag bei dem Erdbeben vom erften Kor. 


in dem Boden der See gemefen. Der Tajo, der fton 
vor der Erſchuͤtterung auffhwoll, der Schwefel , den 
Seefahrende mit dem Senkblei aus dem erſchuͤtterten 


‚Grunde brachten, und die Heftigfeit dee Stöße, die 


fie fühlten, betätigen es. Die Geſchichte vormaliger 


Erdbeben giebt es auch deutlich zu erkennen, daß in 


dem Meeresgrunde jederzeit die fuͤrchterlichſten Erſchüt⸗ 
terungen vorgefallen find, und nächft diefem in den Ders 
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tern, welche an dem Seeufer, oder! nich weit dabon 
entfernt liegen. - Zum Beweife des erftenn führe ich 
die tobende; Wuth an, womit die unterirrdiſche Ent⸗ 
zuͤndung oft neue Inſeln aus dem Boden des Merrs 
erhoben hat, und 3. E. im Jahr 1720. nahe bei der Ans - 
fel St. Michael, einer'von den Az or iſch en, aus cis 
ner Tiefe von 60 Klafter, durch den Auswurf der Ma⸗ 
terie, aus dem Grundt der See eine Inſel auswarf, 
die ı Meile lang, und etliche Klafter Über dem Meere 
echoben war. Die Inſel bei Santorino im mits 
teHändifchen Meer, die in unferm Jahrhundert vor 
den Augen vieler Menfchen aus dem Meeresgrunde in 
die Höhe fam, und viele andere Beifpiele, die ich der 
Weitläuftigfeit wegen übergehe, find UIRENEEHNDE 
Beweiſe hievon. 


Wie oft erleiden nicht die Schiffer ein Seebeben; 
und es find in einigen Gegenden, vornaͤmlich ın der 
Nachbarſchaſt gewiſſer Infeln, die Meere mit Bimftein 
und anderer Gattung vom Austwurfe, eines duch den 
Boden des Oceans ausgebrochenen Feuers genugfam 
angefüllt. Die Bemerkung der häufigen Erſchuͤtterun⸗ 
gen des Seegrunds hängt mit der Frage natürlih zus 
fammen: woher unter allen Dertern des fs 
Ken Landes feine beftigern und Öfterern 
Erdbeben. unterworfen find, als die nicht 
weit vom Meeredufer gelegenen. Diefer legs 
tere Sat hat eine ungmweifelhafte Richtigkeit. Fat ı 
uns die Gefchichte der Erdbeben durchlaufen ‚fo Anden & 
wir unendlich viel Ungluͤcksfaͤlle, die Städten oder Laͤn⸗ 


As — 
—— —— vieler Erdbeben befannt worden if. 
Man muß fih desfalls an die Zeugniffe des Raj, Buͤf⸗ 
fon, Sentifu f. w. halten. Allein diefes Seſetz 
hat ſo viele innere Waͤhrſcheinlichkeit, daß es auch von 
ſelber ſſch leichtlich Beifall etwerben muß. Wenn man 
bedenkt, daß die Deffnungen, wodurch das unterirrdi⸗ 
ſche Feuer Ausgang ſucht, nirgends anderg als in den 
Gipfeln der Berge find, daß man niemals in den Ebe⸗ 
nen feuerfpeiende Schlünde wahrgenommen hat, daß 

- in Ländern, "wo die Erdbeben gewaltig und Häufig find, 
die mehreften Berge weite Rachen enthalten, die zum 
Auswurfe des Keuers dienen, und daß, was unfere 
Europaͤiſchen Berge betrift, man fonft nirgends als in 
ihnen geräumige Höhlungen emdeckt, die ohne Zweifel 
in einem Jufammenhang fehen; wenn man hieju noch 
den Begriff von der Erzeugung aller diefer unteejerdia 
{hen Wölbungen anwendet, von der oben geredet wor: 
den, fo wird man feine Schwierigkeit in der Vorſtel⸗ 
lung finden, „ wie die Entzündung vornämlich unter der 
Kette von Bergen, welche die Länge von Europa durchs 
laufen, offene und freie Gänge antreffen Fönne, „um 
darin ſich ſchneller ald nach andern Gegenden, auszus 
breiten. | vom 


Selbſt die Zortfegung des Erdbebens vom 18. Ros 
vember aus Europa nach Amerika‘, unter dem Boden 
eines weiten Meers, ift in dem Zuſammenhange ber 
Kette von Bergen au ſuchen, die, od fie gleich in der 
Kortfegung fo niedrig werden, daß fie non dem Meere 
.  bedet find, dennoch auch daſelbſt Berge bleiben. Denn 
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wir wiſſen, daß auf dem Boden des Oceans eben ſo 
viele Gebirge, als huf dem Sande anzutreffen find ; und 


in dieſer Art muͤſſen die Azoriſchen Inſeln mit jn diefen 
Zufammenhang gejegt werden, die auf dem halben 


Wege zwifchen Portugall und — angetroffen 
werden, Ä 
| Das Erdbeben vom 26. Derember. 
Nachdem die Erhigung der mineralifhen Materien 
ben Hauptitamm der höchftem Gebirge von Europa, 


nämlich die Alpen, durchdrungen hatte, ſo oͤffnete ſie 


ſich auch die engere Graͤnze unter de: Reihe der Berge, 


welche von Eüden nach Norden rechtwinklicht auslaus '. 
fen, und erſtreckte ſich in dee Richtung des Rheins‘ ” 


11 
, 


ſtroms, welcher, mie überhaupt alle Zlüffe, ein langes - 


Thal zwiſchen zwei Reihen von Bergen einnimmt, aus 
ı der Schweiz bis an die Nordſee. Es erſchuͤtterte auf 
der Weffeite des Fluſſes die Landfhaften Elſaß, 


Lothringen, das Churfürſtenthum Coͤln, Bra⸗ 


bayt, und die Picardie, und an der Oſtſeite Che⸗ 
ve, einen Theil von Weftphalen,. und. vermuthlich 
noch einige an diefer Seite des Rheins gelegene Länder, 
von denen die Nachrichten nichts namentlich gemeldet 
haben. Es hielt offenbar den Strich mit der Richtung 
dieſes großen Fluſſes parallel, und breitete ſich nicht 
weit davon zu den Seiten aus. i 


‚Man wird fragen, wie man es mit dem obigen 
zuſammen reimen Fönne, daß es bis in die Niederlande 
gedrungen, welche doch ohne ſonderliche Berge ſeyn? 
Allein es if genug, baß ein Land in einem unmittelbar 
-Mmı 
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gen Zufammenhange mit ‚getoiffen Reihen von Bergen 
ftehe, und als eine Kortfegung davon anzufehen ſed, 
um die unterirrdiſche Entzündung bis unter dieſen ſonſt 
niedrigen Boden fortzufegen. Denn es ift gewiß, daß 
alsdenn die Kette der Hölungen fich 'auch bis unter den 
felben erftrecden werde, gleich wie fie, wie ſchon an- 
geführt, ſelbſt unten dem Meeresgennde fortgeht. 


Bon den Zwifchenzeiten , bie binnen einigen‘ auf einanter 
folgenden Erdbeben verlaufen. _ 

Wenn man die Folge der nach einander vorgegan⸗ 
‚genen Erſchuͤtterungen mit Aufmerkſamkeit betradptet, 
fo Fönnte man, wenn man es wagen wollte zu muth⸗ 
maßen, einen Periodus herausbringen, in welchem die 
Entzuͤndung nach einem Zwiſchenſtillftande aufs neue 
ausgebrochen ft. Wir finden nach dem 1. Rov. noch 
eine ſehr heftige Erſchuͤtterung in Portugall auf den 9. 
ingleichen auf den ıgten, da fie fi nach Englant, 
Stalien, Afrika, und feldft bis in Amerifa erftredte. 
Den 27ten ein ſtarkes Erdbeben an den füdlichen Kür 

‚ften von Spanien, vornemlih in Malaga. Bondie 
‚ fer Zeit an dauerte es 13 Tage, big es den gten Der. 
Die ganze Strede von Portugall bis in Baiern von 
Suͤdweſten nach Nordoften traf, und feit diefem, na 
einem Verlauf von 18 Tagen, nämlich den =6ften auf 
den 27ften Dec, erfchütterte e8 die Breite von Europa 
von Süden nad) Norden *), fo daß überhaupt ein ziem: 

5) Den aıflen war ed in Liſſabon fehr heftig, den 23 

Ken in den Gebirgen von Roußillon, und dauerte da 

ſelbſt bie zum 27ſten. Ss i@ bieraug zu ſehen, daß e⸗ 
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lich richtiger Zeitlauf von 9 oͤder a mal r Tagen, zivia 


fen den wiederholten Entzündungen verlaufen ‚if, 


fvenn man diejenige Zeit audnimmt, die es angewen⸗ 
det hat, bis in das Innerſte der Gebirge unſers feſten 


Landes zu dringen, und den gten Dec. die Alpen und 


die ganze Kette ihrer Verlängerung zu bewegen. ch 
führe diefes nicht zu dem Ende an, um etwas daraus 
zu fölgern, weil die Nachrichten dazu gar zu wenig zu⸗ 
verlaͤſſig find, ſondern um bei aͤhnlichen Vorfaͤllen An⸗ 
laß zur genauern ———— und zum Racfinn innen zu 
geben. 


46 will hier nur überhaupt etwas von den ‚wech 
felsweife nachlaffenden und wieder anhebenden Erfchüt: 


terungen ‚anführen. Herr Bouguer, einer von den, 


Abgeordneten ‚der Fönigl. Academie der Wiffenfchaften 
zu Paris nach Peru, hatte die Unbequemlichfeit, im 


diefem Lande neben einem feuerfpegenden Berge. fich. 


aufzuhalten, deſſen donnerndes Getöfe ihm feine Ruhe 
ließ. Die Beobachtung, die er Hiebei machte, Fonnte 


| ihm dafür einige Senugthuung ſeyn, indem er bemerkte, 


daß der Berg immer in gleihen Zwifchenzeiten ruhig 


ward, und das Toben deffelben ordentlich mit gewech⸗ 


felten Ruhepunften auf einander folgte, Die Bemer⸗ 


| wiederum von Suͤdweſten angefangen , uud eine weit laͤnt 

gere Zeit zur Ausbreitung bedurft hat. Und wenn mau 
den Entzuͤndungeplatz, wie aus dem ganzen Verlanf bet 
Erdbebens klar If, in den Ocean von Portugal gegen Abend 

: sent, fo hängt der Anfang deileiben mit dem berührten 
Periodus ziemlich zuſammen. | 
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=. die Mariotte bei einem Kalkofen machte, wel⸗ 
‚ der eingeheiß: mır, und bald die Luft aus einem offs 
‚nen Fenſter ausftieß, bald darauf wieder zuruͤckzog, 
wodurch er der Reſpiration der Thiere gewiffermafen 
nachahmte, hat hiemit große Aehnlichkeit; beide berus 


ben auf folgenden Urſachen. Wenn das ufiterirrdifche 


Feuer in Entzündung geräth, fo ſtoͤßt es alle Luft aus 


den Höfen umher von ſich. Wo diefe Puft nun, die 
" mit den feurigen Theilen angefüllt ift, eine Deifnung 


findet, 3. &. in dem Rachen eines feuerfpependen Bergs, 


da fährt fie alddenn hinaus, und der Berg wirft Zeuer 
“aus. Allein ſobald die Luft aus dem Umfange dei 
Heerds der Entzündung verjagt iſt, fo läßt die Entzüns 
2 dung nah: denn ohne Zugang der Luft verföfcht alles 


Feuer. Alsdenn teitt die verjagte Luft, da die Urfache, 
die fie vertrieben hatte, aufhört, wieder in ihren Mag 
zuruͤck, und weckt das erlofchene Feuer auf. Auf fol 


che Weife wechſeln die Ausbruͤche eines feuerſpeyenden 


Bergs, in gewiſſen Zwifchenjeiten richtig nach einan⸗ 


der ab. Eben die Bewandnif hat es mit den unterirts 


difchen Entzündungen, auch ſelbſt da, wo die aufge 
dehnte Luft keinen Ausgang durch die KAtäifte der Berge 
gewinnen kann. Denn wenn die Entzündung an einem 


Orte in den-Höhfen der Erde ihren Anfang nimmt, fo 


fößt fie die Luft mit Heftigkeit in einem großen Um: 


fange, in alle die Gänge der unterierdifchen Woͤlbun⸗ 


gen fort, die damit Zufammenhang haben, In diefem 
Augenblicke erſtickt das Feuer felbft durch den Mangel 


“der Luft. Und fobald eben diefe ausdehnende Gewalt 


der Luft nachlaͤßt, fo.fehrt diejenige, die in alten Hoͤh⸗ 
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- Ten ausgebreitet war, mit größer Gewalt zuruͤck und 
facht das erloſchene Feuer zu einem neuen Erdbeben an, 
Es iſt merkwuͤrdig, daß Veſuvius, welcher, als die 
Gaͤhrungen in dem Janern der Erde recht angingen, 
durch den Ausgang der durch feinen Schlund getriebe: 


nen Put in Bewegung und Zeuer gebracht war, eine - | 


kurze Zeit darauf plöglich nachließ, da das Erdbeben 

bei Liſſabon gefchehen war ; denn da Drang alle mit die⸗ 
fen Gruͤften in einigem Zufammenhange ſtehende Luft, 

und felbft die, fo über dem Gipfel des Veſuvius bes 

findlich ıft, durch alle Kanäle zu dem Zenerheerde der 
Gntzuͤndung, wo die Verminderung der Ausſpannungs⸗ 

kraft der Luft ihr den Zugang verſtattete. Was für ' 
ein erſtaunlicher Begenftand! Einen Kamin fich‘ vorgus 
ſtellen, welcher durch Luftöffnungen, die 200 Meilen 
davon entlegen find, ſich einen Zug verfchafft! 

Eben dieſelbe Urſache iſt es auch, melche unterires- 
difhe Sturmwinde in den ®rüfften dee Erde hervor⸗ 
-  beingen muß, deren Gewalt alles, was mir auf ber 

Oberflaͤche der Erde verfpüren, weit übertreffen wird, 
wenn die Lage und Verfnäpfung der Höhlen ſich zu is 


rer Ausbreitung anſchickt. Das Getoͤſe, das bei dem - | 


Fortgange eines Erdbebens unter den Käßen-verfpärt 
wurde, iſt vermuthlich Feiner andern Urſache, ale * 
dieſer zuzuſchreiben. 


| ben diefes laͤßt und wahrſcheinlich vermuthen, 
daß.eben nicht alle Erdbeben dadurch verurſacht wer⸗ 
den, daß die Entz ͤndung gerade unter dem Boden ge⸗ 
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febicht, welcher erſchuͤttert wird; fondern daß die Wath 
dieſer unterirrdiſchen Stuͤrme das Gewdibe, welches 


über ihnen iſt, in Bewegung ſetzen koͤnne; woran man 


w 


deſto weniger zweifeln wisd, wenn man bedenft, daß 
eine ‚viel dichtere Luft, als diejenige iſt, die fich auf 


der Oberfläche der Erde befindet, durch weit plöglichere 


Urfachen als diefe in Bewegung gefept, und zwifchen 
Gängen, die ihre Aushreitung verhindern‘, verſtaͤrkt, 


eine wnerhörte Gewalt ausüben könne. Es iſt alfe 


muthmaßlich, ‚daß die geringe Wankung des Bodens 
"in dem größten Theil von Europa. bei der heftigen Ent 
zündung, die am erften Nov. in. der Erde vonging, 


- von nichts als diefer gewaltſam bewegten unterirrdi- 


ſchen Luft herzuleiten ſey, die als ein heftiger Sturm⸗ 
wind den Boden, der ſeiner Ausbreitung widerſtand, 
gelind ——— Ze 


* 


Von dem Ban: ber unterirrdifchen Entzündung, und den 
Dertern , fo den meiften und gefaͤhrlichſten 
Erdbeben nnterworfen find- 


Durch die Vergleichung der Zeit erfehen wir, doß 
der @ntzündungsplag bei dem Erdbeben vom erften Ror. 
in dem Boden der See gemefen. Der Tajo, der ſchon 
vor der Erfchütterung auffhmwoll, der Schwefel, den 
Seefahrende mit dem Senkblei aus dem erfchutterten 
‚Grunde brachten, und die Heftigfeit der Stöße, die 


fie fühlten, beftätigen es. Die Geſchichte vormaliger 


Erdbeben giebt es auch deutlich zu erkennen, daß in 
dem Meeresgrunde jederzeit Die fuͤrchterlichſten Erſchuͤt⸗ 
terungen dorgefallen find, und nächft diefem in den Ders 
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teen, welche an dem Seeufer, odek nicht weit davon 
entfernt liegen. Zum Beweiſe des erftenn führe ich 
die tobende;Wuth an, womit die unterierdifehe Ent: 
zuͤndung oft. neue Inſeln aus dem Boden des Merrs 
erheben hat, und z. E. im Jahr 1720. nahe bei der In⸗ 
ſel St. Michael, einer von den Aßor iſchen, aus cis 
ner Tiefe von 60 Klafter,durch den Auswurf der Mas 
terie, aus dem Grunde ber See eine Inſel auswarf, 
die ı Meile lang, und etliche Klafter über dem Meere 
echoben war. Die Inſel bei Santorino im mits 
teHländifchen Meer, die in unferm Jahrhundert vor 
den Augen vieler Menfchen aus dem Meeresgrunde in ' 
die Höhe Fam, und viele andere Beifpiele, die ih der 
Weltläuftigfeit wegen überache, find MUNEIDELUNE 
Beweife hievon. 


Wie oft erleiden nicht die Schiffer ein Scebeben; 
und es find in einigen Gegenden, vornaͤmlich in der 
Nachbarſchaſt gewiffer Inſein, die Meere mit Bimftein 
und anderer Gattung vom Auswurfe, eines durd den 
Boden des Oceans ausgebrochenen Feuers genugfam 
angefällt, Die Bemerkung der häufigen Erſchuͤtterun⸗ 
‚gen des Seegrunds hängt mit der Frage natürlich zus 
fammen: woher unter allen Derterndesfes 
ten Landes feine, heftigen und öfterern 
Erdbeben unterworfen find, als die nicht 
weit vom Meeresufer gelegenen. Dieſer letz⸗ 
tere Satz hat eine unzweifelhafte Kichtigkeit. Laßt 
uns die Geſchichte der Erdbeben burchlaufen, fo Anden. 
wir unendlich viel Ungluͤcksfaͤlle, die Städten ober Laͤn⸗ 
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dern er ardbeben twiderfahren find, welche nabe 
beim Seeufet fiegen, aber fehr wenige und alsdänn 
von geringer Erheblichkeit, welche in der “Mitte des 
feften Landes wahrgenommen werden. Die alte Ges 
ſchichte belehrt uns ſchon von .entfeglichen, Verheerun⸗ 
gem, die dieſes Unheil an den Meereskuͤſten von Klein 
Aſien oder Afrifa verübt hat. Wir finden aber 
weder darunter, noch unter den neuern beträchtliche 
Erſchuͤtterungen in der MWitte-großer Länder. Ita⸗ 
dien, welches eine Halbinfel iſt, die mehreften Inſeln 
aller Meere, det Theil von Peru, der am Meeres: 
ufer- liegt, erleiden die größten Anfälle dieſes Uebels. 
Und noch in unfern Tagen find alle weftlichen und füb: 
chen Küften von Portugall und Spanien weit 
mehr erfchüttert worden, ald das Imere des feften 
Landes. Ich gebe von beiden Fragen folgende Auf⸗ 
N Ihfung. ' ; 


Unter allen fortgehenden Hoͤhlen, die unter der 
oberften Rinde der Erde begriffen find, muͤſſen diejeni⸗ 
"gen ohne Zweifel die engſten ſeyn, die unter dem Meer⸗ 
. geunde fortlaufen, weil daſelbſt der fortgefegte Boden 
bes feften Landes in die größte Tiefe herabgeſunken if, 
und weit niedriger auf feiner unterften Grundlage ru⸗ 
hen muß, ats Die Oerter, die gegen die Mitte des Lan⸗ 
des hinkiegen. Nun ift es aber befannt, daß in.engen 
Höhlen eine entzündete, fih ausdbehnende Materie, 
heftiger um ſich wirken müfle, ale wo fie ſich ausbreis 
ten kann. Ueberdem iſt es natürkich, zu glauben, daß, 
“wie bei der unterircdifchen Erhitzung nicht zu zweifeln 
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ift, die aufwallenden mineraliſchen und entzůndbaren 
Materien fehr öfters in Fluß gerathen ſeyn werden, 
wie, die Schwefelſtroͤme und die Lava, die aus den 


feuerſpeienden Bergen oft ergoſſen worden, es bezeu⸗ 


gen koͤnnen; fie daher wegen des natuͤrlichen Abhange 
des Bodens der unterierdiſchen Gruͤfte nach den nie⸗ 
drigſten Hoͤhlen des Meeresgrnndes jederzeit abgefloſ⸗ 
ſen ſeyn, und alſo wegen des haͤufigen Vorraths der 


entzuͤndbaren Materie hier haͤufigere und gewaltigere 


Erſchutterungen ſtch zutragen muͤſſen. 


2 


Hr. —E muthmaßt mit Reot, daß da 
Durchdringen des Meerwaſſers, durch @röffnung einis 


ger Spalten in dem Boden deſſelben, die zu Erhigung 


natürlich geneigten mineralifhen Materien, in die hef⸗ 


tigfte Aufmallung bringen müßte. Denn wir wiſſen, 
daß nichts das Feuer erhitzter Mineralien in entſetzli⸗ 
chere Wuth verſetzen kann, als der Zuſtuß des Waſſers, 
welches das Toben deſſelben fo lange vermehrt/ bie 
ſeine ſich nach allen Seiten ausbreitende Gewalt, dem 


ferneren Zugang deſſelben, durch den Auswurf aller 


irrdiſchen Materien und —— der Oeßhung ge⸗ 
wehrt hat. 


4 


Meines Erachtens BB die vorzuͤgliche Heftigfeit, | 


womit ein am Meeresufer liegender Grund erfchättert 


wird, zum Theil ganz natärfi von dem Gewicht her, - 
womit das Meereswaſſer feinen damit benachbarten 
Boden belafter. ‚Denn jedermann ſieht leicht ein, daß 
die Gewalt, womit das unterirrdiſche Feuer dieſes Ges 
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0 wölbe,. worauf eine fo erftaunliche Saft eubt, zu erhe⸗ 
hen trachtet, ſehr zuruͤckgehalten werden, und, indem 
es hier keinen Raum feiner Ausbreitung vor ſich findet, 
ſeine ganze Gewalt gegen den Boden des trocknen dan⸗ 
de kehren muͤſſe, welcher damit zunächft verbunden ik. 
—— Von der Richtung, nach welcher der Boden darch ein 
0. Erdbeben erfchüättert wird. 
Die Richtung, nach welcher das Erdbeben ſich in 
weite Laͤnder ausbreitet, iſt von derjenigen unterſchie⸗ 
den, nach welcher der Boden erſchuͤtiert wird, an dem 
ks feine Gewalt ausuͤbt. Wenn die oberſte Decke er 
verborgenen Gruft, darin die entzündete Materie fi 
ausdehnt, eine horizontale Richtung hat, fo muß er 
wechſelsweiſe in fenfcechter Stellung gehoben und ges 
fenkt werden, weil nichts iſt, was die Bewegung mehr 
nach einer als nach der andern Geite lenfen koͤnnte. 
Iſt aber die. Erdfage, welche die Wölbung ausmacht, 
nach einer Seite geneigt, ſo treibt die erfchürternde 
Kraft des unterirdifchen Feuers ſich auch mit einer 
ſchiefen Richtung gegen den Horizont in-die Höhe, und 
' man kann die Richtung abnehmen, nad weicher die 
Wankung des Bodens jederzeit geſchehen muß, wenn 
diejenige allemal ſicher bekannt waͤre, nach welcher die 
EGchichte der Erde abhähat, unter welcher die Feuer⸗ 
geuft befindlich ift. Der Abhang der oberſten Flaͤche 
des erfchütterten Badens ift Fein ficheres Merkmal von 
der fehiefen Stellung , die das Gewoͤlbe in ſeiner gan⸗ 
sen Dicde hat. Denn die Erdlagen, welde oben aufs 
tiegen,, können. mannigfaltige Beugungen und Hügel 
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machen, nach denen. ih die — Grundlage gat 
nicht richtet. B uͤffo n iſt ber Meinung: daß alle ver⸗ 
ſchiedenen Schichten, die auf der Erde gefunden wer⸗ 
den, einen allgemeinen Grundfels zur Baſe haben, der 
alle beſchloſſenen tiefen Hoͤhlungen von oben deckt, und 
deſſen einige Theile auf den Gipfeln hoher Berge ges _ 
meiniglid entbiöße feon, wo Regen und Sturmwinde 
die lockere Eubftanz völlig abgeſpuͤhlt Haben. Dieſe 
Meinung bekommt durch das, was die Erdbeben zu er⸗ 
kennen geben, viele Wahrſcheinlichkeit. Denn eine 
dermaßen wuͤthende Gewalt, als die Erdbeben aus⸗ 
üben, würde eine andere als felfigte Woͤlbung durch 
die öfters erneuerten ‚Anfälle längft zertrummert und 
aufgericben gaben F 


Der Abhang dieſer Woͤlbung iR an dem Meere 
ufer ohne Zweifel nach dem Meere hin geneigt, und . 
alfo nady derjenigen Richtung abſchuͤſſig, nach welcher‘ 
das Meer dem Orte liegt, An dem Ufer eines großen. 
Fluſſes muß fie in der Richtung abſchuͤſſig feyn, wohin 
der Ablauf des Stroms geht. Denn wenn man die 
fehr. fange und öfters einige hundert Meilen übertrefs 
fende Strecken betrachtet, Die die Fluͤſſe auf dem feften 
Lande durchlaufen, ohne daß fie ſtehende Pfünen odey 
Seen unterwegd machen, fo Fann man diefen einförmis. 
gen Abhang wohl durch nichts Anders erklären, ale. 
durch diejenige uͤberaus fefte Grundlage, - die, indem 
fie ohne vielfältige Einbeugungem ſich einförmig zu dem 
Meeresgrunde hinncigt, dem Fluſſe eine fchiefe Flaͤche 
zum Ablaufe verſchafft. Daher jſt zu vermuthen: daß 
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die So mwantung des Bodens einer erfihütterten Stadt, 
die an einem großen Fluß liegt, in der Richtung dieſes 
Sluſſes, als im Tajo von Abend und Morgen geſche⸗ 
hen werde *); derjenigen aber, die am Meeresufer 
liegt, in der Richtung ‚nad welcher diefeg zum Meere 


ſich neigt. Ich habe an einem andern Orte angeführt, 


was die Lage bed Bodens dazu beittagen kann, eıne 
Stadt, deren Hauptfiraßen in eben der Richtung fort: 
‚gehen‘, als diefer abſchuͤſſig iſt, bei einem vorfallenden 
Erdbeben völlig zu gerftören. Diefe Anmerfung iR nicht 
“ein Einfall der bloßen Bermuthung ; ; es iſt eine Sache 
der Erfahrung. Gentil, der ſelbſt von ſehr vielen 


Erdbeben gute Kenntniſſe einzuholen Gelegenheit hatte, 


d 


berichtet dieſes als eine Beobachtung, die durch viele 
Erempel beſtaͤtigt worden, daß wenn die Richtung, 
nad weicher der Boden erſchuͤttert wird, mit der Rich⸗ 
tung, nach welcher die Stadt erbaut ift, gleichläuft, 
fie ganz und gar umgeworfen werde, anftatt daß, wenn 
fie diefe rechtwinklicht durchſchneidet, weniger Gchade 
seſchieht. | ur. 


Die — der tonisl. Akademie zu Paris be⸗ 
tichtet: daß, da Smyrna, welches an dem oͤſtlichen 
Ufer des NR Meers liegt, im Jahr 1688 


9 Gleichwie ein Hug — abhaͤngende Schiefe gegen das 
Meer hin hat, fo haben die Länder zu ben Seiten einen 
Albhang zw felnem Bette, wenn diefes letztere ſelbſt von 
der ganzen Erbfbichte gilt, und diefe in der größten Tiefe 


— eben ſolche Abſchuͤſſigkeit beſitzt, fo wird die Richtung ber 


. Erberfgütterung auch durch bicfe beftimmt werben. 
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etſchůttert wurde, alle Mauern, welche die Richung 
von Oſten nach Weiten hatten, eingeftürzt wurden, die : 
-aber, ſo von — nach Suͤden erbaut waren, Reben 


"blieben. 
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Dar erſchuͤtterte Boden — naͤmlich einige 


. Schwanfungen, und bewegt alles, was auf ihm ‚der 


iſt, am ſtärkſten. Alle Köcper, die eine große Beweg⸗ 


Länge nad in der Richtung der Schwankung aufgeführt 


lichkeit haben „J. E. die Kronleuchter in den Kirchen, 


pflegen bey den Erdbeben die ‚Richtung, ‚nach der die 


Stöße geſchehen, anzuzeigen, und find weit fi cherere | 


Merkmale für eine Stadt, um die Lage daraus abzus 
nehmen, nad welcher fie ſich anbauen myß, als die 
ſchon angeführten etwas sweifelhafteren Kennzeichen. 


Bon dem ln der Erdbeben mit dem zn 
zeiten. 


— 


Der ſchon mehrmals angeführte franzoͤſiſche Aka⸗ 
demiſt, Hr. Bouguer, fuͤhrt in ſeiner Reiſe nach 
Peru an, daß wenn die Erdbeben in dieſem Lande zu 


allen Jahrszeiten oft genug geſchehen, dennoch die 


fuͤrchterlichſten und häufigften in den Herbftmonaten 
gegen das Ende des Yahres gefuͤhlt werden. Dieſe 


Beobachtung findet nicht allein in Amerika zahlreiche 


Beftätigungen, indem, außer dem Untergange der 
Stadt Lima vor 10 Jahren und det Verfinkung einer 
andern eben fo volfreichen im vorigen Jahrhundert, 
ſehr viele Exempel danon bemerft worden find. Auch 


in unferm Welttheil finden wis, außer dem letztern Erd⸗ 
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beben, noch viele Beyvſpicle in der Geſchichte, von Er⸗ 
ſchͤtterung und’ Auswuͤrfen feuerſpeyender Berge, die 
ſich häufiger in den Herbſtmonaten, als in irgend einer 
= andern ‘ahresjeit- zugetragen haben. Sollte nicht eine 
| gemeinfchaftliche Urſache diefe Hebereinftiimmung vers 
anlaffen? und auf weiche kann man füglicher- die Vers 
muthung werfen, als auf die Regen, bie iin Peru in 
- "dem langen Thale zwiſchen den Cordilleriſchen 
Gebiegen vom. September bis in. den April dauern, 
und die auch um die Herbftzeit, bei uns am Hiufigften 
ind? Wir wiflen, daß, um einen unterirrdifchen 
Brand zu veranlaffen, nichts nöthig fey, als die 
mineraliſchen Materien in den Hölen der Erde in Gaͤh⸗ 
rumg ju beingen. Diefes thut aber das Waller, wenn 
— es ſich durch die Klüfte der Berge hindurch gefeigert | 
hat und in den tiefen Gaͤngen fich verläuft. Die Negen 
haben die Goͤhrung zuerft gereigt, die in der Mitte des | 
VOcetobers fo viel fremde Dämpfe atıs dem Inwendigen 
‚der Erbe heraus ſtieß. Allein eben dieſe lockten dem 
£uftfeeife noch mehrere nafle Einflüfe ab, und das 
Waſſer, das dur die Zelfenrigen bis in die tiefſten 
3 . Gruͤfte hineindrang, vollendete die angefangene Ers 
hitzung. 


v 


Von dem Einfug der Erdbeben in den Luftkreis. 


Wir haben oben ein Beyſpiel von Wirkungen ge⸗ 

ſehen, welche die Erderſchuͤtterungen auf unfere Luft 
haben. Es iſt zu glauben, daß von den Ausbzüden 
der unteriredifihen erhigten Dampfe mehrere RNaturer⸗ 
ſcheinungen abhängen, als man ſich wehl gemeiniglid 
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einbitdet.. & wäre faum moͤglich, daß in den Wit⸗ | 
terungen eine ſolche Unregelmaͤßigkeit und ſo wenig 
uͤbereinſtimmendes anzutreffen wäre, wenn nichtfremde 


Urſachen bisweilen in unfere Atmosphäre täten, und. 
ihre tichtigen Veränderungen in Unordnung brächten. 


Kann man fich wohl einen wahrſcheinlichen Grund ge⸗ 


denken, warum, da der Lauf dee Sonne und des 


Mondes an feine Immer ſich ſelbſt ähnlichen Geſetz 


gebunden ift, da Waſſer und Erde, "wenn man ed im 
Großen nimmt, immer überein beiden, doch der Ablauf 
der Witterungen, auch ſelbſt in einem Auszug *) vieler 
Jahre, faſt immer- anders ausfaͤllt. Wir haben-feit' 
der unglüdlichen Orfchätterung und kurz vor derſelben 
eine ſo abweichende Witterung. durch unſern ganzen 
Wettheil gehabt, dag man entſchuldigt werden kann, 
wenn man desfalls einige Bermuthung auf die Erdbeben! 


wirft. - Es if wahr, man hat wohl chedem warme = 


Winterwitterung gehabt, ‚ohne daß einiges: Erdbeben‘ 


sorhergegangen war; aber it man denn ſicher, daß 


dicht eine" Gaͤhrung in dem Innern der Erde fehe oft 
Dämpfe durch die Felſenkluͤfte, die Spalten dee Eed⸗ 
ſchichten, und ſelbſt durch derfelben lockere Subſtanz 
hindurch getrieben habe, die nahmhaften Veraͤnderun⸗ 
gen im Luftkreiſe haben nad ſich ziehen koͤnnen? 
Mufbenbroed, nachdem er bemerkt hat, daß nur 
fn diefem Jahrhundert, und zwar feit 1716 vecht heile 
Nordlichter in Curvpa und bis in deffen ſuͤdlichen Bars 
dern pefchen. worden, haͤlt für die wahrfcheinlichſte 
Urſache dieſer Weränderung in = — die 
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— Berge und die Erdbeben, die einige 
Jahre vorher Häufig gewuͤtet hatten, entzuͤnddare und 
fluͤchtige Duͤnſte ausgeſtoßen haben, die durch den na⸗ 
tuͤrlichen Abfluß der oberſten Luft nach Norden ſich das 
hin gehäuft, und die feurigen Lufterfcheinmungen hervor⸗ 


. "gebracht haben, die feit dem fo häufig find gefehen 
oo morden, und daß jie vermuthlid ſich nad, und nad 


verzehren müflen, bis neue Auchauchungen den Abgang 
wiederum erſetzen. 


Diefen Grundfägen nah, laßt uns unterſuchen, 


| ob ed nicht der Natur gemäß fey, daß eine veränderte 


Witterung wie diejenige, die wir gehabt haben, eine 
Geige von jener Kataſteophe ſeyn koͤnne. Die helle 
Winterwitterung und die Kälte, die fie Begleitet, ift 


nicht lediglich eine Folge von der groͤßern Entfernung 


der Sonne von unſerm Scheitelpunkte zu dieſer Jahres⸗ 


zeit. Denn wir einpfinden es oft, daß dem ungeachtet 


die Luft ſehr gemaͤhigt ſeyn koͤnne; fondernder Zug der 


Luft aus Norden, der auch.zu Zeiten in einen Oftwind 


ausfchlägt, bringt uns eine erfältete Luft his non der 


Eiszone Her, die unfere Gewaͤſſer mit Ci belegt, und 
ung einen Theil won dem Winter des Nordpol fühlen | 


läßt. Diefer Zug ber £uft Don Norden nad Süden, 


ik in den Herbſt⸗ und Wintermonaten fo natuͤtlich, 
wenn ihn nicht fremde Urfachen unterbrechen, daß in 
dem Dcean in genugfamer Entfernung von allem feften 
Lande, dieſer Nord⸗ oder Nordoſtwind die ganze Zeit 


hindurch ununterbrochen angetroffen wird. Er rührt 


= auch ganz natürlich von der Wirkung der Sonne ber, 
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die — aͤber der ſuͤdlichen Halbkugel bie Luft vers 


dimni, und Dadurch den Herbeyzug der noͤrdlichen vere 
urſacht, ſo daß dieſes als ein beftändiges Seſetz angu 


ſehen werden muß, welches "durch die Beſchaffenheit 


der Länder wohl einigermaßen verändert, aber. nicht 


aufgehoben werden Fann. Wenn’ nun unteriebifche 


Gaͤhrungen erhigte Dämpfe irgendwo in den Ländern, 


die uns nach Süden liegen, ausſtoßen, fo werden dieſe 


anfaͤnglich die Hoͤhe des Luftkreiſes in der Gegend, wo 


fie auffteigen, dadurch verringern, daß fie ihre Anfpans 
mungskraft ſchwaͤchen und Plagregen, Orkane u. d, g. 
verurfachen. Allein in der Folge wird dieſer Theil der 
Atmoſphaͤre, da er mit fo viel Duͤnſten beladen ift, die 
benachbarte durch fein Gewicht bewegen, und einen 


Zug der Luft von Suͤden nah Norden verurfachen, 
Da nun aber Die Beftrebung des Luftfreifes von. Nors 


den nach Süden in unferm Erdſtriche bey dieſer Jahres⸗ 


zeit natüͤrlich iſt, ſo werden dieſe beyde gegen einander 
ſtreitende Bewegungen ſich aufhalten, und erſtlich eine 
truͤbe, regnichte Luft, wegen der zuſammengetriebenen 
Duͤnſte, dabei aber doch einen hohen Stand des Baro⸗ 
meter6 *) nach fich ziehen, meil die durch den Streit 
zweier Winde zufammengebrückte Luft eine hohe Säute 
ausmachen muß; und man wird dadurch fh, in die 
ſcheinbare Unrichtigfeit der Barometer Anden lernen, 
wenn. bei hohem Stamde derfelden doch regenhaftes 
“ Wetter an Denn alsdenn if eben = Dahffe ber 
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bemerkt worden in 
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Eine Wirkung zweyer einander entgegenſtreitenden Luft⸗ 
zuͤge, welche die Duͤnſte zuſammentreiben und dennoch 


bie Luft anſehnlich verdichten und ſchwerer machen 


koͤnnen. 


Ich fann nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen: daf 


‚ an dem fehredlichen Tage Allerheiligen die Magnete in 


Augsburg ihre kaſt abgeworfen haben, und die Magnet⸗ 


nadelu in Unordnung gebracht worden ſind. Boyle 


berichtet ſchon, dag einsmals nach einem Erdbeben in 


Nea pel dergleichen vorgegangen iſt. Wir fennen die 


verborgene Ratur des Magnet zu wenig, um von 


dieſer Erſcheinung Grund angeben zu Fön 


Von dein. Mugen der Erdbeben. 
Man wird erfchreden, eine fo fuͤrchterliche Straf⸗ 
ruthe der Menſchen von der Seite der Rutzbarkeit an⸗ 


gepriefen zu fehen. Ich bin gewiß, man würde gerne 


Verzicht darauf thun, um nur der Kurcht und der Ge⸗ 
‚fahren überhoben zu feyn, die damit verbunden find. 
So find wie Menfchen. Nachdem mir einen wider 
rechtlichen Anfpruch auf alle Annehmlichkeit des Lebens 
gemacht haben, fo wollen wir feine VBortheile mit Un: 
Foften erfaufen. Wir verlangen: der Erdboben foll fo 
beſchaffen ſeyn, daß man wuͤnſchen Fünnte, darauf 
ewig zu wohnen. lieber diefes Hilden wir uns ein, daß 
wie alles zu unferm Vortheil beffer regieren wärden, 
wenn die Borfehung uns darüber unfere Stimme abge: 
fragt hätte. .So wuͤnſchen wir 3. &. den Regen ü 
unferer Gewalt zu haben, damit wie ihn nach unfer:e 


— 
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Requemfichfeit das Jahr über bertheilen koͤnnten und 
immer angenehme: Tage zwiſchen ‚den truͤben zu des 
nießen hätten. Aber wir vergeffen die-Brunnen, die 
"wir gleichwohl nicht entbehren fönnten, und Die doch 
anf ſolche Art gar nicht unterhalten werden ‚würden. 
Eben ſo wiſſen wir den Nutzen nicht, Ben uns eben die 
Urfachen verfcbaffen Fönnen, die uns in den Erdbeben 
erſchrecken, und wollten ſie doch gerne verbannt wiſſen. 


Als Menſchen, die gebohren waren um zu ſterben 
koͤnnen wir es nicht vertragen, daß einige im Erdbeben 
geftorben find, und als folche, die hier Fremdlinge find 
und fein Eigenthum befigen, find wir untroͤſtlich, daß 
Güter verlohren wurden, die in Kurzem duch den als 
gemeinen Weg der Ratur von ſelbſt Pe worden 
wären. 


Es laßt ſich leicht rathen: daß, wenn Menſchen — 


auf einem Grunde Bauen, der mit entjundbaten Mas 
serien angefülft ift, über fur; oder lang die ganze 
Pracht ihrer Gebäude durch Erſchuͤtterungen über den 
Haufen fallen koͤnne. Aber muß man denn darum über 
die Wege der Borfehung ungeduldig werben, Wäre 
es nicht befier ſo zu urtheilen: Es war noͤthig, daß 
Erdbeben bisweilen auf dem Erdboden gefchehen; aber 


es war nicht nothidendig, daß wir prächtige Mohn: 


pläge daruͤber erbaueten. Die Einwohner in Peru 
wehnen in Häufern, die nut ingeringer Höhe gemauerk ' | 
Jeyn, und das Übrige beficht aus Rohe: Der Menſch 
muß ſich in die Natur ſchicken lernen; aber et teil, 


daß fie Re in. ihn ſchicken ſoll. 
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Das and die Urſache der Erdbeben den Menſchen 
auf einer Seite jemals für Schaden erxweckt hat, das 
kann ſie ihm leicht auf der andern Seite mit Gewinn 
eefegen. Wie wiſſen, daß die waren Bäder, die 
vielleicht einem betraͤchtlichen Theil der Menfchen zur 
Beförderung der Geſundheit in der Kolge der Zeiten 
dienlich gewefen feon Fönnen, durch eben diefelben Urs 
ſachen ihre mineralifhe Eigenſchaft und Hitze haben, 
wodurch die Crhigungen in dem Innern der Erde vor⸗ 
. gehen, welche diefe in Bewegung fegen. 


5: Wan hat ſchon Fängft vermuthet: daß die Erzſtufen 

in den Sebirgen eine langſame Wirkung der unterirdis 
fen Hige ſeyen, welche die Metalle durch allmaͤhlige 
Wirkungen zur Keife bringt, indem fie durch durch 
dringende Dämpfe in der Mitte des een ſie bildet 
und kocht. 


Umfer Luftkreis bedarf außer den groden und todten 
Materien, die er in ſich enthält, auch ein gemifies 
wirkſames Brincipium, flüchtige Salze und Theile, die 
in den Zufammenfaß der Pflanzen kommen follen, um 
fie zu bewegen und auszumideln. Iſt e6 nicht glaub⸗ 
Nlich, daß die Naturbildungen, die. beftändig einen 
großen Theil davon aufwenden, und die Veränderungen, 
die alle Materie durch die Aufloͤſung und Zuſammen⸗ 


ſetzung endlich erleidet, die wärffamiten Partikeln mır 


, der Zeit- gänzlich verzehren wärde, wenn nicht von Zeit 
gzu Zeit cn neuer Zufluß geſchaͤhe? Zum wenigſten wird 
das Erdreich immer unkraͤftiger, wenn es kraͤftige 
Pflanzen naͤhrt; die Ruhe und der Regen aber bringen 
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es wieder in den Staͤnd. Wo wuͤrde aber endlich bie 
fräftige Materie herfommen, die ohne Erfekung vers 
wandt wird, werm nicht eine anderweitige Quelle ihren - 
Zufluß unterhielte? Und diefe ift vermuthlich der Vor⸗ 
rath, den Die unterirdifchen Gruͤfte an den wirkſamſten 
und fluͤchtigſten Materien enthalten; davon fie von Zeit 
zu Zeit einen Theil auf die Oberfläche der Erde ausbreis 
ten. Ich merfe noch an: dag Hales mit fehr gläds 
fihem Erfolge die Gefängniffe, und überhaupt affe 
Oerter, dereh Luft mic thierifchen Ausduftungen anges 
ſteckt wird, Durch das Raͤuchern des Scwefels befreit, 
Die feuerfpeienden Berge ftoßen eine unetmeßliche 
Menge Tchwefelichter Dämpfe in den Luftkreis aus. 
Mer weiß, würden die thierſſchen Ausdünftungen, 1005 
mit diefe beladen if, nicht mit der Zeit fchädlich wer⸗ 
den, wenn jene nicht ein kraͤftiges Begenmittel dawi⸗ 
der Be — 

} 

Zauietzt duͤnkt mit die Wärme in dem Innern der 
Erde, einen kraͤftigern Beweis von der Wuͤrkſamkeit, 
und dem großen Nutzen der Erhitzungen „bie in tiefen 
Grüften vorgehen, abzugeben. Es ift durch rägliche. 
Erfahrungen ausgemacht, daß es in großen, ja in den 
größten Tiefen, zu denen Menfchen in dem inneren dee 


Berge je gelangt find, eine immerwährende Wärme 
gebe,. die man unmöglich der Wirfung der Sonne sus 


ſchreiben kann. Boyle zieht eine gute Anzahl Zeugs 
niſſe an, aus denen erhellt, daß in allen tiefften Schach⸗ 
ten man zuerſt die obere Gegend weit kälter finde, als f 
die äußere Luft, wenn es zur Sommerzeit iſt: je tie 


N 


Ä 


m 
. 


— 


fer man ſich aber herabiaſ⸗ dee wärmer —— man 
die Gegend; ſo, daß in der größten Tiefe die Arbeiter 
gendthigt ſiad, die Kleider bei ihrer Arbeit abzulegen. 
Jedermann begreift es leicht, daß, da die Sonnen⸗ 
waͤrme nur auf c: ne fehr geringe Tiefe in die Erde 
dringt, fie in ben allerunterften Gruͤften nicht die ges 
ringſte Wirkung mehr thun koͤnne; und daß die daſeldſt 
befindliche Wärme von einer Urſache abhoͤnge, die nur 
in der groͤßten Tiefe herrſcht, dies iſt uberdem aus Dee 
germinderten Wärme zu erfehen,, je höher man ſogar 
aut Sommerszeit von unten hinauf kommt. Bopfe, 
nachdem er die angeftellten Erfahrungen behutfam vers 
glichen und gepruͤft hat, ſchließ ſehr vernuͤnftig: daß 
in den unterſten Hoͤhlen, zu welchen wir nicht gelau⸗ 
gen koͤnnen ‚ beitändige Erhitzungen und ein dadurch 
untechaltenes unauslöfchliches Feuer anzutreffen ſeyn 
muͤſſe, das ſeine Waͤrme der oberſten Rinde mittheilt. 
Wenn ſich dieſes ſo verhaͤlt, wie man ſich denn 
nicht entbrechen kann es äuzugeßen, werden wir ung 
nich: von biefem unterierdifchen Keuer die vortheilhafs 
teften Wirfungen zu verfprechen haben, . welches dee- 
Eide jederzeit eine gelinde Materie erhält, zu der Zeit, 
wenn uns die Sonne die ihrige entzieht, welches den 
Trieb der Pflanzen, und die Defonomie-der Ratutreis 
che au ‚befördern im Stande it. Und Tann ung wohl 
bei dem Anſchein fo vieler Nutzbarkeit der Machtheif, 
der dem menſchlichen Geſchlecht durch einen und die ans 
deren Ausbrüche derfelben erwaͤchſt, der Dankbarkeit 
überheben, die wir der Borfegung für alle ihre nſtal⸗ 
ten ſchuldig find ? 
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‚Die Gruͤnde, die ich zur Hufmunterungdagfeiben 
angeführt habe, find freilich nicht von der Art derjenis 
gen, welche die groͤßeſte Ueberzeugung und Oewißpeit 
verſchaffen. Alein auch Muthmaßangen find aunehe 
mungswärdig,. wenn es darauf ankoͤmmt, den Meng 
ſchen zu der Danfbegierde gegen das höchfte Weſen zu 
bewegen, das ſelbſt alsdann, wenn wars, vers 
chrunes⸗ und indevewördis WM... 


Anmerkung. 


er hatte oben angeführt, daß die Erdbeben — | 
felihte Ausdämpfungen durch das Gewoͤlbe der Erde 





hindurch treidben. Die letzten Nachrichten von den. 


Schachten in den ſaͤchſiſchen Gebuͤrgen beſtaͤtigen dies 
durch ein neues Beiſpiel. Man findet fie jetzt fo ange, 
füllt von ſchwefelichten Dämpfen, daf die Arbeiter fie | 
verlaffen muͤſſen. Die Begebenheit von Tuam in Irr⸗ 
land, da eine leuchtende Lufterfcheinung in der Geſtalt 
von. Wimpefn und Flaggen auf der See erſchien, die. 
ihre Farben nah und nach änderten, und zulegt ein; 
helles Licht ausbreiteten, worauf ein heftiger Stoß, 
von Erdbeben erfolgte, iſt eine neue Beſtaͤtigung hies 
non. Die Verwandlung der Farben vom dunkelſten 
Blau dis in Roth, und endlich in einen hellen weißen 
Schein, ft der heraußgebrochenen zuesft ſehr duͤnnen 
Ausbömpfung, die nach und nach durch häufigeren Zu: 
flug mehrerer Dünfte vermehrt werben, zuzufchreiben, 
Die, wie in der Naturwiſſ enfchaft bekannt if, die Grade: 
des eoſts bon der blauen Farbe bis zur rothen, und 
endlid. his in einen weißen Schein durchaehen muüſſen. 
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Attes dieſes gieng vor dem Stoß vorher. Es war auch 
ein Beweis, daß der Heerd der Entzündung in dem 
Srunde des Meers geweſen, wie denn ſelbſt das Erd⸗ 
heben an der meereeraſie hauptſachlich verſpuͤtet 
—— 
Ts z 
Wenn man die — von dem Oertern ber 
Erde, wo die haͤufigſten und fdrbereften: Erſchuͤtterun⸗ 
gen von jeher empfunden worden ſind, weiter ausdeh⸗ 


⸗ A 


nen will, fo fann män hoch dazu Teßen: daß die weis 


Uchen ‚Kühe jebergeit zeit. meht Anfälle davon, als 
die sflichen, erlitten haben. In Stalien, in Portus 


| daft, in Eiduimerifa , ja ſelbſt nenlicy in Irrland, hat 


Die Erfahrung Diele Uehereintimmung beſtaͤtigt. Peru, 
welches an dem weſttichen Seeufer der neuen Welt 
fegt, hat faſt tägliche Etſchuͤtterungen, da indeſſen 
Brafilien, welches der Dcehn gegen Oſten hat, 
nichts davon verſpuͤrt. Wenn man von diefer feltfa= 
men Analogie einige Urſachen muthmaßen will, fo 
fann man es wohl einem Gautier, einem Mahler 


verzeihen, wenn er die Ihfache aller Erdbeden in den 


Sonnenfteahlen,, der Quelle: feiner Farben und feinee 
Aunſt fucht, und ſich einbifder, eben diefelben treiben 
auch unfere große Rugel von Abend gegen Morgen hers 
um, indem fie an die weftfichen Küften ftärfer anſchla⸗ 


gen, und eben dadurch wurden diefe Küften mit fo vie: 


fen Erſchuͤtterungen beunruhigt. Allein in einer ger 
fanden Natur wiſſenſchaft verdient ein ſolcher Vinfall 
kaum Widerlegung. Mir fcheint der. Grund diefes Ge: 
fees mit einem andern in Verbindung zu ſtehen / wo⸗ 
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oben gefehen haben, einen natuͤrlichen Zufammenhang. 
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von man — get. feine geñugfame ertiatung ges 
gegeben hatt daß riämfich die weſtlichen und ſuͤdlichen 
Kuͤſten faſt aller Laͤnder ſteiler abſchuͤſſig fi nd, als die 


oᷣſtlichen und nördlichen; welched ſowohl Durch den Ans 
blick der Charte, als durch die Nachrichten des Dam: 


piers, der fie auf allen feinen Seereiſen far allge 
mein befanden hat, beftätigt wird, Wenn man die 


Beugungen des feften Landes don den: Einfmfungen 
herleitet,, fo müflen- in den Gegenden der größten Ab⸗ 


ſchuͤßigkeit tiefere und mehrere Hoͤhlen anzutreffen ſeyn, 


als wo die Eedrinde nur einen gemäßigten Abhang hat. 


Dieſes aber hat mit den Erderſchuͤtterungen, wie wit 


Schlußbetrachtung. 


VDer Liablick fe dieler Elenden, als bie letztere Ka⸗ 
taſtrophe unter unſern Mitbuͤrgern gemacht hat, ſoll 
die Menſchenliebe rege machen, und uns einen Theil 
bes Ungluaͤcks enpfinden laffen, welches fie mit ſolcher 


Baͤrre betroffen hat. Man verſtoͤßt aber gar ſehr da⸗ 


wider, wenn man dergleichen Schickſale jederzeit ale 
verhängte Strafgerichte anfieht, welche die verheerten 


Stuͤdte um ihrer Uebelthaten willen, betreffen, und 
wenn wir dieſe Ungluͤckſeligen als das Biel der Rache 
Sottes detrachten, uͤber die feine Werechtigkeit alle ihre 


Bornftrafen audgießt: - Dieſe Art des Urtheifs iſt ein 
-fträflider Vorwitz, ber ſich anmaßt, die Abſichten der 


gottlichen Auchſchluͤſſe einsufehen, und na — Ein⸗ 
a che 2 
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Der Meuſch iſt von eb. ſelbſt ſo — 
| u ex ſich lediglich als das einzige Ziel der Anftaiten 
Bortes anfieht, gleich als, mern diefe Fein. anderes Aus 
genmerk hätten, als ihn allein, -um dig Maaßregeln in 
der Regierung der Welt dqrnach einzweichten. Wir 
wiſen, daß.der ganze Jabegeiff der Nqtur ein wuͤrdi⸗ 


.. get Gegenſtand der. göttlichen Weisheit-und feiner Ans 


falten ſey. Wir find ein Theil derſelben und wollen 
Das Ganze fepn. Die Regeln der Vollkommenheit der 
Natur im Großen follen in feine Betrachtung kommen, 
undı es fol ſich alles hlos in richtiger Beziehung auf 
ang anfchiden. Was in der Welt zur Bequemlichkeit 
und zum Bergnügen gereicht, das, ftellt man fich vor, 
fev blos um unſertwillen da, und die Natur beginne 
feine: Veränderungen ‚ die irgend eine Urfache der Uns 
gemaͤchlichkeit für den Menfchen werden, als um fie 
zu zuͤchtigen, zu oder — an — aus⸗ 
Bo i 


Gleichwohl fehen wir, daß unenblic viele Böfes 
wichter in Ruhe entfchlafen, daß die Erdbeben gewiſſe 
Länder. von jeher erſchuͤttert haben, ohne Unterfchied 
ber alten oder neuen Einwohner, daß das chriſtliche 
Peru fo gut bewegt wird, als das heidniſche, and 
daß viele Städte von diefer Berwüftung von Aubeginn 
befreiet gebliehen find, die Aber jene ſich Faines. Bors 
ugs dee Unſtraͤflichkeit anmaßen koͤnnen. 


So ift der Menfh im Dunkeln, wenn ts die Ab⸗ 
fihten errathen will, die Gott in der Regierung der 


| | a u 
Welt vor Augen hat. Allein wir And in’feiner Unges 
wißheit, wenn es auf die Anwendung ankommt, wie 
wir dieſe Wege der Vorfehuns dem Zwecke derſelben 
gemäß gebrauchen ſollen. Der Menfch tft nicht gebo⸗ 
sen, um auf diefer Schaubuͤhne der @iteffeit ewige 
‚Hütten zu erbauen. Weil fein ganzes Leben ein weit 
edleres Ziel hat, wie ſchon ſtimmen dazu nicht alle die 
Verheerungen, die der Unbeſtand der Welt ſelbſt in 
denjenigen Dingen’ blicken laͤßt, die uns die größten 
und wichtigſten zu ſeyn ſcheinen; um uns zu erinnern, 
daß die Guͤter der Erde unferm Zriebe zue- Gluͤckſelig⸗ 
feit feine Genagrhuung verfäjffen —— we 
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Ich bin weit davon — Kent — 
als nenn der Menſch einem unwandelbaren Schickſale 
der Naturgeſetze, ohne Nachſicht auf ſeine beſondern F 
Vortheile, uͤberlaſſen ſey. Ehen dieſelbe hoͤchſte Weis⸗ 
heit, von welcher der Lauf der Natur diejenige Rich⸗ 
tigkeit entlehnt, die keiner Ausbeſſerung bedarf, hat 
die niederen Zwecke den höheren untergeordnet, und 
in eben den Abfichten, in welchen jene oft die wichtig⸗ 
fen Ausnahmen von den allgemeinen Regeln der Ras 
tur gemacht hat, um die unendlich hoͤhern Zwecke zu 
- erreichen, die weit uͤber alle Naturmittel erhaben find, . 
wird auch die Kührung des menſchlichen Geſchlechts 
in dem Regitmente der Welt feldft dem Laufe der Nas 
turdinge Befege vorfchreiben. Menn eine Stadt oder 
Land das Unheil gewahe wird, womit die görtliche 
Worfehung fie oder ihre Nachbarn in Schreden ſetzt; 
it es denn wohl noch zweifelhaft, welche Partei fie 


’ 


zu —* — — um — Verdeiben vorzubeugen, 
daß ihnen droht? und ſind die Zeichen noch wohl zwei⸗ 
deutig, die Abſichten beareiſich zu machen, zu deren 
Vollfuͤhrung alle Wege der Vorſehung einſummig ben 
Menſchen entweder einladen oder antreiben? 
Ein Zürft, der, durch ein. edles Herz getrieben, 
ſich diefe Drangſale des menfchlichen Geſchlechts bewes 
"gen Iäht,. das Elend des Kriegs von denen abzuwen⸗ 
‚ Ren, melchen von. allen Seiten uͤberdem ſchwere Uns 
gtücksfälle drohen, ift eig wohlrhätiaes Werkzeng in 
der gütigem Hand Gottes, und ein Geſchenk, das 
er den Voͤlkern der Exde macht, deſſen Werth fie nies 
mals mach feiner Größe ſchaͤen -Fönnen. - | 
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- ‚(Zolgendes mag bazg dienen, um die Aufmerkſamkeit bes 
Lefers auf den Punct der Unterſuchung noch mehr zu 
richten.) 


(Werken ift das Vermögen der Er£enntniß durch 
Begriffe. Was ſind aber Begriffe? oder: welches iſt 
die Hundinng, die ſich im Begriffe hervorthut, und, 
worauf ſich die Möglichkeit des Begriffs ſelbſt, ol 


einer Erfenntnißart, gründet ? Diefe Handlung ift keinge 


Andre, ale diejenige, dur welde ein Pannigfaltis 


ges gegebener Vorſtellungen gegrdnet und verbunden 


vorgeftellt wird. Dadurch. erhalten die verſchiedenen 
Vorftellungen eine Einheit, in welcher Funotion der 


* ⸗ 


Einheit nun grade dieſe Berftandeshandlung befteht, | 


Diefe Function der Einheit iſt nun entweder eine ' 


urfprüngliche (transfcendentale) oder abgeleitete (logi⸗ 


ſche), je nachdem die Vereinigung entweder auf einer 


Sontheſis oder nalgfis; deruht. | , 


Die Vorſtellung, welche auf die ietztere Art ent) 
fpringt, ift und heißt eine gemeinfame Borftellung (con: 
ceptus communis) und ift nur dadurch möglich, daß 
ich ein Mannigfaltiges gegebener Vorſtellungen in eis 
nem Bewußtfeyn verdinden Fann. Denn die gemeint 
ſame Borftellung iſt diejenige, durch weiche ich mir die 
Identität des Bewußtſeyns in den mannigfaltigen 


and en. Borftellungen ſelbßt porſtelle; wel⸗ 


Do 


8 


* 


— 
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ges m nur dadurch moͤglich iſt, daß ich das Nannigfalti⸗ 
ge inj ein em Bewußtſeyn begreiffe und verbinde. ⸗ 


Das Begreiffen und Berbinden des Mannigfaltis 
gen in einem Bewußtſeyn ift die fpntherifbe &ins 
heit der Apperception, das Vorftellen der Identitaͤt 
des Bewußtſeyns in Diefen mannigfaltigen Vorftelluns 
gen if die analytiſche Einheit der Apperception. 
Diefe I alfo nur möglid unter der Borauefegung 
von Jener. Denn eine Vorftellung, die als verfchies 
denen Vorſtellungen gemeinſam gedacht werden fol, 
wird als zu folchen gehörig angefehen, die, aufır dem 
Gemeinfamen, auch noch etwas verfchiedenes an fich 
Haben; ih muß alfo die verſchiedenen Vorftellungen 
zuvor in einem einigen Bewußtſeyn zufammen gefaßt 
und verbunden, d. i., in fonthetifcher Einheit apperci⸗ 
pirt haben, ehe ich mir die Einerleiheit deifelben in 


"einem Vewußtfeyn, d. i., die analotiſche Einheit Ders 


feiden vorftellen dann. So ftelle ih. mir vor: cin Haus 
Jey weiß, und ftelle mir (duch die Weihe) "etwas 


vor, das vielen Dingen gemeinfam ift, unter diefen 


‚aber auch dem Haufe zufommt. Die Borfellung, weiß, 
iſt alſo hier eine gemeinſame; eine ſolche koͤnnte fie mic 
aber nicht geworden fenn, wenn ich fie nicht zuvor 
mit vielen andern verſchiedenen Vorſtellungen verbuns 
den, mithin diefe Vorftellungen felbft verbunden (d. i., 
in fonthetifcher Einheit) vorgeftellt hätte. 


1 Alles Verftehen hebt alfo von einer Berbindung 


an, und befteht in der Erzeugung der ſynthetiſchen 
Einheit des Mannigfaltigen; Dieſe Verſtandeshand⸗ 
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kung iR Gunftion ‚der Einheit, und beißt Benrif; ; es 


fällt aber in die Augen, daß fie eine uefprüngliche und 
transſcendentale Function, mithin diejenige ſey, poels 

che als Princip der Möglichkeit aller ——— 
dacht werden muß. 


Auf dieſe uefprängliche Verſtandeshandlung cer⸗ 
zeugung der watheliſchen Einheit), folgt eine andere, 
welche darin beſteht, daß der Verſtand auf die fonthes 


tiſche Einheit zurüdfieht, auf die Einerleiheit und Vers 


ſchiedenheit achtet, ‚fich beides Durch Zergliederung und 
Abfonderung zum Bewußtjenn beingt, und auf ſolche 
Art ſich die Identitaͤt des Bewußtſeyns in den mannich⸗ 
faltigen Vorſtellungen ſelbſt vorſtellt, wodurch dann 
die gemeinſame Vorſtellung entſpringt. Auch dieſe Ver⸗ 
ſtandeshandlung iſt eine Function der Einheit, und 


heißt Begriff; die Einheit aber iſt eine analytifche, - 
denn ſie iſt die Vorſtellung des dem Verſchiedenen Ge⸗ 


meinſamen, welches nur durch Reflexion auf die ſyn⸗ 
thetiſche Einheit, vermittelſt der Analyſis erhalten wird. 


Beide Handlungen des Verſtandes haben alſo dies | 


Gemeinfame, daß fie Einheit Hervorbringen, ob⸗ 
gleich die Eine die Bedingung der Möglichkeit der Ans 
dern iſt. Die Einheit aber des Mannigfaltigen, fie 
nag im Verbinden deſſelben zu einem Bewußtſeyn 
oder in der Vorſtellung des dem Verſchiedenen Gemein⸗ 
fanen beſtehen, macht das Weſen des Begriffs aus, 


mthin iſt der Verſtand, ſowohl feiner Sunthefis als 


Amlyſis nach, richtig haracterifirt, wenn er als ein 
Veinoͤgen der Erkenntniß durch Begriffe — wird. 
Oo 2 


— 


\ 


— 
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laſſen nun das urſpruͤngliche Verfahren des 
Berſtandes zur Erzeugung der ſynthetiſchen Einheit da⸗ 
bin geſtellt ſeyn, und haften uns bloß bei.der analytis 
ſchen Zunction deſſelben auf, wodurch er verſchiedene 
Vorſtellungen unter eine Gemeinſchaftliche ordnet, und 
ſich die Identitaͤt des Bewußtſeyns in ſeinen Vorſtel⸗ 
lungen ſelbſt vorſtellt, und dadurch Begriffe bildet. 


Was kann er mit dieſen duch Analyſis erzeugten 
Begriffen anfangen? Wan fehe nur auf das Weſen 
derfelben. Sie find Vorfichungen des Identiſchen an 
dem Verſchiedenen „haben folglich nur dadurch einen 
Gebrauch, dab ihr Verhaͤltniß zu dem Berfbiedenen 


— gedacht und beſtimmt wird; d. h., daß angegeben wer⸗ 


de, mit welchem Berſchiedenen fie identiſch find, und 
mit welchem nicht; d. h., Daß angegeben werde: ob. fie 
(die Begriffe) in des Borftellung der Verſchiedenen ents 
halten find oder nicht. 

Die Sandlung nun, wodurch diefes in und von 
- dem Bewußtſeyn volldrachr wird, iſt die Vergleichung, 
und das Durch diefe Bergleichung beſtimmte Verhoͤlt⸗ 
niß der BVorſtellungen iſt ein Urtheil, mithin kann man 
das Urtheilen ſo erklaͤren, daß es ſey: „etwas, als 
ein Merkmal mit einem Dinge. vergleichen.‘ 


Ehe ih aber ein Merkmal mit einem Dinge ver:. 
. gleihen, mithin urtheilen Fann, muß ich Das Üer& 
mal felbft, als ein folches, erzeugt haben. Es M aber 
das Merfinal eine gemeinſame VBorftellung, und wird. 
nur, wie wir vorher. gefehen haben,’ durch das Be⸗ 
wußtſeyn des Identiſchen an den Werfchiebenen erbal⸗ 


N 


aus der Verftandeshandlung in der Erzeugung des Bes 


ten und gebildet. Ald gemeinſame Vorſtellung bezieht 
fie.fid nun nicht auf den Gegenſtand unmittelbar, d. h. 
ſie iſt nicht das Dpject ſelbſt, ſondern fie. bezieht ſich 


dloß mittelbar. auf doſſelbe; d. h., fie ſagt bloß die 
analytiſche Einheit der Apperception, oder die Iden⸗ Br 
titaͤt des Bewußtſeyns in Anfehung.gewiffer Vorftellun: 


gen, aus. Die gemeinfame Vorftellung (analptifche 
Einheit der Apperception) bezieht fich alfo unmittelbar 
auf Vorftelungen, und wenn diefe nicht felbft wieder⸗ 
um Begriffe, fondern Anſchauungen (unmittelbare 
Vorſtellungen der Gegenftände) find, fo bezieht fie fich 
vermittelt dieſer auf Begenftände. Ehen diefe Bezie⸗ 
Hung wird aber in emem Urtheile ausgefagt, mithin 


kann man das Urtheil auch fo erflären, dakesfen: 


die mittelbare Erfenntnig eines Gegenſtandes, oder 
die Vorſtellung einer Vorſtellung des Gegenſtandes. 


Dieſe Erklaͤrung ſowohl als die vorhergehende, ſind 
griffs und im Gebrauche deſſelben genomnten, und 


he Sinn laͤßt fih, wenn man auf die guhetion der 
Einheit Acht hat, nicht verfehlen. 


Aber eben diefe Achtſamkeit auf die Zunetion der 


Einheit, {als eine Handlung der Apperception, wird . 
ung noch etwas tiefer in das Wefen des une eins 


fchauen faffen. 
le Urtheile find, tie wir je gelehen haben, Fune⸗ 


tionen, wodurch Einheit unter unſern Vorſtellungen 
erzengt wird, Dieſe Einheit iſt etwas, das die Vor⸗ 


ſtcklungen, (in fo fern fie Data zu einem möglichen Urs 


- 
. 


® 
s 


N 
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he find, fie mögen Anfhauungen oder ſchon Bes 


geiffe feyn) noch nisht Haben, Tondern was ihnen er 
durch eine befondere Handlung des Apperception gege⸗ 
ben wird. Eben Dutch diefe Function der Einheit wird 


. nun das. Berhältnif zwifchen den gegebenen Bors 


ftellungen beftimmt. Beides, fowohl die Einheit als 
auch das Verhäftnig, weiches in ihr beftimmt gedacht 
wird, erfordert noch die Frage: was es fie eine Ein⸗ 


heit ſey und worin das Verhaͤltniß beſtehe? 


Sehen wir nun auf das, was alle Erfenntni i im 


i eigentlichen Berfiande erft möglich macht, nämlich auf 
de uefprüngliche Einheit der Apperception und auf Die 


Dignität, melde dur die Einheitshandiung des 


urſpruͤnglichen Selbſtbewußtſeyns dem Mannigfaltigen 


der Vorftellung entfpringt, fo ifk es eigentlich Feine 
andere als die objective Befimmung, denn die 


‚trangfeendentale Einheit der Apperception ift nichte 


andere als das Objectinbeftinnmende und alle Princi⸗ 


pien der. objectiven Beſtimmung liegen in ihr als dem 
hoͤchſten Punct, von welchem ale Erkenntniß (d. i. bes 


ſtimmte — der Vorſtellungen auf ein nn 
ausgeht. 


Eben dieſe Handlung des, Selbſtbewußtſeyns ift es 
mın auch, welche ſich in der Erzeugung eines Urtheilg 
bervorthut, denn in dem Artus des Urtheilens werden. 
Die gegebenen Voeftellungen zur @inheit erhoben und 
ihr Verhaͤltaiß zu einander beſtimmt; da aber diefe 
Einheit und Verhältnigbeftinunung vom oberſten Peins 


! 
/ 
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cip des Verſtandesgebrauchs, mithin von dem, was 
den Grund der Moͤglichkeit aller objectiven Beſtimmung 
enthält, ausgeht, fo iſt jene Einheit and Verhaͤltniß⸗ 
beſtimmung nothwendig. Denn ſehen wir vdn dem 
Actus der Einheit der urfprünglichen Apperception weg, 
ſo fehlt dem Urtheil nicht etwa dieſes oder jenes Er⸗ 
forderniß, ſondern es vergeht ganz und gar, und iſt 
gar kein Urtheil; das Urtheil beruht alſo ſeiner bloßen 
Form nach, auf dieſer Function, als dem Princip ſei⸗ 
ner Moͤglichteit. | 


Hieraus fließt nun folgende, aus dem urfprüngle 
chen Actus des Selbſtbewußtſeyns, als dem oberften 
Princip der Einheit und objectiven Beſtimmung, ges 
nommene Erflärung: „ein Urtheil ift eine Act, gegebps 
. ne Erkenntaifle zur objectiven Sinheit der Ap⸗ 
perception au bringen.“ De 


\ 


‚a % 
Daß es nun eigentlich dieſe Dignitaͤt (naͤmlich die 
objective Einheit) ſey, welche Jedermann ankuͤndigt, 
indem er urtheilt, erhellet aus dem Verbindungs woͤrt⸗ 
chen iſt, z. B. das Haus iſt weiß; denn der Urtheilen ⸗ 
de kündigt dadurch nicht cine ſubjective und zufällige 
Zufanımenftellung der Vorſtellungen an, fonderr eine 
"aus dem urfprünglichen Actus des Selbſtbewußtſeyns 1 
ergehende, mithin fuͤr den Verſtand, als einen ſolchen, 
gültige, objective Einheit und Verhaͤltnißbeſtimmung. 
Das Urtheil mag nun feinem Inhalte nach immers- 
bin nur ſubjectivguͤltig ſeyn, fo it es doch nicht die 
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formale Function der Einheit des Selbſͤbewußtfeyhne, 
‚welche in der Erzeugung deffefben begriffen ift, und 
ohne welche alles urtheilen ſelbſt ſchlechthin unmoͤglich 
mine 


Wenn wir dieſe aus der formalen Function det 
Urtheilens genommenen Erffärungen der Urtheile gegen 
die gewöhnlichen halten, nach welchen ein Urtheil, die 
Borftkllung eines Verhaͤltniſſes zwifchen zwei Begrik 
fen“ fepn foll, fo kann man das Mangelhafte diefe 
Erklaͤrung nicht allein leicht entdecken, fondern auf 


 reegingen. Es iwvird nämlich in einem Urtheile das 


Verhaͤltniß nit blos zwifchen zwei Begriffen, fon 


dern auch felbit zwiſchen Urtheilen beſtimmt. 3.8. 
Inden hypothetiſchen Urtheilen, in welchen zwei Ur⸗ 
theile, und im disjunctiven Urtheile, in welchem mehrere 
Urtheile im Verhaͤltniß gegen einander betrachtet wer⸗ 
den. Ferner iſt nicht Jenug zu bemerken, daß im Ur⸗ 
iheile ein Berhaͤltniß vorgeſtellt werde, ſondern, daß 
dieſe Vorſtellung, als Function des Selbſtbewußtſcyns, 
darin beſtehe, daß das Verhaͤltniß objectiv deſtimmt 
werde. Endtich iſt noch zu bemerken, daß dieſe objecti⸗ 
de Beſtimmung aus der nothmwendigen Sinpeit der 
urſpruͤnglichen Wpperception hervorgehe, denn diefe 
enthält allein die Principien der objectiven Befimmung 
aller Vorftellungen; ımd giebt diefen dadurch die-Dig: 
nität, wodurch fie allen Erkenntniſſe in eigentliche 
Bedeutung find. M. f. Kriti dee r. B. S.93ff. « 
vr » Fa 
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ullgemelner Begriff von der Natur der Vernunftſchluͤſe. 


Etwas als ein Merkmal mit einem Dinge verglei⸗ | 


chen heißt urtheilen. Das Ding ſelber iſt das Sub⸗ 
jekt, das Merkmal das Praͤdikat. Die Vergleichung 
wird durch das Verbindungszeichen iſt oder fepn 


ausgedrückt , welches, wenn es ſchlechthin gebraucht s 


wird, dus Prädikat als eim Merkmal des Subjekts 
bezeichnet, iſt es aber mit. dem Zeichen der Verneinung 


behaftet, das Praͤdikat als ein dem Subjekt entgegens 
gefentes Merkmnal zu erkennen giebt. In dem erſtern 


Fall iſt das Urtheil bejahend, im andern verneinend. 
Man verſteht leicht, daß, wenn man das Praͤdikat ein 
Merkmal nennet, dadurch nicht geſagt werde, dag es 
ein Merkmal des Subjekts ſey; denn dieſes iſt nur in 
bejahenden Urtheilen alfo, ſondern daß es als en Merk: 
mai von irgend einem Dinge angefehen "werde, ob es 

gleih in einem verneinenden Urtheile dem Sihjekte 

deſſelben widerſpricht. So ift ein Geift das Ding, 
das ich gedenke; zufammengefegt ein Merkmal 
von fegend etwas; dag Urtheil, ein Geiftfft nice 


jufammengefeßt, ftellt dieſes Merkmal als wider⸗ 


ſtreitend dem Dinge ſelber vor. 


Was ein Merkmal von dem Metkmale eines Dinge 
iſt, das nennet man ein mittelbares Merkmal 
deſſelben. So iſt not hwendig ein unmittelbare 
Merkmal Gottes, unveraͤnderlich aber. ein Merk: 
mal des Nothwendigen und ein mittelbares Merkmal 
Gottes. Man ſiehet leicht: daß das unmittelbare zwi⸗ 
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(cen dem entfernten und der Sache ſeldſt die Stelle ei⸗ 
nes; Zwifchenmerfmal® (nota intermedis) vertrete, weil 
nur durch daſſelbe das entfernte Merkmal mit der Sache 
ſelbſt verglichen wird. Man kann aber auch ein Merfs 
mal mit einer-Gadhe duch ein Zwifchenmerfmal ver: 
neinend vergleichen, dadurch daf man erfennet, daf 
eiwas dem unmittelbaren Merkmal einer Sache wider: 
ſtreite. Zufällig wiberftreitet als ein Merkmal dem 
Mothmwendigen; nothwendig aber iſt ein Merkmal 
von Gott, und man erkennet alſo vermittelſt eines 
Zwiſchenmerkmals, daß zufällig‘ ſeyn Gott wider⸗ 
ſpreche. 


— 


Munmehro errichte ich meine Realetklaͤrung von 
einem Vernunftſchluſſe. Ein jedes Urtheil durch 
ein mittelbares Merkmal iſt ein Vernunft⸗ 
f&bluf, oder mit andern Worten: er iſt die Verglei⸗ 
hung eines Merfmals mit einer Sache vermittelft eine? 
Zwiſoenmerkmals *). Diefes Zwifhenmerfmal (not 


= 


Wenn man den erfand als bas Vermoͤgen der Kegir 
erklaͤrt, fo mn man die Vernunft dadurch von ihm unters 
ſcheiden/ daß man fie ald ein Vermögen der Briw 
cipien erfiärt. Erkenntniß aus Principien tft diejenige, 
ba ich dad Befondere im Allgemeinen durch Begriffe erfennt. 

Nun ' giebt der Oberfag in einem VBernuuftfchluffe jederzeit 
einen Begriff, der da macht, baf alles, was ber Bu 
Bingung beflelben ſubſumirt wirb, aus ihm mach einem 
Brincip erfannt wird; mithin iſt jeber Vermunftichlef 

„eine Form der Ableitung einer, Erbennb 
zif aus einem Brincip“ 


a u — PR — 
Intermedia)" in einem Vernunftſchluß heißt auch fenften 


der mittlere Hauptbegeif (terminus medius >; 11 
welches die anderen Hauptbegriffe em iſt — 


bekannt. 


Grunde liegt und zweitens ein Anderer, naͤmlich die 
Folgerung, welche aus jenem gezogen wird; und ends 
lich die Schlußfolge (Conſequenz), nach weicher bie 

Wahrheit des Letztern unansbleiblich mit der Wahrbeit des 


Denn bei jebem —* if erfiiich ein Satz, ber zum : 


Erſtern verknuͤpft iR. In jedem WWernunfticlufte denfe ' 


ich zuerf eine Kegel (durch den Verftand ) ‚ zweitens fnbs 
—fumire ich eine Erkenntniß unter die Bedingung ber Regel 


Cvermittelſt der Urtheilskraft), emblich beffimme ich meine - 


Erkenntuniß durch das Praͤdikat ber Regel (mithin 8 priori 
durch die Vernunft.) Das Verbältniß alſo, welches der 
Döerfag , oder die Regel, zwiſchen einer Erkenntniß und 


iprer Bedingung vorfellt, macht bie verſchiedenen Arten 
der Vernunftſchluͤſe aus. Der Bernunftkbinf iſt alſe 
nichte anders, als eim Urtbeit vermitteiſ bee 
Gubfumtion feiner Bedingung unter eine 


allgemeine Regel. 


Die Sumetion der Vernunft Sei ihren Schluͤſen Seftcht 


alfo in der Allgemeinheit der Erkenntniß nach Begriffen, 


und der Vernunftſchluß ſelbſt iſt ein Urtheil, weiches a 
priori in dem ganzen Umfange feiner Bedingnug beſtimmt 
wird. Den Satze ,„, Ealus iſt fiezblich‘“ könnte ich als 
ein Erfahrungsurtheil durch den bloßen Verſtand aufteilen. 
‚Nun Suche Ich aber einen Begriff, der die Bebins 
guna enthält, unter welcher das Praͤbikat dieſes Urtheils 


gegeben wird, welches hier der Begriff „ment tin (Es 


ins (ft ein TED daranf fubfamire ich unter diefe Ben 
dingung in ihrem ganıen Umfange (alle Menſchen find 


Mesh ) und fo befkimme ich daruach die Erkenntatz weis 


J 
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ee ee 
Unmnr die Berichunig des Merkmale zu der Sıce iR 


dm Artheile, — menftige Seele iſt ein 


’ 


J 
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"nei Gegenftandet (Sojut iſt herbiich). — Ein Lraͤdikat 
alfo, welches zuvor im. Dberfage in feinem ganzen Umfans 
pt umter einer gewiſſen Wedingung gedacht war, wird in 
der Eonkiufion ‚auf einen gewiſſen Begenfland refringirt. 


Es giebt alfo eben ſo viele Arten ber Bernunftichlüfte,, als 
00 Arten, des Verhaͤltniſſes giebt, die ſich der Verſtand vers 
- mittel ber Kategorien vorſtellt; denn dieſe dienen der 
Fundtidn der Berunaft im Schlieben zur Baſis, um im 
Bezirhung anf eine Bebingung die vollendete Größe tes 
‚Warfange, d. d. , die, Allgemeinheit zu erreichen, 


‚Vernunft alſo, als das Bermögen einer gewißen logi⸗ 
ſchen Form unfrer- Erkenntuiß betrachtet, iſt das Vermoͤ⸗ 
gen zu ſchliehen; d. i., mittelbar (durch Subſumtion 
der Bedingung eines möglichen Urtheils uhter die Bedims 
gung eines gegebenen ) zu urtheilen. Das gegebene 
Urtheil iſt bie allgemeine Regel (Oberſatz, major). Die 
Subſumtion der Bedinguug eines andern moͤglichen un 
theils unter die Bedingung der Kegel ift der Unterfoß (mi- 
nor). Das wirkliche Urtheil, welches ‚bie Aſſertion der 
Regel‘ zu dem ſubſumixien Falle ausſasſt, iſt der Echlufs 
fag (conclusio). Die Kegel nämlich ſagt etwas aliges 
mein unter einer gewifien Bedingung. Nun findet in einem 


vorkommenden Zalle bie Bedingung der ‘Regel Ratts alte 


wird das, was unter jener Bedingung allgemein galt, auch 


mm dem vorkumntenben Sale, der dieſe Bedingung bei fich 


führt, als gültig angehen: Die Bermunft fommt alfo 
durch Verſtaudes handiungen, weihr eine Reihe 
von Vedugungen ausmachen, zu einer Erfenmnit., Eo 


gelangt man durch folgende Meiffe von Verlngıngek oder 


Yrämiffen: Alles ‚Bufarnmengefeiite {R veränderkidg : die 


Abrper ſind zufammengefegt s zur Exbenufuif oder Con⸗ 
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Bei, deutlich zu hen bediene ich mic ben 


Zwifpenmertmals vernünftig, fo daß JE. vermit⸗ 


telſt deſſen ein Geiſt su ſeyn, als ein mittelbares 
Werkmal der menſchlichen Seele auſehe. Es maſſen 
nothwendig hier drei Urtheile votkommen, naͤmlich: 
1. ein Geiſt ſeyn iſt ein Merkmal des vernuͤnftigen 
2. vernuͤnftig iſt ein Merfmal der minſchlichen Seelg, 
3. ein Geiſt ſepn, ein Merkmal der menſchlichen 
Geele, 
denn bie Vergleichung eines entfernten Merkmais mi, 
der Sache felon iR nicht anders wie durch dieſe drei 
Handlungen möglid. | F 


- Sn der Form der Urtheile würden fie fo lauten: 
Alles vernünftige iſt ein :Geift, die Seele des Menichen 
ijt vernünftig, folglich ift die Seele des Menfchen ein 
Geiſt. Dieſes ift nun ein bejahender Vernunftſchluß. 
Was die verneinenden anlangt,, fo fällt es eben fo leicht. 
in die Augen, daß weil ich den Widerftreit eines Praͤ⸗ 
dikats und Subjects nicht jederzeit klar genug erfenne, 
ich mich, wenn ic) kann, des Huͤlfsmittels bedienen. 
muͤſſe, meine Einfiht dur ein Zwifchenmerfinal zu. 
erleichtern. Seget, man lege mir das verneinende Urs. 


cinfion : Die Körper find veroͤnderlich. Der dritte Cap, 


verfaüipft das eutiernte Erkenntniß (das Pradikat des Ober⸗ 
ſatzes, veränderlih) mit dem Subjekte des Unterſatzes 
(Körper) vermittelt der Subſumtion. Go’ viel zur Er 


laͤnter ung der im T. xte gegebenen Deſinition von einem: 
"Bernunftkbinfle, IR. f. Kit dr. V. ©. 353 — 387. 
(&) \ ; 
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theil vor: Die Dauer: Sottes iſt durch eine Zeit ja 
meffen, und ich finde nicht, daß mir dieſes Prädifat, 
fo unmittelbar mit dem Gubjecte verglichen, eine ge 
nugfam klare dee des Widerftreitd gebe, fo bediene 
ih mich eines Merkmale ‚ daß ich mir unmittelbar in 


1 diefem Subjecte vorftellen Fann, und vergleiche das 


- 


. 


Praͤdikat damit, und vermittelft deſſelben mit der Sache 
felbſt. Durch die Zeit meßbar feyn wiberftteis 
tet allem Unveraänderlichen, unveränderlich 
aber ift ein Merfmal Gottes alfo u. f. m. . Diefet 
* förmlich ausgedrudt, würde fo lauten: Nichts Unver⸗ 
.. änderliche® ift meßbar durch die Zeit, die Dauer Got⸗ 
er ift unveraͤnderlich, folglich u. ſ. w. 


ß. 2. | 

Bon den oberfien Regeln, aller Bernanfsihtäfle 
Yus dem Angeführten erfennet man, daf die erſte 
und allgemeine Regel aller bejahenden Vernunftſchluͤſe 
fey: Ein Mertmalvom Merkmal ik ein 
Merfmalder Suche felbft (nora notae est etiam 
nota rei ipsius) ‚von allen Verneinenden: Was dem 
Merkmal eines Dinges widerfpriht, wis 
Derfpricht dem Dinge felbft (repugnens notse 
repugnat rei ipsi) Keine dieſer Regeln ift fernet eines 
Deweifes fähig. Denn ein Beweis ift nur durch einen 
oder mehr Vernunftſchluͤſſe möglich, die oberſte Sormel 
aller Vernunftſchluͤſſe demnach beweifen wollen, würde 
heißen im Cirkel ſchließen. Allein daß diefe Regein den 
allgemeinen. und fetten Grund aller vernünftigen 
Schlußart enthalten, .erhellet Daraus; weil diejenigen, 
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die Ber bis daher von allen — fuͤr die erſten Re⸗ 


geln aller Vernunftſchluͤſſe gehalten worden, den einzis 


gen Grund ihrer Wahrheit aus den unfrigen entleh⸗ 
nen mäffen.: Das Dictum de omni, der oberſte Grund 


aller‘ bejahenden Bernunftfchläffe lautet olfo: Was von 5 


einem Begriff allgemein bejahet wird, wird auch von 
einem jeden-bejaher, der unter ihn: enthalten ift. Der 
Beweisgrund hievon ift klar. Derjenige Begriff, uns 
ter welchem andere enthalten: find, ift allemal als ein 
Merkmal von biefen abgefondert worden; was nur 
diefem Begriff zufommt, das ift ein Merkmal eines 
Merkmals, mithin auch ein Merkmal der Baden 
felbft, von denen er iſt abgefondert worden, d. i. er 
fommt den niedrigen zu, die unter ihm enthalten find. 
Ein jeder, der nur einigermaßen in logiſchen Kenntnifs . 
fen unterwiefen ift, ſieht Teicht ein: daß diefeg Dictum 

Iediglich um diefes Grundes willen wahr fey, und daß : 
es alfo unter unferer erften Regel ſtehe. Das Dicrumt 
de nulio fleht in eben folchem Verhaͤltniß gegen unfere 
zweite Kegel. Was von einem Begriffe allgemein vers 
neint wird, das wird aud) von allem demjenigen verneis 


net, was unter demfelben enthalten ft. Denn derjes 


nige Begriff, unter welchen diefe andern enthalten 
find, ift nur ein von ihnen abgefondertes Merkmal. 
Was aber diefem Merkmal widerfpricht, das wider: 
fpricht auch den Sachen felbft ; folglich was den höhern 
Begriffen widerfpricht, muß auch den niedrigen wider⸗ 

ftreiten, die unter ihm ſtehen. Bu 
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8. 3. 
Bon reinen und vermiſchten Vernunftfchluͤſſen. 

Es iſt jedermann befanat, daß es unmittelbare 
Schluͤſſe gebe, da aus einem Urtheil die Wahrheit ei⸗ 
nes andern ohge einen Mittelbegrif unmittelbar erkannt 
wird. Um deswillen find dergleichen Schluͤffe auch 
teine Vernunftſchluͤſſe; 3.8. aus dem Sage: Eine jede 
Materie ift veränderlich!, "folgt gerade zu: was nit 
veränderlich ik, ift nicht Materie, Die Logiker zäh 
fen verfchiedene Arten ſolcher unmittelbaren Schlusfols 
gen, worunter ohne Zweifet die durch die logifche Um⸗ 
> fehrung, ingleichen durch die — die vor⸗ 

nehmſten ſind. 


Wenn nun ein ———— nur durch drei Soͤtze 
geſchieht, nach den Regeln, die von jedem Vernunft: 
ſchluſſe nur eben vorgetragen worden, fo nenne ich ıhn 
einen reinen Bernunftfehluß (ratiocinium purum) ift ee 
aber nur möglich, indem mehr wie drei Urtheife mit 
+ einander verbunden find, fo ift er ein vermengter Vers 

nunftfehluß, (ratiocinium hybridum). Geget nämlid, 
daß zroifchen die drei Hauptfare noch ein unmittelbarer 

Schluß muͤſſe geſchoben werden, und alfo cin Eag 

mehr dazu komme, als ein reiner Vernunftfchluß ers 

laubt, fo ift es ratiocinium hybridum, 3. €. SGedenfe 
euch, es ſchloͤſſe jemand alſo: 
Nichts was verweslich iſt, iſt einfach, 
Mithin kein einfaches iſt verweslich, 
Die Seele des Menſchen iſt einfach, 
Alſo die Seele des Menſchen iſt nicht verweslich 


„A 


EN 
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fo würde er zwar feinen eigentlich zufammengefehten 
Bernunfifchluß baden, weil diefer aus mehreren Vers 
nunftſchlaͤſen beſtehen ſoll, diefer aber enthaͤlt außer 
dem, was zu einem. Vernunftſchluß erfordert wird, 
noch einen unmittelbaren Schluß durch die Contrapoſi⸗ 
tion, und ur dier Säge. 


| Denn. aber anch wirklich nur drei urthelle auege⸗ 
druͤckkt waͤrden, allein die Folge des Schlußſahes aus 
dieſen Uetheilen waͤre nur moͤglich, kraft einer eilaub⸗ 
ten logiſchen Umehreng, Contrapoſition, oder einer 
andern logiſchen Veraͤnderung eines dieſer Vorurtheile, 
ſo waͤre gleichwohl der Vernunftfchluß ein ratioeinum 
hybridum; denn es komint hier gar nicht darauf au, 
was man ſagt, ſondern was man unumgänglich noͤ⸗ 
thig hat, dabei zu denken, wenn eine richtige Schlu⸗ 
folge ſoll vorhanden ſeyn. Rehmet einmal an, in dem 
Bermmftſchluſſe: 2% ' | 
Nichts verwesliches ift einfach; 
"Die Seele des Nenſchen ift einfach, 
alfo die Seele des Menſchen iſt nicht verweslich, 


ſey nur in ſo ferne eine richtige Folge, als ich durch eine 
ganz richtige Umkehrung des Oberſatzes ſagen kann: 
nichts Verwesliches iſt einfach, folglich nichts Einfa⸗ 
ches iſt verweslich, ſo bleibt der Bernunftfchluk immer 
ein vermifchter Schluß, weil feine Schlußkraft auf dee 
geheimen Dasufügung diefer unmittelbaren Folgerung 
beruhet, die man wenigftend i in Gedanken haben muf. 


Te 
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Ju! der fogenaunten erften Figur find einzig and allein 


reine Vernunftſchlaͤſe moͤglich, in den drei 
uͤbrigen lediglich vermiſchte. 


Wenn ein Bernunftſchluß unmittelbar nach einer 
von unfern. zwei oben angeführten oberften Regeln ges 
führer wird, fo iſt er jederzeit in der erſten Figur. Die 
erfte Regel beißt alfo: ein Merkmal B von einem Merk⸗ 
mal C eince Sache A:ift ein Merkmal- der: Sache A 
ſeſbſt. Hieraus entfpringen ze Säge. 


B 
C bat zum Merlwol B. Was erde iR, iR dit Bei 


C 
n bat vum Mertwal C Die — Seele iſt verminftig- 
A B 
u A datr Bet. B fo iR bie meuſch. Seele ein Geiß. 


e⸗ iſt ſehr leicht, mehr aͤhnliche, und unter an⸗ 
dern auch auf die Regel der verneinenden Schluͤſſe an⸗ 
zuwenden, um ſich zu überzeugen, daß, wenn fie dies 
fen gemäß find, fie jederzeit in der erften Figur ftehen, 
daß ich hier mit Recht eine efelhafte Weitläuftigfeit zu 
verhüten fuche. Man wird auch leichtlich gewahr, da 
dieſe Regeln der Vernunftſchluͤſſe nicht erfordern, daß 
außer diefen Urtheilen irgend dazwiſchen eine unmittel⸗ 


bare Schlußfolge aus einem oder andern derfelben 


muͤſſe gefchoben werden, wofern das Argument fol 
bündig ſeyn, daher ift der Vernunftſchluß in des erften 
Figur von reiner At. 
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Ri der zweiten — ſind keine andere als vawifcht 
Vernunftſchluͤſſe möglich. nee 
Die Regel der zweiten Figur iR diefe: Was dem 
Merkmal eines Dinges widerfpricht , das widerfpricht 
dem Dinge felber. BDiefer Sag if nur darum wahr, 
weil dasjenige, dem ein Merkmal miderfpricht, das ' 
. ‚toiderfpricht auch diefem Merfmal, mas aber einem 
Merkmal widerfpricht , widerftreitet der Sache ſelbſt, 
alfs dasjenige ‚ dem ein Merfmal einer Sache widers 
ſpricht, das widerſtreitet der Sache ſelber. Hier iſt 
nun’ affenbar, daß blos desivegen, weil ich den Ober⸗ 
ſatz als einen verneinenden Satz— ſchlechtbin um 
Lehren Fann, eine Schlußfolge vermittelft des Untens 
ſatzes auf die Conclußon ‚mögkich if. Demnach muß 
dieſe Umfehrung dabei geheim gedacht werden, fonf 
fließen meine Säge nicht... Der durch Die Umkehrung 
herausgebrachte Sag aber iſt eine eingeſchobene unmits 
* telbare Folge aus dem erfteren, und der Vernuaft⸗ 
ſchluß hat viet Urtheile, und iſt ein ratioeintum hybri- 
dum, 3. &. wenn ish ſage: ; 
. Kein Beift if teilbar, = 
alle Materie iſt theilbar, | 
. : ka6glich iſt Feine Materie ein Geiſt; 
fo.:fchließe. ich recht, nur die Schlußfraft ſteckt darin, 
weil ans dem erſten Sag, Fein Bei if tHeilhay, 
Bush eine unmittelbare Felgerung Richt, Folglich 
nichts theilbargs.ift eim Geiſt und nach dieſen 
alles nad der algemeinen Megel aller Vesnunfiihuäfg - 
‚richtig folget. Aber da nur kraft diefer Dargu& zu, Mu 
benden ‚unmistelbaren. Solgerung eine. Schluzfaͤhgkeit 
VPp a 
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"in dem: Argumente R, fo gehört dieſelbe mit ka und 
er der vier Urtheile, ; 
er Kane thellbar 
Und daher nichts Theilbares iſt ein Seſ. 
Alle Materie jſt ıheilbar . , 
Rn feine Materie ift ein u 


” der dritten Figer And — andere als — 
Vernunftſchluͤfſfe moͤglich. 
Die Regel der dritten Figur iſt folgende: Was ei⸗ 
ner Sachẽ zukommt oder widerſpricht, das kommt auch 
zu oder wibderſpricht einigen, die unter einem andern 
Merkmale diefee Sache enthalten find. Diefer Gap 
felber iſt nur darum wahr, weil ich das Urtheil, in 
welchem gefagt Wird, daß ein anderes Merkmal dies 
fer Sache zufommt (per conversionem logicam) umfchs 
een Fann, wodurch es der Kegel aller Bernunftfchlüfe 
gemäs wird. Es heißt z. E. 
Alle Menſchen find- Sünder, 
Alle Menſchen find vernänftig, 
alſo eintge nn find Sünder. 


Diefee fötießt nat, weil. ich burch eine Umkeh⸗ 
rung per sccidens aus dem Unserfag alfo ſchließen 
kann: folglich find einige vernänftige Wefen Menſchen, 
und alſsdenn werden die Begriffe nach der Hegel aller 
Bernunftſchlaͤſſe verglichen, aber nur vermittelſt eine® 
eingefhobenen unmittelbaren ——, und man hat 
ein ratiocinlum — 2 
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Alle Menſchen find Saͤnder, 
Alle Menſchen ſind vernuͤnftig, 
‚mithin einige vernuͤnftige find Menſchen, 
alſo einige vernuͤnftige find Sünder, 


Eben daſſelbe kann man ſehr feicht in ber verneinenden - 
Art dieſer Figur zeigen, welches ich um der Kuͤrze wil · 


(en weglaſſe. 


In der eterten Figur find Feine andere, wie vu. 
mifchte Beraguftfdläfie möglic- 
Die Schlußart in diefer Figur if fo muatarlich, 
and gründet ſich auf fo viel mögliche Zwiſchenſchlaͤſe, 


bie al& eingefchoben gedacht werben möffen,, daß bie 


Regel, die ich davon allgemein vortragen Fönnte, ſehr 


dunkel und unverſtaͤndlich feon wärde. Um deewillen 
will ich nur fagen, um welcher Bedingungen willen 


eine Schlußkraft darin Hegt: In den, verneinenden 
Arten diefer Vernunftſchuͤſſe ift darum, weil ich ents 
weder ducch logiſche Umkehrung oder ‚Sontrapofition 
- die Stellen der Hauptbegriffe verändern, und alfo nach 
jedem Borderfage feine unmittelbare Schlußfolge [ges 
denken kann, fo daß diefe Schiußfolgen die Beziehung 


befommen, die fie in einem Vernunftſchluſſe nach der 


. ‚allgemeinen Regel überhaupt haben muͤſſen, eine rich⸗ 
tige Folgerung möglih. Bon den bejahenden aber 
“werde ich zeigen, daß fie in der vierten Figur gar nicht 
möglich ſeyn. Der vesneinende Vernumftſchluß nach 


dieſer Figur wird, wie er eigentlich gebachı werden . 


id ſich * folgende Art ——— : 


N * 
| ‘ 
— 
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Kein Dummer ift gelehrt, 


= folglich Kein. Gelehrter ift dumm. 


Einige Gelehrte find fromm, 
folglich Einige Fromme find gelehrt, 
alſo einige Fromme ſind nicht dumm. 


Es ſey ein Syllogiemus von der zweiten Art, 


Ein jeder Geiſt iſt einfach, 
alles einfoche iſt unverweslich, 
alſo einiges unverwesliche iſt em Geiſt. 


Hier leuchtet deutlich in die Augen, da das 
Shlagurtheit, fo tie es da ficht,, aus den Vorderfäs 
gen gar nicht fließen koͤnne. Man vernimmt diefes 
gleih , fo bald man den mittlern Hauptbegriff damit 


‚ vergleicht. Ich kann nämlich nicht fagen; einiges uns 


verwesliche ift ein Geift: weil es einfach if, iſt es 
“nicht fofort ein Geiſt. Ferner fo Fönnen durch alle 
moͤgliche logifhe Veränderungen die Vorderfäge nicht 
fo eingerichtet werden, daß der Schlußſatz, oder auch 


nur ein anderer Gag, aus welchem derfeibe als eine 
unmittelbare Folge fließet, Fünnte hergeleitet werden, 


wenn naͤmlich nach der in allen Figuren einmal feſtge⸗ 
fegten Regel die Hauptbegriffe ihre Stellen fo haben 
ſollen, daß der größere Hauptbegriff im Oberſatz, der 
Heinere im Unterfage vorfomme *). Und obgleich, 


) Diefe Regel gründet fi auf bie ſynthetiſche Ordnung, 
nach welcher zuerſt das entfernte, und dann das naͤ⸗ 
here Merkmal mit dem Subjecte verglihen wird. 
Indeſſen, wenn dieſelbe gleichfalls dloß wißführlidh 
angeſehen wuͤrde, ſo wird fie doch anumsaͤnglich 
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wenn Ich die Stelſen der Hauptbegriffe Sänzlich veraͤn⸗ 


dere, fo daß derjenige ber kleinere wird, der vorher. 
der größere war und umgekehrt, ein Schlußfag, au. . 
dem die gegebene Concluſion fließt, fann gefolgert wers 
den, fo if doch alddenn auch) eine gänzliche Berfegung 
ber Borderfäge nöthig, und der nad) ber vierten Figur 
enthaltene fogenannte Vernunftſchluß enthäft wohl die 
Materialien, aber nicht die Form, wornach gefchloflen. 
werden foll, uud if gar fein Vernunftſchluß nach, der 
logiſchen Ordnung, in der allein die @intheilung der 
vier Figuren möglich ift, welches bei der verneinenden 
Schlußart in derfelben Figur ſich ganz anders befindet. 
Es wird nämlich fo heißen muͤſſen. 
Ein jeder Geiſt ift einfach. 
altes Einfache iR underwesiih, 
alſo ein jeder, Geiſt ift unverweslich, 
mithin einiges unverwesliche iſt ein Geiſt. 

Dieſes ſchließt ganz richtig, allein ein dergleichen Ders 
nunftſchluß ift von dem in der erften Figur nicht durch 
eine- andere Stelle des mittlern Hauptbegriff unters 
f&ieden, fondern nur darin, daß die Stellen der Vor⸗ 


Derfäte verändert worden *), und in dem Schlußfate | 


nöthig, fobald man vier Figuren haben will. Denn 
ſo bald es einerlei tft, ob ich das Praͤdikat der Con⸗ 
cluſion in den Oberſatz oder Unterſat bringe, To iſt 
die erite Figur von der nierten gar wicht unterfehieden. 
Einen dergleichen Fehler findet man ig Erufii Los 
git Seite 600. die Anmerk. 


*): Denn wenn derjenige Satz ber Oberlatz iſt, indem das 
Vraͤdicat der Eonciufion. vorkommt, fo if vom ber eis 


- 


Sn 
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Wegen (Cderen' eine jede Figut etliche — not 
thig And, um bei dieſen Seitenſpruͤngen ſich nicht ferbk 


ein Bein unterzuſchlagen ). In der Chat, wenn je⸗ 
mals auf eine gaͤnzlich unnuͤtze Sache viel Scharfſinnig⸗ 
keit verwandt, und viel ſcheinbare Gelehrſamkeit ver⸗ 
ſchwendet worden iſt, ſo if es dieſe. Die fogenannten 
Modi, die in jeder Figur moͤglich ſind, durch ſeltſa⸗ 
me Wörter angedeutet, die zugleich mit viel geheimer 
Kunft Buchſtaben enthalten, ‚welche die Verwandlung 


*) Die Lehre von dem vier fulogiftiichen Figuren betrifft übers 
— nur bie kategoriſchen Bernunftictäffe und vetanlaßt 


den Schein, als wenn diefe «6 einzig und allein waͤren, 
‚welche in ein andfchliekliches‘ Unfehen gebradıt su werben 


verdienten, da es boch urfprüunglich drei Verhäleniſſe des 
Denkens im Uttheilen giebt, naͤmlich 1) das des Vt aͤdi⸗ 
Fate zum @ubiecte , 3) das des Orundes zur Zolge 3) der 
einget heilten Erkenntniß und ber Glieder der E:ntbeilung 


‚unter einander. Hieraus entipringen nun eben fo viele 


Arten der Dernunftihläfle, die Batbegorifchen , hopotheti⸗ 
ſchen ws: Disjunctiven. Die Eotegorifchen Urtheile Itegen 
zwar den hypothetiſchen und biejunctiven zum Grumbe, 


. aber das Verfahren des Verſtaudes in dem bupotbetifdien 


und disjunctioen Urtbeile iR doch von dem in dem kategori⸗ 


ſcheu Urtheile ſpecifiſch verſchieben. Der kategoriſche Ver⸗ 
nunftfchluß'geht daher auf die Beſtimmung der Juhaͤrenz, 


der hypothetiſche auf bie Beftimmung ber Dependenz, und 
der die junetive auf die Mefimmung der Concurrenz. Bon 
jedem. Verfahren. muß bie Logik nun die Regeln angeben, 


fie Hat es folglich nicht bloß mit der categorifchen Schlußart 


zu than. Mebrigens find die vier fpllogifiichen Figuren, 
außer ber erften und nefeßmäßigen , nichts weiter ald das 


Blendwerk einer Kuuſt, unmittelbare. Oxchläffe (conse- 


quentias immediaras ) unter die Praͤnuffen eines reinen 
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ih bie je el erfeichtern, werden kuͤnftighin — ſcaͤtz⸗ 
bare Seltenheit von ber Denfungeait des menfchlihen 

Verſtandes enthalten, wenn dereinft dee ehrwürbdige 
Mof des Alterthums einer beſſer unterwieſenen Nach⸗ 


kommenſchaft bie emſigen und vergeblichen Bemuͤtzun⸗ 
gen ihrer Vorfahren an dieſen —— wird bed ' 


wundern und bedbusen Ichen. 


⁊ 


Spitzſindigkeit zu entdecken. Derjenige fo zukeft einen 
Sollogismus in drei Reihen über einander fchrieb, ihn 
wie ein Echnchrett anfahe, und verſuchte, was aus 
der Verſetzung der Stellen DW Mittelbegriffs heraus⸗ 


kommen moͤchte, ber war eben ſo betroffen, da er ges 


wahr ward, daf ein vernänftiger Sinn herauskam, als 
einer, der ein Anagramm im Ramen findet. Es war- 
eben ſo kindiſch, fich über das eine wie über das andes 
ze zu erfreuen, vornaͤmlich da man Darüber ‚vergaß, 


daß man nichts Menes in Anſehung der Deutlichkeit, 


ſondern nur eine Bermehrang der UndeutlichFeit aufs 
braͤchte. Akein es iſt einmal das Loos bes menſchli⸗ 
chen Verſtandes ſo bewandt; entweder er iſt gruͤble⸗ 
riſch und geraͤth auf Fratzen, oder er haſchet verwegen 


nach zu großen Gegenſtaͤnden, und bauet Luftſchloͤſſer. 


Bon dem großen Haufen ber Denker wählt der eine 


Die Zahl 666, der andre den Urſprung der Thiere und  '. 


langen, oder die Geheimniſſe der Vorſehung. Ber 

Bernunftfchinfies zu verſtecken m badurch den Schein 

mehrerer Schlußarten zu erſchleichen. 1. G. Kritik der, Ir 
Vern. S. Stile vergl. wit . % :&9f. (8) 


x . 


Es iſt au (ig, die erſte Veranlafiung in — 


2— 





Fetthum, darin beide gerathen, iſt von fche verſche 
denen Geſchmack, ſo wie die Koͤpfe verſchieden fin. 


vie wifenewärbigen — häufen ſich zu unſern 


Zeiten. Bald wird unfere Faͤhigkeit zu ſchwach, und 


unfere debenßzeit zu kurz feyn, nur ben nuͤtzlichſten 


Theil daran zu faſſen. Es bieten fi Reichthoͤmer 


im Ueberfluſſe dar, weiche einzunehmen, wir manden 
aunügen Mander wieder wegwerfen muͤſſen. Es wär 
a; gewefen, ſich niemals damit zu > 


4 wäre wir gu (ehe ſcmeideia, wenn ich 


glaubte, daß die Arbeil von einigen Stunden yermde 


gend ſeyn werde, den Coloß umsuftürzen, der fein 


Daupt in die Wolken des Alterthzums verbiegt; und 
deſſen Füffe von Ton find, Weine Abſicht iſt nur, Ro 


chenſchaft zu geben, wewegen. i& In. dem fogifchen 
Vortrage, in welchem ich nicht. alles meiner Einſicht 
gemaͤß eintichten kann, ſondern manches dem heerſchen 
den Geſchmack gu Gefallen thun muß, in dieſen Mate⸗ 


vien nur kuez feun werde, um die Zeit, die ich babei 


geminne, zus wirklichen Erweiterung nuͤtlicher Fin 
ſichten zu verwenden, - | 


7,96 glebt noch eine gemiffe anbere Brauchbarken 
. ber Sollogiſtik, nämlich vermittelſt igrer, in einem 


gelehrten Wortwechſel dem-Unbehutfamen den Rang 
abzufaufen: Da dieſes aber zur Athletik der Gelehr⸗ 
ten. gehoͤrt, einer Kunſt, die fanften wohl ſeht nuͤtzlich 


\ 


ſeyn mag, nur daß ſio wicht viel zum Vortheil der 
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Wahrheit büttedgt,. fe übergehe ich fe bier mit ow " 

ſchweigen. 
z. 6. 


Schtußbetrachtung. 


Wie find demnach belehrt, daß die oberſten Me > 


geln- aller Vernunftſchluͤſſe unmittelbar auf biejenige 
Drdnung der Begriffe führen, die man die erfie Figut 
nenne, daß alle andere WBerfegungen des Mittelbes 
griffs nue eine richtige Schlußfolge geben, indem fie 
durch leichte unmittelbare Folgerungen auf ſolche Gang 
führen, die in der einfachen Ordnung der erſten Figur 
verknüpft find, daß es unmöglich ſey, in mehr wie ei⸗ 
nen Figur dinfach und unvermengt zu ſchließen, weif 
doch Nimer nur die erſte Figur, die Dusch verfteche 
Golgerungen in einem Vernunftſchluſſe verborgen liegt; 
die Schlußkraft enthält, und die veränderte Stellung 
der Begriffe nur einen kleinen oder größern Umſchweif 
verurfacht, den man zu buschjaufen hat, um die Kolge 
einzuſehen, und daß die Eintheilung der Figuren übers 
haupt, in fofern fie veind und mit Beinen Zwifchenurs 
theilen vermiſchte Schluͤſſe enthalten ſollen, falſch und 
unmoͤglich fev. - Wie unſere allgemeinen: Grundregeln 
aller Vernunftſchluͤſſe zugleich, die beſondern Regelu 
der ſogenannten erſten Figur enthalten, imgleichen, wie 
man aus dem gegebenen Schlußſatza und dem mittiern - 
‚ Dauptbegriffe fogleich. einen jeden Vernunftſchluß aus 
einer der Abrigen Ziguren ohne bie unnüge Weitläufe 
tigkeit deu Meductiönsformeln in die erfte- und einfache ° 
Scehlaßart verändern koͤnne, fo, daß entweder die Sons 
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ie — ſelber — ein — — dieſe duch unmit 

.  telbare Koßgerung fließt, geſchloſſen wird, it aus un 
ferer Erlaͤuterung ſo leicht abzunehmen, de ich mich 


dabei nicht aufhalte: — 


F Ich will dieſe Betrachtung nicht endigen, ohne 
—— einige Anmerkungen beigefügt zu haben, die auch an 
derweitis von erheblichem Nutzen ſeyn koͤnnten. 


— Ich ſage demnach erſtlich, daß ein Deutliche 
Begriff nur durch ein Urtheil ein volikändiger 
aber nieht andere, als durch einen Bernunftfoluf 
möglich fen. Es wird nämlich zu einem deutlichen 

Begriff erfordert, daß ich etwas, als ein Merkmal 
eines Dinges klar erkenne, dieſes aber iſt ein Urtheil. 

um einen deutlichen Begriff vom Koͤrper zu haben, ſtele 

ich mir die Undurchdringlichkeit als ein Merkmal defſeb 

Den klar vor. Dieſe Vorſtellung iſt aber nichts anders 

als der Gedanke, ein Körper iſt undurchdring⸗ 
lich. Hiebei ift nur zu merken, daß dieſes Urtheil 

nicht der deutliche Begriff ſelber, ſondern die Handlung 
ſey, wodurch er wirklich wird; denn bie Vorftelung, 
die nach dieſer Handlung von der Sache feldft entfpringt, 
. iſt deutlich. Es iM leicht zu zeigen, daß ein voläns 
diger Begriff nur durch einen Vernunftſchluß moͤglich 
ſey, man darf nur den erſten Paragr. dieſer Abhand⸗ 
fung nachſehen. Um deswillen koͤnnte man einen deub 
lichen Begeiff auch einen ſolchen nennen, der durch ei 
Urtheil Elar iſt, einem vollfändigen aber, der duch 
einen Vernunftſchluß deutlich iſt. Iſt die Vollſtaͤndig⸗ 
Seit vom erſten Gradt N ſo iſt der Veenunftſchiuß ein 


— 


N 





/ 


einfacher, iR Re vom zweiten oder-britten, fo iſt (ie 
sur durch eine Reibe von Rettenfchlüffen, Die deu Ver⸗ 
Rand nach der Met eines Sorites verfärgt, möglih. 
Hieraus erhellet:auch ein weſentlicher Zehler der. Logik, 
fo wie fie gemeiniglich abgehandelt witd, daß von den _ 
„Deutlichen und vollſtaͤndigen Begriffen eher. gehandelt 
wird, wie von Urtheilen und. Vernunftfchluſſen ob⸗ 
gleich jene nur durch dieſe moͤglich ſeyn. 


Zweitens eben fo augenſcheinlich wie es iſt, 
daß zum volfftändigen Begriffe Feine andere Grundfraft‘ 
der Seele erfordert werde, wie zum deiftlichen, (indem 
eben diefelbe Fähigkeit, die etwas unmittelbar ale ein. 
Merkmal in einem Dinge erfennet, au in diefem 
Merkmale wieder ein anderes Merkmal 'vorzuftellen, 
und alfo die Sache durch ein entferntes Merkmal zu 
denken gebraucht wird;) eben ſo leicht fällt es aud in 
die Augen, daß Verſtand und Bernunft d. i. 
das Vermoͤgen deutlich zu erkennen, und dasjenige 
Vernunftſchluͤſſe zu machen, keine verſchiedenen Grund⸗⸗ 
faͤhigkeiten ſeyn. Beide beſtehen im Vermögen zu 
urteilen; wenn man aber mittelbar ia fo | 
ſchließt man. 


Drittens if hierans auch abzunehmen, daß 
die obere Erkenntnißkraft ſchlechterdings nur auf dem 
Vermoͤgen zu urtheilen beruhe. Demnach, wenn ein 
Weſen urtheilen kann, fo hat es die obere Erkenntniße 
faͤhigkeit. Findet man Urſache, ihm dieſe letztere ab⸗ 
zuſprechen, ſo vermag es auch nicht zu urtheilen. Die 
Berabfäumung ſolcher Betrachtungen hat einen beruͤhm⸗ 
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ra — veranlaßt, den Thieren beutliche Begriffe 
zuzugeſtehen. Ein Ochs, heißt es, hat in feiner Bor⸗ 
ſtellung vom Stalle doch auch eine klare Vorſtelung 
von feinem Merkemale der Thuͤre, alſo einen deutlichen 
Begriff vom Stalle. Es iſt leicht, Hier die Werwwirzung 
zu verhuͤten. Nicht darin beſteht die Deutlichkeit eines 
Begriffe, daß dasjenige, was ein Merkmal vom Dinge 
iſt, klar vorgeſtellt werde, ſondern daß es als ein 
Merkmal des Dinges erkannt werde. Die Thuͤre iſt 
zwar etwas zum Stalle gehoͤriges ‚ und kann zum 
Merkmal deficlben dienen, aber uur derjenige, Det dag 
Urtheil abfaßt: dieſe Thüre gehört zu .diefem 
Stalle, bat einem deutlichen Begriff von dem Ge 
"Haude, und dieſes iſt ſicherlich über das Vermoͤgen des 
a 
Ich sche noch weiter und — ee iſt ganz was 
» anders, Dinge von einander unterfheiden, und, 
- den Unterfoied der Dinge erfennen. Das letz⸗ 
teve ift nur durch Urtheilen möglich, und Fann von feis 
" nem unvernänftigen Thiere geſchehen. Folgende Ein: 
theilung kann von großem Nutzen feym Logifch 
unterfdeiden, heißt erfennen, daf ein A nicht B 
fey, und iſt jederzeit ein oerneinendes Urtheil; phofiſch 
Runnterſcheiden „ heißt, durch verſchiedene Vorſtel⸗ 
hingen zu verſchiedenen Handlungen getrieben werden. 
Der Hund unterfcheider den Braten vom Brodte, weil 
er anders vom Braten gerührt wird (beim verfchiedene 
Dinge verurfachen verſchiedene Empfindungen‘ und die 
Empfindung dom erfteen iſt ee einer andern Bes 
gierde 


\ 


, 
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gierden in ihm: als die vom letztern ) nach der natur⸗ | 
lichen Verknupfung feiner Triebe mit feinen Dorkeltuns JJ 


zen. Man kann hieraus die Veranlaſſung ziehen, dem 
wefentfichen Unterfchlede der bernänftigen id vernunft⸗ 
loͤſen Thiere beffer nachzudenken. Wenn man einzuzs 


ſehen vermag, mas denn basjenige für eine geheine 


Kraft ſey, woödurch das Urtheilen möglich wird, ſo 
witd man den Knoten aufloͤſen. Meine jetzige Meinung 
geht dahin, dag dieſe Kraft oder Faͤhigkeit nichts an⸗ 
ders fen, als das Vermoͤgen des innern Sinnes d. I; 
feine eigene Votſtellungen zum Objecte ſeiner Gedauken 
zu machen **). Dieſes Vermoͤgen iſt nicht aus einem 
andern abzuleiten, es iſt ein Grundvermoͤgen im eigent⸗ 


lichen Verſtande und kann, mie ich davor halte, bloß 


vernünftigen Weſen rigen Teon. es denifelben aber 


6 m in der Tdai von om der inkerfen Erhebickelt, bai der 


uaterſuduna der ıhierifchen Nalur bieranf Acht zu haben, 
Wir werden an ihnen lediglich Auffere Handlungen gewahr, 


— 


deren Verſchledenhheit unterſchiedüche Beſtimmungen ihrer 


Begierde attzeigt. Ob m ibrem Innern dielemige Handt 


iung ber Erkenatnißkraft voratht, da ſie ſich der Debereins . 


Aimkang ver des Widerſtreits desfeniges Was in einer 
Empfindung iR, mit dem was in einer andern beſindlich UN 
‚bewußt ſeyn, und alſo urtheilen, das folgt gar nicht daraus. 


6) ds, was den umern Siun (die Empfaͤuglichkeit der Vor⸗ 


ſtellungen) begimmt, ſiſ der Verſtand; dieſer aber dag 
Vermoͤgen, das Mannigfaltige der Auſchanung zu verbinben 
und unter eine Apperception zu pringen. ‚Dadurch wird Die 
Beziehung auf ein Odielt herdorgebracht, und auf dieſer 
Handlung beruht die Wögliheit. allet — and 117 
zheilens. C.) 

ng 
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i —— die ganze obere Erkenntnißkraft. Ich ſchließe 
mit einer Vorſtellung, die: denjenigen angenehm ſeyn 
muß, welche das Vergnuͤgen über die Einheit in den 
2 menschlichen Erkemntniſſen empfinden koͤnnen. Alle be⸗ 

jahende Urtheile ſtehen unter einer gemeinſchaftlichen 

Formel, dem Sage der Einftimmung : Cuiliber sub- 

jekto 'competit praedicatum ipsi non oppositum, Alle 
bejahende Vernunftſchluͤſſe ſind unter der Regel ent⸗ 
Halten: Note notse est nota rei ipsius, alle perneis 

nende unter diefer: Oppositum notae opponitur rei Ipsi. 

Alle Urtheile die unmittelbar unter den Sägen ber Ein: 

ftimmung oder des Widerfpruchs ftehen, das ift, bei 

denen weder die Identitaͤt noch der Widerfteeit duch 
ein Zwiſchenmerkmal (mithin nicht vermittelſt der Zer⸗ 
gliederung der Begriffe,) fondeen unmittelbar eingeſehen 
wird, find unerweisliche Urtheile, diejenigen, wo ſie 
mittelbar erkannt werden kann, find erweislich. Die 
menſchliche Erkenntniß iſt voll ſolcher nnerweislicher 
Urtheile. Vor jeglicher Definition kommen deren etliche 
vor, ſo bald man, um zu ihr zu gelangen, Daßjenige 
was man zunächft und unmittelbar an einem Dinge er: 
kennt, ſich als ein Merkmal deſſelben vorſtellt. Die⸗ 
jenigen Weltweiſen irren, die ſo verfahren, als wenn 
es gar Feine unerweislichen Grundwaͤhrheiten auſſer 
jenem gebe. Diejenigen irren eben ſo ſehr, die ohne 
genugſame Gewaͤhrleiſtung zu freigebig find, verſchie⸗ 
dene ihrer Saͤtze dieſes Vorzugs zu wuͤrdigen. 
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DD. Gebrauch, den man in. ber Weltweisheit von 


der Mathematik machen kann, beftchet entweder in der 


} 


Nachahmung ihrer Methode, oder in. des wirklichen 
Anwendung ihrer Gänge auf bie Gegenſtaͤnde der Philos: 
ſophie. Man ſiehet nicht/ daß der Erſtere bis daher: 


vom einigem Nutzen gewefen fen, ſo großen Woetheil 


man ſich auch anfänglich dadon verſprach; kind es find. 


auch allmählich die vielbedeutenden Ehrennamen weg⸗ 
gefallen, mit denen man die philoſophiſchen Saͤtze aus 


Eiferſucht gegen :die Geometrie ausſchmuͤckte, weil 


man defcheidentlicht einfahe: daß es wicht wohl ftehe, · 
in mittelmäßigen Umſtuͤnden trogig zu thun, und das bes:- 


ſchwerliche non liquet allem diefem Sepraͤnge feines 
weges weichen wollte, 


Ba zweite Gebtauch —— far die Seile. | 


des Weltweisheit, die er betzaffen hat, deſto vortheil⸗ 
hafter geworden, welche dadurch, daß fie die Lehren 


— 
* 
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bee Mathematif in ihren Mugen verwandten, ſich zu 
einer Höhe geſchwungen haben, darauf fie fonften kei⸗ 


nen Anfpruch hätten machen koͤnnen. Es find dieſes 


aber auch nur die zur Raturlehre gehörigen Einfichten, 


- man müßte denn etwa die Logif_der Erwartungen: in 


Gluͤcksfaͤllen auch zur Weisheit zählen wollen. Bas 
die Metaphyſik anlangt, fo hat diefe Wiſſenſchaft, ans 
ftatt fich einige von den Begriffen oder Lehren der Mas 
hematit zu Nuge zu machen, vielmehr fih oͤfters wis 
der fie bewaffnet, und, wo ſie wiellgicht ſichere Srund⸗ 
lagen hätte entlehnen koͤnnen, um ihre Betrachtungen 
Darauf zu gründen, fichet man fie benrübt, aus den 


Begriffen des Mathematikers nichts ats feine Erdich⸗ 


tungen zu machen, die außer feinen Zelde wenig Wah⸗ 
res an fih baden. Man kann leicht errathen, auf 
welcher Seite der. Bortheil ſeyn werde, in dem Strei⸗ 
te zweier Wiſſenſchaſten, deven die Eine alle inkge⸗ 
fommt an Gewißheit und Deutlichkeit übertrift, bie 
Andere aber ſich allererſt beſtrebt, dazu zu gelangen. 

Die Metaphyſik fucht z. E. Die Matur des Raumes 
und den oderken Grund zu finden, daraus ſich deſſen 
Möglichkeit verftehen läͤßt. Run kann wohl bierzu 


nichts behäfflicher feun, als wenn man zuperiäffig er⸗ 


twiefene Data irgend woher entichnen kann, um fie in 
feiner Betrachtung zum Grunde zu legen. Die Ges 
metrie liefert Deren einige, welche die allgemeinften Eis 


genſchaften des Raumes betreffen, z. ©. daf der Raum 


gar nicht aus einfaches Theilen beftehe; allein man ge 


het ſie vorbei, und ſetzet fein Zutrauen Iediglih auf 





— eis — ae 
das zweideutige Bewußtſeyn dieſes Begriffts findem 
man ihn auf eine ganz abſtrakte Art denket. Wenn’ 
denn die Epefulation nach diefem Verfahren mit den 


Saͤtzen der Mathematif nicht äbdereinftimmen will, fe 


ſucht man feinen erkuͤnſtelten Begriff duch den Vor⸗ 
wurf zu retten, den man dieſer Wiſſenfchaft macht, 
als wenn die Begriffe, die ſie zum Grunde leget, nicht 
don der wahren Natur des Raumes abgezogen, fons 
dern willkuͤhrlich erſonnen worden. Die mathemati⸗ 
ſche Betrachtung der Bewegung, verbunden mit der" 
Erkenntniß des Raumes, geben gleicher Geſtalt viele 
Dasa an die dand, um die metaphyßſche Vettaditung; 
von der Zeit. in dem Gleiſe der Wahrheit zu erhalten.; 
Der berühmte Here Euler hat hiezu munter ander; 
einige Veraulaſſung gegeben *), allein es fcheint ber; 


quemer, fi in finftern und ſchwer zu prüfenden Abs: 
ftraftionen aufiuhalten, als. mit einer Wiffenfchaft in. . 


- Verbindung zu treten, welche nur an verftänplichen. 
und augenfcheinlihen Einfichten Theil nimmt. 


Der ‚Begriff des unendlich Steinen, darauf. die. 


Mathenatif fo öfters Hinausfommt, wird mit einer | 
Ä angemaßten Dreiftigkeit fo geradezu als erdichtet ders. : 


torfen, anftatt, dag man eher vermuthen ſollte, daß 


man noch nicht genug davon verftände, um ein Urtheil’ 


darüber zu fällen. Die Natur felbft fdeint gleichwohl 
nicht undeutliche Beweisthuͤmer an die Hand zu geben, 
daß diefer Begriff ſehr wahr ſey. Denn wenn es Rede 


®) Histoire de l’Acad. Royale des sc, et E belle lee Bann: 


3 — 





Br — 66 — 
4 aeit melde eing Zeit hindurch continuirlich wirken, 
um Bewegungen herorgubringen,, wie allenı Anfehen 
nach die Schwere iſt, fo muß die Sraft, die fie im Ans 
fougsaugenblide oder in Ruhe ansüßt, gegen die, wels _ 
ce fie in einer Zeit mittheilt, unendlich Flein ſeyn. Es 
we ift ſchwer, ich geſtehe es, in die Natur dieſet Begriffe 
— hineinzudringen; a aber diefe Schwierigkeit Fann allen 
falls nur die Behutſamheit unſicherer Vermuthungen, 
aber nicht entfcheidende ER ber Unmöglichfeit 


: stetigen, | — 


ch habe für jett die Abſicht, einen Begriff, der 

= der Mathematik befannt genug, alleın der Weltweis⸗ 

‚ beit noch fehr fremde iff, im Beziehung auf dieſe zu 
Bertachten.: Es find dieſe Betrachtüngen: nar feine Anz 

‚ färige, wie e®-zu gefchehen pilegt, wenn man neue 
Ausiichten eröffnen will, allein fie fönnen vielleicht zu 
richtigen Folgen Anlaß geben, Aus der Verabſaͤu⸗ 

-  phung des Begriffs der negativen Größen find eine 
Menge von Fehlern oder auch Misdeutungen der Mei: 
vungen anderer in der Weltweisheit entſprungen. 
Wenn es a E. dem. berühmten Seren D. Cruſius 
"beliebt Hätte, fih den Sinn der Mathematiker bei dies 

* fern Begriffe Hefannt zu machen, fo wuͤrde er die Vers 

“ gfeihung des Newton nicht bis jur Bewundrung 
0, falfh gefunden haben*), da er. die anziehende Kraft, 
welche in vermehrter Weite, doch nahe bei den Koͤrpern 
2.7 nah und nach in eine zuruͤckſtoßende ausartet, mit der 
Reihen vergleicht, in denen, da wo Die pofitiven er 


*) Cruſius Neturl. 180 4 TI A . e 
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gen aufhören, die negativen anfangen. Denn es find \ 


dfe negativen Größen nicht Regationen von Größen, 


wie die Achnfichfeit des Ausdrucks ihn hat vermuthen - 


laſſen, fondern etwas an fi ſelbſt wahrhaftig Pofitis 


ves, nur mas dem andern entgegengefent if. Und ſe 
ift die negative Beziehung nicht die Ruhe, wie er davor 


‚hält, fondern die währe Zuruͤckſtoßung. 


Do ich ſchreite zur Abhandlung ſeldtt, um um 
zeigen, welche Anwendung dieſer Begriff —8* 
in der Weltweisheit haben Pönne, 


N Da Begriff der negativen Groͤßen iſt in der Mathe⸗ 


matik lange im Gebrauch geweſen, und daſelbſt auch 
von der aͤußerſten Erheblichkeit. Indeſſen iſt die Vor⸗ 


| ſtellung, die ſich die mehreſten davon machten, und die 


Erlaͤuterung, die ſie gaben, wunderlich und widerſpre⸗ 
chend; obgleich daraus auf die Anwendung keine Un⸗ 


richtigkeit abfloß, denn die beſonderen Regeln vertra⸗ 
‚ten die Stelle der Definition and verſicherten den Ge⸗ 


brauch; was aber in dem Urtheil über die Natur dies 
ſes abftraften Begriffs geirret feyn mochte, blieb müßig 
and hatte Feine Folgen. Niemand har vielleicht deutli⸗ 


ber und beftimmter gewiefen, was man ſich unter den 


negativen Geoͤßen vorzuftellen Habe, als der.berähmte 


Herr Profeſſor Käftner ), unter deſſen Händen alles 
-. genau, faßlich und angenehm wird. Der Tadel, den 


er bei diefer Gelegenheit auf die Fintheilungsfucht eines 
grundabftraften Dhilofophen wirft, ift viel allgemeiner 


als er dafelbft ausgedrüäcdt wird, und Fann ale eine 


Aufforderung angefehen werden, die Kräfte der anges 
maßten Scharfſi naigkeit mancher Denker an einem 


*) Anfangegr. ber Art S. 59 rm 62, 
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wahren und brauchbaren Begriffe zu peäfen ‚um in feine“ 


Beſchaffenheit philoſophiſch feftzufegen, deſſen Richtigs 


keit durch die Mathematik ſchon geſichert iſt, welches 


ein Fall iſt, dem die falſche Metaphyſik gerne aus⸗ 
weicht; weil hier gelehrter Unſinn nicht ſo leicht wie 
ſonſten das Blendwerk von Gruͤndlichkeit zu machen 


vermag. Indem ich es unternehme, der Weltweisheit 


den Gewinn von einem annoch ungebrauchten, ob zwar 


hoͤchſt noͤthigen, Begriffe zu verſchaffen, ſo wuͤnſche | 
ih auch Feine andere Richter zu haben, als vonder 
Art wie desjenige Mann von allgemeiner Cinficht if, 
deſſen Schriften mir hiezu die Veranlaſſung geben. . 


Denn was die metaphufifchen Intelligenzen von vollens 


deter Einficht anlangt, fo müßte man fehr unerfahren ' 


feyn, wenn man fi, eindildete, daß zu ihrer Weisheit u 


noch etwas koͤnnte hinzugethan, oder von ihrem Wah⸗ 
ne etwas koͤnnte hinweggenommen werden. 


⸗ 


Erſt er Abſchnitt. 
Erläuterung des Begriffs von ben negativen , 
, Orden überhaupt, 





E inanber entgegengefetzt ik: wovon eines dasjenige 
aufhebt, was durch das andre geſetzt iR. Diefe Ent⸗ 
gegenſetzung iſt zwiefach; entweder logifſſch ducch den 
Widerſpruch, oder real,.d. i. ohne Widerfprüch, 


Die erfte Oppofition , nemlich die logiſche, iſt Dier 


‚jenige‘, worauf man big daher einzig und allein fein 


Augenmerk gerichtet hat, Sie beftchet darin, daß von 
eden demfelden Dinge etwas zugleich hejahet und vers 
neinet wird, Die Folge diefer logiſchen Berfnüpfung 


iR gar nichts, (nihil negativum Irrepraefentabile) wie 


der Sdg des Widerfpruchs es ausfagt. Ein Körper in 


Vervegung ift auch Etwas (cagitabile); allein ein Köre- 
per, der in Bewegung und in eben demſelben Verftans 


jugfeich nicht in Bewegung wäre; iſt gar nichts, 


Die zweite Oppofition, nemlich bie reale, ift dies 


x jenige: da zwei Prädifate eines Dinges entgegengeſetzt 


ſind, aber nicht durch den Satz des Widerſpruchs. Es 
heht hier auch Eins dasjenige auf, was durch das Ans 
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dre gelegt — allein die Folge iſt Etwas CR. 
Bewegkraft eines Koͤrpers nach einer Gegend .und 


eine gleiche Beſtrebung eben: deffelden in entgegengeſet⸗ 


ter Richtung widerſprechen einander nicht, und find 
alt Praͤdikate In einem Körper Zugleich möglich -Die 


-Solge davon ift die Ruhe, welche Etwas. (reptadserirm-, 


bike) iſt. Es 'iſt dieſes gleichwohl eine wahre Entge⸗ 
genſetzung. Denn was durch die eine Tendeng, wenn 


tie allein wäre, geſetzt wird, ‚wird durch die andere | 
aufgehoben, und beide. Tendenzen find wahrhafte Präs 


dikate eints und eben deſſelben Dinges, die ihm zugleich 
zukommen. Die Folge davon iſt aud "Nichte, Aber 
in einem andern Verftande, wie beim Widreſpruch, 
(nibii privanvom, tepraesentabile), Wie wollen dieſes 
Nichts Pünftighin Zero — o nennen, und es iſt deſſen 
Bedeutung mit der,. von einer Vernelnung (hegatio)- 
Mangel, Abweſenheit, die fonften bei Weltweifen im 
Gebrauch find, einerlei, nur mit einer näheren Be 
ſimniuns , die weiter unten vorkommen wird. 


Bei der logifhen Repugnanz witd mır auf biejee 


nige Beziehung gefehen, dadurch die Prädifare eines 
Dinges einander, und ihre Kolgen durch den Wider⸗ 
fprach aufheben. Welches von beiden wahrhaftig be⸗ 
"jahend (realitas), und welches wahrhaftig verneinend 


(negedo) ſey, darauf hat man hiebei gar. nicht. Acht. 


3. &. Finſter und nicht finfter in einerlei Verſtande zus 
gleich feyn, iſt in eben demfelben Subjette ein Wider⸗ 
fprudd._ Das erftere Praͤdikat iſt logiſch bejahend, dad 
"andere logiſch verneinend, obgleich jenes. im metaphyſi⸗ 


% 





t 
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> gen‘ Vetſtande eine Segation if. Die Realtepug⸗ 


nanz.beruht auch auf einer Beziehung zweier Prödis 
" " -Sate .eben deffelben Dinges gegen einander; aber dieſe 


iſt von. ganz anderer Art. Durch Eines derfelben ift 
dasjenige nicht verneinet, was durch das Andre bejaht 


— iſt, denn.diefes.ift unmoͤolich, fondern beide Prädifate 
A und B find. bejahend, nur da von jeden befonders 


die Folgen a und b feyn würden, fo tft durch beide zus 


ſammen in einen Subjeft nicht Eins, auch nicht das 


Andre, alfo ift die Kolge Zero. Setzet, jemand habe 


. ‚die Aktivſchuld B 100 Rthlr. gegen einen Andern, fo 


— 


AR dieſes ein Grund einer eben fo großen Einnahme. 


Es habe aber eben derfelhe auch eine Paßivſchuld B — 


100 Rthle., fo iſt dieſes ein Grund, fo viel wegzuges 
ben. Beide Schulden zuſammen find ein Grund vom 


Zero, d. i. weder Geld zu geben,. noch zu befommen. 
Min ficher leicht ein: daß diefes Zero ein verhältnie: 


maͤßiges Nichts fen, indem nämlıd nur eine, gewiſſe 
Folge nicht it, wie in diefem Falle ein gewiſſes Eapis 


‚tal, und in dem bben angeführten eine gewiſſe Bewe⸗ 
gung nicht iſt; Dagegen ift bei der Aufhebung durch den 


Widerfpruch ſchlechthin Nichts. Demnach Fann das 
nihil negativum nicht durch Zero — 0 ausgedruͤckt wers 
den, denn dieſes enthält Feinen Widerfpruh. Es läßt 
ſich denfen, daß eine gewiſſe Bewegung nicht fey, daß 
ſie über zugleich ſey und nicht fep, laͤßt ſich gar nicht 
denken. 


Die Mathematifer sedienen fich nım ber Begriffe 
diefer realen ‚Entgegenfegung ‚bei ideen Größen, und 
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um ſeiche anzuzeigen, bezeichnen ſie dieſelbe mit, und 


— Da eine jede folche Entgegenfegung gegenfeitig iſt, 


ſo ſiehet man leicht, daß Eine die Andere entweder ganz 
oder zum Theil anfhebe, ohne daß desfalls diejenigen 
var denen * ſtehet, von denen vor welchen — feht uns 


terfchieden ſeyn. Ein Schiff reife von Portugant j 


aus nach Brafilien. Man bezeichne ale die Strek⸗ 


fen, die es mit dem Morgenwinde thut, mit x und Die, . 


fo es durch den Abendwind zurüdlegt, mit — Die 
Zahlen ſelbſt ſollen Meilen bedeuten. So ift die Fahrt 
in eben Tagen + 12 +7 — 3 — 5 +8 19 Meilen, 
Die es nach Weſten gekommen if. Diejenigen Größen 


vor denen —. ſteht, haben diefes nur als ein Zeichen . 
ber Entgegenfegung, in foferne fie mit. denen, ‘die + 
vor fih haben, zufammen genommen werben folen; 


ftehen fe aber mit denen, vor weichen auch — ift, in 


Verbindung, fo findet Hier Feine Entgegenfegung mehr 
Katt, weil diefe ein Gegenverhältniß ıft, welches nur = 
ztoifchen + und — angetroffen wird. ‚Und da die Subs 


traftion ein Aufheben ift, welches gefchieht, wenn 


entgegengefegte Größen zufammen genommen werden, 


fo ift ar: daß das — eigentlich nicht ein Zeichen der 
Subtraftion feyn Fönne, wie ed gemeiniglich vorgeftel® 
fet wird, fonbern das + und — zuſammen rar zuerſt 
eine Abziehung bezeichnen. Daher —4 — 5 =— 9 
gar Feine Subtraftion war, fondern eine wirkliche 
Vermehrung und Zufammenthuung von Größen einers 
fei Art. - Über 49 — 5 == 4 bedeutet eine, Abziehung, 
indem. die ‚Zeichen der Entgegenfegung andeuten, daß 


die eine in der andern, fo viel ihr gleich iR, aufhebe. 


Guck 64 — 
eden “ — das Zeichen * für fich allein eiFentlich 
keine Addition, ſondern nur in fo ferne die Große, das 
vor es fteht, mit einer andern, davor auch + fteht, oder 
gedacht wird, foll verbunden iverden. Soll fit aber 
mit einer, davor — fteht, sufammengenemmen wer: 
den, fo kann diefes nit anders "als vermittelft der 
Entgegenfegung gefehehen, und da bedeutet dag Jeichen 
+ fowohl als das — eine Qubtraftion, naͤmlich dag 
eine Größe in der andern fo viel ihr gleich ift, aufhe⸗ 
be, wie — 9* 42 — 5. Um deswillen bedeutet das 
Zeichen —, In’ dem Salle— 9 — 4 — 13, Peme 
Subtraktion, fondern eben fowohl eine Addition, wie 
das Zeichen 4 im Exempel + 9 + 4 — + 13. Denn übers 
haupt, fo ferne die Zeichen einerlei. ſeyn, Jo muͤſſen Die 
bezeichneten Sachen ſchlechthin ſummirt werden, in fo 
ferne fie aber verfchleden ſeyn, Binnen fie nur durch 
eine Entgegenſetzung d. fi. vermittelſt der Subtraftion 
“ Jufammengenommen werden, Demnach dienen -Diefe 
zwei Zeichen in der Groͤßenwiſſenſchaft nur, um diejes 
nigen zu unterfcheiden, die einander entgegengefegt 
find, das iſt, die einander in der Zufammennehmung 
ganz Hder zum Theil aufheben; damit man erftlich Dies 
ſes Gegenderhaͤltnis daraus erkenne, und zweitens, 
nachdem man eine von der andern abgezogen hat, von 
der fie ſich hat abziehen laffen, man wiflen koͤnne, zu 
welcher beiderlei Größen das Faeit gehöre Go würde 
man in dem vorher zeiwähnten Kalle einerlei herausbe⸗ 
kommen, wenn der Bang mit dem Dftwinde durch —, 
und die — mit dem ——— durch + waͤre bes 
— else 


. . . 1 ⸗ 
— 41 
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yeichnet' worden, nur daß das Facit aledem — um 
Zeigen gehabt häne er | 
Hieraus — der mathematiſche Vegriff der 
Negativen Größen: ine Größe iſt in Anſehung 
einer andern negatin, in fo ferne fie mit ihe nicht ans 
ders, als durch die Entgegenfegung kann zufampıen 
genommen werden, nämlich fo, daß eine in dee andern, 
fo viel ihe gleich iſt, aufhebt. Diefes ift mun freilich 
wohl ein Gegenverhäftniß, und Groͤßen, die.einander 


fo-entgegen gefegt find, heben gegenfeitig von einander ' 


ein gleispes auf, fo daß man alfo eigentiih feine Groͤße 
ſchlechthin negativ nennen kann, ſondern ſagen muß, daß 
+ und — Eines die negative Größe des Andern ſey; 


Allein, da diefes immer im Sinne kann hinzugedacht 


werden, fo haben die Mathematiker einmal den Ges 


brauch angenommen, die Größen, vor weichen dag — 
fteht; negative Groͤßen zu nennen, wobei man gleich⸗ 


s wohl nicht aus der Acht laffen muß, daß diefe Benens 
nung nicht eine befondre Act Dinge ihrer Innern Bes 


— 


ſchaffenheit nach, fondern dieſes Gegenverhoͤltniß ans 


zeige, mit gewiſſen andern Dingen, Die duch * bes 
geichnet werden, in einer Entgegenfeguug ‚Jufammen 
— zu werden. 

Damit wir aus dieſem Begriffe dasjenige, maß 
eigentlich der Gegenftand für die Philoſophie if, her⸗ 
ausnehmen, ohne beſonders auf die Größe zw fehen, 
ſo bemerken wir, zuerſt, daß in ihm die En'gegenfegung 
| enthalten ſey, welche wir oben-bie reale genannt has 
| Me ’ 


a" 
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= bi a ſeyn + 5 Eonitaien — 9 Yorioipuen, fe 
wiberſpricht es ſich nicht, daß Heide emer Perſon jur 


kommen. Indeſſen hebt die eine ein Gleiches auf, das 
durch die andere, defekt war, und die Folge ifi:Zere. 
Ich werde demnach die Schulden negative Gapitalien 


| .. nennen. Hierunter aber werde ich nicht venftchen, daß 


fie Regationen oder bloße Verneinungen von Egpitas 


lien waͤren: denn alsdenn haͤtten fie ſelber zum Zeichen 


das Zero, und dieſes Capital und Schulden zufammıen 
wuͤrden den Werth des Beſltzes geben 8 *0 — 8, wel 


Aes falſch iR, ſondern daf Die Schelden pofitive Gens 


x 


Ye der Verminderung der Capitalien ſeyn. Da. nun 


dieſe ganze "Benennung, jederzeit nur das Berbältnif 


gewiſſer Dinge gegen einander anzeigt, ohne welches 


dieſer Begriff fogleich aufhört, fo würde es ungereimt 


feya, darum eine befondere Art von Dingen ſich zu ger 
derken, und fie negative Dinge su nennen, deun felb 
der Ausdruck des Mathematiker deu negativen Größen 


iſt nicht genau genug. Denn negative Dinge würden 


überhanpt Berneinungen (negetiones) bedeuten, weiches 


“ aber gar nicht, der Begriff if, den wir feſtſetzen wollen, 


Es ift vielmehr genug, daß, wir die Gegenverhäftnife 
fon erklärt. Haben, die diefen gangen Begriff auonia⸗ 
hen, und Die in der Realoppofition befkeben. Um indefs 
fen fogleich in den Ausdruͤcken zu erkennen zu geben, daß 
das Eine Der enggegengefegtennicht dag eontradietoriſche 
Wegentheil des Andern, und, werm dieſes etwan pofetis 
ves iſt, daß jenes nicht eine bloße Berneinung beffelben 
fey, fondern, wie wir bald fehen werben, ale etwas 
bejahendes ihm entgegen geſetzt ſey: ſo werden wie nach 
9 — 
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der wehode ber Mathematiket, das NEN ein 
negatives Aufgehen, Fallen ein wegatives Steigen, Zus 


ruͤckgehen ein negatives Fortkommen nennen, damib, 
zugleich aus dem Ausdrucke erheile, dab, z. E. Kallen 


nicht blos vom Steigen fo unterfchieden fen, wie nen 


saude, fondern eben fo. pofitiv fen ala das Steigen, 
wur mit ihm in Verbdindung allererfi den Grund von 


einse Berneinung eñthalte. Es ift nun freilich Harz 


daß ih, da alles hier auf das Gegenverhältnig ans 
Fommt, eben jo wohl das Untergehen ein negatives 
Aufgehen, wie das Auftzehen ein negatides uUntergehen 


nennen kann, ingleichen find Capltalien eben fo wohl 


negative Schulden, wie dieſe negative Capitalien feyn, 


Allein es iſt etwas: wohlgereimier, demjenigen, ‚worauf 
in jedem Falle bie Möficht vorzuͤglich gerichtet iſt, den 


Mamen des negativen beizufuͤgen, wenn man ſein 


reates Gegentheil bezeichnen will. 3. €. & ift es et⸗ 
was ſchicklicher, Schulden negative Capitalien, als 


fie umgekehrt zu nennen, ob zwar in dem Gegender· Du 


haͤltniß feibft fein Untesfchied Liege, fondern in der Bes 
siehung, die das Reſultat diefes Begenverhätmifies 
auf die übeige Abſicht hat. Ich erinnere nur noch, daß 
ich bisweilen mich des Ausdrucks bedienen werde, dal 
ein Ding die Negative (Sache) von dem. Andeen ſey. 


3.8. Die Negative des Mulgchens iſt das Untergeen, | 


wodurch ih nicht eine Negation des andern, fonderg- 
elwas, wars in einer Serlentgegenfehung mit bem Ans 
dern ſteht, will verſtanden wiſſen. 
Bei dieſer Realentgegenſetzung iſt Folgender Sag 
als eine Grundregel zu bemerfen: Die Realee⸗ 
Rra j = 


— 


.- 


⸗ 


* 
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7 findet nur fett, in fo ferne wei Dinge als 
poſitive Gruͤnde eins die Folge des andern auf⸗ 


hebt. : 86 ſey Bewegkraft ein poſitiver Grund: ſo kann 


ein realer Widerſtreit nur ſtatt finden,. in fo ferne eine 
andere Bewegkraft mit. ihr in Verknuͤpfung ſich gegen⸗ 
feitig die Folge aufheben. Zum allgemeinen Beweife 
dient folgendes. Die einander. widerſtreitenden Be⸗ 
ſtimmungen muͤſſen erſtlich in eben demſelben Subs 
jefte angetroffen twerden, Denn gefegt es fey eine Ber 
ftiminung in eimem Dinge und eine andere, welche man 


? wii, in einem andern, fo entfpringet daraus feine 
7 wirkliche Entgegenſetzung *). Zweitens, es kann 
eins der opponitten Beftimmungen bei einer Regient- 


gegenfegung nicht das contradiftorifche Begentheil ber 


: andernfegn ; denn alddenn wäre der Widerſtreit logiſch 


m 


‚und wie oben gewiefen worden, unmoͤglich. Drit⸗ 


— tens, es kann eind. Beſtimmung nicht etwas anders 
verneinen als was durch die andere geſetzt iſt; denn 


daxin liegt gar keine Entgegenſetzung. Viertens, 
fie koͤnnen, in fo ferne fie einander widerftreiten, nicht 
alle beide verneinend ſeyn, denn alsdenn wird duch 
Feine etwas geſetzt ‚was duch die andre aufgehoben 
würde, Demnach muͤſſen! in jeder Realentgegenfegung 
die Praͤdikate alle beide pofitiv feyn, doc fo, daß in 
der Verknüpfung fich die Solgen in demfelben Subjefte 
gegenfeitig aufheben. Auf ſolche Weiſe ſind Dinge, 
deren Eins als die Bau des S Andern betrachtet wird, 


) Wir werden in der —— — von viner potem 
sin .. Gntgegenferung handeln» 


\ 





beide für fich Betrachtet Bofitie, äffein in einem — 
verbunden, iſt die Folge davon das Zero. Die Fahrt 


gegen Abend ıft eben fo mohl eine poſitive Bewegung, 


als die gegen Mergen, nur in eben demfelben Schiffe 
Heben ſich die dadurch zurücgelegten Wese einander 
ganz oder zum Theil auf. — 


Hiedurch will ich nun nicht gemeint haben, eie ob 
dieſe einander realentgegengeſehten Dinge nicht uͤbri⸗ 
gens viel Verneinungen in ſich ſchloͤſſen. Ein Schiff 
das nach Weſten bewegt wird, bewegt ſich alsdenn 
nicht. nach Oſten oder Suͤden, x. ꝛc. es iſt auch nicht 
in alfen Orten zugleich. Viele Negationen, die feiner 
Bewegung. anfleben. Allein dasjenige mas in der oͤſt⸗ 


lichen ſowothl als weſtlichen Bewegung bei alten diefen . 


Berneinungen noch Poſitives iſt, dieſes iſt das einzige 
mas einander real widerſtreiten kann, und wovon die 
Folge zero ift. aA 

Man Fann eben Diefeg durch allgemeine Zeichen 
auf folgende Art erlaͤutern. Alle wahrhafte Vernei⸗ 
"nungen, die mithin möglich ſeyn, (denn die Verneinung 
eben deſſelben, was in dem Subjekt zugleich geſetzt iſt, 


iſt unmoͤglich, koͤngen Durch das Zero ==o ausgedrudt .- 


werden und die Bejahung ‚Durch ein jegliches poſttives 
Zeichen; die Verfnäpfang aber in demfelben Subjefte 
duch + oder —. Hier erfennet man, daß Ayo A, 
A—ozA, 04070, a—or7za *) insgefamt keine 


*) Man koͤnnte hier auf die Gedanfer kommen: dag o — A 
noch ein Fall ſey der hier ausgelaſſen worben. Allein diefer 
iſt im philoſephiſchen Verſtande unmoͤglich; denn von 


x 
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Enutgegenſetzungen fi find und daß in einem etwas, was 
geſetzt war, ‚aufgehoben wird, . Imgleichen ift A. + A 
feine Aufhebung und es bleibt Pein Fall übrig, al dies 
fr, A—A zo dri. daß von Dingen, beren eines 
die Negative des andeen ift, heide Aund alfe wahr: 
- heftig pofitio ſevn ‚doc fo, daß eines dasjenige auf: 
hebt, was durchs. andre geſetzt iſt, welches hier durch 
"dag Zeichen — ee wird. 


— 


Die sweite Regel, welche eigentlich die ums 
gekehrte der.erften iſt, lautet alſo: Allenthalben, wo 
ein poſitiver Grund iſt und die Folge iſt gleichwohl 
Zero, da iſt eine Realentgegenſetzung, d. .i. dieſer 
Geund iſt mit einem andern poſitiven Grunde in Ver⸗ 
A welcher die Negative des erfteren it, Wenn 
“ ein Schiff im freyen Meer wirflich durch Morgenwind 
—— wird, und es kommt nicht von der Stelle, 
wenigſtens nicht ſo viel als der Wind dazu Grund ent⸗ 
hält, fo muß ein Geeftrom ihm „entgegenftreichen. 
‚Diefes will im algemeinen Verſtande fo niel fagen: 
daß die Aufhebung der Folge eines poſitiven rundes 
ederzei auch einen poſitiven Grund erhelſche. Es ſey 


Aaun wat woſitives nimmermehr weggenocamen werden; 

7 Wenn in der Mathematik dieſer Auedruc in der Unıwentung 

richtig If, fo fommt e6 baber, weil das Zero weder die Ver⸗ 

mebrung noch Derminderung durch andere Größen im ge: 

ringken etwas ändert, A p oA nob immer A— A, 

und dabero das Zero gam mäßig If; "Der Gedauke, weis 

» ber davon entieimt worden, ald wenn negative @röfrn 

weniger wie Nichtsé wären, if dahder nichtig und 
ungerelmt. 
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ein beliebiger rund zu einer Kolge b, fo kann — 


die Folge o fepn, als in fo ferne ein Grund zu — b 


d. i. zu etwas wahrhaftig Poſitivem da iſt, welches 
dem erſten entgegengeſetzt ft; b=b=o. Wenn j jes 
mands Verlaſſenſchaft roooa Rthl. Capttal enthaͤlt ‚fo 
fann die ganze Erbſchaft nicht blos 6000 Rthl. aus⸗ 


maͤchen, außer in fo ferne 10000 — 4000 = 6000 iſt, 
dag ift, in fo ferne dien taufend Thaler Schulden oder 
anderer-Aufwand damit verbunden ift. Das folgende - 


wird zur Erläuterung diefee Geſetze viel beitragen. 


Ich mache zu dieſer Abtheilung noch folgende dns 


— 


merkung als zum Beſchluſſe. Die Verneinung, in ſe 


ferne fie die Folge einer realen Eatgegenſetzung iſt, will 
ih Beraubung (privato) nennen; eine jede Vernei⸗ 
nung aber, in fo ferne fie nicht. aus diefer Art bon Re 


puguanz entfpringt, fol bier ein Mangel (defectus; 
abfentie) heißen, Die letztere erfodert feinen pofitiven 
Grund, fondern nur den Mangel deffelben ; die erftere 


aber hat einen wahren Grund der Poſition und einen 
eben ſo großen entgegengeſetzten. Ruhe iſt in einen 


Koͤrper entweder blog, ein Mangel, d, i. eine Vernei⸗ 
nung | ber Bewegung, in ſe ferne feine Bewegkraft da 
it: oder eine Beraubung, in ſo ferne wohl Bewegkraft 
anzutreffen, aber die Folge, naͤmlich die Bewegung, 
durch eine entgegengeſetzte Kraft aufgehoben wird. 
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Bmelter Astäniee 


g welchem Beifpiefe ee der Weltweisgeit angefuͤhrt 
_ werden, darin ber Begriff ber negativen Größen 


\ 


; | vorkommt. 
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| © jeder Körper twiderfteht durch Undurchdringlichkeit 


ı der Bewegkraft eines andern in den Raum einzudrin⸗ 
gen, den er einnimmt. Da et bei der Kraft des ans 
dern zur Bewegung gleihtbohl ein Grund feiner Ruhe 
ift, fo folgt aus dem "vorigen! daß die Undurchdring⸗ 
lichkeit eben ſowohl eine wahre Kraft in den Theilen 

des Körpers vorausſetze, vermittelſt deren ſie zuſammen 
einen Raum eninehmen, als diejenige immer ſeyn mag, 
womit ein anderer in dieſem Raum ſich zu bewegen bes 


ſtrebt iſt. 


Etellet euch zur Erlaͤuterung zwei Federn vor, die 
gegen einander ſtreben. Ohne Zweifel haften fie ſich 
durch gleiche Kräfte in Ruhe. Setzet jwifchen beide 
‚eine Geber voh gleicher Spannfraft: fo wird diefe Dur 

Ihre Beftrebung die nämliche Wirfung leiften und beide 
Federn nach der Regel der Gleichheit der Wirfung und 
Gegenwirfung in Ruhe erhalten. An die Stelle diefer 
Geber bringet dagegen einen jeden feſten Körper dazwi 


4 


fen, fo wird burch ihn eben daffelbe geſchehen, un 


die vorher gedachten Federn werden durch ſeine Un⸗ 
durchdringlichkeit in Ruhe erhalten werden. Die Ur⸗ 
ſache der Undurchdringlichkeit iſt denmach eine wahre 


Kraft, denn fie thut daſſelbe, was eine wahre Kraft 


thut. ‚Wenn ihr nun Anziehung eine Urſache, wel⸗ 
he ed auch ſeyn mag, nennet, vermöge beren ein Koͤr⸗ 
per andere nöthigt.gegen ben Raum, den er einnimmt, 
zu druͤcken, oder ſich zu bewegen, (es ift aber hier ges 
nug,. ſich dieſe Anziehung nur zu gedenken) fo iſt die 
Undurchdringlichfeit eine negative Anziehung. 


Dadurch wird alsdenn angezeigt, daß fie ein eben fo - 


pofitiver Grund ſey, - als eine’ jeder andere Beweg⸗ 


kraft in der Natur, und Aa die negative Anziehung eis 


gentlich eine wahre Zuruͤckſtoßung ift, fo wird in den 


Sräften dee Elemente, vermöge deren fie einen Raum 


einnehmen, doch aber fo, daß fie Diefent ſelbſt Schran⸗ 
Nken ſetzen, durch den Confliktus zweier Kraͤfte, Die eins 


ander entgegengeſetzt ſeyn, Anlaß zu vielen Erlaäͤnterun⸗ 


gen gegeben, Worin ich alaude, zu einer deutlichen 


und zuverlaͤſigen Erkenntniß gekommen zu fen, die 
ich ü in einer andern Mopandlung befannt machen DDR | 


2. . Wir wollen ein Beifpiel aus der Seelenlehre 
nehmen: Es ift die Krage: Ob Unluft lediglich ein 


Mangel der kuſt, oder ein Grund der Beraubung dem 
felben, der an fih ſelbſt zwar etwas poſitives, und 
nicht lediglich das contradiktoriſche Gegentheil von Luft, 
ihr aber un Realverftande entgegengefegt jey, und alſo oh 
die Untuft eine negative Fu Fönge genaunt wenden 
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Sun leheer gleich anfaugs bie innere EimpAndung; daß 
die Unluſt mehr als eine bloße Verrteinung fen. Denn 
| was man auch nur fuͤr Luſt haben mag, ſo fehlt hie⸗ 
ei doch immer einige moͤgliche Luſt, ſo large wie ein 
geſchtoͤnkte Wefen find, . Derfenige, welcher ein Mes 
dikament, das. mie dad reine Waffer ſchmeckt, einnimmt, 
hat yielleicht eine Luft über die erwartete Geſundheit: 
in dem Geſchmacke hingegen fühlet er eben Feine Luſt, 
biefer Mangel ift aber noch nicht Unluſt. Gebet ihm 
"ein Arzneimittel von Wermuth: Diefe Empfindung ik 
fehe poſitiv. Hier ift nicht.ein bloßer Mangel von Luft, 
ſondern etwas, mad ein wahrer Grund des Gefühle 
if, meldet man Unfuß nennet. 


— Attein man kann aus ver angeführten Erläuterung 
allenfalls ‚mar erkennen: daß die Unluft nicht lediglich 
ein Mangel, ſondetn eine poſitive Gmpfindung fey; 
daß fie aber fo wohl etwas Pofitines, als auch der Lu 
| real entgegen geſetzt fen, erhellet am deutlichſten auf 
. folgende Yet, Man bringt einer Spartanifhen Mut: 
ter die Racpricht, daß ihr Sohn im Treffen für das. 
Baterland heidenmäthig gefochten habe, Das anges 
nehme Gefühl der Luft hemächtigt fich ihrer Seele. Es 
wird hinzugefügt, er habe hiebei einen räfınfichen Tod 
erlitten. Diefes vermindert gar fehr jene LAR, und fegt 
fie auf einen geringen Grad, Nennet die Orade der Luft 
aus dem erften Grunde allen 4 a: und die Unluft fey 
blos eine Verneinung — 0, fo iſt; nadsbeut beides zus 
ſammen genommen’ worden, der Werth des Vergnuͤ⸗ 
geno ga 0 4 wurd alſo wäre Die Luſt durch die 
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Nacheicht des Todes nicht vermindert worden, welches 
falſch iſt. Es ſey demnach die Luſt aus feiner bewieſe⸗ 
nen Tapferkeit —.4 =, und was da uͤbrig bleibt, nach⸗ 


«Ss 


dem qus der andern Urſache die Unlur mitgewirkt hat, - 
— 3 «fo iR die Unluſt — a und fie ift die Negative 


ber Luſt, namlich — a und daher 4 — 3 8 


: Die Schägung bes aanzen Werths ber ‚gefamten 


Luſt in einem vermiſchten Zuftande wofirde auch ſeht ums 


gereimt fegn, wenn Unfuit eine bloße Verneinung und 
dem Zero gleich wäre. Jemand hat ein fandgut ge 


fauft, deſſen Ertrag jaͤhrlich 2000 Rthfe if. - Man 
drüde den Mrad der Luſt üben diefe Einnahme, in fo 
ferne fie zcin it, mit 3000 aus. Miles mas er aber - 
von dieſer Sinnahme abgeben muß, ohne es zu genichen, 


iſt ein Grund der Unluſt. Grundzins 300 Rthir, - Ges 


Ai 


findelohn 100 Rthle, Reparatur 150 Rtihlr. jährlich, | 


Iſ die Unluſt eine bloße Verneinung = o, fo- if alles 
in einander-gerechnet die Luft, die ee an feinem Kauf 


bat 2000 .0 4 0 0 == 2000, d, i. eben fo groß, als 


wenn er den Ertrag ohne Abgaben genießen . koͤnnte. 


Nun iſt aber offenbar, daß er ſich nicht mehr uͤber diefe 
Einfünfte zu erfreuen hat, als in-fö ferne ihm nach 


| Abzug der Abgaben was üßrig bleibt, und es if der 


Brad des MWohlgefalleng 2000 — 200 - 109 — 150 
— 1550, Es ik demnach die Unfuft nicht bloß ein 


Mangel der Luft, ſondern ein poſitiver Srund, dieje⸗ | 


nige Luft, die aus einem andern Grunde fait findet, 
ganz oder zum Theil aufzuheben, und. ich nenne fie das 
bes eine negative Luft. Der Mangel der Luft [os 


\ 
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wohl afß der Unfufb, «in ſo ferne er aus dem Mangef 
' der Gründe hiezu herzuleiten ift, heißt Gleich gü ti i g⸗ 


keit (indifferentia). Der Mangel det Luft ſowohl als 


Unluſt, ‚in fo fern er eine Folge aus ber Realoppoſition 
gleicher Gründe abhängt, heißt das Gleichgewicht 

_(aequilibritm): beides it Zero, das erflere aber einer 

Verneinung ſchlechthin, das zweite eine Beraubung. 
Der Zuftand des Geniüths, in welchem, bei ungleicher 

euͤtgegengeſetzter Luft und Unluſt, von einer biefer beis 
den Empfindungen etwas übrig bleibt, ift das u eber: 
gewicht der Luft oder Unluſt (fupraporfdium volupta- 
is vel taedii.) Nach dergleichen Begriffen fuchte der 
Here von Maupertuis in feinem Verfuche der mos 
. ralifehen Weltweisheit die Summe der Gluͤckſeligkeit 
des menſchlichen Lebens zu ſchaͤtzen, und fie fann auch 
nicht anders gefhägt werden, nur daf diefe Aufgabe 
fie Meuſchen unaufloͤslich ift, weil nur gleichartige 
Eimpfindimgen koͤnnen in Summen gejogen werden, 
das Gefuͤhl aber in dem fehr verwickelten Zuftande des 
Lebens nad) der Mannigfaltigkeit der Rührungen fehr 
verfchieden ſcheint. Der Caleul gab Diefem gelehrten 
Manne ein negatives Kacit, worin ib ihm gleic⸗ 
wei "nicht — 


| us diefen Grünen Fann man die Berabfcheus 

- Äng eine negative Begierde, den Bag eine nes 

gative Liebe, die Häßlichkeit eme negative 

Schönheit, den Tadel einen. negativen Ruhm 

ꝛe. nennen. Man koͤnnte hiebei vielleicht denken: daß 

dieſes alles nur eine Krämerei. mit Worten ſey. Allein 
ER 
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wur diejenigen werden fo Artheilen, die nicht wiſſen, 


welcher Vortheil darin ſteckt, wenn die Ausdrücke zus 


gleich das Verhaͤltniß zu ſchon Kefannten Begriffen art 


zeigen, wovon die mindere Erfahrenheit in.der Mas. 
thematik jebermann leicht belehren fann. Der Fehler, 
‚darin um diefer Bernachläffigung willen viele PHilofos 
phen verfallen find, liegt am Tage. Man findet, daf 


fie mehrentheils die Uebel wie bloße Berneinungen bes 


Handeln, ob es gleich nad unſern Erläuterungen offens 
bar ift: daß es Uebel des Mangeld (male defectus) 
und Ucbel der Beraubung ( mala privatioris ) giebt. 
Die erftern find VBerneinungen, zu deren entgegeng& 
fegter Poſition Fein Grund ift, die legtern ſetzen poſi⸗ 
fine Gründe voraus, dasjenige Gute aufinheben , wos 
zu wirklich ein anderer Grund iſt, und find em neg a⸗ 
tives Gute. Dieſes Letztere ift ein viel größeres 
Vebel als das Erſtere. Richt Geben it in Verhaͤltniß 
auf den, der beduͤrftig ift, ein Uebel, aber Nehmen, 
Erpreſſen, Stehlen ift in Abſicht auf ihn ein viel größes 
zes, und Nehmen if ein negatives Geben. 
Man könnte ein Aehnliches bei logiſchen Verhaͤltniſſen 


zeigen. Jrrthuͤmer find negative Wahrhei⸗ 


tein (man vermenge dieſes nicht mit der Wahrheit ne⸗ 
gativer Saͤtze) eine Wideriegung iſt ein negat i⸗ 
ver Beweis; allein ich beſorge, mich hiebei zu lange 
aufzuhalten. Es iſt meine Abſicht, nur diefe Begriffe 
in den Gang zu bringen, der Mugen wird fich durch 


den Gebrauch finden, und ich werde davon im dritten 


Abſchnitt einige Ausſichten geben, 
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| ne Tugend. Es iſt diefe Unterlaffung aber nicht Untu⸗ 


N 


> Die Begriffe dev — — haben 
auch ihre nuͤtzliche Anwendung in der praktiſchen Weit⸗ 
‚weißhelt. Untugend (demericum) {ft nicht lebiglich 
eine Berneinung; fondern eine negative Tugend 
(merirum negativym). Denn Untugend kann nar Statt 


:  küden, in fo ferne als in einem Weſen ein inneres Ges 


fen iſt, (entweder blos das Gewiſſen oder auch das 


Bewußtſeyn eines pofitiven Geſetzes) welchem entges 
gengehandelt wird. Dieſes innere Geſetz iſt ein poñti⸗ 


ver Grund einer guten. Handlung, und die Folge kann 
blos darum: Zero ſeyn, weil diejenige, ‚weiche aus dem 
Bewußtſeyn des. Geſetzes allein fliegen würde, aufges 
heben wird, Es iſt alſo hier. eine Beraubung, eine 
reale Öntgegenfegung und nicht blos ein Mangel. Man 
bilde ſich nicht ein, daß dieſes lediglich auf die Beger 
hungsfehler..(demerita commissionje) und nicht 
nugieich auf die Unterlaffungsfehler (demerita 
“ omissionis) gehe. Fin unvernänftiges Thiee verübt kei⸗ 


‚gend (demeritum). Denn es If keinem inneren Ge⸗ 
fee entgegengehandelt worden. &s.ward- nicht durch 
inneres moraliſches Gefuͤhl zu einer -guten Handlung 
getrieben, und badusch, daß es ihm widerſtanden oder 
‚ bermittelft eines Gegengewichte, wurde dad Zero, oder 
- die: Unterfoffung als eine Folge nicht, beſtimmt. Sie 
iſt bier eine Berneinung ſchlechthin, aus Mangel eines 

pofitiven Grundes, und-feine Beraubang. Geget das 


£ gegen einen Menſchen, des demjenigen, deſſen Roth eu 
ſieht und dem er leicht: helfen kann, nicht hilft. Bier 
iR, wie in bem Herzen’ eines jeden Menſchen, fo auch 
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ber ihm ein poßrives Geſetz ber Naͤchtenliebe· Dieſfe⸗ 
muß uͤberwogen werden. Es gehört hiezu eine wirkli⸗ 

che junere Hendlung aus Bewequngsurſachen, damit 

die Unterlaffung moͤglich fep Dieſes Zeus iſt die Fol⸗ 

ge einer realen: Untgegenfegung, Es koſtet auch wiehe ;_ 
lich einigen Menſchen im Mafange merfliche Mühe, 

“ einiges Gute zu unterleflen, wpzu fie die poſttwen Ye | 
triebe in ſich bemerken; ; bie Gewohnheit erleichtert 
alles, und dieſe Handlung wird zuletzt wenig mehr 

„wahrgenommen. Es find demnach die Begehungefäns 
Den von den Unterfaffungsfünden m dralifch nicht der 
Art, fondeen der. Groͤßſe nad nur untericieden, 
Phoſiſch, nämlich den äußsen Folgen nach, find fie . 
auch wohl der Art nad verfchieden. Derjenige, der 
nichts bekommt, leidet ein Uebel des Mangels, und, 
Dim genommen wird, ein Uebel der Beraubung. Allein 
was den moraliſchen Zuftand desjenigen,: dem die Uns . 
teriafungsfünde zukommt, anlanget, fo wird zus Be⸗ 
gehungsfände nur ein größerer Grad der Handlung ers 
fodert, So wie das Begengewiht am Bebel eine \ 
wahrhafte Kraft anwendet, um die 2afı bios in Ruhe 
zu erhalten, und nur einiger Vermehrung bebarf, um 
es auf die andere Seite wieklich zu bewegen. Eden al 
fo, mer nicht dezahlt, mas ee ſchuldig IR, der wird Im 
grwiffen Umſtaͤnden betruͤgen, um zu gewinnen, und 
wer nicht hilft; -menn er konn, der wird, ſobald ſich 
Die Bewegurſachen: vergrößern, den andern verderbem - 

Liebe und Nicht⸗Liebe find eins. das contradiktoriſche Ge⸗ 
gentheil vom andern, Rir; Ljehe if eine Wahrhafte 
Verneinung, abee in Anfehung deffen, wozu man fi nu 
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einer Verbindlichkeit zu lieben bewußt if, iſt dieſe Ver⸗ 
‚neinung nur durch reale Entgegenſetzung und mithin 
nur als/eine Beraubung moͤglich. Und in einem ſolchen 
Galle iſt nicht zu. lieben und zu haffen nur eine 
Verfhiebenheit in Graden. Mile Unterlafungen, die 
zwar Mängel einer ‚gedßeren moralifhen Vollkom⸗ 
meunheit find, über nicht Unterlaffungsfünden, 
find dagegen nichts ald Berneinungen ſchlechthin einer 
‚gewiffen Tugend und nicht Beraubungen ober Mntus 
gend. . Von diefer Art find die Mängel der Heiligen 
und die Fehler edler Seelen. Es fehlt. ein gewiſſer 
gZroͤßerer Grund der Volllommenheit, und der Mangel 
aͤußert ſich — um der a hir willen. 


Man — die Anwendung ber angeführten Be⸗ 
zriffe quf die Gegenſtaͤnde der praktiſchen Weltweisheit 
noch ſehr erweitern. Verbote ſind negatide Se⸗ 
bote, Strafen negative Belohnungen 
3. w. Allein meine Abſicht ift für jegt erreicht, wenn 

nur der Gebrauch diefes Gedankens überhaupt verſtan⸗ 
den wird. Ich bemerfe wohl: daß Leſern von aufges 
klaͤrter Einſicht die bisherige Erlaͤuterung ‚weitläuftis 
ger vorfommen werde ald nöthig iſt. Allein man wird 
. mid entſchuldigen, ſobald man. bedenft, da es ſon⸗ 
fen noch ein fehr ungelehriges Geflecht von Beurs 
theilern gebe, welche, indem fie ihr Leben nur mit eimem 
einzigen Buche zubringen, nichts verſtehen, ale was 
darin enthalten it, und in Anſehung deren die aͤußerſte 
BWeitlaͤuftigkeit nicht uͤberffuͤſſig iſt. 


4. Bir 
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| 4. Br wollen noch ein Beifptel aus der — 
ſenſchaft entlehnen. In der Ratub giebt es viele Bes 


raubungen aus dem Tonſtiktus zweier wirkenden Urſa⸗ 
then, deren eine bie Folge der andern Dusch reale Ent⸗ 


gegenſetzung aufhebt. Es iſt aber oftmals ungewiß, od 


es nicht vielleicht. bloß die Berneinung des Mangels 
ſey, weil eine pofltise Ucfache fehle, oder ov es bie 


Kolge der Oppofition Mahrhafter Kräfte fen, fo wie DIE 
Ruhe entweder der fehlenden Betvegurfaxhe, oder, dem 


Streit zweier einander aufhaltenden Bewegkeüfte beie: 


zumeſſen IR. BE iſt 5 E. eine berühmte Frage, ob 
bie Kälte eine. pofttibe Urſache erheifhe, oder ob fie, 


als ein Mangel ſchtechthin, dee. Abwefenheit der Ur⸗ 
fahe der Wärme beizumeffen ſey. Ich Halte mich, ſo 
weit es zu meinem Zwecke dient, hiebei ein wenig auf, 


Ohne Zweifel iſt Die Kälte ſelber nur eine Vetneinung 
der Waͤrme, und es iſt leicht einzuſehin, daß fie an 


fich ſeibſt auch- ohne poſitiven Grund möglich ſey. Eben 


fo leſcht IR es aber zu verſtehen: daß fie auch von einer 
pofttipen Urſache herruͤhren koͤnne, und wirklich disweis 
len daraus entſpringe, was man auch fuͤr eine Mei⸗ 


nung vom Urſprung der Wäre annehmen Mag. Man 
Pennet keine abfolure Kaͤlte in ber Batur, amd wenn 
man von ihr zedet, fo verfteht man fit nut verglel⸗ 


chungsweiſe. Nun ftimmen Erfahrung und Vernunft⸗ 


gründe zuſammen, den Gedanken des beruͤhmten 4 
Muffbenbro.k zu beſtaͤtigen: dag die Erwärmung’ 


nicht in-der innern- Eefchhttering, ſondern in Dein wirk⸗ 
lichen Uebergange des Elementarfeuers and einer Ma⸗ 


terie ir dje andete deſtehe, obgleich dieſty Uebergang 


- 
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vermuthlich mit einer inneen Erſchuͤtterung begfeitet 
ſeyn mag , imgleichen dieſe erregte Erſchuͤtterung den 
Austritt des @lementarfeuers aus den Körpern befoͤr⸗ 
. dert. Auf diefem Fuß, wenn das Fenerelement unter 
den Körpern in einem gewiſſen Raum im Gleichgewichte 
ik, findı fie verhaͤltnißweiſe gegen einander weder kalt 
noch warm. ft dieſes Gleichgewicht gehoben, ſo iſt 
diejenige Materie, in die das Elementatfeuer übergeht, 
verhältnigwelfe gegen den, der Dadurch deſſelben be⸗ 
raubt wird, Falt, diefer dagegen heift, in fo ferne 
ar in jenen diefe Materie dee Wärme überläßt, in An; 
fehung defielben, warm. Der Zuftand in diefer Wer: 
Anderung heißt bei jenem Erwaͤrmung, bei biefem Er⸗ 
fältung, bis alles wiederum im Gleichgewichte if. 
Zun ift wohl nichts natuͤrlicher zu gedenken, ale 
daß bie Anziehungsträfte_ der Materie diefes ſubtile 
und elaſtiſche Fluͤſſige ſo lange in Bewegung ſetzen, 
und die Maſſe der Körper damit anfüllen, bis es aller⸗ 
waͤrts im Gleichgewicht iſt, wenn nämlich die Raͤume 
in dem Verhaͤltniß der Anziehungen, die daſelbſt wir: 
fen, damit angefuͤllet ſeyn. Und hier fällt es deutlich 
in.die Augen, daß eine Materie, die eine andere in 
der "Berührung erfältet, durch währhafte Kraft (der 
Anziehung) das Elementarfeuer raube, womit die 
Maſſe des andern erfuͤllet war, und daß die Kälte je⸗ 
nes Körpers eine negative Wärme genannt ‚werden 
koͤnne, weil die Verneinung ; die in den wärmeren Kör: 
per daraus folgt, eine, Beraubung iſt, Allein hier wür: 
de, die Einführung diefer Benennung ohne Nutzen und 
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nich Biel beffer als ein Wortſoiel ſeyn. Meine Abficht 
iſt hiebei nur auf Dasjenige, was folgt, gerichtet. 


Es ik lange bekannt, daß die magnetifihen Kör⸗ 


per zwei einander entgegenftehende Enden haben, die 
man Pole.nennt, und deren der eine den gleichnamigen 
Punkt an den andern zurucftößt, und den andern ans 
‚zieht. Allein der berühmte Prof, Yepinus zeigte in 
einer Abhandlung ‚ son der Aehnlichkeit der elektri⸗ 
ſchen Kraft mit der magnetiſchen: daß elektriſirte Koͤr⸗ 
per bei einer gewiſſen Behandlung eben ſo wohl zwei 
Pole an ſich zeigen, deren einen er den poſitiven, 
den andern den negativen Pol nennt, und wovon 


der eine dasjenige anzieht, was der andre zurücftößt, 


Diefe Erſcheinung wird am deutlichſten wahrgenoms 


men, wenn eine Röhre einem elektriſchen Koͤrper nahe | 


genug gebracht wird, doch fo, daß fie feinen Funken 
aus ihm zieht. Ich behaupte nun: daß beiden Erwaͤr⸗ 


mungen oder Erfältungen, d. i. bei allen Weränderuns - 


gen dee Wärme oder Kälte, vornaͤmlich den ſchnellen, 
die in einem zufammenhangenden Mittelraum, oder in 
Die Länge ausgebreiteten Körper an einem Ende geſche⸗ 
ben, jederzeit gleichfam zwei Pole des Wärme anzus 
treffen find, wovon der eine pofitiv,, d. i. über den vo⸗ 


rigen Grad des .gebachten Körpers, der andere hegas 


tiv, nämlich unter diefen Grad warn, d. i. kalt wird, 

Man weiß, daß verfhiedene Erdgruͤfte inwendig befto 

ſtaͤrkeren Froſt zeigen, je mehr draußen die Sonne, 

Luft und ‚Erde erwärmt, und Mathias Bel, ‚der. 
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die Im Onipafifchen Gedaͤrge beſchreibt, fügt Binzu, 


daß es eine Gewohnheit der Bauetn In Siedenbürger 


ſey, ihr Getraͤnke kalt zu machen, wenn ſie es in die 
Erde verſchatren, und An: ſchnell breiinendes Feuer 
‚ Darüber machen. Es fiheint, das. die Erdſchichte in 
dieſer Zeit auf der oberen Flaͤche nicht: pofifio warm 
werden koͤnne, ohne in etwas größerer Ziefe die Nes 
gative dabon in ſeyn. Boerhave führt fonft an, 
daß das Feuse der Schmiedeheerde in einem gewiſſen 
Abſtande Kälte verurſacht habe. In der freien Luir 


uͤber der Erdfläche ſcheint eben fo wohl diefe Entgegen: 


! . 


ſetzung, vornaͤmlich bei den fchnellen Veränderungen 
zu herrſchen. Hetr Jacobi führt irgendwo in dem 
Hamb. Magazin an: daß! bei der ſtrengen Käfte, Pie 
‘oftmals weit geftredite PAnder angreift, doch gemeinigs 
lich in einem langen Striche anfehnliche Pläge zwiſchen 
inne liegen, wo es temperirt und gelinde iſt. Eben 
fo.fand Herr Wepinus bei der Röhre, deren ich ger 


dachte: daß, von dem pofitiven Pol des einen, - bie 


zum negativen des andern, in gewiflen Weiten die pos 
ſtriv⸗ und .negatio = eleftrifchen Stellen abwechſelten. Es 
ſcheinet, es Fönne in irgend einer Region der Luft die 
Erwaͤrmung nicht anheben, ohne in einet andern gleich⸗ 


- fam die Wirkung eines negativen Pols, d. i. Käfte eben 


Dadurch zu veranlaſſen, und auf dieſem Fuß wird ums 
gekehrt Die an einem Drte behende zumehmende Kälte die 


„ Wärme in einer andern Gegend zu vermehren dienen, 


gleichwie, wenn ein an einem Ende erhigter metallner 
Stab ploͤtzlich im Waſſer abgekühlt wich; die Wärme 





des andern Endes zunimmt 9. Demnach Hört der Uns 
serfchied der Wärmpole alsbald auf, wenn die Mit⸗ 


9 — Die Berfuche, um ſich der entgegengeſetzten Vole der Waͤr⸗ 
"me gewiß zu machen, wuͤtden, wie mich duͤnkt, leicht 
anzuſtellen ſeyn. Ss eiher blechernen horizontalen Roͤhre 
son der Laͤuge eines Fußes, welche am heiben Enden ein 
poar Zoll fenkrecht in, die Höbe gebogen wäre, menn fie . 
wit Weingeift angefüllet und anf der einen Geite derſelben 
angeſteckt wuͤrde, indem in dem andern Ende das Thermo⸗ 
meter ſtaͤnde, wuͤrde ſich meinem Vermuthen nach dieſe 
negative Entgegenſetzung bald zeigen z wie man denn, um 
durch einfeitige ‚Erkältung bie Wirfung auf der andern 
Geite wahrzunehmen, ſich des Salzwoſſers bedienen loͤnn⸗ 
te, iv welches auf der einen Geite gefioßgnes Eis gewor⸗ 
. fen werden fönnte. Bei diefer Gelegenheit will ich nur 
noch bemerfen, von melcber Beobachtung, die ich wuͤnſche " 
augeſtellt zu ſehen, aller Wahricheinlichkeit nach die Erklaͤ⸗ 
‚gung der kuͤnſtl chen Bälte und Waͤrme bei den Aufföfungen 
gewiſſer vermengten Materien viel Licht befommen würde, 
Ich uͤderrede mich nämlich: daß ber Unterſchied Niefer Er⸗ 
feheinungen vornaͤmlich darauf beruhen werbe, ob die vers 
mengten Fluͤſſigkeiten gap der völligen Wereinharung mehr 
oder weniger: Volumen einnehmen, als ihr Raumesinhalt 
zufadupengenommen por der Vermiſchung austrug Im 
erßeren Falle behaupte ich, werben fie Wärme, im zweiten 
„> Kälte am Ühermometer zeigen. - Denn in dem Kalle, da 


Re nach der Wermengung ein dichtered Medirun oben, ik. . 


nicht -ollein mebr attraktiviſche Materie, melde bas Ele⸗ 
ment des benachbarten Bewers in fich zieht, als vorber in 
einem, gleichen Ranm, ſondern es if auch zu werayıtben, 
daß das Unziehungsrarmögen gsöher werte, ols nad Pro. 
Yartipu der zunchmenden Dichtigheit, moeſſen, Daß viel: 
‚Mit die Auclpamungskealt des verdichteter Weitere nur 
ſo, mie hei der Luft: Aahältriß der Dicktigkeit zewimmt, 
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ebeitung oder Beraubung Zeit genug — hat, ſich 
- Buch die ganze Materie gleihförmig zu verbreiten, 

gleichwie die Röhre dee Herrn Profeffor Hepinns 
nur einerlei @lektricität jeigt, fo bald fie den Funken 
‚gezogen bat. Vielleicht, daß auch die große Kälte der 
obern Puftgegend nicht Iediglich dem Mangel der Er⸗ 
märmungsmittel, fonderw’einer pofltiven Urfache beis 
zumeſſen ift, nämlich, daß fie in Anfehung der Wärme 
nach dem Maaße negativ wird, als die untere Luft and 
_ Boden es pofitio feyn. Weberhaupt feheinen die mag: 
netiſche Kraft, die Eleftricität und die Wärme, durch 
rinerlei Mittelmaterie zu gefchehen. Alle insgeſammt 
koͤnnen durch Reiben erregt. werden, und ich vermus 
‚the, daß die Berfchiedenheit der Pole, und Die Einiges 
genfegung der pofltiven und negativen Wirffamfeit 
zus eine geſchickte Behandlung eben ſo wohl bei den 


weil nach dem Newton die Anziehungen in großer Nab⸗ 
heit in viel groͤherer Proportion ſtehen als ber umgelchrien 
der Entfernungen. Auf foldde Weiſe teird die Miſchunt, 
wenn fie mehr Dichtiafeit hat, als beider mepgbarer Sa 
"den Dichtigkeit vor der VWermengung jufammengenomesen, 
—in Auſebung ber benachbarten Körper das Uebergenicht der 
Aunziehung gegen das Elementarfener zeigen, md indem 
“Be das Thermometer defielben beraubt, Kälte blicken lafien, 
Alles aber wird umgekehrt vor ſich achen, wenn bie Mi⸗ 
ſchung ein duͤnneres Medium giebt. Denn Indem fle eine 
| Menge Elementarfeners ‚fahren läßt, fo; ziehen es bemadyı 
barte Waterien an, und zeigen das Phaͤnomenon der Waͤr⸗ 
wer. Der Ausgaug der Werfuche entſpricht wicht immer 
‚den Vermuthungen. Menn aber die Verluche aicht ledig⸗ 
lich eine Sache bei Ohngefaͤhrs ſeyn ſollen, fo maͤſen ſu 
, Yard Wermuthung veraulaßt —. 


e 


J 


nl \ 


Erſcheinungen der Wärme dürften bemerkt werden, Die 


ſchiefe Fläche des Gallilaͤi, der Perpendifel des 


Huygens, die QDuedilbgrröhre des Torricekfi, . 


die Euftpumpe des Otto Guericke, und das gläferne 
Prisma des Rewſton haben uns den Schlüffel zu geos 
fen Raturgeheimniffen gegeben. Die negative und po: 
fitive Wirffamfeit dee Materien, vornämlich bei der 
Stekteicität, verbergen allem Anfehen nach richtige 


Einſichten, und eine glüdlichere Nachkommenſchaft, 


in deren fehöne Tage wir hinausfehen, wird hoffente 
fich davon Alfgemeine Geſetze erfennen, was und fürs 
jegt in einer noch zweibentigen Zuſammenſtimmung 
erfcheint. we | 





Dritter Abſchnitt. 


Enssätt einige Werrnbtdkaee, welche zu der Anwendung 
‚ bes gedachten Begriffs auf die Gegenftäude der Welt⸗ 
weis beit vorbereiten toͤnnen. 
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u W. 4 big daher vorgetragen. habe, find nur die 
erften Blicke, Die ich auf einen Gegenſtand von Wich⸗ 
tigkeit, aber nicht minderer Schwierigkeit werfe. Wenn 
man von den angefuͤhrten Beiſpielen, die begreiflich 
genug find, zu allgemeinen Sägen hinaufſteigt, fo hat 
man Urſache äußerft beforgt zu ſeyn, daß ſich auf einer 
unbetretenen Bahn Kehltritte zutragen koͤnnen, Die 
vielleicht nur im Kortgange befannt werden. Ich gebe 
‚Demnach dasjenige, was ich noch hierüber zu fagen 
habe, nur für einen Verſuch aus, der fehr unvolls 
kommen ift, ob ich mir gleich von der Aufmerkſamkeit, 
die man darauf etwa verwenden möchte, mannigfaltis 
gen Nutzen verfpreche, Ich weiß wohl: daß ein ders 
gleichen Beftändnif eine fehr ſchlechte Empfehlung zum 
Beifalle ift, für diejenigen, . die einen dreiften dogmas 
tifhen Ton verlangen, um fib in eine jede Richtung 
bringen zu laſſen, darin man fie haben will, Aber, 
ohne das mindefte Bedauren über den Verluſt des Beis 
falls von diefer Art zu empfinden, ſehe ich es einer fo 
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fhläpfeigen Erfenntniff, wie die metaphyſi ſcheatt, für 
viel gemäßer an,. feine Gedanken zudörderk der-dffent« 
lichen Prüfung. darzulegen in der Geſtalt unjicherer 
Verſuche, als fie ſogleich mit allem Auspyg von anges 
maßter Gruͤndlichkeit und vollftändiger, Ueberzeugung 
anzufändigen, weil alsdenn gemeiniglich alle Beſſerung 
von der Hand gewiefen und ein jede Uebel, dag darin 
‚angutseffen ift, unpeilbar. wid . 


'T. Jedermann, verfteht/Teiht, warum — nicht 
iſt, in ſo ferne naͤmlich der pofitive Srund dazu mans 
gelt, aben wie dasjenige, was da ift, aufhbrt zu fen, 
dieſes ift fo leicht nicht verftanden, Es egiftirt z. E. 
anjego in meiner Seele die Vorftelung der Sonne 
durch die. ‚Kraft meiner Einbildung. Den folgenden 
Augenblick hoͤre ich auf, dieſen Gegenſtand zu gedenken. 
Dieſe Vorſtellung, welche war, Hört in Mir auf, zu 
ſeyn, und der nächfte Zuftgnd jſt Das Zero vom vorigen. 
Wollte ih zum Grunde hievon angeben: daß darum 
der Gedanke aufgehört wäre, weil ich im folgenden 
Augenblice unterlaffen hätte, ihn au bewirken, fo’ 
wäre bie Antwort von der Zrage gar nicht unterfchies: 
den; denn es ift eben hievon die Rede, wie eine Hand⸗ 
lung die wirklich geſchieht, fönne unterfaffen werden, 
d. i. aufhören Fönne zu ſeyn. 


Ich ſage demnach: ein jedes Besgehen iR 
ein negatineg Entfichen, d. i. Es nich, um 
etwas poftives, was da iſt, aufzuheben, eben ſo wohl 
ein wahrer Realgrund erfordert, als um es herporzu⸗ 
— wenn es nicht iſt. Der Grund hievon iſt in 
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dem borigen enthalten, Es fey = geſetzt: ſo iſt nur 
a— a d. i.nur in fo ferne ein gleicher. aber ents 
gegengefogter Realgranb mit dem Grunde von = ver: 
bunden ift, fann a aufgehoben werden. Die Eörpers 
lie Ratur bietet allerwaͤrts Beifpiele davon dar. Eine 
Bewegung hört niemals gänzlich oder. zum Theil auf, 
ohne daß eine Bewegkraft, welche derjenigen gleich iſt, 
die die verlorene Bewegung hätte hervorbriagen fönnen, 
damit in der ‚Entgegenfegung verbunden wird. Allen 
auch die innere Erfahrung über die Aufhebung der, 
duch die Thätigfeit der Seele wirklich gewordenen 
Borftellungen und Begierden, ftimmet damit,fehr wohl 

zuſammen. Man empfindet es in fi felbft fehr deut: 
. li: daß um einen Gedanken voll Gram bei ſich der⸗ 
gehen zu laſſen und aufzuheben, wahrhafte und ges 
meeiniglich große Thätigfeit erfordert wird. Es koſtet 
wirkliche Anſtrengung eine zum dachen reitzende luſtige 
Vorſtellung zu vertilgen, wenn man ſein Gemuͤth zur 
Ernſthaftigkeit bringen will. Eine jede Abſtraktton ıft 
nichts anders, als eine Aufhebung gewiſſer klaren Vor⸗ 
ſtellungen, welche man gemeiniglich darum anſtellt, da⸗ 

mit dasjenige, was uͤbrig iſt, deſto klarer vorgeſtellt 
werde. Jedermann weiß aber, wie viel Thaͤtigkeit 
hiezu erfodert wird, und ſo kann man die Abſtrak⸗ 
tion eine negative Aufmerkſamkeit nennen, 
das iſt, ein wahrhaftes Thun und Handlen, welches 
derjenigen Handlung, wodurch die Vorſtellung klar 
wird, entgegengeſetzt iſt, und durch die Verknuͤpfung 
‚mit ihr das Zero, ober den Müngel der klaren Bor: 
Kellung zuwege bringt: Denn ſonſt, wenn fie sine 
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——— und Mangel ſchlechthin wäre, fo teihede 


dazu eben fo wonig Anſtrengung einer Kraft erfodert 
‚werden, als dazu, daß ich etwas nicht weiß, weil nie - 
malt ein Grund dazu war, Kraft noͤthis jſ. 
\ 
ade Biefeie Röthtwenbögfeit eines pofitiven Srun⸗ 
des zu Aufhebung eines inneren Accidens Ber Seele 
zeiget ſich in der Ueberwindung der Begierden, wobei 


man ſich der oben angeführten Beifpiele bedienen Fann. 


Ueberhaupt aber, auch auffer den Faͤllen, da man ſich 
dieſer entgegengeſetzten Thaͤtigkeit ſo gar bewuſt iſt und 
die wir angefuͤhrt haben, hat man keinen genugſamen 
Grund fie alsdenn in Abrede zu ziehen, wennmir fie 
nicht in uns Far bemerken. Ich gedenke z. €. anjegt 
an den Tieger, Diefer Gedanke verliert ſich und es 
faͤlt mir dagegen der Jackall ein. Man kann freilich 
bei dem Wechſel der Vorſtellungen eben keine beſondere 
Beſtrebung der Seele in ſich wahrnehmen, die da | 
wirkte, um cıne von den gedachten Vorftellungen aufs 

zuheben. Allein welche bewundernswuͤrdige Geſchaͤftig⸗ 
keit iſt nicht in den Tiefen unſres Geiſtes verborgen, 
die wir mitten in der Ausuͤbung nicht bemerken, darum 
weil der Handlungen ſehr viel find, jede einzelne aber 
nur fehr dunkel vorgeftellt ‚wird. Die Beweisthuͤmer 
davon find jedermann befannt, man mag unter diefen 
nur die Handfungen in Erwägung ziehen, die unbemerkt 
in uns vorgehen, wenn wir leſen, fo muß man dar⸗ 
Aber softaunen. Mon kann unter andern hieruͤber die 
Logik des Reimarus nachſehen, welcher hierüber 
Betrachtung anſtellt. Und fo iR au ursheilen, dag das 


' . 
a — 652 * 
eviel dar Vorſtellungen und überhaupt aller Thaͤrig⸗ 
keiten unſerer Seele, in ſo femme ihre Kolgen, nachdem 
fe wirtlich waren, wieder aufhören, entgegengefegte 
Handlungen. vorausſetzen, danon eine die Regetive der 
andern iſt, zu Folge den gewiſſen Gruͤnden, die wir 
angeführt Haben, ob uns. zieich nit immer die innere 
Erfahrung dapon beichzen fann. 


Wenn man die Gründe in Erwaͤgung zieht, auf 
welchen die hier angefuͤhrte Regel beruht, ſo wird man 
alsbald inne, daß, was die Aufhebung. eines egiftis 
senden Et was anlangt, unter den Accidenzien der 
| geiftigen & Naturen desfalls Fein Unterfchied ſeyn könne, 
von den Folgen wirffamer Kräfte in ber förperlichen 
Welt, nämlich daf fi € niemals andere aufgehoben wer; 
den, als durch eine wahre entgegengeſetzte Bewegkraft 
eines andern; und ein inneres Accidens, ein Ge⸗ 
danke der Seele kann nicht aufhoͤren zu ſeyn, ohne eine 
wahrhaftig thaͤtige Kraft eben deſſelben denkenden 
Subjekts. Der Unterſchied betrift hier nur die ver⸗ 
ſchiedenen Geſetze, welchen dieſe zweierlei Arten von 
Weſen untergeordnet ſeyn; indem der Zuftand der Mas 
terie niemals anderd als durch Außere Urſache, der 
eines Beiftes aber auch durch eine innere Urſache ver 
ändert werden fann; bie Nothwendigkeit der Realent⸗ 
gegenſe Bund, bleibt indeſſen Hei diefem Unterfchiehe 
immer dieſelbe. J 

Kb bemertke nochmals, —— ein · betrageriſcher 
Wesri fen. "wenn man die Aufhebung der poſniven 
Fotgencder Thaͤtigkeit unterer Seelt glaubt verßanden 
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4 haben, ‚iger: man fie Unterlaffungen nenn 
Es iR überaus merfwärdig: baß je siehe man feine ges 


meinften . und zuver ſichtlichſten Urtheile, durchforſcht, 


deſto mehe man ſolche Blendwerke entdeckt, da wir mit 
Morten: zufrieden ſeyn, ohne etwas von den Sachen 
zu verfiehen. Daß ich jetzo einen gewiſſen Gedanken 
nicht habe, iſt, wenn er vorher auch nicht gewefen iſt⸗ 
daraus freilich verſtaͤndlich genng, wenn ich ſage, iA 
unterlaſſe dieſes zu denken; denn dieſes Wort bedeutet 
alsdenn den Mangel des Grundes, moraus der Mans 
gel der Folge begriffen wird. Heißt es aber: woher. 
if ein Gedanke in mir nicht mehr, der kurz vorher. 
tar? fo tft die vorige Antwort ganz nichtig. Denn 
dieſes Richtſeyn iſt nunmehr eine Beraubung und das 
Unterlaffen dat anjegt einen ganz andeen Sinn *), 
naͤmlich Die Aufhebung einer Thätigfeit, die kurz vors 
bee war. Diefes ih aber Die Frage, die ich thue, und. 
Dei der ich mich durch ein Wort nicht fo leicht abfpeifen . 
laſſe. Bei der Auwendung der gedachken Regel auf . 
allerlei Faͤle der Natut hat man viel Behutſamkeit 
noͤthig, damit man nicht faͤlfrchtich etwas verneinendes 
für poſitib hafte, welches leicht geſchieht. Denn ber 
Sim des Satzes, den Ich Yiee angeführt habe, gehat 
auf das Entfichen und. Bergehen von etwas, des da, 
poſitiv it. 3. E. das Vergehen einer Flamme, weil 
die Nahrung erfchöpft ift, iſt Fein .negatides Entſtehen, 
d.i. es gruͤndet ſich nicht auf eine wahrhafte Veweg⸗ 


9 Dieser Ginn ſelbſt kbommt dem Worte aigt einmal 
eigentlich zu | 


. ) 


| u kraft, die derjenigen, wodurch fe entſteht, entgegen⸗ 
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terung zu fodern berechtigt ſeyn. 


geſetzt iſt. Denn die Fortdauer einer Flamme iſt nicht 


die Dauer einer Bewegung, die ſchon da iſt, ſondern 
die beſtaͤndige Erzeugung neuer Bewegungen anderer 
brennbarer Dunfttheilden.*). Demnach ik das Auf⸗ 


hoͤren der Flamme nicht das Aufheben einer wirklichen 


Bewegung, ſondern der Mangel neuer Bewegungen 


‚and mehrerer Trennungen, darum weil die Urſache das 


zu fehlt, nämlich die fernere Nahrung des Feuers, 
weiches alsdenn nicht als ein Aufheben einer erifirens 
den Sache, fondern ald der Mangek des Grundes zu 
einer möglichen, Pefition, (der weiteren Abfonderung) 
muß angefehen werden. Doch genug hievon. Ich 
fepreibe diefes, um dem Verſuchen in dergleichen Art 
von Erfenntmig Anlaß gu weiterer Betrachtung zu 
geben; die Unerfahrenen. würden freilich mehr Erlaͤu⸗ 


\ 


2, Die Säge, die ich in-diefer Munmer vorzu⸗ 


tragen gedenfe, fcheinen mir von der äuferften Wich⸗ 


tigfeit zu ſeyn. Vorher aber muß ich noch zu dem all⸗ 
gemeinen Begriffe der negativen Größen eine Beftims 
mung hinzuthun, weiche ich mit Bedacht oben bei@eite 
geſetzt habe, um die Gegenftände einer angeftrengten 


*) Ein jeder Körper, defien Theile ſich oloͤtzlich in Dunſt 
.  serwandeln, und alfo die Zuruͤckſtoßung ausüben, 
‚ bie dem Zuſammenhange entgegengefeht iſt, ſpruͤht 
Seuer von ſich und brennt, weil das Elementarfeuer, 
bas vorher im Stande der Zuſammendruͤckung war, 
behende frey wird und ſich ausbreitet. 


— 


5 - 


Zufmerkſamkeit nicht. zu ſehr, zu häufen. Ich habe 


bisher die Gruͤnde der realen Entgegenfegung nur ers 


wogen, in ſo ferne fie Beſtimmungen, deren cine, die. 
Negativbe der andern iſt, wirklich in einem und eben 
demfelben Dinge ſetzen, z. E. Bewegkraͤfte eben deſſel⸗ 
ben Körpers nach einander gerade entgegengeſetzten 
Richtungen, und da heben die runde ihre beiderfeitigen 
Folgen nämtich die Bewegungen wirklich auf. Daher 
will ih. fürjegtdiefe Entgegenfegung die Wirk⸗ 
Sie nennen (oppositio actualis). Dagegen nennet 
man mit Recht folche Prädifate, die zwar verfchiedenen 
Dingen zukommen, und eins die Kolge des andern uns 


mittelbar: nicht .aufheben,. dennoch. eins Die Negative 


des andern, in fo ferne ein jedes fo beſchaffen iſt, daß 


— 


es doch, entweder die Folge des andern, oder wenig⸗ 


ſten etwas, was eben fo beſtimmt iſt, wie. dieſe Folge 
und ihr gleich iſt, aufheben koͤnnte. Dieſe Entgegen⸗ 


ſetzung kann die mögliche heißen (oppositio poten- 


tialis). Beide find real, d. i. von der logiſchen Oppo⸗ 
ſition unterſchieden, heide ſind in der Mathematik be⸗ 
ſtaͤndig im Gebrauche und beide verdienen es auch in 
der Philoſophie zu ſeyn. An zwei Koͤrpern, die gegen 
einander in eben derſelben geraden Linie mit gleichen 
Kraͤften bewegt ſehn, koͤnnen dieſe Kraͤfte, da ſie ſich 


‚im Stoße beiden Körpern mittheilen, eine der andern 


Megative genangt werden, und zwar im erſtern Ders. 


ftande durch die wuͤrkliche Entgegenfegung. Bei zwei ' 


Körpern, die auf derſelben geraden Linie in entgegens 
ſtehender ‚Richtung ſich mit gleichen Kraͤften von ein⸗ 
ander entfernen, iſt eine der andern Negative; allein, 


— 


u‘ h 


En ; 


de fie ihre Kräfte fo in diefem Kalle nicht mittgeilen, 
fo ftehen fie nur in potentialer Entgegenſetzung, weil 
ein jeder eben fo viel Kraft, ala in dem andern Körper 
if, wenn ee auf einen foldyen, der in beifelben Rich⸗ 


. tung ; wie jeneg bewegt wäre, ‚Rieße,, in ihm aufheben 
- würde. So werde ich es auch in dem hächkfofgenden 


don allen Gründen Der realen Entgegenfegung in der 


"Welt, und nicht blos won denen, die den Bewegkraͤf⸗ 


ten zukommen, verſtehen. Um aber auch bon den übris 


gen ein Beifpiel zu geben, fo würde manfagen fönnen, 


Daß bie Luft, die ein Menf Hat, und eine Unluſt, die 
ein andrer hat, in potentialee Entgegenſetzung ftehen, 
wie fie denn auch wuͤrklich gelegentlich-eime die Folge 


der andern aufheben; indem bei dieſem realen Wider⸗ 


fteeit oftmals ‘einer dasjenige vernichtigt, was der ans 
dere feiner Luſt gemäß ſthaffet. Anden ich nun die 


Sruͤnde, welche einander in beiderlei Berfande real 
entgegengefetzt ſeyn, ganz allgemein nehme, fo ver⸗ 
kinge man von mir nicht, daß ich durch Beiſpiele in 


Eoncreto dieſe Begriffe jederzeit augenſcheinlich mache. 


Denn eben fo klar und faßlich wie alles, was gu den 


Bewegungen gehoͤrt, der Anſchauung kann gemacht 
werden, ſo ſchwer und undeutlich find bei uns die Real⸗ 
gruͤnde, die nicht mechaniſch find, um die Berhaͤltniſſe 


detrſelben zu ihren ˖ Folgen in der Entgegenſetzung oder 


Zufaminenftiinmung begreiflich zu machen. Ich begnuͤge 
mich demnach folgende m in ihrem: — 
Sinne darzuthun. 

Der erſte Say iſt dieſer. In allen na⸗ 


tatliſen —— der Weit wird 
die 


— 


‘ 
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Sie Summe des Hofitiven,- in fo ferne fie 


dadurch geſchaͤtzt wird, daß einſtimmige | | 
(niptientgegengefegte) Pofitionen addiert - 


und real entgegengefegte von: einander 


‚abgezogen werden, an vermehrt noch 


BeRmInDenE : 


Alle — beſtche — daß entweder es 
was Pofitives, was nicht war, gefcht, oder dasjenige, 


was da war, aufgehoben wird. Natuͤrlich aber iſt 


die Beraͤnderuug, in fo ferne der Grund: derſelben ‚eben 
fo wohl wie die Folge zur Welt gehört. In dem erſten 
Kalle demnach, da eine Pofition, Dig nicht war, gefegt 


wird, iſt die Veränderung ein: Eniſtehen. Der Zus‘ 


ſtand den Welt vor diefer Veränderung, ik in Anſe⸗ 
hung diefer Pofition dem Zero ——O glei, und durch 
"dies Entſtehen iſt die eeale Folge — A. Ich ſage aber; 
daß, wenn A entfpringt, in einge natürlichen Weitver⸗ 
änderung auch — A entfpringen muͤſſe, d. i. daß fein 


natuͤrlicher Grund einer realen Folge ſeyn koͤnne, ohne | 


“ zugleich ein Grund einer andern Folge zu feun, die 


Die Negative von ihr. it N). Denn diemweil die Kolge - | 


Bihts=O ift, außer in fo ferne der Grund gefeht iſt, 


” So wie j. E. im Stoße eines Abepers auf einen andern 
bie Hervorbriggung einer neuen Bewegung wit der Aufhes 
bung einer gleichen, bie vorher mar, zugleich geſchleht, 
und wie niemand aus einem Kahne einen andern ſchwim⸗ 
menden Kbrper nach einer Gegend zu ſtoßen Tann, ohne — 
nach der entgegengefehten Richtung getrichen “ werden. 
Tr 


- 


— 


⸗ 
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= fo. enthaͤlt die Summe. der Poſttion in der Folge nit 
weh, als in dem Zuftende der Welt-enthalten mar, 
in fo ferne. fie den Grund dazu enthielt. Es enthielt 


aber dieſer Zuſtand von derjenigen Pofltion, die inder 


Folge ift, das Zero, das heißt, in Dem vorigen Zuſtan⸗ 
de war die Pofition nicht, . die in der Folge anzutreffen 
‚if, folglich kann die Veraͤnderung, die daraus fließt, 
im Ganzen der Welt, nach ihren wuͤrklichen oder po⸗ 
tentialen Folgen, auch nicht anders, als dem Zero 
gleich ſeyn. Da num einerſeits die Folge poſitiv und 
= A iſt, gleichwohl aber der ganze Zuſtand des Uni⸗ 
detſum wie vorher in. Anfehung der Veränderung; A fol 
. Zero = O fepn, diefesaber unmöglich it, außer in fo 

fern A — A jufammen junehmen if, fo fließt:. dag 
niemals eine pofitive Veränderung natürlicher Weife 
in der Welt geſchehe, deren Kolgen nicht im Ganzen 
in einer wuͤrklichen oder potentialen Entgegenfegung, 
die ſich aufhebt, beſtehe. Diefe Summe giebt aber 
Zero =.O und vor des Veränderung war fie ebenfalls 
— O, fo daß fie dadurch weder re nech bermins 
dert — 


In dem zweiten Fall, da die Veraͤnderung in dem 
Aufheben von etwas Poſitivem beſteht, iſt die Folge 
—O. Es war aber der Zuſtand des geſammten Gtun⸗ 
des nach der vorigen Nummer nicht bloß — A, fondern 
A— AZO. Alſo if nad der Art: zu ſchaͤtzen, die 
ich hier vorausſetze, die Pofition ‚in der Welt weder 
vermehrt noch vermindert worden. | 4 


/ 





[i L 


— — 


x wil — Pr der mie wichfig zu ſeyn ſchel⸗ 


wet, iu erläutern fun. In den Veränderungen der 
Körgermelt ſieht er qls eine ſchon laͤngſt bewieſene me⸗ 


hapifde Regel fe. Sie wird fo ausgedruͤckt: Quap- 


titag matus, summando vires corporum in easdem par. 

tes jet mbırahendp ent, quae vergunt in Cantrerias, psp 

mattam illorum actionem (conflictum, pressionem, at- 

— non > muangr * Aber, eh AR * Re⸗ 
Ar 21 — 


5 


„De Eröke — emgeng vird bass, je Meo ſtiurkuug 


( durch den Widerſreit, Druck oder die Anziehnng) wicht 


werändert, wenn man die einſticꝛmlgen Kraͤfta des Körper 


jenimirt und die widerſucbenden bayan ahzieht 
Die Größe der Yewesunn, mechatich geſsaͤgt, iſt 
‚diejenige, die darch die Quantitan dar bewegtes Mas 


terie und ihee Gefhmwindigkeit zugfeich geikägt. wird... 


Die. Quantität der Materie aber kann ie. Vergieihung 


mit jeder Undern nur durch die Quantitaͤt ber. Bewegung 


bei goyebener Gefchwindigfeit geichägt werden. Bei allen 


Beraͤnderungen der koͤrperlichen Natur bielbt aber die 


Puantifät der Materie ins Banyenı dieſelbd, unvertuehrt 


und umsernmdert,; benn Beine Gubftang entfieht und vers - 


gehts folglich auch wicht die Materie, als die Gubſtanz 


ober das Bewegliche im Kaum. Es dawert mithin dieſel⸗ 


be "Quantität der Raterie irgend in der Weit fort, wenn 
gleich dieſe oder jene heile nen oder et 
Werben. _ 


Pan dat aber. [17 Veränderung ber meion⸗ IC d. i. bie 
Veniwaun berfeiben Wh Bewegung) eine änfere 
urſache nod in alleg Mittheilung der Bewegung find Wir 
| ung upd Gegenmisfung sinanbez Äeherjeit gleich s Dann die 


‘ 


⸗ 
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> ge gleich nicht in der reinen Mechanit unmittelbar aus 


dem metaphoſiſchen Grunde herleitet, woraus wir den 
allgemeinen Satz abgeleitet haben, fo beruhet ſeine 
- Richtigkeit doch in der That auf diefem Grunde. Dem 
das Gefeg der Trägheit, weiches in dem gewöhnlichen 
Beweiſe die Grundlage ausmacht, entlehnt feine Wahr⸗ 


'-  SBeränberimg des Verhaͤltniſſes (mithin die Sewegung) if 
zwiſchen beiden Korpern durchaus wechſelſeitigz fo viel der 
eine Körper jedem Theile des Undern mößer koͤmmt, fo 
ieh nähert ſich der Andere jedem Theile des Erſtirn, mits 
bin Hat Jeder der beiden Körper an ber Bewegung gleichen 
Anthell. Wenn nun dadarch die Berndgung nur wechſel⸗ 
ſeitig mitgetheilt; keineswegs ‘aber aufgezehrt, ver⸗ 
windert ober verfügt wird, fo folgt, daß die Quantität 
der Bewegung in der Welt, ungenchtet der Weränberung 
"db Aufern Werbältnifies der Körper durch ihren Eomfict, 
“  weber vermehrt noch ——— unver&ubert 
dieſelbe bleibe, 


| & berußt alfo der Satz: Daß die Quantität der Bes 
wegung in ber Weit, durch den Conflictus der Körper, im 
=, Ganzen weder vermehrt moch vermindert werde, auf fols 
7 geuben Saͤtzen: Erſtlich? daß die Gubkanz meber ents 
ſtehe noch vergehe, mithin bie Quantität der Materie (die 
Quantität der Gubfan; im Beweglichen) bei allen Veraͤn⸗ 
derungen der Förperlichen Natur im Gauzen dieſelbe bleibe ; 
3woeitens, daß alle Weräuberung eine Urfache babe, meits 
-_ Hin bie Veraͤnderung der Materie (der Verbältwifie derfetben 
imnm Raunme durch Beweanug ) eine aͤußere Urſache babe; 
Drittens, daß alle äußere Wirkung in der Welt Wedhfels 
wirkung fey, mithin alle thätige Werhältuiffe der Materie iu 
Raum, un, ale Werändernagen — ſo ſer⸗ 








Ye | x | En — 
Seit bios don dem angeführten Beweiegeunde, wie ich 
— zeigen koͤnnte, wenn ich weirlauftis fepn, dürfte“ 


. Die RER der Regel mit der ut uns be 
fäftigen in den Fällen der Veränderungen, die nicht 
mechaniſch find, z. E. derer in unferer Seele, oder Die 
"von ihe überhaupt abhängen, if ihrer Ratut nach 
ſchwer, wie :üherhaupt diefe Wuͤrkungen ſowohl als 
ihre Gruͤnde bei weitem fo faßlich und anſchauend deui⸗ 
lich nicht koͤnnen dargeſtellt werden, als die in deu - 
Loͤrperweli. Gleichwohl will ich, fo viel es mir möge: 
2 zu feon ſcheint, Bm Licht zu verſchafen ſuchen. 


" Die —— iſt eben ſo wohl was Pofitivet 
als die Begierde. Die erfte ift eine Folge einer pofitis 
ven Unluſt, wie dieſe die Folge einer euft iſt. Nur in 


gent ſaden von gewiſen Wintangen ſevn tnnen, auch weil nn 


feitig fepn muͤſſen. Da nun fein Grund iſt, in der Seweguig . 
+ gweier Körper, wenn fie im abfolnten Maume betrachtet wirb, 
dem Eisen mehr Antheil an der Bewegung ald dem Anderes 
beizulegen, indem fich der Eine dem Andern fo viel nähert 
ober entfernt , ald ber Andere dem Einem, fo haben beibe 
Körper an der Bewegung gleichen Antheil, folglich IM bie 
0. Wirkung, d. i., die Bewegung, melde ein Körper = 
den Andern erhält, ber Gegenwsirfung des Andern, und 
* Diefe Jener jederzeit gleich. Da nun im biefem wechfeffeitis 
‚gu Verhältniffe nur Bewegung mitgetheift, kelnesweges 
aber verzehrt wird, fo bleibt die Summe’ der Bewegung im 
„Ganzen. unveraͤndert. ©, mau. nn ur 
| Reternifenitet 7 


‘ * 
1 ® [1 
1.> Zu SR ⸗ ; 
x 


1b feche vote an vben demſelben Gegenftande Au und 


Mätuft zugletch enipfinden,. {0 find die. Begierden und 


WVBerabſcheuungen deſſelben in einer märflichen Entge⸗ 


genſetzung. : Allein in fo ferne eben derfeibe Grund, 
“der an einem Objekte euf veranlaßt, zugleich der Grand 
einer wahren Unluſt an andern wird, fo find die 


Sruͤnde der Begierden zugletch Gruͤnde der Verabſcheu⸗ 
Anger, und es if. der Grund einer Begierde zugleich 


Der Grund von Etwas, das in-einer-ceaten Oppoſttion 
damit ſteht, ob dieſe gleich nur potential if. So wie 
die Bewegungen: der Körper, die in derfelben geraden 
Bitte In entgegengrfenter Richtung fib von einander 
entfernen, ob fie gleich einer des andern Bewegung 


. selber aufzugeben nicht beftrebt ſeyn, denne eine als 


an 


Die Negative des: andem angeſehen mird, weil fie pos 


sential einander entgegen geſetzt find. Diefemnac, 
ein fo großer Grad der Begierde in jemand zum Ruh⸗ 
me entfpeingt, Ein eben fo großer Brad des Abſcheues 
'entfteht zugleich in Beziehuug auf Das Gegenthefl, und 


dieſer Abſcheu iſt zwar nur potential, ſo lange noch die 


Umſtaͤnde nicht in der wirklichen Entgegenſetzung in An⸗ 
jehung-der Ruhmbegierde ſtehen, gleichwohl iſt durch 
eben dieſelbe Urſache der Ruhmbegierde ein poſitiver 
Brand eines gleichen Grades der Unluſt in der Seele 
Fegefegt, in fo ferne fich die Umfände der Melt des 
‚nen entgegengefent jutcägen möchten, die die erftere 
begünftigen *).. Wir ‚werden bafd fehen, daß es in 


sl Den mußte dit ſtoiſche Weite alte dergieichen 
Triebe, die ein Gefühl großer ſtunlicher Luſt Tuthal 
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Yen oSfömmenfen Weſer ich fe vewandi Spy, mad. 
Daß. der rund feiner ee alle Ri 
keit der Unluſt — 
Bei den Handlungen det Berſtandes — ‚Wie — 
gar, daß in je hoͤherem MGrade seine gewiſſe Idee tar 
ader Danlich gemacht wird, dee mehr werden die 
abrigen verdunkelt und ihre Klacheit verringert, ſo 
daß das Dofitive, was bei tiner. ſolches Beräadruung 
mirklich wird, mit einer realen und wirklichen Entge⸗ 
genfetzung verbunden if, die, wenn man’ alles nach dee 
arwaͤhnten Art zu ſjchaͤtzen zuſammennimmt, den Brad 
des Poßtiven durch die Veraͤnderung micber. _ 
ws. vermindert. 


: ı Der zweite Sat iſt folgender: Alte Reale 
gründe des Uninerfum, wenn man, diejenis | 
gen fummict, welche einftimmig find, und 
die yon einander abzieht, die einander 
entgegengefegt-fenn, geben ein Kacit, das 
dem ZEro gleich if. Das Ganze der Welr-ift an 
Hm ſelbſt Nichts, außer -in-fo ferne es durch den Wil 
Iemeines.andem Etwas ift. Es ift demnach -diR Sum⸗ 
me aller erifigenden Roalitaͤt, in fo femme fein der 
Det: oesruͤndet if, für ſich felbſt betrachtet dem Zero 


ten, Autrotten y. meil.mgn. mit Äbgen ayoteih. Gruͤnde 
großer Unzufriedenheit und des Misvergnüneng pflonzet, 
"Me nad dem abwecbſelnden Spiel dee Weltlanfs den 
gauzen Werth der.erftern anheben koͤnnen · — 
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o gleich. Ob nun gleich alle mogliche Reatität in 
Berhaͤltniß Auf. den göttlichen Willen ein Facit giebt, 
das pofitiv if, -fo wird gleichwohl dadurch das Weſen 
einer Welt nicht aufgehoben. Aus dieſem Weſen aber 
fließt nothwendiger Weiſe, daß die Exiſtenz desjenigen, 
was in ihr gegruͤndet iR, an und für ſich allein dem 
Zero gleich ſey. Alſo iſt die Summe des. exiſtirenden 
In der Welt im Verhältnig auf denjenigen Grund, der 
augßer ihr ift, poſitiv, aber im Verhaͤltniß der inneren 
Realgruͤnde gegen einander dem Zero gleih. Da nun 
in dem erſten Verhaͤltniſſe niemals eine Entgegenfegung 
der Realgruͤnde der Welt gegen den goͤttlichen Willen 
ftatt finden ann, fo ift in dieſer Abſicht keine Aufhe⸗ 
bung, und die Summe iſt poſitiv. Weil aber in dem 
zweiten Verhältniffe das Facit Zero iR, fo folgt, daß 
die pofitiven Gründe in einer Entgegenfetung ſtehes 
muͤſſen, in welcher fie betrachtet und ſummirt Zero 
geben. 


Sinmerfang zur zweiten Sammer. 


Ich habe diefe zwei Säge in der Abſicht vorgetras 
gen ‚ um'den Leſer zum Nachdenken über diefen Gegen» 
fand einzuladen. . Ich geftehe auch, daß fie fe mich 
ſelbſt nicht Licht genug, noch mit genugfamer Yugens 
ſcheinlichkeit aus ihren Gruͤnden einzuſehen ſind. In⸗ 
deſſen "Hin Ib gar fehr überführt, daß unvoliendete 
Verfuche, im abfteaften Erkenntniſſe problematiſch 
vorgetragen, dem Wachsthum der hoͤhern Weltweiss 
heit ſehr zutroaͤglich ſeyn koͤnnen; weil ein anderer fehr 








& — 
oft ben Aaefſchluß im einer tief Dirbergenen Feige ide 


ter antrift, als derjenige, der ihm dazu Anlaß guet, 


und defien Beſtrebungen vielleicht nur die Hälfte dee 
Sehwierigkeiten haben überwinden Fönnen. Dee; Im . 
halt diefer Säge ſcheint miz.eine gewiſſe Würde an ich _ 
zu haben, weiche. wohl zu eiter genauen Pruͤfung der⸗ 
fſelben aufmuntern kann, wofern man nur ihren Sinn 
wohl begreift, welches in dergleichen Art von Crkennt⸗ 
niß m fo leicht if. - 


N 


Ich will indeſſen 106 einigen zn Mifdentungen —* 


aukommen ſuchen. Man wuͤrde mich ganz mad gar 7 


nit verſtehen, wenn man: fi einbifdete, ich hätte 
durch den erfien Sag fagen. wollen: daß überhaupt die 
Summe der Realität durch die Weltveränderungen gar 
nicht vermehrt noch vermindert werde. Dieſes iſt fo 
ganz und gar nicht mein Sinn, daf auch die zum Bebs 
fpiel angeführte mechanische Regel gerade das Gegen⸗ 
-theil verflattet. Denn durch den Stoß der Körper 
- wird die Summe der Betvegungen bald vermehrt, bald 
vermindert, wenn man fie fir fi) betrachtet, allein 
das Facit, nach der zugleich beigefügten Art 
geihäget, iſt dasjenige, was einerlei bleibt. Denn 
Die Ontgegenfegungen find in vielen Fällen nur potene 
tial, wo die Bewegkraͤfte einander wirklich nicht anfhes 
ben und wo alfo eine Vermehrung ſtatt findet. Allein 
nach der einmal zut Richtſchnur angenommenen Schaͤ⸗ 


gung muͤſſen doch auch dieſe von — abgezogen 
werden, 


N 


— 
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2. Eben Jo muß man beider Anwendung dleſes Sa⸗ 
des: auf unmechaniſche Veraͤnderungen urtheilen. Ein 
gloeicher Mirverſtand würde es ſeyn, wenn man fich 
rinfatlen ließe, daß nach eben demſelben Satze die Boll⸗ 
kramenheit Der Welt gar nicht wachſen koͤnnte. Denn 


‚6 wird ja durch Diefen Sutz gar nicht geltugnet, dag 


die Summe der Realität aͤberhaupt nicht natürlicher 
WDeiſt ſollte vermehrt werden Können. Ueberdem be 
ſteht in dieſem Confliktus der entgegengeſezten Real⸗ 
gruͤnde gar ſehr die Vollkommenheit der Welt übers 
taupt, gleichwie der materielle Theil derfelben ganz 
vffenbas bloß durch den: Streit ber Kraͤfte in einem vos 
Belmaͤßigen Laufe erhalten wird. Und es iſt immer ein 
großer Mißverſtand, weun man die Summe der Rea⸗ 
Uitaͤt mit der Groͤße der Vollkommenheit als cinerlei an⸗ 
ehr. : Wir haben oben gefehen, dag Unluſt eben for 
wohl ;pufitio Tey wie Luft, wer wuͤrde fie aber eine 
Bollfommenheit nennen? 


— 3. Wir Haben ſchon angemerkt, daß es oftmab⸗ 
ſchwer fen auszumachen, ob gewiſſe Verneinungen der 
Datur vbloße Mängel um eines fehlenden Grundes wil⸗ 
nen, oder Beraubungen ſeyen aus det Realentgegenſe⸗ 
gung. zweier poſitiven Sruͤnde. In der materialen 
Welt ſind die Beiſpiele hiehon Häufig. Die nifammens 
hängenden Theile eines jeden Körpers druͤcken gegen 
. einander mit wahren Kräften, (der Anziehung) 
amd die Folge diefer -Beftrehumgen würde die Verrin⸗ 
gerung des Raumesinhalts feyn, wenn nicht-ieben ſd 





wahrhafte chanigkeiten ihnen A gleichen Brade vuge⸗ 
genwirkten, durch die Zuruͤckſtoßung der Eemente, des 


ren Wirkung der Grand der Undurhdringlidkeit in. 
Dier iſt Ruhe, nicht weil Vewegkcäfte fehles, ſon⸗ 


dern weil fie einander entgegenwirken. ben fo ruhen 
die Gewichte an beiden Magearmen, wenn fie aach den 
Geſetzen des Gleichgewichts am Oebel angehracht find. 
Mm Fatin:diefen. Begriff ‚weit. über die Graͤngen der 
materteiten Welt ausdehhen. Es iſt ehen aicht närhig, 
daß, wann wir glauben in einer gaͤnzlichen Unthoͤtig⸗ 
‚Seit des Geiſtes zu ſeyn, die Summe der Benigrhnde 
des Dinkens und Wegehtens. kleiner ſey, als in dam 
Zaſtande, da ſich eidige Buabe;diefer Mitkſamteit dem 


Bewußtfeyn offenbaren. Sugot dem gelehmeſten Rai | 


ae in den Augenblicken, Ba er muͤßig und ruhig if, 
daß er etwas erzuͤhlen und non. feiner Einficht ſoll ho⸗ 
wen laſſen. Er weiß nichts „wid ihr ſindet tun in Die, 
fem Zuſtande beer, ohne beſtimmte Erwuͤgungen oder 
Benrthäilungen. Gebt ihm nur Anlaß durch eine Frage, 


oder durch eure eigehen Uetheile. Seine Wilfenfhaft 


sfenburet fich in einer Reihe von Thaͤtigkeiten, die eine 
Feithe Richtung haben, daß fie ihm und euch das Ber 
auhkfenn Wutfer feiner Einicht moͤglich machen. Ohne 


Zweifel waren die Realgruͤnde dazu lange in ihm an⸗ 


zutreffen, aber da die Fotze in Anfehung bes Bewußt⸗ 


ans Fero war, ſo mußten Tre einander in fo ferne 


xrntgegengeſetzt gewefen ſeyn. So liegt derjenige Dow 
, ner; den die Kunſt zum Berderben erfand, in dene 
Beighaufe eines Zuͤrſten aufbehalten zu einem kuͤnfti⸗ 


gen. Eeiegr, in drohender Stille, bie wenn ein werd 
theriſcher Zunder ihr beruͤhrt, ei im Blitze auffaͤhrt 
und um ſich her alles derwuͤnet. Die Spannfedern, 
die unaufhoͤrlich bereit waren aufzuſpringen, lagen in 
ihm durch mächtige Anziehung “gebunden, und erwar⸗ 
‚teten. den Reitz eines Feuerfunkens, um fich gu befreien; 
Es ſteckt etwas großes, und, wie mich duͤnkt, fehe 
richtiges in dem Gedanken des Herrn von Leibnig: 
. ‚Die Seele befaffet das ganze Univerfum mit ihrer Vers 
ſtellungtkraft, obgleich nur ein unendlich Heiner Theil 
dieſer Borſtellungen Flar iR. . In der That miffen alle 
Arten von Begriffen nur auf der inneen Tätigkeit uns 

"feed Geiftes, als auf ihrem Grunde; beruhen. Weufere 
Dinge koͤnnen wohl die Bedingung enthaften , unter 
‚welcher fie ſich auf eine oder andere Art heruorthun, 
- aber nicht die Kraft, ſie wirklich hervorzubringen. Die 
Denkangöfraft-der Seele muß Realgräude zu ihnen 
allen enthalten, ſo viel ihrer aatuͤrlicher Weife in Ihe ents 
- Springen ſollen, und die Erfcheinungen ber entfichenden 
und vergehenden Kenntniſſe find allem Anfehen nad) nur 
der Einſtimmung oder Entgegenfetzung aller diefer Thäs 
tigkeit beizumeſſen. Man kann Diefe Urtheile als Erlaͤu⸗ 
terungen des erften Satzes der vorigen Nummer anfehen. 


In meraliſchen Dingen: HR-das Zero gleichfelt 


nicht immer als eine Berneinung des Mangels zu bes 


teachten, und eine poſitive Folge pon mehe Größe nit 
jederzeit ein Beweis non einer größeren Thaͤtigkeit, die 
in der ‚Richtung auf diefe Folge angewandt worden, 


— ⸗ 
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Sehe einem Menſchen sehn Grade Ledenſchaft ‚die - 


” in einem gewiſſen Falle den Regeln der licht widers 
ſtreitet, 3. E. Geldgeitz Laſſet ihn zwölf Grade Be⸗ 
ſtrebung nach Grundſaͤtzen der Naͤchſtenliebe anwen⸗ 
den; die Folge iſt von zwei, Graden, fo viel als er 
wohlthaͤtig und huͤlfreich feyn wird, Gedenket eu 
einen andern von drei Graden Geldbegierde, und von 
fieden Graden Bermögen nach Brundfägen der Ver⸗ 
bindlichkeit zu handeln. . Die Handlung wird vier Gea⸗ 
de groß ſeyn, als ſo viel nach dem Streite feiner Bes 


gierde er einem andern Meufchen naͤtzuich ſeyn wird. | 


Es ift äber- unftreitig: daß, in fo ferne die gedachte 
veeidenſchaft ats natuͤrlich und unwillkuͤhrlich kann an⸗ 


| gefehen werden, der moralifche Werth der Handlung 


des erfieren größer fey als des zweiten, objivar, wenn 
man fie durch die lebendige Kraft ſchaͤtzen wollte, 
die Zolge in dem letztern Kalle jene uͤbertrift. Um dess 


willen ift e6 Menfchen unmoͤglich; den Grad der tus _ 


gendhaften Gefinnung anderer aus ihren Handlungen 
ſicher zu fließen ‚ und’ ee hat auch derjenige das Rich⸗ 
ten fi -allein vorbehaften,, der in das Innerſte der 
Herzen fieht. 


R— 
4 4. Wenn man es wagen will, dieſe Begriffe auf 
die ſo gebrechliche Erkenntniß anzuwenden, welche 


Menſchen von der unendlichen Gottheit haben koͤnnen, 


= weiße Schwierigkeiten umgeben alsdenn nicht unfere 


aͤußerſten Beſtrebungen? Da wir die Grundlage zu die⸗ 


len Begriffen nur von und felbſt hernehmen konnen, | 


I 


> 


N 


| — — 

ß: it "06 in den mehreſten Faͤllen dunkel, oh wig 
dieſe Idee eigentlich oder nur vermittelſt einiger Angs 
logie auf dieſen unbegreiflichen Gegenſcand Äbertragen 

ſollen. Simonides ik noch immer ein Weißer, der 
"nad viejfältiger Zögerung und Aufſchub feinem Fürs 
fen die Antwart gab: je mehr ich über Gott nachſtune, 
deſto weniger vermag ich ihn einzufehen. So lautet 
nicht die Sprache des gelehrten Poͤbels. Er weiß nichts, 
ee verſteht nichts, aber er radet von allem, und mag 
cr redet, Darauf pochet er. In dem hoͤchſen Weſen 
konnen keine Gruͤnde der Veraubung, oder einer Res 
| ‚alentgegenfegung ſtatt finden. Denn weil in ihm und 
bach ihn alles gegeben iſt, fo iſt Dusch den Allbeſitz 
der Beftimmungen in feinem eigenen Dafenn feine ins 
were Aufhebung möglich. Um deswillen it Das Gefühl 
der Unluſt Fein Praͤdikat, welches dev Gottheit gezies 
mend if. Der Menſch hat niemals eine Begierde zu 
einem Gegenftande, ohne daß Gegentheil pofitiv zu 
perabfcheuen, d. i. nicht allein fo, daß die Beziehung 
feines Willens das contradiftorifge Begentheil der Bes 
gierde, fondern ihr Reafentgegenfegtes, (Adfchen) naͤm⸗ 
lich eine Folge aus pofitiver Unluſt if. Bei jeder Bes 
“gierde, die ein treuer Kührer hat, feinen Schüler wohl 
zu zichen, iſt ein jeder rfolg, der feinem Begehren 
nicht gemäß iſt, ihm paſitiv entgegen und sin Grund 
ber Unluſt. Die Berhältniffe ber Begenftände auf den 
göttlichen Willen find von ganz anderer Art. Eigent⸗ 
lich if ‚fein Augeres Ding ein Grund weder ber Luß 
noch Unluß in demſelben: denn er Hänge nicht im min 
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deſten von etwas en ab, und es mohnet bem dur 
ſich ſelbſt Seligen nicht dieſe reine Luſt bei, weil dag 
Gute außer ihm exiſtirt, ſondern es exiſtirt dieſes Gute 
darum, weil die ewige Vorſtellung ſeiner Moͤglichkeit, 
und, die damit verbundene Luft ein Grund der voll;oges- 
nen Begietde iſt. Wenn man die concrete Vorftellung 
bon der Ratur des Begehrens alles Erſchaffenen hie⸗ 
mit vergleicht, fo wird man gewahr, daß der Wile 
des Unerfebaffenenen wenig Aehnliches damit haben 
koͤne; welches denn auch in Anfehung der übrigen Des 
ſtimmungen demjenigen nicht‘ unerwartet feyn "wird, 
weicher diefes wohl fabt, daß bes Unterſchied in der 
Qualitaͤt unermeßlich ſeyn müffe, wenn man Dinge 
vergleicht, deren die Einen für ſich ſelbſt nichts ſeyn, 
das Andre aa ‚ Dur meine allein Alles iſt. 


mo. 


ultgemeine Anmerkung. 


Da der gruͤndlichen Philoſophen, wie ſie ſich * | 
nennen, täglich mehr werden, die fo tief in alle Sa⸗ 
Ken einſchauen, daß, ihnen auch nichts verborgen bleibt, _ 
was fie nicht erflären und begreifen fönnten; fo fehe 
ich ſchon voraus, daß der Begriff der Mealentgeaens . 
fegung, welcher im Anfange diefer Abhandlung ven 
mir zum Srunde gelegt worden, ihnen ſehr feicht, uud 
der Begriff dee negativen Groͤßen, der darauf gebauet 

worden, nicht gruͤndlich genug vorkommen werde. Ich, 
der ich aus der Schwäche meiner Einſicht Fein Geheim⸗ 
niß mache, nach welcher ich gemeiniglich dagjenige am 
. wenigften begreife, was alle Menfchen leicht zu vers - 
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flehen glauben, ſchmeichle mir durch mein — 


ein Recht zu dem Beiſtande dieſer großen Geiſter zu 
haben, daß ihre Hohe Weisheit die Luͤcke ausfüllen möge, 
bie meine mangelhafte Einſicht hat übrig laſſen muͤſſen. 


Ich verſtehe ſehr wohl, wie eine Folge durch einen 
Grund nah. der Regel der Identität gefegt 
‚werde, darum weil fie duch die Zergliederung 


‚. ber Begriffe in ihm enthalten befunden wird. So ift 


‚die Rothiwendigfeit ein Grund der Unveränberlichfeit, 
die Zufammenfegung ein Grund der Theilbarkeit, die 
Unendlichkeit ein Grund der Allwiſſenheit ꝛc. ꝛxc. und 
dieſe Verknuͤpfung des Grundes mit der Folge kann ich 
deutlich einſehen, weil die Folge wirklich ‚einerlei 
if, mit einem Theildegeiffe des Grundes, und, 
indem fie ſchon in ihm befaßt wird — durch denſelben 
nach der Regel der Einſtimmung geſetzt wird. 
Wie aber etwas aus etwas anderm, aber nicht nad 
der Regel der Identitaͤt, fließe, das ift etwas, weiches 


ich mir gerne möchte deutlich machen laffen. “Ich nenne 


die exftere Het eines‘ Grundes den logiſchen Grund, 
weil ſeine Beziehung auf'die Folge logiſch, nämlich 
deutlich nach der Regel der Identitaͤt kann eingeſehen 
werden, den Grund aber der zweiten Art nenne ich den 
Realgrund, weil dieſe Beziehung wohl zu meinen 
wahren Begriffen gehoͤrt, aber die Art derſelben auf 
keinerlei Weiſe kann beurtheilt werden. | 


Was nun diefen Realgrund: und deflen Bezieheng 
anf, die, Solge anlangt, 5 ftellet fid meine Frage in 
* 


/ 


! 


— 673 * Be 
bieſer ide "Sefatı darz wie: ſoll ich es — F 


Vaß, weil Etwas iſt, etwas anders ſey? Eine lo⸗ 
giſche Folge wird eigentlich nur darum geſetzt, weilfig 


“ einerfei iR mit dem Grunde. Der Menſch Fann fehlen; _ 
der Brumd dieſer Fehlbarkeit liegt in der Endlichkeit 
feiner Ratur, denn wenn ich den Vegeiff eines endlichen 
Geiſtes auflöfe, fofche ich, daß die Fehlbarkeit in 
demfelben liege, das ift, einerlet fey mit demjenigen, 
was in dem Begriffe eines endlichen Geifles enthalten - 


j iſt. Allein der Wille Gottes enthält. den Reolgrund 


bom Dafepn der Welt. Der göttlihe Wille it etwas. - 
Die eriftirende Welt ift etwas ganz anderes. In⸗ | 
deſſen durch dag Eine wird das Andre.gefegt. Der- 

Zuſtand, in welchem ich den Ramen Stagprithör, 


iſt etwas, dadurch wird etwas anders, nämlich mein 
Gedanke von Einem Philofophen gefeht. Ein Körper 
A ift in Bewegung, ein anderer B in der, geräden Linie 
Derfelben in Ruhe, Die Bewegung pen A ift etwas, 


die von B ift etwas andere, und doch wied Durch die | 
eine die andre gefegt. Ihr möget mın den Begriff 


vom göttlichen Wollen zergliedern, fo viel euch belicht, 


⸗ 


fo werdet ihr niemals eine exiſttrende Welt darin ans 


treffen, als wenn fie darin enthalten, und un der 


Identitaͤt willen dadurch gefegt fen, und fo in den 


übrigen Fällen. Ich laſſe mid auch durch die 
- Wörter, Urſache und Wirkung, Kraft und 


. Handlung nicht abfpeifen. Denn, wenn ich 


etwas ſchon ale eine Urſache wovon ans 
ſehe, oder ihr den Begriff eines Kraft beis 
Um 


N 


— 
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tege, fo Habe ih in ihr ſchon die Bezie 
Hung des Realgrundes zu. der Folge ge 
dacht, und‘ dann if es Leiche die Poſition 


Der Folge nah der Regel der Indentität 


einzufehen. 8. E. durch den allmaͤchtigen Willen 
Gottes kann man gang deutlich das Daſeyn der Welt 


verſtehen. Allein hier bedeutet. die Macht dasjenige 


Etwas in Bott, wodurch andre Dinge gefegt werden. 
Diefes Wort aber bezeichner ſchon die Beziehung eines 
Kealgrundes auf die Folge, die ich mir ‚gerne möchte 
erklären laſſen. Gelegentlich merfe ih nur an, daß 
die Eintheilung des Herrn Erufius in den Ideal⸗ und 
Realgrund von der meinigen gänzlich unterfchieden fey. 
Denn fein Idealgrund if eimerlei mit dem Erfenntnißs 


grunde, und da ift leicht einzufehen, daß, wenn ich 


etwas fon als einen Grund anfehe, ich daraus die 
"Rolge ſchließen Fann. Daher nach feinen Gägen der 
Abendwind ein Realgrund von Regenmwolfen ift, und 
zugleich ein Fdealgeund, weil ich fie Daraus erfennen 


‚und. voraus vermuthen kann. Nach unfern Begriffen. 


aber iſt der Realgrund niemals ein logiſcher Grund, 


"und durch den Wind wird der Regen nicht zufolge dee 


Regel der Wentität gefekt- Die von uns oben vorges 
ttagene Unterfcheidbung der logiſchen und ‚realen Ents 
gegenſetzung AR der jetzt gedachten vom logiſchen und 
— ac BEN 


Die — ſehe ich deutlich ein, vermittelſt des 
Satzes vom Widerſpruche, und ich begreife, wie, wenn 
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ich die Uneddlichkeit Gottes fege, Dadurch das Pradikat 
der Sterblichkeit aufgehoben wird, weil es ‚nämlich 
“jener wideefpeicht. Allein, wie durch die Bewegang 
sines Körpers die Bewegung. eines andern aufgehoben 
‚ werde, ba diefe mit jener doch nicht im Widerſpruche 
ſtehet, das if eine andere Frage. Wenn ich die umn 
Ducchdringlichfeit vorausfege, welche mit einer jeden , 
Kraft, die in ben Raum, den ein Körper einnimmt, ' 
einzudringen trachtet,, in realer Entgegenfegung ſtehet, 
fo kann ich die Aufhebung der Bewegungen ſchon vers - 
Stehen; alsdenn habe ich aber eine Realentgegenfegung 
. auf eine andere gebracht. Man verfuche nun, ob man 
die Realentgegenfegung überhaupt erflären, und deutlich 
tönne zu erfennen geben, wie Darum, weil etwas 
ik, etwas anders aufgehoben werde, und. 
ob man etwas mehr fagen koͤnne, als was ich davon 
fagte, nämlich, lediglich, daß es nicht durch den Cap 
des MWiderfpruchs gefchehe. Ich habe Über die Natur 
unferes Erfenntnifies, in Anſehung unferer Urtheile 
‚von Gründen und Kolgen nachgedacht, und ich werde 
das Refultat diefer Betrachtungen dereinft ausfuͤhrlich 
darlegen. Aus demfelben findet fich, dag die Bezies 
. Hung eines Realgrundes auf etwas, das 
Dadurch gefegt oder aufgehoben wird, gar 
niht dur ein Urtheil, fondern blos dur 
einen Begriff fönne ausgedruͤckt werden, 
ben man wohl dutch Auflöfung zu einfacheren Begriffen 
von Realgruͤnden bringen kann, fo doch, daß zufegt 
alle unſre Erkenntniß von diefer Beziehung fi in eins 


L 
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* und unaufloͤßlichen Begriffen der Realgrände 
enbiget, beten Verhaͤltaiß zur Folge gar nicht kann 
deutlich gemacht werden. Bis dahin werden diejenigen, 
deven angemafite Einficht Feine Schranken Eennt, die 
Methoden ihrer Philoſophie verfuchen, bis wie weit 
fie in dergleichen Frage gelangen koͤnngen. 
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